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UND

DEN FREUNDEN DIE ICH ATHEN VI{RDANKE

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde.





Uen Kern des vorliegenden Ikiches bildet ein ]\Ianuscript, das ich Ende

Sommers 1902 der Direction des österreichischen archäologischen Institutes über-

geben habe. Ihr Wunsch, die „Urkunden dramatischer Aiiiführungen" früher er-

scheinen zu lassen, meine verringerte Leistungsfähigkeit in den Jahren, die meinem

Scheiden von der mir lieb gewordenen Stellung in Athen vorhergingen und folgtt^n,

dann die Pflichten des neuen Amtes in Wien haben die Veröffentlichung verzögert,

zumal heftweise iVusgabe, die sie hätte erleichtern und beschleunigen können,

dem Plane der Sonderschriften nach nicht durchzuführen war. So ist auch die

Vollendung einer andern größeren Arbeit hintangehalten worden, die mir

seinerzeit mehr am Herzen lag als die Urkunden dramatischer Aufführungen und

diese Beiträge. Niemand kann mehr als ich bedauern, daß die Fachgenossen

vor den „Attischen Urkunden^^, nicht statt ihrer, dieses Werk erhalten, das

namentlich solche attische Steine, die nicht Urkunden sind, und Steine aus den

Gebieten außerhalb Attikas angeht. Die Sammlung der „Beiträge zur griechischen

Inschriftenkunde" ist im Jahre 1902 durch die berechtigte Aüdinung veranlaßt

worden, kleine Beobachtungen und Funde nicht allzusehr in einzelnen Aufsätzen

zu verzetteln und zu verstreuen, und durch meinen eigenen Wunsch, mich zu-

gunsten eines befriedigenden Abschlusses der ermüdenden Untersuchungen über

die Urkunden dramatischer Auiführung*en von einer drückenden Gedächtnislast

zu befreien. Leider ist durch die erwähnten Umstände die Veröffentlichung des

Werkes und die Fertigstellung auch der „Attischen Urkunden" immer weiter hinaus-

geschoben worden; ich kann es daher nur beklagen, daß ich über den P'ortg^mg

meiner Tätigkeit in Athen und die mit zunehmender Kenntnis immer reicheren

Ergebnisse, hauptsächlich der Sichtung und Zusammeidegung von Bruchstücken

in der Inschriftensammlung des Nationalmuseums, nicht wenigstens andeutend

so berichtet habe, wie dies in dem Beiblatte des ersten Bandes der Jahreshefte

263W4



IV

1898 Sp. 41 für die Funde aus den drei ersten Jahren meines zweiten athenischen

Aufenthaltes geschehen ist, die freilich vornehmlich einer andern Aufgabe,

meinem Anteile an den 1896 veröffentlichten „Reisen in Kilikien", dann den

Urkunden dramatischer Aufführungen gewidmet w^aren. Der Plan der „Attischen

Urkunden*', wie ich das einst unter dem Namen „Attische Studien" angekündigte

Werk nunmehr nach Ausscheidung anderer Steine zu benennen gedenke, schloß

die Aufnahme von attischen Psephismen in die „Beiträge" aus, doch habe ich zu-

gunsten einiger Beschlüsse zu Ehren von Strategen S. 53 ff. eine Ausnahme

gemacht, um einen früher auch von mir Eretria zugewiesenen Stein Attika zurück

zu geben und ein kleines nach Ägypten verschlepptes Bruchstück einzureihen.

Die Sammlung sondert sich in einen attischen und einen nicht attischen Teil

(S. 105 ff.); in jenem sind die Denkmäler im wesentlichen zeitlich geordnet, in

diesem geographisch, indem den Inschriften aus Megara (S. 105) und aus der

Peloponnesos (S. 109), die aus Euboia (vS. 122), dem übrigen Mittelgriechenland

(S. 128) und aus Nordgriechenland (S. 139), von den Inseln (S. 157), aus Kleinasien

(S. 172), Thrakien usw. (S. 199) und den Gebieten des Pontes folgen; den Schluf3

bilden Bemerkungen über Namen in Inschriften verschiedenster Gegenden, auch

aus Ägypten. Aus dem ursprünglichen Manuskripte schied im Laufe der Jahre

eine Reihe von Abvschnitten aus, auf deren Veröffentlichungen ich zur Ergänzung

verweise:

Zwei Denkmäler des eretrischen Dialekts, Jahreshefte VIII 6 (vgl. auch

'Ecprjji. a^y^, 1904 a. 89).

Zu Josephus (auf Grund von Inschriften aus Hiilikarnassos), ebenda

VIII 238.

Inschrift aus Hyettos VIII 276.

Inschrift aus Hypata VIII 285.

Inschrift aus Pcigai X 17.

Inschriften aus Halikarnassos und Theangela XI 53.

Inschrift des Königs Epiphanes Nikomedes XI 75.

Inschrift aus Thasos, Athen. Mitt. XXVIII 437.

Zu griechischen Epigrammen, Bull, de corr. hell. XXIX 405 und Nach-

träge XXIX 575.

Epigraphisches, Hermes XLI 69.
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Daß mehrere ältere Veröffentlichungen bescheidenen Umfanges mit Ver-

besserung-en und Zusätzen in den „Beiträgen^^ wiedererscheinen, S. 36, 163 und 172

aus dem Anzeiger der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vom 10. Juli 1901,

S. 8, 112 und 138 aus den Athenischen Mitteilungen XXXI 228, XXVI 419,

XXV 306, wird nicht beanständet werden, eher, daß nicht auf dieselbe Weise

auch einzelne Abschnitte meiner Anzeigen des Recueil d'inscriptions grecques von

Ch. Michel (Götting. gel. Anz. 1898 S. 201, 1900 S. 89) und des ersten Bandes

von W. Dittenbergers Sylloge (ebenda, 1903 S. 769) zugänglicher geworden sind;

vielleicht finden sie in einer Fortsetzung der Beiträge Platz, für die es auch

sonst an vorbereitetem vStoffe nicht fehlt. Manches unbedeutende Stück würde

nicht aufgenommen und den Inscriptiones graecae überlassen geblieben sein, hätte

sich bei der ersten Zusammenstellung des Manuskriptes die überraschend schnell

und glücklich fortschreitende Erneuerung des Corpus inscriptionum (iraecarum

durch die Berliner Akademie der Wissenschaften voraussehen lassen. Anderseits

sind, um den Band nicht zu sehr anzuschwellen, einige wertvolle Funde ge-

sonderter Veröffentlichung vorbehalten worden, so namentlich Urkunden aus

Messene und Magnesia und die „Mädcheninschrift" aus Lokris. Der Versuchung,

die Nachträge durch Berücksichtigung neuester Erscheinungen zu belasten, ver-

mochte ich freilich nicht zu widerstehen.

Als Anhang folgt die Abhandlung über die öffentliche Aufzeichnung von

Urkunden. Da sie in ihrer Niederschrift auf das Jahr 1901 zurückgeht, ist in

ihr die jüngst durch Funde in Milet gebrachte Belehrung, die eine andere An-

kige der Untersuchung und im einzelnen andere Fassung hätte veranlassen

können, nicht verwertet; ich verweise deiher sclion in dieser Vorrede ausdrücklich

auf die Nachträge.

Der durch Jahre sich hinziehenden Drucklegung hat die Direction des

Institutes eine opferwillige und dauerndem Fürsorge gewidmet, die dankbar zu

bezeugen mir Pflicht ist.

Glücklich, mit diesem Buche der Wissenschaft und Griechenland wenigstens

einen kleinen Teil einer großen Schuld abzutragen, habe ich der königlichen

(xeneralephorie der Altertümer und allen ihren Angehörigen, insbesondere Herrn

Genereilephoros P. Kavvadias und Herrn B. Leonardos, für die stetige wohl-
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wollende und wirksame Förderung- dieser wie aller meiner Arbeiten in Athen und

im Königreiche überhaupt und für die bereitwillige Erlaubnis der Veröffentlichung

so mancher Funde tiefgefühlten Dank zu sag-en. Rat und Hilfe einzelner Fach-

genossen wird bei Gelegenheit zu erwähnen sein.

Die Register hat Herr Dr. iur. et phil. Otto Walter angelegt.

Ich widme das Buch dem Andenken meiner Eltern und, als Zeichen treuer

dankbarer Erinnerung, den Freunden, Hellenen und Nichthellenen aus allen

Ländern, denen ich in den Jahren meines athenischen Aufenthaltes (1889 bis 1892,

1894 bis 1905) begegnet bin.

Wien, September 1908. ADOLF WILHELM
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I. Die Inschrift des Grabsteines, der 'Kcpr^ji. apy. 1839 Sp. 167, damals noch

vollständig-er erhalten, IG I 467 und Attische Grabreliefs I n. 21 S. 10 (danach

Abb. i) veröffentlicht ist, pflegt folgendermaßen gelesen zu werden: 'EvcaXo d-uyaxpoQ

^Tzoxjhibo z£pa[t(£)o; axsXs. Erst F. Bechtel hat in seinem Buche

übf^r di'^ attischen Frauennamen S. 50, weil das Neutrum

d(^s Adirctivums als Frauenname verwendet in Attika

in ciU(M-iM- Zeit nicht nachweisbar und ein Adiectivum

EViaXo: auch nicht bezeugt ist, die Richtigkeit der

Lesung bezweifelt, aber „bei dem Zustande des

l>riichstückes" auf einen eigenen Vorschlag ver-

zichten zu müssen geglaubt. Gegen die her-

kömmliche Deutung sprechen indessen auch

andere Gründe: der Sprung von dem Ende

der ersten zum Anfange der zweiten Zeile,

die Voraussetzung der Auslassung eines

Buchstabens in dem Worte xspajxewc;,

die Stellung des Wortes axfjXy] am

Ende des ganzen Satzes. Die ein-

fache alte Rede, von der uns

gerade in Weih- und Grab-

schriften so viele kostbare

Denkmäler geblieben sind,

spricht wie sie denkt und

ordnet die Worte nach ihrer

Bedeutung. Ich lese: Kepajjiö?

aieXe, 'EvcaXo l^DYaTp6s' ^nou-

SlSo. Der Name Kepapiw ist untadlig; außer Klpajxoc; ist Kepa[xa)v Xenoph. Mem. II 7, 3

und IG II 5, 834b, KepapXAO^ CIG 2889 bezeugt und Kepa\i6Tio\}'kXoi gibt es noch heute.

Wie die drei folgenden Worte zu sondern sind, ist freilich zunächst nicht klar; ist

'EvtaXo, 'ö'UYaTpöi; StcouSKo zu lesen, oder 'EvcaXo i)-ijyaTp6<s, SttouScSo? In dem ersten Falle

Wilhelm, J)eitrHge zur griechischen Inschriftenkunde. I

I : Grabstein aus Athen IG I 467



würde ^EyidXo den Namen des Mannes, in dem zweiten den des Vaters der KspaiJiw

darstellen. Gegen die Lesung 'EvcocXo, i^uyaipög ItTioubido entscheidet schwerlich das

Fehlen des Artikels xf^g, den man vor 'EvtaXo erwarten würde. Denn dieser fehlt

z. B. auch IG II 1383 snl iepeiac, ©soSottj^ IIoXooxtou 'A[icpLTpoTC7]9'£V, und würde hier

wie in anderen F'ällen die Wiederholung der Silbe den Ausfall erklären, so

steht doch IG II 1500 sttI Espswg 2]c|.i]6Xou NcxoaTpaxou ex Ko:Xy]g, II 1379 enl lepeiocc,

IlevTSTyjpKog 'hpoxHouc, <I)Xu£03g (in Meisterhans-Schwyzers Grammatik^ 224 nicht

berücksichtigt), und daß die Setzung des Artikels tou und x^g vor dem zweiten

Namen, wenn schon der erste im Genetiv steht, keineswegs allgemein üblich ist,

zeigen zahlreiche Grabsteine anderswoher, insbesondere aus Rhodos GDI 3875.

3886 ff. (vgl. auch K. Meister, Indogerm. Forsch. XVII 197). Dagegen ist mir in

der zweiten Zeile der Inschrift aus Mylasa, Jahreshefte II 103 der Artikel ein

Beweis, daß E. Szantos Ergänzung [Ixei] £[ßS]6[Jto)c [jjltjVc . . . ßaaiXsuJovxog xoö

'Ap[xag£p^£i>g irrig war; es ist [exei] £[ß5]6[Jto)i ['Apxa^£p^£i)g
|

ßaacX£6]ovxog xoö 'Ap[xa-

lipleuc,,
I

MauaawJXXou xoö 'Exa[x6[xvü)
|
£^a:^-pa7i]£uovx[o^ zu lesen. Sicherlich würde

aber in der attischen Grabschrift il'uyaxpö^ besser mit dem vorangehenden als mit dem
folgenden Namen verbunden, und statt 'EvcaXo, ^uyaxpö^ SttouScSo eher: 'EvidXo,

EttouSKo ^^0Yaxp6^ gesagt sein. Die Weglassung des Wortes yDVXj wäre dagegen

bei der Lesung 'EvtaXo, ö-uyaxpög StcouSKo vielleicht nicht undenkbar, wenn auch

sonst, wie U. v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 179 bemerkt, in Athen

der Genetiv ohne Zusatz von yuvyj bereits dem Vatersnamen vorbehalten zu sein

scheint; in der Grabschrift IG II 2193 (von Beule als Weihinschrift ergänzt und als

solche abgedruckt IG II 1402) — Mvrpiii[dyo\}] Koi^wxcSou, 'Apiaxov[—ou] {l'oyaxr^p

bleibt zweifelhaft, ob, wie E. Loch, De titulis graecis sepulcralibus p. 31 verlangt,

vor dem Demotikon yuvrj einzuschieben ist; der Zusatz zum zweiten Namen ergibt,

daß der erste Name der des Mannes ist. Und im Leben wie im Tode gilt die

Frau zunächst als Gattin ihres Mannes. Bezeichnend ist die alte Grabschrift aus

Erythrai Ath. Mitt. XV 338 (IGA 494, GDI 5694): ApcaxoxXlog yiiva^xö? xo Ty]X£-

cpav£o^ 'ExaxatYj^ xfj^ A£ovöSo^; sie beginnt mit dem Namen des Mannes und der

Bezeichnung der Verstorbenen als seines Weibes: ApiaxoxX£o^ yuvacxö^, fügt des

Mannes Vatersnamen bei: xo TyjX£cpav£o^, und nennt erst dann den Namen der Frau:

'Exaxac7]g und ihren Vatersnamen: x^? A£ovöSo^. Dem entspricht, daß Theophrast

in den Charakteren 13 in der Grabschrift einer Frau den Namen des Gatten

voranstellen läßt: xac yuvacxö^ §£ x£X£uxrjaaa7jg eniYpd(\>oci etzI xö [iV7]|xa xoö x£ dvSpbq

auxTjg xa: xoö Tiaxpo^ xat x'^^ \iriTpb(; %od aux^g xTjc; yuvacxoi; xouvojxa xac noSocizri äaxc xa:

7T:poa£7T:cypa^ac öx: ouzoi ndvzec, xp^^crxoc fpocv. Nebenbei, die Nennung nicht nur des



Vaters^ sondern auch der Mutter, wofür Grabsteine römischer Zeit Beispiele bieten

(IG III 1335; 1445; AsXt. apy^. 1889 ^' 125), findet sich wenigstens in einer metrisch

gehaltenen Grabschrift des vierten Jahrhunderts IG II 3285: evö-a^s xeixac (dsoizy]c,

Tialg TsXlawvo^ Te^edixocc, Tsysaiou xac [irizpoc, NLxapexrj^ y^prpzfi:; ys yDvaiywOc;. Und daß in

der von dem Tcsptspyo^ zu verfassenden Grabschrift yjprpxoi^ wie E. Loch, Festschrift

für L. Friedlaender 281 bemerkt hat, schon des Imperfectums yjaav wegen einer

Eigenschaft der Lebenden, nicht der Toten gilt, beweisen gegen E. Rohdes Auf-

fassung Psyche "^ 346 Anm. 6 auch zwei andere Grabschriften derselben Zeit aus

Attika, IG II 3931: yMpz, mcpöi^ MeXcxr^^* yjprpx^i yuvY] svö-a^s xsiiac, weil es weiterhin

heißt VjaO-a yap yprioxri yuvr), und II 3959: Mtvaxto Acßuo^ ypridzy]. El xic, 6X(d^ yiyovsy

yprpzri yuvyj, rß' syo) d\ii

Für die andere Lesung: 'EviaXo D-uyaTpo;, ^nouocSo entscheidet die Wort-

stellung. Für das Fehlen von yuvacxo; weiß ich allerdings bei gleicher Anordnung

kein Beispiel beizubringen. Daß dieses Wort an anderer Stelle folgte, ist aber bei

der In*eiheit, mit der die Inschrift im Raum neben dem leider völlig zerstörten

Relief angeordnet ist — ähnlich wie die Beischriften bildlicher Darstellungen auf

Vasen oder die altertümlichen Felsinschriften von Thera — nicht ausgeschlossen.

Es kann aber auch StiouolSo von den vorangehenden Worten zu trennen sein und

selbständig neben ihnen stehen: die Stele galt dann der Keramo und ihrem (hatten,

Bruder oder Sohne Spudides; am ehesten wird, auf einer so alten Darstellung,

Mutter und Kind vereint zu denken sein.

Den Namen 'EvtaXog vermag ich sonst nicht nachzuweisen. 'EmocXo^, von

W. Schulze, Gott. gel. Anz. 1897 S- ^7^ iß- Solmsen, Rhein. Mus. LVIII 618, vgl.

W. H. Röscher, Ephialtes 50) in einer Inschrift aus der Phthiotis GDI 1457 auf-

gezeigt, "EcpaXo«; IG XII 5, 344 (vgl. IlapaXog) ergeben mir keine Deutung, doch

ist auch so der Name 'EvtaXog wahrscheinlicher für einen Mann als 'EvcaXov für

eine Frau. Wäre das Ny nicht deutlich, so könnte man daran denken in 'Ev:aXo

zwei Worte, £[xc und einen Namen zu suchen: der Name ^AXoc, ist meines Wissens

nur durch eine Felsinschrift aus Thera bekannt IG XII 3, 556, zu der U. v. Wila-

mowitz auf Ilias XV 128 cppeva^ fjXe verweist.

2. Mit der tieferstehenden Zeile zu beginnen, ist unbedenklich. In altertüm-

lichen Inschriften kann die unterste Zeile ebensogut wie die oberste die erste

sein; zum Beweise sei an die Inschrift des Altars von Krisa IGA 314 (GDI 1537)

und an die Grabschrift auf einer Säule aus Frozen IG IV 800 (dazu Bull, de

corr. hell. XXIX 416) erinnert, in der, wenn man so sagen darf, die unterste,

erste und die mittlere zweite Zeile rechtsläufig eingezeichnet ist, die oberste



Zeile aber linksläufig mit Buchstaben, die auf dem Kopfe stehen, also von

anderer Seite aus geschrieben und zu lesen sind, ganz wie in der Inschrift aus

Kephallenia IG IX i, 6io (IGA 335); ferner an die Grabschrift aus Samos

IGA 383:

1^ Ayj{xav8po xo |^ Ilpayzoydpioc,

und die jüngst von B. Latyschew, Bulletin de la commission Imperiale archeo-

logique X (1904, russisch) p. 25 herausgegebene Grabschrift: 1^ 'Ap(x[o]|^Sca)L

Ein Siegel aus Steatit trägt nach einer Abschrift, die mir vor Jahren in

Athen gezeigt wurde, folgende Inschrift: ^| ^^^ XapcSsjJio. Daß die zweizeilige

Inschrift aus Naukratis II p. 64 n. 750 nicht |^ [zfii 'AcppoScJxrjC j^ 'Epiiayai^-rvo^ \i avev-

i)'['yjX£v] (mit beachtenswerter Verschreibung), sondern

p 'Epfxaya'S-rvog [i av£Vi)'[rjX£V |^ zff 'AcppoSQxyjc

zu lesen ist, hat F. Dümmler bemerkt, wie J. Wackernagel, Indogerm. Forsch. I 348

mitteilt. Nichtsdestoweniger folgt man bei einigen attischen Inschriften der Ge-

wohnheit, von oben zu beginnen, wiewohl sich unsinnige Lesungen ergeben. So

umschreibt das Corpus I Suppl. p. 113, 477 1: xo Ei>i)'i)[xaxo
|
Nauaiaxpaxo eliil, und

Meisterhans-Schwyzer vergessen nicht in ihrer Grammatik 224 die ,ungewöhnliche

Stellung^ anzumerken. Natürlich ist

I"
Nauacaxpöcxo el\il \^ xo EuO-ujxaxo

zu lesen. W. Dittenberger, Sylloge 772 führt die Inschrift der von O. Benndorf,

Griechische und sicilische Vasenbilder Tafel XIII veröffentlichten Scherbe so

an: p [ejypacpasv xä[Tzoieaey] \- Nsap/o^ jjtSj während doch mit dem Herausgeber

I"
Neap^o^ |ji£

I

^ Ypacpasv %a[l eTioieaey] oder y.d[7ZoieGey]

zu lesen ist. Auch J. Wackernagel wiederholt in seiner ausgezeichneten Ab-

handlung über altgriechische Wortstellung, Indogerm. Forsch. I 435 die Weih-

inschrift I Suppl. p. 90, 373^^^ (Lolling, KaxaXoyog xou 'EmypacpcxoO Mouascou I

dp. 72) in der Lesung des Corpus: Hovizopiovoc,
\

<I>cXov [X£ £7i:oL£a£V, während wie

zum Überflusse eine zweite Inschrift desselben Künstlers I Suppl. p. 182, 373^^^

(Lolling, KaxdXoyoc; 73) lehrt: [<i):X]ov lldv[nopio]vo<; [£7roE£a£v], doch die kürzere obere

Zeile augenscheinlich die zweite ist. Dieses Beispiel dürfte Lolling veranlaßt haben.



für die Weihinschrift I Suppl. p. 182, 373 121 in seinem KamXoyo«; I dp. 218 die

Lesung von der untersten Zeile aufwärts vorzuschlagen:

5 Taö'rjvacat.

3 XOptOO)

I XaLp£S£{xo<^> <^iXia

Mit Unrecht. Auch andere Weihinschriften beginnen mit der Nennung der

Gottheit, so KaxaXoyo^ 1 dp. 132 und dp. 172, wo ich ergänzen möchte:

'Ai^-svdac 5£[xaT£V X°P^'°

%olI )(p£|JLdTOV [dv£i)'£x]£V odcr [dV£Ö-£X]£V

KoXXuubsc, 'Apx£V£ß£g.

Zu einer Zeit als das Bruchstück IG I Suppl. p. 81, 373 *^ mit den übrigen noch

nicht vereinigt war, hat U. v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 183 KoXXu-

ziSriQ für einen Geschlechtsnamen, dem Demotikon KoXXut£u^ entsprechend, erklärt

und IIüpTjTtaSrjg I Suppl. p. 102, 373 ^^^ verglichen; die Zusammensetzung zeigt,

daß KoXXutcStj? entweder in dieser Bedeutung dem Namen vorangestellt (w (^aXripebc,

ouTog 'ÄTcoXXoSwpog Piaton Symp. 182a; IlacovKrjg Kivv^afag im Verse Aristoph. Lys. 852

und vielleicht unten S. 10) oder der erste zweier Namen ist. In der Inschrift I

Suppl. p, i82; 373 ^^^ ist ferner die Auslassung des Sigma in dem Namen

Xaip£57]|jio(^) viel weniger begreiflich, wenn er den Satz eröffnete, und 'A0'[xov69'£V

ist gerade nach ^oopLou am Platze. Richtig hat U. v. Wilamowitz die Inschrift

erklärt (a. a. O. II 173 Anm. 8): „die beiden Besitzer oder Pächter stehen

im Genetiv unter dem nur von dem Schreiber entstellten Pentameter" (näm-

lich Td&yjva Sexdzriv y^ijypiox) A^[xov69'£v). Die Anreihung von Namen ohne -/.od

zeigen außer den von Meisterhans-Schwyzer 250 beigebrachten auch die In-

schriften 117. 138. 172. 192 in Lollings KaxdXoyo^, IG XIV 726 nach W.Schulze,

Geschichte der lateinischen Eigennamen vS. 507 Anm. 6, die Beschlüsse aus

Delphi Bull, de corr. hell. XXI 405 (richtig 305) n. i KaXXcxpaxfSrjt KaXXcaxpaTWL

KaXXtxpdToug KdoiQ; n. 2 AuvaxwL ^Ap^emi 0£jJLtaTOu 'Ecp£aco:^, und wie ich S. 21 der

sonst durchgeführten Silbentrennung wegen annehme, die Inschrift aus Olympia 18

6£pov[c] At'x(^avopt, nicht wie bisher gelesen ward: 6£pov[c x]aüx[iavopc; weitere

Beispiele von überaus vielen (s. auch unten S. 10. 21. 35. 74) bringt soeben

F. vSolmsen, Berl. philol. Wochenschr. 1906 S. 180 f.



3- Auch die einst als Gedicht ergänzte Weihinschrift 1 Suppl. p. 86, 373 ^^

jetzt vervollständigt durch zwei Bruchstücke p. 84, 373 ^* und p. 180, 373 ^^ ist nicht

mit Lolling, KaxdXoyoc, 158:

Aexizev 'Aö-svacai izo'kiö'/pi

sondern:

SexaTSV 'A-O-svatac uoXioy^oi

zu lesen; die obere Zeile ist beträchtlich kürzer als die untere. Die aus drei

linksläufigen Zeilen bestehende Weihinschrift aus Eleusis Ath. Mitt. XIX 189

liest der Herausgeber:

[— 'EXsoaJcvcog

[— ]
\i av£'9-£X£v: zei AeptsxpL %[ocl zei Kopse]

[— ] enoieasv.

Sicherlich ist die oberste Zeile als Fortsetzung der so viel längeren mittleren zu

betrachten: ['0 Sslva] j-t' dvlö-sxsv: zei Asptexpc %[al xei Kopei 'EXsuajcvco^.

Nur so ergibt sich auch eine dieser Satzform angemessene Wortstellung:

dem Subject folgt das Verbum, dem ein [xs vorgeschoben ist, dann zwei zu dem

Verbum gehörende Dative^ schließlich die appositionelle Bestimmung. Beispiele

hat J. Wackernagel gesammelt Indog. Forsch. I 430 ff.: Naukratis I p. 61 n. 218

(GDI 5759) 4>avrj^ [le dvs^yjxs Tü)7^6XXa)v[i twl MLjXyjaLwi 6 rXa69o; IG I Suppl. p. 88,

373 ^^ 'Ov£ac|xo^ \C dve^exev aTzapyiv md-svatai ho Sjxixu&o hutOi;; IV 684 'ApiaTO[Jt£V£g

d[v]£8"[£x]£ 'AX£^ca xac Adj-iaxpc xäi XS-ovcai 'Epixiov£6<^ (der Index bucht 'ApLaio[jt£V7j(;

'AX£^ca irrig als 'EicLSaupio^); Aa)p69'£o^ £/[£]pYdaaTO 'ApY£ro^; GDI 5693 A£0)8-£parji;

dv£i)T^x£V Ai^rjvacVjC IloXi6y[tßi] 7zoc[iq Z]o)tXo; ebenfalls in einem Gedichte Kaibel^

Epigr. gr. 778 Nixca^ \ie dv£9-yjX£V 'AtcoXXwvc ulbc, 6paau|xrjS£0^; ich füge noch hinzu

die Inschriften aus Athen IG I 298: KiyianzTZoq £Ypa[jt[xdT£U£ dydXj-taTog £7i::cjTdT£ac

Muppcvoacog und aus Delphi Revue des etudes anciennes I 208: 0£OY£V£^ IIui^o-

xX£o[^ dv£]'0'£X£ TOKeXXovi IIoT£Sa[cdT:a^]^ A6[Jtcg £7ioc£i; Sylloge 910 TeXov 6 A£Lvo[X£V£og

dv£8'£X£ xoTToXXov: 1iUp(x.96<jioQ IGA 165 aus Delphi ist wiedergefunden (Bull, de

com XXI 299) nach Roehl, Imagines^ p. 86, 24 zu lesen: ^E]7zioBalo(; töttoX-

[Xovc] BocoTCo^ t/Q 'Ep)(0(Jt|£VO. Die zugehörige Künstlerinschrift ^Tr^azotopoc, 'Apcaaio-

[Y£ctov] £TT:o£adTav 0£ßaco war schon Boeckh CIG 25 ein Anlaß, auf die Altertüm-

lichkeit dieser Wortstellung hinzuweisen; ihre sprachgeschichtliche Bedeutung



hat W. Schulze erkannt Berl. philol. Wochenschr. 1890 S. 1472 und J. Wacker-
nagel in der eben erwähnten Abhandlung eingehend erörtert. Daf3 auch in der

Inschrift aus Kyzikos IGA 491 (GDI 5522) zu lesen ist: nöXig (May^ löwxe x(bi)

Mrßineü) %yX xor? kM\iio\y izaiQb), hat Wackernagel kürzlich in seinen Studien zum
griechischen Perfectum, Gott 1904 S. 9 gezeigt. So steht auch IG IV 913 in einem

Beschlüsse der Epidaurier, wie immer der verlorene Anfang zu ergänzen ist, der

Name der Geehrten am Anfange des Satzes, die zugehörige Apposition an seinem

Ende: — xal] dauXtav KaXXccpdvsoi; S-DyaTpc, Mvdawvoc; yuvacxL aOidL xa't yeveL Ent-

sprechende Wortstellung zeigen Aufschriften wie IG IV 4g rXsuxiTa iblz aa[ia

TO KuTTpto To SaXa[i:vco, Überschriften von Urkunden wie IG I Suppl. p. 129, 116 w
(als Kopf zu I 64, vgl. Berl. philol. Wochenschr. 1902 S. 11 00; Melanges Nicole

p. 602): [Euayopo xa: TcaKov TioXcxeca xd KuTcpto to] ZaXafiivco (in der zweiten Zeile

statt nua-jayyEXoL die Namen der Sendboten des Euagoras : — —]o ayveXoc);

I Suppl. p. 196, 116« verbunden mit I 73 (wie auch W. Bannier, Ath. Mitt. XXVII
302 richtig erkannt hat, dazu gehört aber auch noch I 89): — Tcpo^evo 10 KviSco und

IG II 69 (Sylloge 116, II p. 811): Ilpo^evca xa^ eOspysaca ^iHXtaxwi Auxou auxfoL xa:

ly.'^b^oic, SyjaTcwc, und Unterschriften von Weihungen wie hzl AjxcpcxexTOVo^ cspewc;

lIpoaTiaXxcou S. 46 n. 29.

4. Ein Beispiel dieser Nachstellung der Apposition bietet, bisher noch nicht

richtig gelesen, auch die von R. Koldewey, Neandria 28 veröffentlichte Inschrift

(Abb. 2). Sie lautet nach O. Hoffmann Gr. D. II 128 n. 178:

T o ... E% NAPIIPIIP

< J. 2 7 >^

2: Weiliinsclirift aus Neandria.

Tovbe xöv av5[pcavxa 'A7i6]XXov[^] avdO-s-

xe ^Ep|JL[£]ag d'pa[v ziXeiq] xo TiacSo^

'Oys^axCo].

Die Ergänzung d'pav xeXst^ (wie etwa £üxo)}sr^v xsXeaac; IG I 397) hat F. Leo vor-

geschlagen; ich ziehe, dem Raum gleich entsprechend, apa[aa[X£Vo] xo Tzalhoc, vor

und erinnere an die Weihinschriften IG I 349 xoö xexvou eu^ajxevou; I Suppl. p. 89,



373 ^^ nach Lollings und meiner Herstellung KaxaX, STiLyp. Moua. I 66, Ath. Mitt.

XX 83 {JtyjTpö^ £Tr[£u^a[ji£vr^^] ; KaxaX. eiziyp. Moua. I 270 xou Traxpog £i)^[a{ji£vou?];

IG II 14Ö1 t^i; auxoö ^uyaxpög [z. B. AwpcSo^? £u^a[X£V7]c; oder e\)^a\iivy}(; wo—]; auch

IG II 1576 dürfte xoö] uaxpö^ £5[^atJL£V0i)] zu ergänzen sein. Ferner bietet der Stein

nach Koldeweys, von Roehl Imagines'^ p. 46 wiederholter Zeichnung vor av£^£X£

deutlich ein Alpha, das die Lesung 'A7i6XXov[t] nicht gestattet. Die Inschrift lautet:

T6v5£ xov c^vS[ptavxa 'A^ojXXova öv£^£-

xs 'Ep[x[£]a^ dpa[aa[jt£Vo] xö TzalSoc,

Ähnlich sagen die Gedichte IG II 1398 (U. Köhler, Hermes XXXI 152): Etxova

XTjvS' av£Ö'7jX£ TloXuaxpaxo^aOxoö d§£Xcp6vj IX i, 523: Tov Acög 'AXx[jiyjV7j^ x£ yovov xxX. uiö^

Aaa^£V£o^ ax7]a£V ayaX[xa x6S£; ich glaube derselben Ausdrucksweise auch bei Pau-

sanias begegnet zu sein, ohne die Stelle wiederzufinden. Wiederum entspricht

die Stellung des Patronymikons der Gewohnheit altertümlicher Rede. Übrigens hat

W. R. Paton den vermeintlichen Namen 'QY£ixa)^og, in dem schon A. KirchhofF,

Sitzungsber. Akad. Berlin 1891 S. 964 ö 'Ay£[Jia)(— erkannt hatte, mit Unrecht zur

Rechtfertigung eines höchst sonderbaren Namens herangezogen, den er auf einer

Vasenscherbe aus Mytilene IG XII 2, 268 erkennen wollte: €>a£axag xaXo^ 6)c,

cpaac 6 ypdi^aq 'QY£a^£vrj[<;]. Ein Blick auf die Abbildung zeigt, daß die beiden

ersten Buchstaben verlesen sind und ein zufalliger Strich oder Riß getäuscht

hat: nicht ^QyeaMvrilq], sondern wc, cpaai 6 ypaf];ac; |Jt£ Si)'£vrj[^] vSteht da.

5. Eine archaische Inschrift aus Tegea,^) Bull, de corr. hell. XXV 267, wird

durch richtige Ordnung ihrer zwei Zeilen um so leichter verständHch, als sie

sich in vier Zeilen auf einer anderen Seite des Steines wiederholt. Sie lautet

nach G. Mendels Lesung zweizeilig:

T[a]S£ Ncx-^Tci ^ax£p[(!)] ay(ö))vL

Tolc, Tuavac [T]c|jLcSaig TipohlSpa,

vierzeilig:

Tor^] Tcavac Tc[|x-

t5ac$] 7üpoh£Sp[a

xaS£ Nyx(:^)7i;l xax£p((p)

ay(ö))vc5

und soll nach seiner Erklärung, die in TrpohlSpa eine Aoristform vermutet, bedeuten:

„C'est ici que la Victoire, dans le second combat, s'est fixee (mot ä mot: s'est

1) Wiederholt aus Athen. Mitt. XXXI 228.



assise devant) pour tous les Timidas". Daß diese Auffassung schweren Bedenken

unterliegt, hat sich G. Mendel keineswegs verhehlt Denn es liegt nahe genug,

TcpoheSpa (über die Aspiration K. Meister, Indog. Forsch. XVII 78) zu e^eSpa,

ecpeSpa, xaö-ISpa zu stellen und „Vor-, d. h. Ehrensitz '^ zu deuten; obendrein ist das

Wort durch eine Inschrift aus Segesta IG XIV 291 (GDI 5190) bekannt: lepo-

|jLva|xov£0)V TtTTsXog 'ApTe(xc8wpou tocv ^TTCixeXecav sTioifjaaxo tö)v epywv toö dvSpwvo^ xac zote,

TzpöiSpaq |Ji£xa twv EepocpuXaxwv. So hat auch H. van Herwerden, App. Lex. gr. 181

TtpoheSpa fragend gleich TipoeSpca gesetzt und sich, ohne eine eigene Deutung der

Inschrift vorzutragen, gegen die G. Mendels erklärt. Ncxyj verschwindet, wenn vc

zu T[a]c5£ oder vielmehr T[£]rS£ hinzugefügt wnrd. Aus der Bauinschrift von Tegea

(GDI 1222; F. Solmsen, Inscr. gr. sei. 2) sind die Formen xtovl (Z. 36) und xavv:

(Z. 53) bekannt; vgl. R. Meister, Griech. Dial. II 116; R. Kühner-F. Blaß, Aus-

führl. Gramm. ^ I i, 620; Br. Keil, Gott. Nachr. 1895, 364 ff. Daß an eine Form

mit öe (in dem Gottesurteil von Mantineia, zuletzt abgedruckt in G. Fougeres'

Buch Mantinee et l'Arcadie Orientale 524, Z. 18 eizl xocS' ä5cxaaa[jL£v, Z. 24 euyoXoc

6' aS£ neben xaxovvu Z. 2^) noch vi tritt, ist unbedenklich; vielleicht ist dieses vi

überhaupt durch Übertragung von mit v auslautenden und mit deiktischem i ver-

sehenen Formen zu erklären. Ferner wird statt mit dem Herausgeber: xoic, Tiavai

Ti\ii8oci<; vielmehr toic, Il(xv(sixi\ii5(x.ic, zu lesen und dieser Name als der eines Geschlechts

zu betrachten sein, wie TtjJLoSyjjxcSac in Acharnai (Pindar, Nem. II 25; vgl. J. Töpffer,

Attische Genealogie 313; U. v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 181). So

wird auch Ilavac— lehrreich, denn wie mir J. Wackernagel schreibt, wird man

nunmehr bei vielen mit llaat— beginnenden Eigennamen die vorbehaltlose An-

gliederung an 7iao[iac, wie sie z. B. A. Fick und F. Bechtel vertreten haben, auf-

geben müssen.

Ich lese somit die zweizeilige Inschrift, mit der unteren Zeile beginnend:

Toic, ll(x.vai[z]i\dbo(.i<; 7rpoh£Spa

x[£]iS£vl %ETil O-axlpoL dyovL

Die vi erzeilige Inschrift ist in der ersten Zeile nach Silben und in der

zweiten und dritten anders abzuteilen als der Herausgeber getan hat:

Tote;] navaLxt[{JLt-

Sac^] 7T:poh£Sp[a xei-

5evl] yienl xäxepo[i

ayövc.

„Hier haben die Pansitimiden ihren Ehrensitz, auch bei dem anderen der zwei Agone^^

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 2



6. Ich dachte einst, daß vielleicht auch die Inschrift eines henkelartigen Bronze-

gegenstandes IG IV 1342 (Abb. 3), aus Epidauros, nicht mit dem Herausgeber:

IlapISoxs
I

Hop(xta5ag. \^ikiG%oq, sondern ^OcXcaxog
1

^ Hop|jtia5ag
|
^TiapeSoxe zu lesen sei.

So würde sich erklären, daß zu Ende der zweiten Zeile ein nach links gewendetes

Pei 1 eingezeichnet und getilgt ist; der Schreiber würde nach <I>LXcaxo$ zuerst oben,

allerdings etwas ausrückend, mit dem Worte TuapsSoxs linksläufig fortgesetzt, sich

dann aber anders besonnen und rechtsläufig }{op\iidcb(xq eingetragen haben. Wie
die zweite Zeile mit P beginnen konnte, wenn nach Fränkels Lesung die erste

Tcapeooxe war, bleibt unerfindlich, es sei denn, daß der Schreiber früher überhaupt

an dieser Stelle mit TrapeSwxe linkvsläufig hat beginnen wollen und der Buchstabe

der einzige Rest dieses oder eines anderen früher beabsichtigten Eintrages ist.

<D|aU|<0'^
3: Bronzeinschrift aus Epidauros IG IV 1342.

Im Hinblicke auf diese Möglichkeit wage ich es nicht für die Lesung von unten

einzutreten. Jedenfalls aber vermag ich Fränkels Lesung IlapeSoxe Hop[JicaSa^.

^{klayioq und seiner Erklärung nicht zu folgen: „Sententia mea ^ikiayLOc, — uti

merum nomen persaepe Epidauri — designat dedicantem, qui cum casu quodam,

morte credo, impeditus esset quominus consilium donandi perficeret, eins heres

tradidit monumentum." Entweder geht Hop[JLtaSa(; als Geschlechtsname dem Namen

des Übergebenden voran (vgl. oben S. 5) oder es steht das Verbum, weil voran-

gestellt, in der Einzahl (Kühner- Gerth, Satzlehre I S. 79), obgleich es sich auf

zwei Subjecte bezieht, und zwischen den Namen 'Op[xtaSa$ und ^iXicj'noq fehlt in alter-

tümlicher Weise das verbindende xaL iVuch bei der Lesung von unten wäre Hop-

[xiaSa^ als Geschlechtsname zu betrachten, sei es einfach "OpficaSa^ oder gleich ho

^Ep\iidSoc<;. Über solche Geschlechtsnamen handelt U. v. Wilamowitz, Aristoteles

und Athen II 180 ff.; einige ähnliche Aufschriften von Gegenständen verzeichnen

P. Kretschmer, Vaseninschriften S. 4 und F. Solmsen, Rhein. Mus. LIX 494.

Die Wortstellung <l>cXtaxo^ TcapeSoxs HopfitaSa;; entspräche, falls sie wirklich von

dem Schreiber zuerst beabsichtigt war, dem Brauche altertümlicher Rede, in

Sätzen dieser einfachen Form dem Subjecte das Verbum oder ein dieses ver-



tretendes Adjectiv und erst dann die appositionelle Bestimmung folgen zu lassen.

Zu den von J. Wackernagel S. 430 ff. zusammengestellten Beispielen seien bei

dieser Gelegenheit nachgetragen IG I 229. 230. 231. 233. 237. 291—295. 314 £ und
noch II 22, E5Spc£jxwv £rpa|i^cJT£U£ 'AxspSouaLos; II 1248 'W^lzr^dw^^ rfiXei Msjocps^^; die

Felsinschrift von der Insel Prote Mnemos. XXXII 363 FavTioxa;? xaXö? MhsyapsO^
(über die Formen der Buchstaben gibt der Herausgeber I. H. W. Stryd leider

nur ungenügende Auskunft); IG XII 5, 567 Bor^ö-o^ xoclbq 'AÖ-7]varo?; BGH XXI 275
Seonpono^ etzois A^ycvaxa^, 277 Uauaocyiaq enolriGe 'ATüoUwvcaxac;; XXIII s^^- 3^3- 384;
an Unterschriften wie enl Aficpcxexxovo; hpiißc, UpoanoLAxioi} ist schon S. 7 erinnert

worden.

7. Auch die Künstlerinschrift des jüngeren Archermos I Suppl. p. 181, 373 -^^

(KaxaX. 'EicLyp. Moua. I 4) mag, mitten über der längeren unteren Zeile der Weih-
inschrift eine kurze obere Zeile bildend, als zweite zu lesen sein; die Hauptsache

ist die Weihinschrift der Iphidike. Vielleicht sind auch die Künstlerinschriften

KaxaXoyo? I 44. 87. 89 nicht anders zu beurteilen; immerhin ist zu beachten, daß

auf den Steinen 53 und 70 die Nennung des Künstlers der der Weihenden vorher-

geht. Ob in der Grabschrift aus Elateia IG IX i, 165 <l>paac-
|
enl Aa[JLaa[— ] die

obere Zeile als zweite, den Vatersnamen des Verstorbenen enthaltend, zu lesen

ist, bleibt zweifelhaft, weil auch andere Fassungen als diese kürzeste denkbar sind.

Als spätes aber sicheres Beispiel gilt mir die Überschrift der Urkunde IG

II 29, bisher KXswvaco npocivo
\
'E/^sixßpOTO gelesen:

n/xEaNAIOPPOEli.o
EXE M BPOTO

Auch hier ist die zweite Zeile als erste, die erste als zweite zu betrachten:

'Ex£|xßp6T0
I

KXswvaco Tipo^evo. Der freie Raum, den dieser Stein zwischen EX EM und

BPOTO zeigt, wie auch ein unveröffentliches Bruchstück einer Stele (in der In-

schriftensammlung des Nationalmuseums zu Athen) vor dem zweiten Teil einer

Überschrift AN-O-, zu ergänzen [MüpXs]ava)[v], ist durch Malerei, das Wappen von

Kleonai oder einen Kranz, ausgefüllt zu denken; über die Anbringung von Wappen
auf den Stelen Bull, de corr. hell. XX 549, XXI 577, XXIII 350. 377, XXVIII

272; R. Herzog, Koische Forschungen und Funde 19. 44; O. Kern, Inschriften

von Magnesia 4. 90 (vgl. U. v. Wilamowitz, Hermes XXX 187 über die Über-

schrift AeuxiTznoQy die statt des Wappens über dem Beschlüsse der Panhellenen

IG III 18 steht); B. Pick, Antike Münzen von Dakien und Moesiem I i, 139;

Jahreshefte IV 65. 69 (in bezug auf die Lyra über dem Beschlüsse der Lusiaten
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ZU Ehren des Olympichos aus Charadra oder Charadros sei übrigens nachge-

tragen, daß eine Inschrift aus Delphi Bull, de com hell. XXI 295 mit Be-

schlüssen zu Ehren des Thrason und Sokrates aus Aigira als „embleme de la

profession des personnages honores" eine Lyra zeigt); Journ. of hell, stud,

XXIV 38; IG XII 3,326 (Die Insel Thera I Tafel 14); K. Regling, Zeitschrift

für Numismatik XXV 41.

Schließlich sei noch der merkwürdigen Sotairosinschrift (zuletzt in F. Solmsens

Inscr. gr. dial. p. 21) aus der Gegend von Kierion gedacht, deren erste von der

zweiten durch einen Strich links gesonderte Zeile O. Hoffmann, Philol. NF XV 245,

XVI 155 trotz F. Bechtels Zweifeln Hermes XXXVII 631 als Fortsetzung der

letzten Zeile der Tafel betrachten wollte.

8. Eine richtigere Lesung ergibt

die Berücksichtigung der Anordnung

der Zeilen auch für die von G. A.

Papavasiliu 'Ecprj(JL. ap)^. 1902 a. 113 mit-

geteilte Inschrift aus Chalkis (Abb. 4).

Sie steht auf dem Fuße eines kleinen

Kantharos und lautet nach der Um-
schrift des Herausgebers:

>
V i- VxA/

P^^.

no\
4: Vaseninschrift aus Chalkis.

AacTWVc OLizktQxoL ytvsa'O'at xaya^a

xat TuavTa xa xs ovxa xa: €i xt eXTCtaet.

Ilavxa xdya^a d[jtrj)(ava xdrcopa auxor.

Daß mit den weitgestellten Buch-

staben innerhalb des Runds begon-

nen werden muß; hat der Heraus-

geber richtig erkannt; die Abteilung

der außerhalb folgenden Zeilen ist verfehlt, weil sie die Inschrift nicht mit dem

Worte schließen läßt, das als das letzte dadurch kenntlich ist, daß seine End-

buchstaben unter der Zeile stehen, nämlich xdya|0-d. Ich lese:

Aacxwvc dxsXsaxa ycvea^ac xdya^d

xd x£ 5vxa xa: el' xs sATicaet xac Tcdvxa

d[ifj)(ava xdcTiopa auxor, Tcdvxa xdya'ö-d.

So hat der Schreiber außerhalb des Runds an einer Stelle fortgesetzt, die

dem Anfange innerhalb des Runds entspricht, die zweite Zeile genau unterhalb
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begonnen und schließlich die letzten zwei Buchstaben des Wortes xdya&a unter

Schluß und Anfang der Zeile gesetzt, die aus eben diesem Grunde mit ajjt^x^va

anheben muß.

9. Bei den im Jahre 1858 „s?^ xb $op|8avT£Lov" zu Athen unternommenen
Ausgrabungen fanden sich nach Pittakis' Bericht 'Ecpyj[JL. dpx- 3293. 3294 zwei

Stücke einer sorgfältig gearbeiteten Basis weißen Marmors, die nahezu quadra-

tisch 0-66"* breit, 070"^ tief, in ihrer Mitte mit einer runden Eintiefung versehen,

einst nach G. Loeschckes Vermutung Ath. Mitt. IV 300 eine Säule mit einer

Sphinx oder Sirene getragen hat. Auf dem größeren Stücke steht in zwei Zeilen

der Hexameter (IG I 466; E. Hoffmann, Sylloge 8):

'AvTcXo^o noxl asjji' uyxd'O

y.od aocppovo^ dvSpog,

dessen zweiter Teil in den Grabschriften IG I 465 und Suppl. p. 47. 164, 477 a

und Athen. XI p. 465 d (Th. Preger, Inscr. gr. metr. 2) wiederkehrt. Die Reste

einer dritten Zeile entziehen sich zunächst der Deutung, sind aber mit Kaibels

zweifelndem Vorschlag (Epigr. gr. 4): ,tale quid fuerit: hxe 7zapepy^6iievoi% keines-

falls zu vereinigen. Das kleinere Stück, wie die Bearbeitung zeigt, die hintere

Ecke links, trägt linksläufig die Künstlerinschrift:

'Aptaxtov

(Loewy, Inschriften griechischer Bildhauer 11).

Ein anderes Stück einer archaischen Grabschrift war im Jahre 1839, wie

Pittakis, 'Ecpyj[x. ap^. 642 meldet, el^; xa^ %oczdc tov eau) K£pa|Jt£cxöv dpxa:oXoyixa<^ epsuva^,

Gü (laxpav Toö Qrpeiou^ zutage gekommen und ist IG I 474 abgedruckt. Seine

Inschrift lautet nach G. Loeschckes richtiger Lesung und Ergänzung I(t I Suppl.

p. 112:

[xa:] ae {xevs: d'dvocxog.

Die Wendung kehrt noch in zwei späten Grabschriften wieder, IG XIV 21 17

von der Via Appia: 'Aylvtc, eu^uy^er xd[i£ [isvsi t6 ö^avetv, und IX 1,650 aus Kephal-

lenia Z. 12 [xsjvei {^dvaTog.

Wie umstehende Abbildung 5 zeigt, gehört dieses Stück derselben Basis

an. Außer den Maßen stimmt die Beschaffenheit des Steines und die eigentümliche

Bearbeitung: die schrifttragenden Flächen vorne und rechts sind sorgsamst wie
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die Oberseite geglättet^ die schriftlosen Flächen links und hinten mit dem Zahn-

eisen bearbeitet. Die Schrift zeigt dieselbe Hand, und auch darüber bleibt kein

Zweifel, wie viel oder wie wenig zwischen den beiden nicht unmittelbar aufein-

ander passenden Stücken fehlt: die Reste zu Ende der dritten Zeile gehören

dem Worte xat an, das die letzte Zeile zu ihrer Ergänzung verlangt; so ergibt

sich für die Basis eine Höhe von 0*21 "', d. i. zehn Daktylen, während die Breite

zwei Fuß beträgt. Zwischen dem Hexameter und der zweiten Hälfte des Penta-

meters fehlen demnach nur wenige Silben, und mit Ausnahme der ersten sind

von diesen auf dem oberen Bruchstück Reste bestimmter Buchstaben erhalten.

5 : Grabschrift aus Athen.

Die Verbindung zwischen den beiden Sätzen:

'AvxcXoy^o noxl oe[i dyaS-b xod aocppovo^ dvSpöc

- w w — w v_/

stellt enei her, von dem vor xac Pei völlig deutlich, der Kopf des Iota und die

ersten schrägen Linien der beiden Ei erhalten sind. Das vorangehende Wort
scheint mir nur xdxapxaov gewesen sein zu können; axap und die beiden letzten

Buchstaben ov sind sicher, die schräge Linie vor ihnen gehört einem Sigma an,

für Chei ist in der Lücke Raum. Leider ist von den ersten Buchstaben der Zeile

keine Spur geblieben; der horizontale Riß vor axap scheint zufällige Verletzung.

Die Lücke mag x^^^^; gedrängter geschrieben, füllen; die Buchstaben stehen auch

sonst in wechselnder Weite. Eine Anrede vor %(xl ae ist wenn auch nicht not-

wendig, so doch erwünscht. Somit schlage ich folgende Ergänzung vor:

[AjvTcXoxo Tzozl ai[x' dyad-o %od aocppovo^ dvSpö^,

[X^evs, xa]Td[pxa]QV, md x[a:] as |jl£V£l i)'dva[T]o^.
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Der Sinn, die Aufforderung zu einer Spende für den Toten, ist klar. Die Be-

deutung des Wortes xaxap/eai^ac ist letzthin, zunächst zur Erklärung der homeri-

schen Formel -/ipvi^dc, x' ooXoyuzocc, xe -/.OLxripyezo, von W. Dittenberger, Ind. lect.

Halens. 1889/90 p. VI, L. Ziehen, Hermes XXXVII 396 und P. Stengel, Hermes

XXXVIII 39 erörtert worden. Ich glaube es von dem Besprengen des Grabes

mit Wasser verstehen zu dürfen (Aischylos Choeph. 130 xeouaa xaaos x^P'^^ß^'^

cp^tTOtf;), und werde den Gedanken nicht los, daß die über den Gräbern aufgestellten

Xo^T-^pLa (P. Wolters, Jahrbuch XIV 132 f.; H. DragendorfF, Theräische Gräber 108)

dem Besucher hie und da das zur Erfüllung dieser frommen Pflicht (E. Rohde,

Psyche^ 242 u. s.) nötige Wasser boten. Für den Gebrauch des Activums statt des

Mediums vermag ich nur auf Euripides Andromache 11 98 zu verweisen: ^avovia

SsaTcoxav ^ooiq v6[X(|) z(^ vepiepwv xaTap^to. Zu tzozI ay][Jia vergleiche ich Sophokles

Elektra 919 xa izoXkx tz^qc, xol^o^ xT£pia[Jiaxa.

10. Im Jahre 1832 wurden, wie L. Ross, Archäol. Aufsätze II 580 berichtet,

in Athen bei dem Bau des später von König Otto bewohnten Hauses „zwei

Bruchstücke einer großen Basis aus Porös unter anderen Trümmern der themi-

stokleischen Stadtmauer" gefunden. Ihre Inschriften sind IG I 479 nach Ross'

Abschriften, und zwar die des ersten Stückes nach seinem Tagebuche, die des

zweiten nach dem Abdruck in den x\ufsätzen mitgeteilt.

<\^rA<DI 0PAIA05T0A<?^IA^HA"
^ \0^|cEN ^T^^^IOHOHOAHATC

Man pflegt zu lesen (zuletzt E. Hoffmann, Sylloge 27):

Ei[Jta ^i\}<'\o TioLihh^ t65s [
xaT]£[l>]£X£V

St£C?co hov %'dvcao[c, Saxpujosc; xai){£]x£t

und Ross' Vermutung zu wiederholen, daß in der Lücke als Vatername Ay]tiav{)-y]c;

oder ähnlich zu ergänzen sei (Ed. Cougny, Epigr. Anth. P^ll. III, II 15). Aber

mit dieser Lesung ist die Abschrift nicht zu vereinen, die nach TOA^ deutlich

lA^NAl gibt. Das hat Kaibel, Epigr. gr. 15 bemerkt und den ersten Anstoß

durch die Erklärung zu beseitigen gesucht: certe littera I post t65£ interpunctionis

nota i videtur. Dem widerspricht aber, daß die Inschrift sonst nirgends Interpunction

verwendet und die verbleibenden Buchstaben A^NAI einen Namen erst recht nicht

ergeben. In engstem Anschluß an die überlieferten Zeichen wird zu lesen sein:

SifJia cp([X]o TzoLihbc, zooz lolv Ai[6Sopod £p']£X£V

Zxtaio höv *öcvaTo[(^ Saxpu]6£g xa*[£]X£^
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Ich vergleiche die Weihinschriften aus Olympia 144 (HofFmann^ Sylloge 378):

sfxova 5' £aiy]aav xyjvSe ^poxoic, saopav; aus Epidauros IG IV 954: Iiri<; äpezfiq Tcapd5£iY[Jt',

'ÄaxXrjTiis, TovSs dve^yjxa Tcexpov detpdtisvo^ TcaaL[v opav] cpavepov; aus Thermon Strabon

X 463 (Th. Preger, Inscr. gr. metr. 164) A^xtoXöv tovS' dvei^yjxav A£t(oXoI acpsxepag

[iv^^ti' dpsx:^«; eaopäv; die Grabinschriften IG II 2920: [xyjxlpa eS-yjxa 6aca)g oacav xotg

Tcaaiv üSeai^ac; II 4302: atocppoauvrji; Ss dpex-^^ xs [Trpocppjwv x6§£ xeö^e Tcaxi^p ao: [xvTjfxsrov

ö'VTjxolg TcaaLV 6pav cpavspov; III 1363 Z. 6: Tiaaiv opav; aus Halikarnassos Inscr. Brit.

Mus. 916: jJLva[Ji£rov x6S£ dslo TiaxTjp Enovrjaev £auxo[0] x^P^'^v Tiaacv opav aag dp£Xd^ £V£X£v;

aus Kypros Bull, de corr. hell. III 168 (GDI 30; Hoffmann, Sylloge 199) Z. 4:

xfjvo' £[^]£[ijI'Tq]v, d[p]£xrjV xoc^ Tiapioöaiv opav, doch so zu verstehen, daß xi^vS£ nicht mit

dp£xrjV zu verbinden, sondern zu xyjV0£ zu ergänzen ist xy]V gxt^XtjV (vgl. Bull, de

corr. hell. XXIX 407); die Stele trug also ein Bild des Verstorbenen. Sonder-

barerweise wird in der Grabschrift IG III 1348 (Kaibel, Epigr. 133) aus der Zeit

um 400 V. Chr. (Attische Grabreliefs 761) in Z. 3 noch immer gelesen xofg Tiapcouacv

öSov, während es doch offenbar, so unsicher die erste Zeile bleibt, heißen muß:

[TwL xX?]i)xa)L uEwvoc |X£ u-hOFIl? x'fjS'? avIfl-Tjxav

t^YjXwxöv ax£cpavov zolq Trapioöacv 6[pa]v.

Auch IG II 4309 ist vermutlich nicht mit Kaibel und Köhler

[— we>— (Namen) %al {Jtyj]xp[c cpcX]rji %ocl Tiaxpl [tco&£IVOö]

[7ca]i5ög x6(xßov opav x6vS£ 7i:p6[a£X9-£, cpiX£],

sondern npo[xXfjg £xssv] zu lesen; für yitji vgl. Ilias W 46 afj[Jia x£ x^^^^^ 257; Odyss.

«291; IG IV 800 (Bull, de corr. hell. XXIX 416); Ilias H 336 x6|jißov 5' a[xcpl

TTup^v eva )(£uo|Jt£v; Odyss. [x 14; Epigr. gr. 335 Z. 12, vgl. 89 Z. 5, 234 Z. 6; yara

XuxYj 'Ecp')fj[i. dpx- 1899 a. 145 ap. 11. Zu Anfang, lediglich beispielsweise, 'AvxtSoxou.

In der Grabschrift des Stesias wird man der zweiten Zeile wegen, deren

Ausdehnung durch die Ergänzung [Saxpu]6£g bestimmt ist, nach ESiv At- möglichst

wenige Buchstaben zusetzen dürfen. Also eher: AL[65opo?]| £i)'£X£v als z. B. Ai[oyHc,

xax]£^£%£V. Dazu kommt, daß die Inschrift nach Silben zu teilen scheint. Trifft

die Ergänzung At[6Sopog] zu, so kann ©eoSwpo^ SxTjaiou Ki)5a^y)vaL£u^, dessen Grab-

stein IG II 2236 erhalten ist, ein später Nachkomme des Stifters jenes Denk-

mals sein.

II. Daß schon archaische Inschriften nicht selten nach Silben und Worten

teilen, ist bisher kaum beachtet worden. Immer noch ist man geneigt, in der

regelmäßigen Teilung eine Errungenschaft erst der hellenistischen Zeit zu sehen.
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und wiederholt gerne die Beobachtung Hermes XXV 298, der Übergang von der

unsystematischen zur systematischen Wortbrechung sei in Attika um 200 v. Chr.

erfolgt, eingestandenerweise im Glauben, die Erscheinung so wenigstens ungefähr

auch für andere Gebiete zu datieren. Dabei ist, wie ich schon Jahreshefte I 153

bemerkt habe, der Befund mißdeutet, der sich für attische Inschriften nur deshalb

ergibt, weil diese, später als die anderer Gebiete, gegen Ende des dritten Jahr-

hunderts V. Chr. die gtocx^Sov- Schrift aufgeben. Es ist bezeichnend, daß selbst

aus Attika aus sehr viel älterer Zeit axocxrioov geschriebene Steine vorliegen,

deren Zeilen nach Silben teilen und ~— im Widerspruche mit der Absicht völlig

gleichmäßiger Bedeckung des Schriftfeides, wie vsie

für einen Text bescheidenen Umfanges am schön-

sten die hierneben nach meinem Abklatsch abge-

bildete Grabschrift aus Naukratis Bull, de corr. hell.

XX 249 (GDI 5513), jetzt im Museum zu Kairo,

zeigt — an den Enden der Zeilen entweder eine

Zahl von Stellen freilassen oder die Buchstaben je

nach Umständen enger und weiter stellen. Ich ver-

weise für ersteres Verfahren auf die Inschrift IG

II 41 aus dem Anfange des vierten Jahrhunderts,

6: Inschrift aus Naukratis. ^^ der am Ende der Zeilen, weil sie mit vollen

Worten schließen, bis zu sechs Stellen frei bleiben,

auf einen noch unveröifentlichten Beschluß derselben Zeit, II 176 (Sylloge 151)

aus dem Jahre 330/29, II 741 aus lykurgischer Zeit und die Inschrift II 842,

nach U. Köhler aus dem Anfange des dritten Jahrhunderts, die Meisterhans-

Schwyzer S. 7 i\.nm. 28 als ältestes Beispiel für genaue Wort- und Silbentrennung

anführen. Aber schon die große Urkunde über die vSamier IG II i p. 393 und

II 5, I b (Sylloge 56. 57) aus dem Jahre 403/2 verrät mit atocyjjSov-Zeilen un-

gleicher Länge dieselbe Absicht und zeigt nur in fünf von 75 Zeilen Verstöße.

Das zweite Verfahren, volle Ausnutzung des Platzes für die Schrift und engere

oder weitere Stellung der Buchstaben am Ende der Zeilen, befolgen, allein oder

auch neben dem ersten, manche athenische aioty/^oov -Inschriften des dritten

Jahrhunderts (W. Kolbe, Festschrift für O. Hirschfeld 317; meine Bemerkungen

'Ecpr]jJi. dpy. 1905 a. 216). Außerhalb Athens berücksichtigen in gleicher Weise,

oxQiyyßoy geschrieben, die Silbenteilung, um nur einige Beispiele anzuführen,

schon eine Inschrift aus Milet, soeben Sitzungsber. Akad. Berlin 1906 S. 254 ver-

öffentlicht, aus der ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts, ferner die archaische

Wilhelm, l'elträge zur griechischen Inschrittenkuiule. 3



Inschrift aus Mantineia Bull, de corr. hell. XVI 568 mit Taf. 19 (B. Keil,

Götting. Nachr. 1895 S. 349; O. A. Danielsson, Eranos II 8; zuletzt besprochen in

G. Fougeres' Werk Mantinee et TArcadie Orientale p. 524), stets mit vollen

Worten schließend und Stellen frei lassend; die Beschlüsse von Erythrai für

Konon Sylloge 65 (GDI 5686) aus der Zeit nach seinem Siege bei Knidos 394

V. Chr., und für Maussollos Sylloge 107 (GDI 5687; F. ßechtel hatte längst auf

die Silbentrennung hingewiesen); der Beschluß der Delpher für die Söhne des

Kersebleptes Bull, de corr. hell. XX 467 aus dem Jahre 351/0; die Inschrift

aus lulis IG XII 5, 594 (Sylloge 934), wenn auch Z. 17/8 unklar bleibt; die

große Rechnungsurkunde aus Delphi Bull, de corr. hell. XX 197 (Sylloge 140);

der Beschluß der Nasioten für Thersippos IG XII 2, 645 (mit einem Verstoße

Z. 50/1); die Urkunden von Eresos XII 2, 526 (OGI 8), auf die W. Crönert, Mem.

gr. Herc. 13 aufmerksam gemacht hat; die große Inschrift von Skepsis OGI 5. 6;

ein Beschluß aus Mytilene XII 2, 5 (mit meinen Ergänzungen Jahreshefte III 50);

die Stelen aus Epidauros IG IV 951— 953, die Urkunde über den Grenzstreit IV 926

aus den Jahren 242 bis 235 (Sylloge 452) ebendaher; der Beschluß aus Delos zu

Ehren des P. Cornelius Scipio Bull, de corr. hell. XXVIII 271 Taf. 12; der Beschluß

aus Kolophon zu Ehren des Athenaios Jahreshefte VIII 161, richtig gelesen Bull,

de corr. hell. XXX 349; ferner^ wohl das späteste Beispiel für Verwendung der

axo cx>]SoV-Ordnung in einem Texte großen Umfanges^ die Inschrift des Heroons

von Oinoanda R. Heberdey und E. Kaiinka, Bericht über zwei Reisen im süd-

westlichen Kleinasien (Denkschriften Akademie Wien XLV, I) S. 41 ff. (Arch.

epigr. Mitt. XX 77); mit mehreren Verstößen gegen die Silbentrennung übrigens

auch die Felsinschrift Comptes rendus de V Academie 1905 p. 93 (H. Schenkl,

Berl. philol. Wochenschr. 1905 S. 814; Th. Reinach, REG XVIII 159) aus der

Gegend von Siwas, auf die ich an späterer Stelle zurückkomme.

12. Nicht GTOi'/rßoy geschriebene Inschriften zeigen auch in Attika viel früher,

als gemeiniglich geglaubt wird, Silbentrennung, die bei kurzen Aufschriften und

allen in einzelnen Posten angelegten und in dieser Form auf vStein übernommenen

Aufzeichnungen sich übrigens vielfach von selbst ergab; so IG I 282. 322. 319 (mit

einem Verstoße Z. 7/8), die Seeurkunden und, das treue Bild eines Buches aus dem

Anfange des vierten Jahrhunderts auf Stein übertragen, Ath. Mitt. VIII 359, IG

II 5, 4321, der Entwurf eines Systems der Tachy- oder (richtiger nach V. Gardt-

hausen, Archiv für Stenographie LVI 81) der Brachygraphie (Abb. 7). Die Ge-

wohnheit QXOi'/rßGy zu schreiben, in Athen länger als anderswo festgehalten, mußte

aber die Steinmetze gegen die Silbentrennung unempfindlich machen; das vSchrift-



IQ

wesen Athens zeigt zudem gerade im dritten und zweiten Jahrhundert v. Chr.

anderen Gebieten gegenüber eine traurige Rückständigkeit und Verkommenheit.

Es ist daher begreif-

lich, wenn in Athen auch

nicht axoix^Sov geschrie-

bene Inschriften, z. B.

II 5, 591b, die Silben-

teilung zu einer Zeit

nicht berücksichtigen,

wo sie anderswo galt,

und sich so bei unzu-

reichender Beobachtung

ein verhältnismäf3ig spä-

ter Ansatz für den Über-

gang von der unsyste-

matischen zur systema-

tischen "Wortbrechung

zu ergeben schien.

Die Inschriften von

Pergamonzeigen(um von

späten Steinen, wie in

dieser Erörterung durch-

weg, abzuseilen) die

Silbenteilung durchge-

führt, ebenso die In-

schriften von Magnesia,

die älteste, aus dem vier-

ten Jahrhundert, ausge-

nommen; der Behaup-

tung des Herausgebers

p. XXXI, mit Berufung

auf das angeblich „für

die attischen und boio-

tischen Inschriften nachgewiesene Gesetz'^, „die systematische Wortabbrechung

finde sich vom Anfange des zweiten Jahrhunderts, von den Wandinschriften

an, die Inschriften des dritten brechen die Worte noch in alter Weise,'' ist

3*

7: Inschrift aus Athen IG II 5, 4321.



bereits E. Nachmanson^ Laute und Formen der magnetischen Inschriften iiö^

entgegengetreten, der in Bezzenbergers Beiträgen XXVII 295 auch die Wort-

brechung in den Inschriften aus Rhodos besprochen hat. In Priene wird, nach

Mitteilung von Hiller v. Gärtringen, das Silbengesetz schon in den Urkunden

des vierten Jahrhunderts beachtet. Für die große Masse der nicht oxoiyiqhoy

geschriebenen Inschriften aus Delos und Delphi ist meiner Erinnerung nach,

ohne daß ich zu besonderer Durchsicht Zeit gefunden hätte, ebenfalls die

Silbenteilung Regel. Auf ihr frühes Auftreten hinzuweisen, war mir seiner-

zeit der Vertrag des Maussollos und der Phaseliten GDI 4259 ein willkom-

mener Anlaß (Jahreshefte I 153). Einige Stücke aus meinen Sammlungen hat

nun auch W. Crönert, Mem. gr. Herc. 13 berücksichtigt: so die Maussollos-

urkunden aus Mylasa, Sylloge 95 (GDI 5753) aus den Jahren 367/6, 361/0, 355/4

(dazu, oben S. 2 erwähnt, Jahreshefte II 103); die Tafeln von Herakleia IG

XIV 645 (GDI 4629); ist die Inschrift von Krannon Cauer ^ 400 (O. Hoffmann,

Gr. D. II 38 n. 54) wirklich aus dem vierten Jahrhundert und in diesem Zusammen-

hange anzuführen? Ich nenne noch, um nur Inschriften aus der Zeit vor 300 v. Chr.

zu berücksichtigen, die Beschlüsse der Ephesier Sylloge 186 und 175, die Liste

der Beiträge zur Wiederherstellung der Stadt Theben Sylloge 176, die Inschrift

aus Megara Sylloge 174, die Inschrift aus Olympia Sylloge 170 (302 v. Chr. nach

U. V. Wilamowitz, LCbl. 1896 Sp. 1358), die Beschlüsse für Malusios von Gargara aus

Ilion Sylloge 169 (Gott. gel. Anz. 1903 S. 784), den Brief Alexanders an die Chier

Sylloge 150, an die Stadt Priene OGI i, um auch kürzere Texte zu erwähnen,

die Weihinschriften aus Pantikapaion Sylloge 128. 130 ff. und die Inschrift aus

Ilion Sylloge 103; ferner die Steine aus Miletos GDI 5496, Thasos GDI 5483,

Oropos IG VII 4250. 4251 (Sylloge 123), Paros IG XII 5, iii. 113; aus lasos

Sylloge 96; die Liste der Beiträge für den Krieg der Boioter gegen die Phoker

aus den ersten Jahren des heiligen Krieges (355 bis 346 v. Chr.) Sylloge 120

(Z. 21/2 nach IG VII 2418 xp^^^l^]»;), den Vertrag der Chalkidier mit Amyntas

Sylloge 77; schon von W. Crönert erwähnt, die Inschrift des Damonon in Sparta

IGA 79 (GDI 4416) aus der Zeit um 400 v. Chr.; die von H. v. Prott glücklich

wiederentdeckte Liste der den Lakedaimoniern geleisteten Beiträge IGA 69,

Rhein. Mus. LVII 534 aus den letzten Jahren des peloponnesischen Krieges

und, aus den letzten Jahrzehnten des fünften Jahrhunderts, die Urkunde aus

Halikarnassos GDI 5727. Der Beschluß für Damokrates von Tenedos, Inschriften

von Olympia 39, gehört nicht, wie H. Stuart Jones, Class. Rev. XV 397 meint, in

die Zeit um 350 v. Chr., sondern in die erste Hälfte des dritten Jahrhunderts;
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er durfte also, der Silbenteilung wegen, selbst von dem nicht als ,,an exceptional

case" betrachtet werden, der auf Grund ganz unzureichender Sammlungen den

Satz aufstellt: ,.the beginnings of strict division are but little anterior to the

Ptolemaic papyri/' Die „instances of laxity'', die H. Stuart Jones in der großen

Urkunde von Teos Le Bas-Wadd. III 86 (vSylloge 177) aus dem Jahre 303 v. Chr.

findet, werden, wie aus zahlreichen anderen Texten, bei richtiger Abteilung der

Zeilen verschwenden; leider ist der Stein, wie es scheint, verloren (W. Judeich,

Sitzungsber. Akad. Berlin 1898 S. 545). Die Bauinschrift aus Tegea, Michel 585,

die ebenfalls Silbentrennung und auch Verwendung' der Paragraphos zeigt, gehört

der Schrift nach eher in das vierte als in das dritte Jahrhundert.

13. Unter den archaischen Denkmälern zeigen nach W. Crönert, IMem. gr.

herc. 13, von solchen geringen Umfanges abgesehen, wie der Inschrift aus Abu
Simbel IGA 482 (GDI 5261), nur einige aus Elis unsichere Spuren der Silben-

trennung. Ich glaube diesen Inschriften aus Olympia, in Dittenl)ergers Ausgabe

n. 2 (mit einem Verstoße). 10. 11. 14, noch 18 hinzufügen zu dürfen, denn vsämt-

liche Zeilen schließen und beginnen mit Silben, wenn in Z. 1 die Ergänzung

auvil-exa %ipov[i x]|atx|tavopc aufgegeben und altertümlichem Gebrauch (s. S. 5)

entsprechend Sepoy[i]
\

Aly\idvopi geschrieben wird; für Iota ist vor dem Nagel-

loche gerade noch Raum. Andere archaische Inschriften hat Crönert nicht be-

rücksichtigt, weil er sich auf längere Texte beschränken zu sollen glaubte. Aber

auch kürzere Texte beweisen in der Anordnung der vSchrift absichtliche Teilung

nach Silben. So folgende Steine aus x\ttika: IG I 374, .|66 (durch I 474 vervoll-

ständigt S. 13), der Grabstein der Phrasikleia I 468, besonders bezeichnend, da

am Ende der Zeilen mehr oder weniger Raum frei bleibt; I 470 (in der letzten

Zeile scheint dem Räume, auf den Verstorbenen bezogen, xö yap yepac; eaiL

\^av6vTo[c:] angemessener als {}"av6vTo[v], das nach G. Kaibel „e])igrammatum usus et

ratio" fordert); 472, 475, 479 (oben S. 1 5), 492

und Suppl. p. 118

]^qia naxep KXe-

voi Xaevocf'avToc

i}'£X£ TGo' avx' apEiic;

eck aaocppoauvsc.

8: Grabstein IG I Suppl. p. 48, 477 b.

(von P. Kretschmer

gedeutet Hermes

XXVI 118). Als

besonders lehrreich

gilt mir die Grab-

schrift I Suppl.

p. 48, 477 b (Attische Grabreliefs I wS. 5),

vgl. Abb. 8. Zu Ende der ersten Zeile
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bleibt nach KXe- Raum für ein Zeichen frei, doch zeigt die Oberfläche, wie

St. A. Kumanudis erkannt hat, Spuren einer Tilgung. Seine Vermutung: law?

aTTsSoxijjiaa^yj £v tcots sxer ^apa^^ev 0, uaxepov S' £jjl£cv£V 6 xotüo^ X£v6g ist irrig,

denn bei genauem Zusehen ist eine senkrechte Linie und eine oben an sie

anschUeßende runde völlig, eine zweite untere runde Linie weniger deutlich;

ohne Zweifel hat der Steinmetz erst ein B eingezeichnet, dann getilgt, um
mit voller Silbe zu schließen. Die Absichtlichkeit seines Vorgehens verrät

sich auch in der gedrängten Stellung der Buchstaben in Z. 4. Daß übrigens

das Künstlerinschrift des Denkmals des Xenophantos nicht wie E. Hoffmann,

Sylloge 9 verlangt, ['Apiaxcwv jx' £7roc£ lljapto^ zu lesen ist, sondern ['ApcaTfwv

Iljapw^
I

[|x' £TCOt£a£v] wie Suppl. I p. 47. 164, 477 a, lehrt der Raum. Silbenteilung

zeigt ferner die vierzeilige Inschrift des Bronzetäfelchens IG I Suppl. p. 19g, 37 3 2^^,

das U. V. Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 75 durch die Vermutung zu

datieren versucht hat, der als Schatzmeister genannte Andokides sei der Vater

des P^eldherrn von Pallene, Leogoras.

14. Ob das Täfelchen damit richtig in solonische Zeit gerückt wird, erlaube

ich mir zu bezweifeln. Der Andokides, der in den Jahren 446 und 441 v. Chr.

Stratege, im Jahre 445 Gesandter war, der Großvater des Redners, kann nicht

der Sohn des Mannes sein, der nach des Redners Aussage in der Schlacht

ini üaXXrjvßc (546/5? v. Chr.) als Führer der Demokraten gegen Peisistratos sieg-

reich geblieben sein soll. J. Kirchner hat daher (Prosopogr. Att. I 63) zwi-

schen diesem Leogoras und dem aus der Mitte des fünften Jahrhunderts bekann-

ten Andokides einen Unbekannten eingeschoben. Dieser Einschub ist sehr un-

wahrscheinlich. Erstens wird so der regelmäßige Wechsel der Namen Andokides-

Leogoras gestört. Zweitens muß an der einen der beiden Stellen, an denen

Andokides von diesem seinem Vorfahr spricht, I 106 A£a)Y6pou xoö TipOTraTTTiou xoö

£[ioö nach Meiers Vorgang toö izoafoq vor £|xou eingeschaltet werden, während

viel glaublicher mit Valckenaer und Sauppe II 26 statt 6 toO [£pLOö Tiaxpö^ T^po-

TcarcTTog A£(jt)Y6pa^ das Wort iz^bizcLimoq als eingedrungene Erklärung betrachtet

und 6 xoö £jxoö Tcaxpö«; izoLizizoc, geschrieben wird. Dann bleibt allerdings die chrono-

logische Schwierigkeit. Andokides darf aber als zuverlässiger Zeuge schon

deshalb nicht gelten, weil sein Ahn in der Schlacht hCi IlaXXrjVtSL keinesfalls

Sieger gewesen sein kann. Mit Recht ist daher vermutet worden (G. Kaibel,

Stil und Text der IIoX. 'Aö*. 156), daß Andokides jene Schlacht mit Kämpfen

späterer Zeit verwechselt habe, in denen Leogoras als Führer des Demos eine

Rolle spielte, vielleicht bei der Eroberung des Pelargikon. Dann rückt mit
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E. Szanto, Ausgewählte Abhandlungen 329 und Br. Keil, Hermes XXIX 267

gesetzt haben, in die Mitte des sechsten Jahrhunderts, und ich gestehe, auch

der Schrift nach, trotz des Kappa und des geschlossenen Heta, nicht den

mindesten Grund zu sehen, warum es nicht wirklich dieser Zeit angehören sollte.

15. Von anderen archaischen Inschriften seien, mögen auch in ihrer Kürze

nicht alle gleich beweisend scheinen, auf Grund gelegentlicher Suche noch

erwähnt die Inschrift der Nikandre von Delos GDI 5423, die Weihinschrift der

Söhne des Python, des Sohnes des Archegos IGA 483 (Inscr. Brit. Mus. 930;

noch immer liest man ol 1169'wvog ncxXbec, xö ap/j^yo! GDI 5504, F. Solmsen, Inscr.

gr. dial. n. 43, i, wie in der Inschrift von Thera IG XII 3, 762 und Theräische

Gräber 105 dpxayexag statt 'Ap^aysTag, daher „König Rhexanor" ! oder gar „Herzog

Rhexanor"!, so W. Janeil, Ausgewählte Inschriften griechisch und deutsch 127)^

ferner die Inschrift der Aphaia IG IV 1580 (Furtwängler, Aigina 2 Taf. 25, i

Abb. 292 S. 367); IG IV 7. 492. 554. 760; VII 1670. 1880; IX 129, die Grab-

schriften Ath. Mitt. XV 338 f. aus Erythrai und Klazomenai; 'Ecprjji. dpi- 1899

a. 144 aus Eretria; die Inschrift des Sitzbildes des Aiakes, des Vaters des Poly-

krates, Athen. Mitt. XXXI 152. Auf eine vollständige Sammlung habe ich es

überhaupt nicht abgesehen; genug, daß die Reihe der I^eispiele für die Silben-

trennung über die Weihinschrift von dem heiligen Wege nach Didyma und die

Inschrift von Abu Simbel hinauf zur Inschrift der Nikandre, also mindestens hoch in

das siebente Jahrhundert, reicht. Daß die Schrift schon in so alter Zeit und später-

hin, sowohl wenn sie frei mit dem Räume schaltet wie auch in den Schranken der

axo7jj86v-Ordnung häufig die Silbenteilung durchführt, bis diese wenigstens für

jeden sorgsamen Schreiber Gesetz wird, darf nicht wundernehmen; dem Schulunter-

richte mußte die Übung des ypacpeiv %od dvaycyvwaxsiv xaxa auXXaßy^v (Dionysios de

comp. verb. 25; J. Krall, Mitteilungen aus der S^immlung der Papyrus Erzherzog

Rainer IV 126 ff.) von jeher geläufig sein. Wie sehr auf richtige Silbenteilung

gehalten wurde, beweisen die Änderungen, die zur Verbesserung von Versehen

der Steinmetzen an den Enden und Anfängen der Zeilen in der Inschrift aus

Eretria Ant. Hell. 689 (Philol. X 300) nach D. Stavropullos' Beobachtung 'Ecpy^[JL.

dpy. 1895 a. 165 und in der soeben von R. Herzog veröffentlichten Inschrift aus

Kos Sitzungsber. Akad. Berlin 1905 S. 4 f. vorgenommen worden sind. Beispiele

für die Vernachlässigung der Silbenteilung in Schriftdenkmälern jener Zeiten,

in denen man ihre I^eobachtung erwarten würde, zusammenzutragen ist nicht

meine Absicht; es fällt z. B. auf, daß eine so schöne Inschrift, wie die der
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ehernen Stele aus Thermon 'Ecpy]pi. dpy. 1905 a. 55, nach G. Sotiriadis aus den

Jahren 275 bis 272 v. Chr.^ in 14 von 38 Zeilen Verstöße zeigt, während die

jüngere Urkunde auf der Rückseite in ihren neun Zeilen regelrecht abteilt.

16. Die Beobachtung ist von Wert für die Ergänzung- der durch Fourmont

bekannten Weihinschrift IG I 332 (Abb. 9). Der letzte Herausgeber, E. HofFmann,

liest Syll. epigr. 215 nach G. Kaibel, Epigr. gr. 741 und F. Blass:

9: Bibliotheque Nationale, Suppl. gr. 570 II f. 147.

Asj-ioi 'AO-svacov a—

'AAxccppov|[og Trafg xJovSs Sp6|Jtov Tiocsasv
|

[a[X£piTr]xov

AsjXETpog T£ ydpiv \[%ocl Ikpascpovsi; zjocyuTZETzXo,
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Gegen die Ergänzung 'AXxccppov|[o^ Tiar^ spricht aber, daß die nächsten Zeilen

mit vollen Worten enden; zudem berücksichtigt vsie nichts daß die von E. Preuner

entdeckte Abschrift E. Göttlings (Gesammelte Abhandlungen I 120 n. 4; IG I

Suppl. p. 153), der die rechte Hälfte des von Fourmont abgeschriebenen Steines

noch in Eleusis sah, für die zweite Zeile vor AXxccppov ein zweites Verbum —eD-sxev

sichert, das in der von Boeckh CIG 27 benutzten Abschrift durch Auslassung-

zweier Buchstaben zu AAE0EN entstellt und von ihm daher als Demotikon "ExaXf^i^sv

gedeutet war; so steht 'AXxccpptov ^ExaXrjS'SV denn auch Prosop. Att. 645. Kirchhoff

hatte zweifelnd Miioi 'A^-svatov d[nb Xi'iBoc, öc]x[oSo[t]£i)'£v vermutet, und auf Grund

dieser Ergänzung erklärt W. Larfeld, Handbuch II 50 mit Bestimmtheit: ,J)as

fragliche Gebäude wurde vom 5fj[iog A{)'r]va:wv erbaut, während Alkiphron den Spoiioc

errichtete." Fourmonts Originalabschrift^ die ich im Jahr 1900 in Paris einsah

und nebenstehend in einer Herrn Omonts gütiger Vermittlung verdankten Photo-

graphie vorlege, bietet ell-sxsv völlig deutlich; somit kann die dritte Zeile nach

— £i)'£X£V ^Alyl'-^pQy nur verbindend begonnen haben: [%(xl t]6v6£ op6[iGV odin*: hoc t[6vo£

5p6|xov. Diese W^ihrnehmung hat mir den Verdacht nahe gelegt, daß ein in dem

Museum zu Eleusis aufbewahrtes Bruchstück einer altertümlichen Inschrift, bisher

unveröffentlicht, der Weihinschrift des Alkiphron angehören könne. Es ist dies ein

Block aus Porös, 0-35''' hoch, ebenso dick, oben, unten und rückwärts vollständig,

dagegen links und rechts g*ebrochen, noch 0-31'" breit (Abb. 10 a). Die Rückseite

zeigt unten, von rechts her auf 0*22 "' erhalten, eine 0-04'" hohe und 0-05"' breite sorg-

fältige Einarbeitung; zwei andere, roh und daher nicht für ursprünglich zu halten,

befinden sich, die eine auf der Unterseite gegen vorne zu, 0-03 '" tief und auf

0*14'" von rechts her, die andere auf der linken vSeite, o-ob^'' tief und gegen

unten in den Bruch übergehend. Drei Zeilen vSchrift sind erhalten, doch bU^ibt

für je eine Zeile darüber und, allerdings kna])per, auch darunter Raum. Die

erste Zeile kann sich freilich nicht ganz so weit nach links erstreckt haben

wie die folgenden, da der Raum über dem ersten erhaltenen Buchstaben der

(meiner Voraussetzung nach) zweiten Zeile frei ist; über dem folgenden Zeichen

befindet sich ein Loch, welches das Ende einer erstem Zeile verschlungen haben

kann; eine etwas schräg verlaufende Linie neben dem Bruche rührt möglicher-

weise von ihrem letzten Buchstaben her. Daß die drcn rechtsläufigen Zeilen

nicht genau unter^ sondern etwas vor dem lüide der ersten linksläufigen Zeile

einsetzen, scheint mir eine Freiheit, die einer archaischen Inschrift wohl zuge-

traut werden darf. Ähnlich ungleich schließen ohne ersichtlichen Grund di(»

Zeilen der [iouaTpo:pr^66v-Inschrift aus Miliäs auf der Halbinsel Magnesia, die in

Wilbelin. Heiträgr zur griechischen Jnsehriftcnkunch'. 4
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dem AeXxtov xf]Q ev 'AX[xup(j) cptXapxacou sxacpstag t^? "O^puog 1903 a. 33 veröffentlicht

ist, und in der ebenfalls ßouaxpocpyjSov geschriebenen Grabschrift des Arniadas

IG IX I, 868.

Die Vermutung der Zusammengehörigkeit gründet sich auf die Möglichkeit, die

in der zweiten und dritten Zeile erhaltenen Reste: KAIT und E^A^ mit der dritten

und vierten Zeile der Weihinschrift des Alkiphron unmittelbar zu verbinden:

'AXxccppov
I

^ xa: tovSs Sp6[xov izoieaev
\

^ £paa[T]6v, mag auch epaaxoQ als Beiwort zu Sp6[jiog

auffallen, und auf die Ähn-

lichkeit der Schrift. In der

letzten Zeile findet [xac Osp-

aecpovs? xJavuTrlTiXo, wie F.

Blass, Rhein. Mus. XXXVI
616, schön ergänzt hat, nur

Raum, wenn die Buch-

staben etwas gedrängter

standen; xal O-uyaxlpog (über

die Längung des u W. Schul-

ze, Quaest. ep. 191) ist um

einen Buchstaben kürzer.

Leider ergibt die Zusam-

mensetzung für das Ende der

ersten und den Anfang der

zweiten Zeile, in denen die

zweite Hälfte des ersten

Hexameters steht, keine ein-

leuchtende Ergänzimg. Dem letzten Worte sO-sxev muß eine kurze Silbe vorher-

gehen, doch steht nicht etwa avIO'Sxsv da, sondern aSs&sxsv. Diese Schreibung

liegt auf einem Pinax aus Korinth vor IG IV 228: Euaxpaxog jx' dSeS-sxsv, ver-

mutlich durch Einwirkung benachbarter Zahnlaute veranlaßt; ähnliche Schrei-

bungen infolg*e von Fernassimilation hat E. Nachmanson, Laute und Formen

der magnetischen Inschriften S. 109 nachgewiesen. Die vorangehenden Buch-

staben blieben aber rätselhaft: einem schrägen Strich folgt in Fourmonts Ab-

schrift ein Kappa — Rho hat in der Inschrift keinen Sporn — und ein zweites

Kappa, vielleicht in Iota verbessert. Läse man xaSli^sxsv, statt xaxsS-sxsv, so könnte

das vorhergehende Wort nicht mit —a]x geendet haben. Es muß also ein Versehen

Fourmonts oder des Steinmetzen vorliegen. Glücklicher Weise kommt für diese

10 a: Inschrift aus Eleusis.
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Stelle der Stein selbst zu Hilfe. Wie ich erst kürzlich bemerkte, enthält der von

A. Skias 'E'fy^jt. äpy. 1894 a. 189 besprochene Porosblock (Abb. 10Z7); oben mit Rand,

sonst gebrochen, 0*28"^ breit, 0-13"' hoch und noch o-i5"' dick, mit fünf Buchstaben,

linksläufig, in der ersten, sieben Buchstaben^ rechtsläufig, in der zweiten und einem

dürftigen Reste eines Buchstabens in der dritten Zeile, gerade das linke obere

Stück der Fourmont'vSchen Inschrift. Von dem Geschick und der Treue, mit der

der vielgeschmähte Reisende die alte Schrift wiederzugeben vermochte, zeugt

schon das Original seiner im CIG kläg-

lich entstellten Abschrift; nun bestätigt

ein Stück des Denkmals selbst ihre

außerordentliche (lewissenhaftigkeit.

Seine Itrhaltung ist derart, daß A.

Skias als Herausgeber fast jedem der

erhaltenen Buchstaben ein besonderes

Wort widmen zu müssen glaubte;

kein Wunder, daß Fourmont, zu
10b: Inschrift aus Eleusis.

dessen Zeit der Stein schwerlich viel

besser aussah, sich an einer Stelle durch einen Riß hat täuschen lassen und

ein Sigma für Kappa genommen hat; ein ähnlicher Sprung im Steine wird

Göttling verführt haben in dem Namen des Stifters 1^ statt U, Apxtcppov zu lesen. Und

in dem nächsten Buchstaben ist von Kappa tatsächlich nur der in Fourmonts Ab-

schrift besonders betonte senkrechte Strich deutlich, doch wie auch A. Skias

sagt: TG X jießaLov xacTiep ß£JiXa|i|t£Vov; Fourmont scheint, vielleicht der vermeint-

lichen zwei Kappas wegen, geschwankt zu haben. Im übrigen bewährt sich seine

Abschrift. Nunmehr ist xaosil-sxsv gesichert, so sehr das Wort, wenn es sich um

eine Weihinschrift handelte, und die Schreibung auffällt. Vielleicht ist Tau dem

folgenden Theta zuliebe erweicht worden, infolge einer Art Dissimilation und

zur Frleichterung der Aussprache, wie etwa wenn neben xpaieutr^^ auch xpaoeuTTjc;

geschrieben wird (Meisterhans-Schwyzer S. 79 Anm. 675) oder in Delphi nach

Plutarch Qu. gr. 2 ßaxerv und pLxpoc; gesagt wurde (G. Meyer^ Gr. Gr.^ wS. 272 ff.).

Schreibungen wie £{xßaOLx6v neben EjtpaTLxov U. Wilcken, Griechische Ostraka 1

S. 190, TiavießiTiaaLV in der von mir Jahreshefte III 48 besprochenen, zuerst Bull,

de corr. hell. XIII 183 veröffentlichten Inschrift (vermutlich aus Amorgos, vgl.

unten vS. 169), 'Eßacppco^v, 'Ejir^xapTica, 'Eß^xtr^TOc; usw., bei jener Gelegenheit von

mir nachgewiesen, ferner 'Eßacppavxoc; in der Grabschrift <l>tXou|X£Vog 'E|jacppavto? aus

Chalkis Rangabe, Antiquites Flelleniques II 1233 (C. Bursian, Sächsische Berichte
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i859 S. 122 EPA+PANTOC), 'EßacppoStiou IG IV 183, 'EßarcpaSo^ XII 5, 378 (GDI 5454)

und Inschriften von Priene 313 Z. 315, 'EßtxxYjac^ XII 5, 383, eßsaxeuaaev Priene 310,

eßtaxoTcog Alfr. Körte, Inscriptiones Bureschianae p. 31 n. 55 werden ebenso zu

erklären sein; weiteres Suchen wird noch mehr Zeugnisse für die Erscheinung

finden. Ferner bestätigt sich die Zugehörigkeit des von mir der Inschrift schon

früher zugewiesenen Bruchstückes, denn beide Steine erweisen sich in Beschaffen-

heit, Bearbeitung und Schrift als Teile eines Denkmals, und passen sie auch

im Bruche nicht an, so entspricht doch, wie die Abbildung zeigt, die untere

Begrenzung des von A. Skias veröffentlichten Stückes dem Verlaufe des Bruches,

der auf meinem Stücke das Ende der letzten Zeile verschlungen hat, und seine

Begrenzung links dem Bruche, den mein Stück rechts in seinem hinteren Teile

zeigt, wenn beide Bruchstücke in der Schriftfläche auf etwa 0*045™ Entfernung

genähert werden. Nach hk\ioi 'A^evatov fehlen in der ersten Zeile vor axs- vier oder

höchstens fünf Buchstaben; mit einem Ny als letztem Buchstaben würde der freilich

ganz zweifelhafte Rest im Bruche zu vereinen sein. Für die Ergänzung gilt als Vor-

aussetzung, daß auch diese Zeile wie die übrigen mit einem vollen Worte oder

mindestens mit voller vSilbe geschlossen habe. Von dem auf ax£- folgenden Buch-

staben ist das erste Stück einer fast senkrechten Linie erhalten, an die sich

unten im Bruche eine schräge Linie angeschlossen haben kann; dem nächsten

Buchstaben gehört der auch richtig von Fourmont verzeichnete schräge Strich

vor Sigma an. Somit ergibt sich:

Aljxoc 'Aö-svatov a[p)(ov] aT£[Xa]^ xaSsi^sxev

'AXxicppov xac tovSs Spojiov Tiot'saev epacjTÖv

A£tJi£Tp6(; X£ x^pLV [xat 3>£pa£cp6v£g T]avo[7r]£7r[X]o.

Eine befriedigendere Herstellung des ersten Hexameters habe ich trotz vielen

Bemühens nicht vorzutragen.

Eine Weihung an den Demos ist nicht gerade wahrscheinlich; deshalb habe

ich zu dem Dative Alfxot 'A^£vacov ergänzt: ^[px^v] oder, falls der Bruch von dem

letzten Buchstaben der ersten Zeile keinen Rest bewahrt, a[pX'^'^^]- Alkiphron hat

also die in Rede stehende Anlage, einen Sp6[xo^ und Zugehör, als Archen oder nach

seinem Archontat gestiftet. Daß §p6[xo^ nicht eine Halle oder Wandelbahn bezeichne,

wie A. Kirchhoflf und G. Kaibel, Epigr. gr. 741 annahmen, sondern nach Boeckhs

Deutung, der O. Rubensohn, Mysterienheiligtümer S. 47 folgt, eine Rennbahn,

ein Stadion oder einen Hippodrom, zeigt die Erwähnung der ax^Xat, wenn anders

diese die Zielsäulen meinen. Des Heros Telesidromos Verehrung ist für Eleusis
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durch die Inschrift Kt I 5, Ath. Mitt. XXIV 241 bekannt; der (ilaube an einen

ihm entsprechenden Heros Eudromos in Delphi (H. v. Prott ebenda S. 251) beruht

auf irriger Lesung der Inschrift Bull, de corr. hell. XXIII 611: xöv /otvov [le cpapev

£g zo [E]0§p6^ou; denn wie A. I). Keramopullos, C'omptes rendus du Congres

archeologique d'Athenes 1905 p. 266 gezeigt hat, steht sc; xoO 6p6[xoi) auf dem

Stein. Einen He^ros Dolichos vermuten O. Rubensohn und H. v. Prott in Z. 5 der

eleusini sehen Opferordnung.

In welcher Weise der Porosblock, von dem uns diese zwei Bruchstücke vor-

liegen, einst baulich verwendet war, habe ich nicht erraten. In der Archontenliste

des sechsten Jahrhunderts sind viele Jahre für Alkiphron frei; eine genauere

Bestimmung der Zeit des Denkmals vermag ich aus der vSchrift und auch aus

der linksläuligen Richtung der ersten Zeile nicht zu gewinnen. Doch stehe ich

nicht an, die Anlage dieses opoiioc; in Eleusis in die Zeit zu setzen, in der an

Stelle eines alten bescheidenen Baues das ansehnliche, dem Peisistratos zuge-

schriebene, später von den Persern verbrannte Telesterion, auf dem Plan in

D. Philios' Buch über Eleusis blau gezeichnet, errichtet wurde. Jedenfalls bedarf

Boeckhs Vermutung, die Inschrift sei in später, etwa hadrianischer Zeit, in künst-

licher Nachahmung archaischer Schrift bei der Erneuerung des Stadions in Eleusis

errichtet, keiner Widerlegung. Die Nachahmungen alter attischer Schrift aus

der Kaiserzeit: IG II 1102, III 70; AsXi. ap/. 1889 a. 125; Ath. Mitt. XIX 142,

XXI 266; Neoc; 'EXXrjVO|xvrj|i(i)v II 260; ferner eine noch unveröffentlichte Inschrift

aus Athen; 'Al^rjV. VIII 150 aus dem Hptaatov rceocov; 'Ecpr^ii. ap/, 1894 a. 201 aus

Eleusis; Bull, de corr. hell. XX 721 aus Delphi; IG IV 444 (Sylloge 810) und

445 aus Phlius: IG XIV 1390 aus dem Triopion an der Via Api)ia, scdien ganz

anders aus.

17. „Die völlige Verdrängung der linksläufigen und ßouaipocpyjöov-Schrift durch

die w^ahrscheinlich um rund 600 v. Chr. in Athen aufgekommene rechtsläufige

Schreibweise" setzt W. Larfeld, Handbuch II 401 „um ungefähr 550 v. Chr."

vSchon Meisterhans-Schwyzer S. 7 haben darauf hingewiesen, daß die kurzen Auf-

schriften der opoi IG I 504. 525 (einzeilig), 507 (zweizeilig) aus dem fünften Jahr-

hundert linksläufig sind; daß aber in Athen auch längere Inschriften noch in der

Zeit nach Kleisthenes, zur Zeit der Anlage des Peiraieus und noch später links-

läufig geschrieben wurden, Ijeweist ein Stein im Museum des Peiraieus, der nach

Beschaffenheit, Schrift und Inhalt zu den bekannten Steinen IG I 517 (518?),

I Suppl. p. 121, 517 a Z? (Sylloge 435

—

437; W. Judeich, Topographie von Athen 387)

gehört. In den zehn erhaltenen Zeilen anscheinend durchgehend linksläufig
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beschrieben, nennt er, so schwer auch bei der Zerstörung der Schrift die

Ergänzung fällt, doch sicher Phylen und Trittyen. Ich bilde diesen Stein, der

übrigens vielleicht der ist, den U. Köhler, Hermes XXXI 148 Anm. i als fiou-

azpoc^rßov beschrieben erwähnte, nach einer Herrn Dr. Georg Karos Freund-

lichkeit verdankten Photographie ab (Abb. 11); über die Lesung kann ich mich

nicht äußern, weil die Erörterung von

einem anderen gleichartigen, vollständig

erhaltenen Steine auszugehen hätte, des-

sen Veröffentlichung mir nicht zusteht.

Dieser stand einst an der Grenze der

den Flottenmannschaften zweier Phylen

zugewiesenen Plätze und nennt demge-

mäß in ausführlicherer I'assung als die

drei bisher bekannten Grenzsteine neben

den Trittyen auch die Phylen; daß der

hierneben abgebildete Stein ein Gegen-

stück ist, scheint bisher nicht bemerkt zu

sein.

Gegen W. Larfelds Ansatz ist auch

einzuwenden, daß Steine mit sehr schöner

Schrift, wie (Abb. 12) die Grabschrift des

Tettichos IG I 463 (Ath. Mitt. XXI 92),

noch ßouaxpocpTjSov oder wie die Basis des

Weihgeschenks des Tyson mit der Künst-

leriuwschrift des Thebades IG I Suppl. p. 90,

373*0^ (Jahrbuch II 272 Fig. 5) noch links-

läufig, von oben nach unten, beschrieben

sind. Und von verschiedenen Künstlern

liegen Inschriften, von W. Larfeld II 403

erwähnt, vor, die bald links-, bald rechts-

läufig geschrieben sind: so von Aristion von Paros IG I 446 b linksläufig neben

der Grabschrift I 466 a (oben vS. 13), I 469 und I Suppl. p. 48, 477 b (oben S. 21)

rechtsläufig; von Gorgias I Suppl. p. 201, 373^^^ links-, I 353 und I Suppl. p. loi,

373214 rechtsläufig; von Aristokles I 344 ßouaTpocpyjSov und I 464 rechtsläufig.

Schwerlich können sie alle in die Zeit um die Mitte des sechsten Jahrhunderts

gehören. Daß die furchenförmige Anordnung der Zeilen verbiete, die Inschrift

II: Inschrift aus dem Peiraieus.
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bemerkt W. Dittenberger Sp. 55.

18. Gerade bei Untersätzen von Weihgeschenken, die Schrift von oben nach

unten zeigen und bei allen ähnlichen Schriftträgern, also namentlich auch Grab-

steinen, wie sie aus Thera bekannt und in H. Dragendorffs Theräischen Gräbern

S. 109 in richtiger Stellung abgebildet sind, kommt zudem in Betracht, daß es

naheliegen mußte, die Inschrift in einer dem Auge bequemen Höhe, also oben,

beginnen zu lassen, sie nach abwärts zu führen und so zu ordnen, wie es dem

12: Grabschrift aus Athen IG I 463.

vorausgesetzten Standpunkt des Lesers entsprach, also, wenn zu erwarten stand,

daß er herantretend das Denkmal zu seiner Rechten haben werde, die Schrift links-

läufig, und umgekehrt, sie rechtsläufig herabzuführen, wenn er an das Denkmal von

links herantrat. Eine ähnliche Erwägung erklärt vielleicht, einfacli genug, die von

Tli. Hornolle, ßull. de corr. hell.XX 607 und E. Preuner, Delphisches Weihgesclienk 52

als auffällig erörterte Tatsache, daß in Statuengruppen, wie der der Herrscher von

Argos Bull, de corr. hell. XX 606, der des Weihgeschenks der Arkader Bull. d(^

corr. hell. XXI 276 und der der Fürsten von Pharsalos in Delphi Bull.de corr. hell.

XXI 592 „die Reihe auf der rechten Ecke anhebt und auf der linken, immer vom

Beschauer aus, in dem jüngsten vSproß des Geschlechtes ihren Abschluß findet."

Nach Preuner „liegt der Gedanke nahe, für diese Art der Aufstellung den Grund

in alten Vorbildern zu suchen und für die Gewöhnung des Auges — denn eine

solche ist die Voraussetzung — auf die Zintfm, da man noch von rechts nach
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links schrieb, zurückzugreifen". „Umsomehr als auch die Inschriften des Argiver-

Anathems archaisieren: Toutes ces inscriptions sont gravees ä rebours, mais en

belies lettres du IV^ siecle, par une simple affectation d'archaisme, appropriee ä

Tantiquite de la race royale." Aber die Inschriften dieses Weihgeschenkes, das

die Argeier anläßlich ihrer Beihilfe bei der Gründung von Messene, kurz nach

369 V. Chr., stifteten, archaisieren nicht etwa in der ganzen Gestaltung, sondern

einzig und allein in der linksläufigen Anordnung der Buchstaben, nur in den Namen

der Heroen, und diese Anordnung scheint sich mir ungezwungen aus der Reihen-

folge, nach links, zu erklären, in der der Beschauer, den örtlicherr Verhält-

nissen nach, die Bildwerke und die Inschriften zu besichtigen hatte, mit dem

ältesten Ahnherrn rechts beginnend. Die Künstlerinschrift des Antiphanes, die

sich nach E. Reischs Bemerkungen Jahreshefte IX 237 f. nicht auf das ganze

Kunstwerk bezieht und neben der also andere Künstlerinschriften vorauszusetzen

sind, folgt, weil für sich zu betrachten, rechtsläufig dem gewöhnlichen Schrift-

gebrauche. Auch die ganze Abfolge nach links zu mag bei diesen Weih-

geschenken nur in der Absicht begründet sein, dem Beschauer an der Stelle,

an die er bei seinem Gange zunächst gelangte, das würdigste, älteste Mitglied

einer Gruppe zuerst vor Augen zu führen ; hat sich auch in Olympia fest-

stellen lassen, „daß, wenn etwa Vater und Sohn, Großvater und Enkel auf einer

Basis vereint dargestellt waren, den Platz rechts vom Beschauer Vater und

Großvater einnahmen, dieser also als der ehrenvollere gewertet wurde (Ditten-

berger, Inschriften von Olympia Sp. 454 zu n. 330)," so wird hierin nicht eine

Nachwirkung vermeintlich altertümlichen Brauches, sondern nur eine Folge

der schlichten Auffassung erkannt werden dürfen, der jener Platz als der ehren-

vollere gilt, an den ein Besucher in Verlauf seiner Wanderung von Denk-

mal zu Denkmal zunächst gelangt. Mir fehlt die Zeit dieser Frage nachzu-

gehen und für jeden Fall solcher Anordnung die besonderen Verhältnisse des

Ortes zu untersuchen; bei der Beurteilung der meiner Auffassung entgegen-

stehenden Fälle wird zu erwägen sein, ob nicht für die Anordnung- einer

neuen Gruppe das Beispiel einer nahe oder gar gegenüberstehenden älteren

maßgebend geworden ist, für die die von mir vermutete Rücksicht auf den

Beschauer zutraf.

In den Fluchtafeln, von denen die meisten aus Attika erhaltenen sicher in

das vierte Jahrhundert, nicht, wie man annahm, in das dritte gehören (Jahres-

hefte VII 105), glaubt R. Münsterberg, Jahreshefte VII 143, die linksläufige Schrift

deshalb beibehalten, weil die Sitte zu einer Zeit aufgekommen sei, als man noch
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vorzugsweise linksläufig schrieb, und man später dem Zauber durch Einführung"

einer Neuerung seine Wirksamkeit zu nehmen fürclitete.

19. Anch bei der Ergänzung der Inschrift aus Astypakxia IG XII 3^ 185

(GDI 3474) ist die Tatsache nicht berücksichtigt worden, daß die Zeilen mit

vollen Silben oder Worten schließen. Die Inschrift lautet der letzten Veröffent-

lichung nach:

cpaveoc; avsO-r^xav

rMri^oNi/AJA^KEY^

Die drei ersten Zeichen der letzten Zeile hat Hiller von Gärtringen auf seinem

Abklatsch nicht erkannt und das erste und dritte obendrein mit einem Erage-

zeichen versehen. Trotzdem liest er nicht, im Anschluß an ältere Abschriften,

di(3, soweit sie mir zugänglich sind, sämtlich '^«»'"^N bieten, tov olxov xaxaax£uo[v],

sondern, nach G. Kaibels und O. Kerns Vorschlag, xov [»Hpjt-yxov und ergänzt

Add. p. 230 [^)'|p]iyxGV xataax£'j[a) D-svTa auv xm £7iLCf£po|i£V(oc xGa|iwc]. Sicht^r unriclitig.

Der letzte nahezu vollständig erhaltene Buchstabe der letzten Zeile ist Omikron,

nicht Omega, das sonst kleiner gebildet ist und nie den bei O in der Inschrift

stets deutlichen Zirkelpunkt O zeigt. So darf von der Lesung ywaTaax£i)o[v] nicht

abgegangen werden. Vier Zeilen schließen demnach mit voller Silbe oder ganzem

Worte; es ist daher ganz unwahrscheinlich, daß von dem ergänzten Worte

[i)'jp]iyywGV der erste Buchstabe in der vierten Zeile gestanden habe und außerdem

zu Anfang der nächsten Zeile die aiOL/j^Gov-Ordnung der Buchstaben nicht ge-

wahrt sei. Überhauj)t ist mir rätselhaft, auf welclien Gewährsmann die von dem

letzten Herausgeber verzeichneten Reste '^"" vor '^'^N zurückgehen, es sei denn,

daß sie Mustoxydis' Abschrift in der 'Iwvlxv^ AvDoXoyca I 2^0 bietet, die ich selbst

in Athen nicht einsehen konnte. Die übrigen Abschriften, die Hiller von Gärtringen

verzeichnet, führen sämtlich auf glxgv, und die Lesung tgv ol'iiov xaTaax£i)G[v] ist an

sich ungleich verständlicher als xöv [O-pJiyxov xaTaax£u[(i)i)'£VTa aüv xwt ^7CLcp£pG|X£Vto:

xGajxoj:]. Über solche gixgl s. die Nachweise zu Abschnitt 37 S. 51 f.

20. So oft auch die Grabschrift der Lampito herausgegeben worden ist (zuletzt

GDI 5780), so sind doch einige für die Lesung wichtige Reste in der ersten Zeile bis-

her übersehen und in die nach Abklatschen hergestellten Abbildungen IG I 477;

Loewy, Inschriften gri(H:hisch(T P)ildhauer 8 nicht aufgenommen worden. Nur in

Kumanudis 'Axx. £7:Lyp. £7Ilx. 3090 hnden sich vor xax£i)"£|x£ die lUichstaben ov ver-

Wilhelm, P.citriigc zur j^riechisclHMi (iiscli! il lenk ihm].-.
-
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zeichnet; nach Kaibel^ Epigr. 13 „errori fortasse tribuendae", wiewohl sie zu seiner Er-

gänzung 'EvO-aSs $[— aXo/^ov] xazed-exe ^-avoaav passen würden. Der Stein (Abb. 1 3)

zeigt vor %<xze%'e%s wirkhch Reste dreier Buchstaben^ von denen Kumanudis nur den

13: Grabschrift der Lampito IG I 477.

mittleren richtig eingeg*eben luit. Der letzte, von dem nur ein schräger Strich

erhalten ist^ kann nur S^ nicht /V sein^ da für ein solches der Raum nicht reicht;

und vor dem O, dessen erstere Hälfte im Bruche völlig deutlich bleibt, ist das

untere Ende einer senkrechten Linie zu erkennen, die nur einem 1^ nicht aber

einem + angehören kann. Kaibels Vorschkig, den E. Hoffmann^ Sylloge ii auf-

nimmt, ist also unmöglich; das Wort vor xaxe-

i>£X£ hat mit -loc, geendigt; wird somit der Name

des Stifters des Denkmals oder die Heimats-

bezeichnung sein. Ersterer, falls mit Kirchhoff

ergänzt wird: [TecJSs cp[:X£V äXoyov 6 Sscva] xaxs-

8-£XS. Dagegen spricht aber, daß zu Anfang der

Zeile für vier Buchstaben vor Ss Raum ist und

der Steinmetz schwerlich, wie in der dritten

ZeilC; den ersten Buchstaben eingerückt haben

wird. Auch ist ivd-doe bekanntlich die gewöhn-

lichste Eröffnung alter Grabschriften; ein noch

unveröffentlichtes Epigramm^ das ich im Museum

desPeiraieus abschrieb; aufeinem 0*17''' breiten,

0*12"' dicken; noch 0*29'" hohen, unten unvoll-

ständigen Pfeiler aus Kalkstein (Abb. 14):

'EvD-aioe Auaav\iaq %eli:\ai \l6rji\Qq Aaye\\ioipo

7i|avT[—
in ionischer Schrift des fünften Jahrhunderts,

sei als neues Beispiel bei dieser Gelegenheit

14: Grabschrift im Museum des J'ciraieus. mitgeteilt. Nach £V»)-aG£ muß (DI einer langen
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]iIa[xioc, lldpiOQ usw. Jedenfalls ist der neuerding-s von H. (hitsclier^ Die attischen

Grabschriften (Leoben 1890) S. 5 vorgeschlagene Nanie tl>[(oxuAiorjc:] ausgeschlossen,

denn nach ® ist das untere Ende einer senkrechten Bini(^ sichtbar. Wer trotz der

erwähnten, wie mir scheint, schwerwiegcMiden Bedenken an Kirchhoffs Lesuncr

[TiiJOo cf[LA£V a}vO/ov festhält, darf nur einen ganz kurzen Namen, z. 1>. A:o; crgänztMi.

21. Auf der Akropolis ist ein Bruchstück (EOp£Ty^p:ov ()8i) einer er 24''' l)reiten,

Q-ii '" dicken Stele weißen Marmors gefunden wordcni, obi^i verstol.ien, doch so

daß noch die untere I>egr(Mizung

eines einst c^twas vorspringenden

und breitcn-en oberen Teiles sicht-

bar wird, wie ihn andere Träger

von Weihgeschenk(Mi (vgl. n. 28. 2())

zeig(M\, unten gebrochen und nocli

0*19 "' hoch (Al)b. 15).

Die Schrift weist

ApLa[To][x- das Denkmal iu die

ayjj, XapLX- erstem Hälfte odcu'

leix rXau- spätestens die Mitte

xcvo, Apy- des fünften Jaluiuui-

derts; neben vier-

strichigcMU vSigma sticht Kho mit

dem vS])orne, Chei in eigentümli-

cher (i(\stalt, der s(inkrechte Strich

von dem schrägen in s[)itzem

Winkel durchkreuzt (ebenso z. !>. Att. Grabr. 1413, Taf. CCXCT und neben +,

dreimal in der oben S. 22 erwähnten Inschrift der Ta|ita: I Suj)pl. p. u)i)^ 373^'^'^^)?

Yj)silon zweistricliig, (lamma und Bambda in ionisch(^r Form, Ileta für den langen

[{-Baut verwendet. ])a ein Frauenname FAa'jy.ivco sonst nicht bekannt ist, wird

rXauzcvo als Genetiv von dem Männernamen TAauxivoc; herzuleiten sein.

2 2^) In seinen Lesefrüchten XXXI hat U. v. Wilamowitz-M()llendorff, lic^rmes

XXXIV 22 2 gezeigt, daß der bekannte ])hrygische Name Mavr^c; ursprünglich

Maavrji^ gelautet hat und in dieser l^^)rm als Name eines Tlusses und eines alten

Bandeskönigs überliefert ist. Die Zwischenform Mavvr^; ist längst bezcnigt durch

eine Grabschrift, welche bishc^r nur in einer Abschrift Fauvels vorbeugt und im

^) Wiederholt aus dem Anzeij^er der Wiener Akademie, pbilos.-liist. (']. 19OI, 10. luli.

15: Bruchstück einer Stele von der Akropolis.
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CIG I add. p. 907, 175 b veröffentlicht, doch weder in das CIA aufgenommen,

noch, soviel ich sehe, sonst behandelt und augenscheinlich deshalb unverständlich

gebUeben ist, weil P'auvels im übrigen treue Abschrift durch irrigen Zusatz je

eines der Inschrift gar nicht angehörigen Buchstaben zu Anfang jeder Zeile ent-

stellt ist. Der Stein, im Stiegenhause des Cabinet des Medailles zu Paris einge-

mauert, gibt sich durch Form, Schrift und Inhalt, in Übereinstimmung mit

Fauvels Angabe, als attischer Grabstein, und zwar des fünften Jahrhunderts, zu

erkennen. Es ist eine Stele weißen Marmors, 0*245'" breit, 0-182"' hoch, 0*035"'

dick, oben mit Leiste und Kyma abgeschlossen. Die Schrift ist ionisch und

axoix'yiSov geordnet; nach uXot6|xov bleibt zu Ende der fünften Zeile leerer Raum, und

in der zweiten Hälfte der sechsten sind einige Buchstaben freier gestellt (Abb. 16).

^puywv de, apcaxog eyevax' £-

V £i)[p]i)x6potacv 'A&y]va[t]c; Mocv-

vr]c; 'Opu[jiaco(^, [ivfjjta xoS' sa-

xc xaXov xal [xa Af oux slSov

5 £[jLauxo a|X£tvo) öXox6[Jiov.

£V xwc TZoXi[i[(i^]i dnid-ixvev.
16: Grabstein im Cabinet des Medailles zu Paris.

Grabschrift des Mannes, Sohnes des Orymas. Die ersten metrisch klingenden

Zeilen verkünden, daß er der trefflichste der Phryger in Athen war. Dann nimmt

in altertümlicher Einfalt der Tote selbst das Wort, den Leser unter Anrufung

des Zeus zu versichern, er habe keinen besseren Holzfäller gesehen als sich selbst.

Der Schlußsatz meldet, daß er ,in dem Kriege* gefallen ist. In dem Worte

£upux6pocaLV hat der vSteinmetz von dem ersten Rho nur den senkrechten Strich

ausgeführt und die Rundung der Farbe überlassen; in Ä^rjvac^ fehlt das Iota; in

der letzten Zeile steht in noXi\iWi statt des Omega ein dreieckiges Zeichen gleich A.

Die Verdoppelung des v in Mavvrj^, die früher angesichts dieser Versehen fehler-

hafte Wiederholung beim Zeilenwechsel scheinen konnte, ist nun durch v. Wila-

mowitz' Nachweis gerechtfertigt. Das formelhafte Beiwort ebpuxopoQ erhält Athen

auch in der Grabschrift des Eupatriden aus Eretria 'Ecp7)[jL. apx- 1897 a. 152; yJXeiV(xlc,

£V "Ad^rimiq steht in den Grabschriften IG II 3004 und 3673. In 'Opu[iato$ wird

ein Patronymikon zu erkennen sein ; entsprechende Ortsnamen erwähnt P.

Kretschmer in seiner Einleitung in die Geschichte der griechischen Sprache S. 183

und 237. Als XTjTioupcbv äpiaxoc, wird ein Verstorbener bezeichnet in der Inschrift

aus Balbura, Heberdey und Kaiinka, Bericht über zwei Reisen im Südwest-
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liehen Kleinasien (Denkschriften Akad. Wien XLV^ 1) S. 41 n. 5c). Der Zusatz

£|t 7:oA£|JLW in lakonischen Grabschriften GDI 4420 ff. 442Q. 4435 ff. 4512. 4528 f.

4579; R. Meister, Dorer und Achäer (Abh. sächs. (lesellsch. XXIV 3) S. 9 ist

bekannt. Auf einem Steine des vierten Jahrhunderts aus Pantikapaion Inscr. Pont.

Faix. II 296 (GDI 5567) ist dem Namen des Verstorbenen bei,c:efügt [locyoiieyoc; £{i

^latxaLc. Eine Grabschrift aus Tyrnavo in Thessalien 'F]'>fY]{t. apy. 1883 a. 223; E. Pridik,

Inschriften aus Thessalien (russisch) Odessa 189(3 S. 13; !.4p{xovca 1901 g. 215, 7,

lautet: Kipowv Nsczrj^ avfjp r.ac ^>cA7]{taTt^ ö-uyaTrjp %ocl llapoaA:; (so ist zu lesen, nicht,

IlapaA:^ oder llapAaXy Tzev^epoc aTwSi^avav £{t noXeii(j}L

Der Schrift nach scheint der Stein nicht jünger als das dritte Viertel des

fünften Jahrhunderts; vermutlich ist also mit dem Krie^ge der peloponnesische

gemeint und der wackere Mavvrjc, wie die kohlenbrennenden Acharner in den Bergen

Attikas als ()Xoz6\iO(; beschäftigt, bei den ersten Einfällen der Peloponnesier ums

Leben gekommen. 'Ev <^l>puy lolc; fand nach Thuk. II 22 im Jahre 431 ein Reiter-

treffen statt (G. Busolt^ Gr. G. III 2, 930), nach A. iMilchhöfer, Text zu den Karten

von Attika II 41 zwischen Sepolia und Kamatero. Vermutlich hat der Ort seinen

Namen eben von den phrygischen Ansiedlern, deren trefflichster in Mannes

dahinging.

2:^. Die Inschrift des Gra])reliefs VXukzcc toO 'EiWlxoö Mouastou 1680, Attische

Grabreliefs 1226 wird IG II 5, 3498b folgendermaßen gelesen:

-— — — ac; £71:' 'ApcaiojJta/jjg xacpcoc y^ji[c

— — TiapaxoJcTOc ayai^öc; cp{)'qi£Voc;.

Augenscheinlich ist verkannt, daß ein Distichon vorliegt. Der Hexameter schheßt

nicht mit [£:]{i[: (der Steinmetz hat l-EA\ (ung'ezeichnet), sondern wie» nacli A.

Brückners Mitteilung J. Geffcken gesehen liat, mit y^|i[aL vgl. Jahreshefte IV Bei-

blatt 18 f. Die zweite Hälfte des Pentameters bildet ig; ayaO'Oc cfH-iiilvoc, d.i. xou;

äyaO'Guc cpih|i£VOuc: nach sicherer Eesung, die in den Attischen Grabreliefs ange-

deutc^t, aber mit Unrecht als fraglich b(-zeichnet ist. Zu Anfang des Pentameters

(mipiiehlt A. P)rückner eher als (vgl. z. B. IG II 3602. 1319) [Mv/^iielov cpdtja;

nach J. (ieffckens Vorsclilag [^f/jia too' ei)oepei]occ zu ergänzen, der Darstellung

weg(m, dimn die Verstorl>ene sei (Mn(? Weihj)upp(^ halttmd zu denken. vSchwieriger

ist der erste Teil des P(Mitameters herzustellen. Vielleicht:

[erO-' 'Epjiyi; avay]o: to; ayaD-oc cfl)"L|L£voc.

vSo heißt es in dem Epigramm aus Pherai Bull, de corr. hell. XIII 404:

£L $' f/v xobq öLyad-obi; dcvaystv, -aXiv f]Ai)£: av d; ^w^

£X7rpoAL;:(bv aouTouc IIspaE'^dvr^^ D-aAajiO'j;.
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24- In der Inschriftensammlung des Nationalmuseums befinden sich, von

mir vereinigt, zwei aneinanderpassende Bruchstücke einer runden Basis aus

weilJem Marmor, deren Durchmesser sich auf etwa 1*30 '^ vier griechische Fuß,

berechnen läi3t, all-

seits gebrochen, zu-

sammen 0*345"' breit,

0*29 '" hoch, noch

0-21"^ dick (Abb. 17).

Der Fundort scheint

nicht bekannt zu sein;

das Inventar verzeich-

net, ohne jeden wei-

teren Vermerk, nur

das kleinere Bruch-

stück. Zwei Zeilen, in

0*027™ Zwischenraum

0*015 ™ hohe Buchsta-

ben. Schöne Schrift

des Endes des fünften

oder der ersten Jahr-

zehnte des vierten

Jahrhunderts.

Daß ein Weih-

gedicht vorliegt, zeigt

a7i;ap^a[jL£v- ; das Wort

kehrt in den Epigrammen aus Athen IG I Suppl. p. 102, 373^^^ (E. Hoffmann,

Sylloge 246) in dem Pentameter: Eu^t]{)-£0^ xxsocvwv jJtorpav aTrap^ajxsvog, IG II 1434:

[torpav arcap^ajjLsvrj xxsavwv und Journ. of hell. stud. XVI 217 aus Halikarnassos:

[iopi]Qiv iE, Epywv y^epacv a7i;ap^a[i£vo^ wieder. Ich glaube ergänzen zu dürfen:

['AvTCxaJpo^ AioxXfic, jxs nc^£u[^ dv£8'rjX£V Ai}'r]vac]

[liyyric] oixiac, epwoq dTiap^a[x[£Vo^.]

17: Marmorbasis in Athen.

Der Schluß des Hexameters kann selbstverständlich auch anders gelautet haben,

z. B. Bpojxto): dv£8'rjX£V. Der Vatersname findet sich ebenso vorangestellt in dem
durch Aristoteles tcoX. 'Ad-. 7, 4 bekannten Weihgedichte des Anthemion von der

Akropolis: AtcptXou 'Av9'£jJLtwv xiqvS' ävid-rixe d-eolq (vgl. meine Bemerkung Bull, de
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corr. hell. XXIX 407 zu dem Gedichte Bull, de corr. hell. XIII 372, in dem die

eine Hälfte des Pentameters wiederkehrt), in den Epigrammen Anth. Pal. VII

416 ff., ferner in einem Weihg-edichte aus Olympia Paus. VII 17, b:

Tiaxpioa IlaASiav d-ff/S ovoiLaaioispav.

in der Grabschrift des Herodes Atticus (Philostratos, Leben der SophisliMi 11 15;

Th. Preger, Inscr. gr. metr. 15):

Atii/wC/u ^lIpwoTj^ MapaDwvio; oi» xoloe uolvxol

xsLiai T(I)ö£ xacf^o) -avioil-ev sOogxljioc.

auch in der Unterschrift des von Aphareus seinem Stiefvater Isokrates gesetzten

Standbildes (Plutarch, Leben der zehn Redner 8391); Fh. Pn^ger 157):

laoxpaxoi); i\9ap£u^ tzolx^oc, dy.bvx xi^vo avsil'y^xsv

Zr^v: i)-£o6^ T£ a£[j(ov xolI yoviuyv ap£xr^v.

25. Dagegen wird in dem kürzlicli von Chr. Blinkcniberg und K. F. Kinch,

Exploration archeologique de Rhodes, Troisiemc» ra[)i)()rt (Hüll, de TAcad. de Dane-

mark 1905 n. 2) p. 73 veröffentlichten Epigramme aus Ein dos zu lesen sein:

^ol x6o', Ail-avaca. vr/.ac; dxp[oi)-iVLGV uio;

'AvSpLa A0xo7wpaxr^^ IHf/J d[Kb? ~k,kj -

vauap/^oc;. Tiaxpa ^e 'V6o[o]z v/ vv - v/ w - ./

a . . .
'^^ a xccx' av[xL7i:a]X(ov — v. .> — ^ v^ - .

Den letzten Vers vermag ich der Abschrift: a . . .
^^ azaxav Aor/ nach nicht zu

ergänzen, so sicher xax' dv[xL7uaJX(i)v ist; vifdleicht, wenn der erste P>uchstabe nicht

Z^ sondern E, der angeblich fünfte nicht rund^ sondern dreitM^kig war:

Tidxpa 0£ ^P65[o]^ [xc|iyja£ oder ax£'^av(oa£ O'.xaco)^

|£a9'X]d xax' dv[xi7ca]A(»)v [epy' dTcoo£iEd|t£Vov.

Die Zeit der Inschrift ist dadurch Ix^stinnnt, daß d(M'S('ll)e A'JXOxpdxY^; Avo[p:a],

nach Blinkenbergs und Kinchs richtiger Jü-gänzung d(*s Vatersnamcuis, auf dem

vStein IG XII i, z^i als vauap/oc; nel)en Aaitayopa^ Ku^fpdvopoc genannt wird, der nach

Appian, Miil-p. 25 im Jahni 88 v. (^hr. gegen Mithradat(\s in (unem Treffen vor

Rhodos siegreich blieb; in der Liste chu* Atluuiapriester von Lind(»s kommt AOxo-

xpaxr^^ 'Avopca nach der Rechnung der luitdin^ker das Jahr 89 v. Chr. zu. lis wird

dah(u* zu Ende des ersten Pentameters a[7;o KarcTwaooxcov] zu lesen sein; vgl. Posiu-

donios bei Athen. V 212 a und Ki IX i, 879; Dittcuiberger zu Sylloge 329 Amn 2.

Um zur Weihinschrift aus Atlum zurückzukehr(Mi, ist ein AtozAfj; ( Avxr/a]pou:

oder wie immer dieser Name zu ergänzeui ist, aus Pithos sonst nicht l)ekannt, wohl

aber AiozAtjc lli{}'£uc (Proso|>. Att. |o}8) als Trierarcli im Jahre 377/0 v. Chr. und
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durch Erwähnungen bei Demosthenes XXI 62 und Isaios VIII 19. 20. Daß er ein

Künstler oder Fabrikant gewesen sei, wie meine Herstellung des Gedichtes vor-

aussetzt; wird allerdings nicht gesagt; der Zeit nach könnte er aber wohl der

Stifter des Weihgeschenks sein. Statt [xe nifl-£u[^ ist nicht etwa [x' sttc 6£u- abzu-

teilen^ wenn auch die Schreibung &eu- statt Oso- für Namen aus Attika bezeugt

ist (Meisterhans- Sehw^yzer S. 61), denn ztzI Beu- würde auf eine Grabschinft

deuten. An eine solche zu denken verbietet aTcap^a[x[£V-.

18: Untersatz eines Grabdenkmals in Athen.

26. Der in Abb. 18 abgebildete Untersatz eines Grabdenkmals ist im Sommer
des Jahres igoi sv sXaLoxpcßsEü) "Ay. Aavn^X, £V xxrj^aii 'Ep|jLavvou Mni^pou bei Athen

gefunden worden und jetzt in der Inschriftensammlung des Nationalmuseums auf-

bewahrt. Auf einem Blocke weißen Marmors, der 0*485°' im Geviert und 0*112"^

Höhe mißt und auf der Vorderseite ein vierzeiliges Gedicht trägt, sitzt ein zylin-

drischer Körper von 0*429™ Durchmesser und o-i45''' Höhe. Auf diesem steht in

Bax]x[co?

drei Zeilen die eigentliche Grabschrift: [^]M'9^<3[-] Eine Einarbeitung von

ix K£pa(X£a)v.

0-20''' Breite und 0-05"^ Tiefe wird den Fuß einer Grabvase aufgenommen haben.
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Der Name des Toten ergibt sich aus dem folg-enden Gedichte; für den Vater-

namen bleibt zwischen !4|icpca[i^£vr^c; und l\\i<:pia[xpo(,xoc, die Wahl, um von seltenen

Namen wie 'A[icpta[a)7T:o^ IG 1 439 abzusehen. Wie es sich für einen Töpfer schickt,

gehörte Bakchios dem Demos Kepaiistc; an (C. Scherling, Leipziger Studien XVIII

71); als den hervorragendsten Töpfer seiner Zeit rühmt ihn das Epigramm:

T]fiY xat u5ü)p xac TiOp elc, Ta'jxö xiy^vrii auvayovxwv

Baxxtov dvTLiexvwv rcpwxa cpepovxa cpuaet

'EXXa^ exptvev äntxcsix xaE wv Tipoü^y^xev aywva^

rße k6Xcc;, Tcaviac; xwvbe eXaße aiecpavouc;.

Die drei Elemente: Erde, Wasser, Eeuer nennt gleich verbunden ein Vers

des Empedokles, in H. Diels Poetarum philosophorum Graecorum fragmenta 1

7

Z. 18: Tiöp y.od uStop xa: yala xa: r^epo^ aTiXeiov ötjjoc;, und Piaton, Gesetze 88g b: Tcöp

xa: ö§wp xat yf^v xac aepa cp6a£i Tiavia eLvai xod luyrj cpaat, xlyvr^ oe ouSev xoukov, und

in derselben Eolge 891 c. Ähnliche Zusammenstellungen begegnen auch sonst; l^

GSaxo? xa: y^^ xa: Kveu[Aaxo? habe ich mir aus dem Epigramme aus Tomis angemerkt,

das mit Th. Gomperz' Bemerkungen Arch.-epigr. Mitt. VI 30 veröffentlicht ist.

Alle seine Zunftgenossen hat Bakchios durch seine Begabung übertroffen; cpuaet,

wie es IG II 3688 von Euthias heif3t: 85 x£xv£: ouyl cpuae: ev ßoxpuoaxecpavwi x(0[ioi6ta

T^SuyeXwxi Seuxepo^ üiv xa^et TzpCbzoc, ecpu^ (a)ocpia:, und auch sonst xexvyj und cpuac^ in

Gegensatz gestellt werden (Platon^ vStaat 381a, Gesetze 889 1); Aristoteles' Poetik

p. 1451 a 22 \ IG II 2496). llpwxa cpepovxa steht an derselben Stelle des Pentameters

in dem Epigramme des Parrhasios Athen. XII 543 c (Preger, Inscr. gr. metr. 181):

'EXXtjvwv Ttpwxa cpepovxa xi/vr^c;, und ixpöjxa oo%o^oi cfipsiv in dem des Astydamas

Preger 158. ]3ie Worte des zweiten Pentameters kehren, wenn auch in anderer

Form, so doch auffällig in derselben Ordnung in der Aufschrift des StandV)ildes

der Kyniska in Olympia wieder (Inschriften von Olympia 160; E. Hoffmann,

SylL epigr, gn 381): "EXXaSoc: ex ndoaq xovSe Xaßetv axicpavov. I^akchios scheint

weder durch schriftstellerische Überlieferung noch durch die Denkmäler sonst

bekannt zu sein. So entzieht sich auch der Vermutung, w(»lcherlei Verdienste

Bakchios als Künstler oder Fabrikant die Anerkennung von ganz Hellas und

die vSiegeskränze in allen Agonen, die zu seiner Zeit in Athen stattfanden,

eingetragen haben. Agone für Töpfer sind neu, aber nicht überraschend, da bei

den Griechen der Wettbewerb auf allen Gebieten, auch künstlerischer und

wissenschaftlicher Betätigung die Form eines Wettkampfes angenommen hat,

wie Künstleranekdoten und urkundliche Nachrichten bezeugen. Mit Besten ver-

Wilhclm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 5
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bundene Kunstausstellungen sind durch Athen. XII 541 a für das Fest der Hera

Lakmia, durch Plinius XXXV 125 für die athenischen Dionysien bekannt

(W. Klein, Arch. epigr. Mitt. XII 99). Agone der Arzte lehren soeben Inschriften

aus Ephesos Jahreshefte VIII 128 kennen. Der Schrift nach gehört das Denkmal

dem vierten Jahrhundert an.

27. Eine runde Basis von 0*47"' Höhe und 079'"^ Durchmesser, mit deutlichen

Resten sorgfältiger Bemalung auf dem Ablaufe und folgender, in 0-04*^ hohen

Buchstaben des vierten Jahrhunderts eingezeichneter Inschrift (Abb. 19):

19: Untersatz einer Grabvase.

TI/AO^TPATH TcfioaxpaTT]

APKT04>AN0Y^ 'Apcaxocpavoug

/AAPAOriN lOY Mapa^wviou

einst, wie eine runde Eintiefung von 0*27™ Durchmesser und 0*07°" beweist,

ebenfalls eine Grabvase tragend, ist im Phaleron unweit des neuen elektrischen

Werkes zugleich mit einem mächtigen, 1*55"^ langen marmornen Löwen zutage

gekommen, jetzt im Hofe des Museums im Peiraieus aufgestellt und nach einer

der Vermittlung Herrn Dr. Georg Karos verdankten Photographie hier abgebildet.

Der Name lautet in dem Berichte über den Fund 'Äatu 3. Osßp. 1902 und Revue

des etudes grecques XV 137 irrig A>jjJtoaTpaT7j.
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28. Das Bruchstück einer 0*045"^ dicken Platte weißen Marmors, 0*132^'* breit

und o'o8 ™ hoch, nur oben vollständig, in der Sammlung A. Rhousopulos, trägt

eine nebenstehend nach dem Abklatsche in

einem Drittel wirk-

licher (iröße ab-

gebildete Inschrift

aus der ersten

Hälfte des vier-

ten Jahrhunderts

(Abb. 20).

Ein Zufall erlaubt wenigstens die erste

Zeile zu ergänzen. ]3enn unzweifelhaft kehrt

sie in dem der ^Schrift nach etwas jünger scheinenden (ledicliti^ der Weihung

II 1302 (E. HofiFmann, Sylloge epigrammatum 366) wieder:

Tia'.acv eauToO naXAo[v-

-0-ü)v TiaTsptov dpstrj-

-q ivii-aSs tgvos sai-

[tavTSta {ioA(Ov A

20: Marmorplatte

der Sammlunj^ Rhousopulos.

['() deiva avsO'Tjxsv y^opriyCDy vczr^aa;?]

[avopaai AajiTiaJS: %ocl £[u-|

[avSptac lIa]vai}'TjVaca, Tiac-

[al] Oapyr^vCa.

[TJoLaoe ziq ozicocq 7iapaS£[c-]

yitaxa Tcataiv iauxo

jiaXXov öp£^aai)'ai xt^c; ap-

£Xfj^ 7rpOTp£Ti:£L

Daß, wie z. B. in der (xrabschrift des -uXo^ <I>Au£u; II 2Ö46, Hexameter und

Pentameter fortlaufend in einer Zeile standen, ist deshalb unwcihrscheinlichj winl

zwar in der ersten und dritten Zeile (£Vi)'ao£ t6vO£), nicht aber in der zweiten, in

der doch wohl aya]L)'0)V 7:ax£pü)V zu lesen ist (vgl. z. B. Simonidc^s frg. 149), und

in der vierten die linden von Hexametern vorliegen. Das ganze (iedicht um-

faßte, da der letzten erhaltenen Zeile keine weiten* gefolgt zu sein sclu'int, vier

Distichen. Sich um die Itrgänzung zu mühen, ist aussichtsh)s.

29. Noch bedarf meine Ergänzung des ersten Teih.^s der Inschrift M 1302 der

Rechtfertigung. Köhler stellte sie unter die dedicationes agonisticae variae und his:

[— -- auvo.)p{]ot y.od e-

[
" - llaJvail'TjvaLÄ Trai-

[oü)v] OapyyvLa.

Aber vor 5l glaube ich in der ersten Zeile einen schrägen Strich, den Rest

eines Alpha, zu erkennen: so drängt sich statt auvwpfJoL die Ergänzung Xa[indi]di

auf. Und ist die Schrift auch nicht streng oz^AyriOO'j geordnet, so läßt sich doch,

insbesondere weil vor llava^H^vaia noch Reste (erhalten sind, die Zahl der in der

6*
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nächsten Lücke zu ergänzenden Buchstaben mit Sicherheit ermitteln: nach £ fehlt

zu Ende der Zeile ein, vor llavaö-Yjvaca fehlen sieben Buchstaben. Die Endung- des

Wortes wird durch die Reste i / i, die von den letzten drei Buchstaben geblieben

sind, bestimmt. Da der zweite A oder A gewesen ist, der letzte Iota, ist die Endung

-at oder -tac: £[0|avSp]Lac entspricht allein allen Bedingungen. Siege £i)av5pta xal

Xa[ji7caSc xac TpaywSotg schreibt sich der Sprecher der Rede geg*en Alkibiades 42 zu:

mpl hk t6)V XscTOupytcov oux d^cw iJtsiJtv^aS-ai tcXy]v xaxa xoaoöxov öxi xa Tipoaxaxxojxeva

SaTTavö) oux diro xwv xoivwv dXX' dTuö xwv fSctov. xacxot xuyx'^vo) vsvtxrjxox; suavSpca xal

Xa|jL7rd5c xac xpaytoSoci;, oö xutcxwv xoug dvzixoprjyoxjvzac, oi)5' at!a)(uv6[Ji£Vo^ eS xwv v6|xa)v (?)

eXaxxov ouvafJtaL Freilich versagte E. Bethe, De scaenicorum certaminum victoribus

(ind. lect. Rostoch. 1894) p. 8 der Stelle den Glauben, weil sie der Theorie wider-

spricht, daß der Siegespreis in den szenischen Aufführungen nicht dem Choregen,

sondern dem Chore zukomme. Aber unzweifelhaft gilt gewöhnlicher Auffassung

und Sprechweise schon seit dem fünften Jahrhunderte der Chorege als Sieger

(E. Reisch; Griechische Weihgeschenke 116; Realencyclopädie III 2413). Urkund-

liches Zeugnis hat sich nach Bethes Abhandlung in dem Stein IG II 5, 1280b

(Sylloge 703; Urk. dram. Auff. S. 177 Anm.) gefunden: FvaS-t;; Tcfxoxi^Soi;,

Ava^avSptSrj«; Ttixayopo x^prjYoyxec, xw^WLSolg svlxwv; schon früher bekannt waren die

Inschriften II 1283: vcxf^aa^ dv£Ö'7jx[£ xuxXtwc] -/pptbi xac xtojJtwcSor«;, II 1281 b, 1282 b,

1283 b, 1283 c, und die Bruchstücke II 1277 und 1278 sind sicherlich, trotz Bethes

Zweifeln, entsprechend zu deuten. Über die Xa(ji7i:aSoSpo[Ji:a und den Agon suavSpiocc,

an den Panathenaien J. H. Lipsius, Griechische Altertümer II 485. 488. [Die Be-

merkung über die Choregen als Sieger war geschrieben, bevor ich auf J. H. Lipsius

übereinstimmendes Urteil aufmerksam wurde, Leipziger Studien XIX 310; ich

bedauere auch Urk. dram. Auff. S. 177 nicht auf seine Besprechung der Inschrift

aus Eleusis IG II 5, 1182b verwiesen zu haben.]

Z. 3/4 erlaubt der Raum nur Tcai[ac], nicht 7rat8[(ov].

30. Im Hofe der Inschriftensammlung des Nationalmuseums zu Athen findet

sich eine Stele bläulichen Marmors, 0*23'" bis 0*24"^ breit, o*i8™ bis 0-19^" dick, o-6i"^

hoch, oben ausladend und zur Aufnahme eines Weihgeschenkes mit einer 0-12"^

langen, o*o8'" breiten, mindestens o'o8"* tiefen Einarbeitung versehen. Sind auch

infolge starker Absplitterung der Oberfläche von einzelnen Buchstaben nur ver-

schwindende Reste erhalten, so ist doch die Lesung völlig sicher (Abb. 21).

Der "Hpa BouXata, deren Verehrung sonst für Athen nicht bezeugt ist, wird

auf Geheiß ,des Gottes* ein Weihgeschenk dargebracht. Bekannt sind für Athen

die Culte des Zebc, BouXocloc, und der 'A&Tjva BouXata, sowie der ^Eaxca BouXata im
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Buleuterion zu Athen (Jessen, Realencyclopädie III 1019; Judeich, Topographie
von Athen S. 309) und der "Apxeiicg Bou}.a{a; die von dem Museum in Berhn
erworbene Bronzeplatte Arch. Anz. XIX 32 AiovuaLa 'E^ociaximo; THIAPIZTHI —
ich dachte zuerst an T[i|x]aptaTrjL— kpeiai xfi^ (so) Wd-r^öi^ BouXaia? xat twv (so) Xapcxcov—
halte ich für gefälscht, ebenso wie die zweite Inschrift K£vxpa|j.o; \4piaxoxA£Ou;

esaixteug e^ EuTraxpcSwv Eepocpavir];. Über den Zsu^ Ifpaio;, dessen Name in der

Opferordnung IG I 4 Z. 21 zu ergänzen ist, H. von Prott, Fasti sacri p. 4.

Leider ist der Fund-

ort des Steines nicht ange-

geben. Es läge nahe anzu-

nehmen, daß er aus dem

Heiligtum des Asklepios

am Südabhange der Akro-

polis stammt, in dem Ba-

sen mit entsprechenden

Aufschriften zutage ge-

kommen sind: TTpoaia^avxo^

xoO ö-eoO steht ebeUvSO 1(t

II 1491 und ^Ad'Ypocioy Yl

371; die Nennung des Prie-

sters ist gewöhnlich. Kr]cpc-

aocpajv !f?Ld'jJiov£6g ist aber als

Priester des Asklepios nicht

bekannt, und daß er fünf-

mal diese Würde beklei-

dete, ist bei einem in der

Ordnung der Phylen wech-

selnden Losamte wie es

das Priestertum des Askle-

pios war (J. Sundwall, Fpi-

graphische Beiträge zur

sozial-politischen Geschich-

te Athens 47. 75ff. ; W.

S. Ferguson, The priests of Askl(4)ios, University of ('alifornia publications,

Class. philol., vol. I 138; J. Kirchner, B«'rl. })hil()l. Wochensclir. 1900 S. gBo und

Rhein. Mus. LXl 344), undenkbar. Stammte die Inschrift aus dem Meihgtum

21: 01)ertcil einer Stele im Natioiialnuiseunj zu Athen.

[;\]7i;o[a]ag[oJ(dpoc; 'Apiaxdrjoq: '()[f^O-£v]

[7ip]oaxa^avxo; xoO {)'£oO av[£i^r^x£v.]

'K7:[^] l[£J(:/[£ü)c] Kr^'fiaocpwvxo;

Aif'jt[ovj£[uji)]; X6 7C£V7lXOV.
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des Asklepios, so müßte zu ihrer Zeit, abweichend von sonst bezeugter Ge-

pflogenheit, die Bestellung seines Priesters während einer Reihe von Jahren

nicht durch das Los erfolgt sein. Der Priester wird der des Gottes sein, dessen

Geheiß die Weihung veranlaßt hat — im Traume kann jeder Gott erscheinen —

;

ist es Asklepios nicht, so denkt man zunächst an einen der "Hpa BouXata ver-

bundenen Gott, also den Zeui; BouXatOs. Vielleicht der Priester oder sein Enkel

ist Krjcpiaocpwv iV^[xov£u«;, der II 334 d Z. 18 im Jahre des Archon Diomedon 232/1

(J. Kirchner, Berl. philol. Wochenschr. 1906 S. 982) elq ttjv atoxrjptav x^^ TioAetog xac

TTjV cpuXaxrjv Tfiq yßpoc^ zw^eihundert Drachmen zeichnete. Als Demotikon habe ich

Z. 2 '0[^9'£V ergänzt, w^eil nach dem ersten für vier breite Buchstaben Raum bleibt.

Der Weihende scheint sonst nicht bekannt; einem Sohne oder späteren Nachkommen

gilt möglicherweise die von St. Kumanudis, 'ETiiyp. Ittlt. 1325 und nach seiner Ab-

schrift IG II 2705 veröffentlichte Inschrift einer Grabsäule, die ich im Hofe des

MeToyi des Klosters Penteli zu Athen in der 65b^ IkvxlATj^ vergeblich gesucht habe:

iVpcaxtDV
I

Ol)
I

.... i)"£V, falls, freilich nicht im Einklänge mit der bezeich-

neten Zahl fehlender Buchstaben, [iViioXXoSwpJou [Off^Jö-ev zu ergänzen ist.

31. Einen bisher unbekannten Priester des Asklepios nennt eine Weih-

inschrift, die ich in der an das Wächterhaus über dem Theater des Herodes

anschließenden Mauer an schwer zugänglicher Stelle entdeckt habe; der Stein

liegt jetzt herausgenommen westlich vom Wächterhause. Es ist eine Stele weißen

Marmors von der durch die Weihgeschenke Jahrbuch III 271, Ath. Mitt. XXI 295

bekannten, auch sonst (vgl. n. 19. 28) vielfach üblichen Form; der Schaft, 0*30"'

breite noch auf eine Höhe von 0-36*^* erhalten, 0*27"^ dick, geht vermittelst einer

Hohlkehle in ein 0*38™ breites, o'3o"^hohes, 0*30*" dickes viereckiges Kapitell über,

das auf der Oberseite eine flache Eintiefung zur Aufnahme des Weihgeschenks

zeigt und auf der Vorderseite in fünf Zeilen, von denen die beiden ersten w^eg-

gebrochen sind, die Weihinschrift und darunter in zweien die Datierung nach

dem Priester trägt:

H T T I [rapY]yjxxc[og] oder [rapY]rjxxt[oi>]

AH n I n I ['AaxjXrjTrcwc

O H K E h [dvsjö-rjxsv.

AM+ITEKTOh ['Etic] 'Aticpcx£xxov[o?]

E n^iPPO^n [E£p]£ü)g i npoa7r[aXxcou.]

Der Name 'A^Acptx^xxwv scheint neu.
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Der Schrift nach ist die Weihung nicht älter als die Mitte des vierten Jahr-

hunderts. Das Jahr des Priesters Amphitekton kann daher, nach J. Kirchners Er-

mittlungen Rhein. Mus. LXI 347 über die Priesterliste der Jahre 350/49 bis 319/8

V. Chr. frühestens das Jahr 348/7 sein; die übrigen Jahre, in denen die Akamantis

den Priester zu stellen hatte, sind besetzt. Amphitekton kann aber auch in einem

der Jahre nach 319/8 bis 275/4, für die eine geschlossene Liste (Berl. philol. Wochen-

schr. 1906 S. 981) fehlt, Priester gewesen sein; der Schrift nach ist die Verweisung

in die ersten Decennien des dritten Jahrhunderts nicht ausgeschlossen.

^2. Der Priester Auoi^eoq TpiKOpüoioqj bekannt durch das Weihgeschenk

II 1459 und die Inschrift II 767, erscheint auch auf einer Basis weißen Marmors^

von deren unterem Teile ich drei Bruchstücke, vereint o^ö"" lang, 0*13*" hoch,

das größte Stück noch 0*38™ dick, zusammengesetzt habe (Buchstabenhöhe in der

ersten Zeile 0*013"', ^^ der zweiten o'oii™):

4> I ^ O ZA 1^ I w>. [Krj]cpia65[oTog tKoir^oev.]

(0-07'" frei)

Y^IOEOYTPIKOP"! lOYIEPE ['Etil AJuaiö-lo'j Tpixopu[a]iou iepk[o)q.

Nach W. S. Ferguson, The priests of Asklepios p. 131 und 145, und J. Kirchner,

Rhein. Mus. LXI 349 fällt seine Priesterschaft in das Jahr 344/3 v. Chr. Der

Künstler ist der Sohn des Praxiteles, Prosop. Att. 8334 [Jahreshefte IX 211fr].

33. Auf den Asklepiospriester NcxcovcSt]«; OXuei)^ II 1495, J. Sundwall S. 77

bezieht sich nachstehende, noch unveröffentlichte Inschrift der Sammlung des

Nationalmuseums. Bruchstück einer Stele weißen Marmors, noch 0*32™ breit, 0*155"^

hoch, 0-087"' dick; rechts Rand, sonst gebrochen, im oberen Teile versintert.

Fundort nach dem Inventar "Ex. ap. A. 3064: ZaTCTiecov, [xeyapov 'OXufimwv. Zwischen

deutlichen Vorzeichnungslinien steht in o-oi"" bis o'oii"^ hohen Buchstaben des

dritten Jahrhunderts :

H B O Y A H 'H ßouXyj

O A H M O Z 6 S^[xo?

TONI EP E A Tov Eepla

N I K O N I A H N NcxwvtSr^v

* ^E s <I>[Xu]£[a.]

Der Beschluß des Rates und des Volkes, der Nikonides die Ehre eines

Kranzes zuerkannte, ist mit dem oberen Teile der Stele verloren.

34. Aus dem Wächterhause in der hadrianischen Bibliothek ist auf meine Ver-

anlassung mit anderen Steinen auch eine Basis in das Nationalmuseum gebracht
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worden (Abb. 22), aus weißem Marmor gefertigt, 0*145"' hoch, Unks und rückwärts

verstümmelt, noch 0-405'" breit und 0*21'" bis 0*24'" dick, einst vermutlich 0*49'", also

eine Elle, breit. Die obere Seite zeigt eine viereckige 0*045'" tiefe Einarbeitung,

im Ausmaße von 0-23"' zu 0*075"' erhalten, außerdem, nahe der rechten Ecke,

parallel zur rechten Seitenfläche, ein kleines rechteckiges Loch, 0*015"' breit,

0*028'" lang und etwa 0*05"' tief. Die Inschrift lautet:

si^^^'V^ "
"f«**:«^^;

^^/:0m*

'' : -<^l?|jl*i

-««*,•

22: Basis im Nationalmuseum zu Athen.

[axecpavwi AecvoJxpaTYjv KX£io[jißp6TOu \yjxp\yi(x\

Deinokrates von Acharnai ist durch Plutarch, Leben der zehn Redner 843 a

als Vater des Kleombrotos bekannt, der des Redners Lykurgos Enkelin Kallisto,

die Tochter seines Sohnes Lykophron und der Kallistomache, der Tochter des

Philippos von Aixone, heiratete. Ich bin geneigt, in diesem Deinokrates, der,

sicher einem hervorragenden Hause angehörig, von den Athenern, wie die

Inschrift lehrt, auch durch einen goldenen Kranz ausgezeichnet wurde, den

durch die Seeurkunden II 808 und 809 bekannten Strategen des Jahres 336/5

zu erkennen (Prosopographia 31 81).

35. Bei dieser Gelegenheit sei eine Stelle des Verzeichnisses goldener

Kränze IG II 741 add. p. 510 ergänzt. In der zweiten Spalte werden als Stifter

solcher vom Volke verliehener Kränze, nach sicherer Herstellung der Namen,

XapcSrjjxo? <I)cXo^£Vou 'Ax^pvei^, NauacxXfjg [Au- oder Sto-Jaapxou 'O-^^ev, N£07^T6X£[xog

'AvTixXeou^ MeXcxsug genannt. Mit Recht hat Köhler auf Demosthenes Kranzrede
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114 verwiesen: Tcpöxov {xsv yap NauacxXfjg axpaxxjYwv scp' of^ änb to)V cSudv "posixo,

7ioXXaxi(; eaxecpavcoxac 6cp' u|jlo)V ertK 6x£ xac; aaiicSa^ Äl6xc|xoc eSwxs xa: TzdXiv Xapt-

5rj[xo^ saxecpavoövxo • efl)-' ouxog NsoiixoXeixo^ ttoXXöv epywv STrcaxaxxj^ wv scp' or^ stxIgwxs

xexcjxr^xac. Diotimos voller Name ist Aioxcjioc; AcoTreiö-ou^ Euwvunsu^. Er füllt die bis-

her unergänzten letzten Zeilen der ersten Spalte :

[axlcpavo^ 8v AioxLjJtog Acotc£i]i)'Gu^

[Eü(ovu|jL£i)^ dvsihjxsv axs^avwB'Jsic;

[uTcö xoO Sy^|ioi) xoO 'Aö'r^vaiwv]

[axaö-ixov — —

]

Die Zahl der fehlenden Stellen ist, da die Inschrift strenge axoi/TjS6v ge-

ordnet ist; durch sichere Ergänzungen in den vorangehenden Zeilen bestimmt.

In dem Abdrucke des Corpus sind aber die Enden dieser letzten Zeilen um eine

Stelle zu weit nach links geraten. Wird dieses Versehen berichtigt, so entspricht

der Name des Diotimos genau den Lücken. In Kirchners Prosopographia Attica

4384 ist also dies Zeugnis nachzutragen, zu l^eo7Zx6Xz\io- 'AvxixXlou^ MsXcxsu^ 10652

das Epigramm
Ayj[.io; 'A-ö-Tjvacwv ae, N£Gti;x6a£|ji', elxo'n zfße

xcjirja' euvoir]:; £i)a£|jcVj(; -O-' £V£xa

(Simonides frg. 186), das Th. Bergk PEG III 1187 richtig auf den Zeitgenossen

des Demosthenes bezogen hat.

36. Ebenfalls noch unveröffentlicht ist die Inschrift einer in der Sammlung des

Nationalmuseums zu Athen aufbewahrten lUsis weii3en Marmors, 0*21"' hoch,

0*31'" breit, doch vorne nur 0*25'", weil rechts und links durch Bruch beschädigt,

0-43'" dick, mit Standspur auf der Oberseite:

M O A H M H [Tt](iO§rj|iy]

vA T n N O ^ [UX]dxmoQ

I K O P Y ^ I O ^ [Tpjtxopuacou.

Der Grabstein IG II 2598, wde die Inschrift der Timodeme dem vierten Jahr-

hundert V. Chr. angehörend, nennt [T]t[i65y]|jLog [IIX]axo)vo^ [TJpcxopuaiog.

37. In einem Hause zu Keratea in Attika befindet sich der nachstehend (Abb. 23)

nach einer Photographie R. Zahns gezeichnete, in drei ^Stücke gebrochene Inschrift-

stein, auf den mich eine freundliche Mitteilung A. Milchhöfers aufmerksam gemacht

hat. Es ist ein Pfeiler weißen Marmors, 0*41"^ breit, 0-25"* hoch, o-i05"' dick. Die

W)rderseite ist in ihrem oberen Teile (0*185"') zur Aufnahme der Schrift hergerichtet

Wilhelm, Beiträge zur .^^riecliiscluMi InscliriFtcMikunde. y
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und mit einer 0*03 "* tiefen^ aug-enscheinlich zur

Aufnahme des geweihten Gegenstandes be-

stimmten runden Einarbeitung von o'io"^ Durch-

messer versehen, sonst roh behauen. Über und

unter der Einarbeitung steht in zwei Zeilen die

dem fünften Jahrhunderte angehörige Inschrift:

lepbv.

Me5ovTc5ov.

Die Inschrift (vgl. IG II 1652. 1653) b^"

zeichnet den geweihten Gegenstand, vielleicht

eine Schale, als zum heiligen Besitze und dem

Geschlechte der IVIedontiden (J. Toepffer, Attische

Genealogie 228; IG II 5, 603 c; U. v. Wilamowitz,

Arist. u. Athen II 131) gehörig.

38. Nur durch eine Mitteilung A. Milch-

höfers kenne ich nachstehende Inschrift, die

er im Frühjahre 1897 i^^ Hause des Panag'iotis J. Orphanos zu Markopulo in

Attika gesehen hatte, ich aber wenige Monate später nicht mehr zu Gesicht

bekam

:

öpoq ytopcou d7T:oTC[jLyj[xa £tc: auvö^r^xaii;

Atovuati) PH HP (Striche schräg durch

die Tmahlen scheinen absichtliche Til-

gung auszudrücken; der Betrag war

750 Drachmen; die in den beiden P

eingeschriebenen Zeichen H und A
sind übersehen oder gänzlich zerstört).

23: Inschrift aus Keratea.

In seiner Fassung steht dieser öpoc, unter den erhaltenen attischen öpoc, die

IG II 1 103 ff., II 5 p. 245 und 301; Inscr. jurid. I 107— 142 und in Nachträgen

von E. Ziebarth, Sitzungsber. Akad. Berlin 1897 S. 664, 1898 S. 776 und H. J. W.

Tillyard, Annual of the British School at Athens XI 63 gesammelt sind, einzig da.

39. Einen Gott als Gläubiger auf opoi zu nennen, ordnet der Beschlui3 der Myrrhi-

nusier II 578 an Z. 28 ff.: eäv Oex £C dpyupLov, Savet^ecv Toij(!;) E£p£a[(;] d^to)(p£io)c £7r[:

Xa)pcü)]c r) olxiai y) auvoixcac %al 6pov £cp[ca]Tavac o5 dv el [d-eou TraJpaypdcpovTa öxou dv

£t TÖ dpYupio[v. Die richtige Ergänzung der Lücke hatte vor mir schon St. N. Dra-
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giimis 'E'^Tjjx. apx. 1885 a. 183 gefunden: eav 6s T[LVt öe]ei^ nicht aber die richtige

Abteilung des Satzes. Denn wenn er erst nach xobq ispsag interpungiert : eav Se

Tcvc Mei apyupcov oavsci^ecv touc; kpsac, xxX. und erklärt: sav oerjav] va oavstawacv el'^ xcva

apyupLOV oi Eepeic;, bekenne ich nicht einzusehen^ wie d^ioypemi erd x^pctoi xtX. an-

schließen und xa: opov scpiamvat folgen kann. Augenscheinlich ist zu lesen:

sav [o]£ t[cvc oejec apyuptov, oavstJ^eiv tou^ Eepsa^ xiX. xal opov ecpcaxdvaL

Dieselbe Konstruktion liegt in Euripides Hiketiden V. 594 vor: ev Set |x6vov

|iOL Damit ist der Vorschlag: eäv b sz[eioq 8-fjC, den M. Nilsson, Studia de Dionysiis

Atticis p. 82 mit der Erklärung vorgetragen hat: „non solum xcS-saO'ac, sed etiam

xivl-evac de pecunia soluta vel deposita vel pignore dicitur; ad exscoc; facile öri\xapyoq

auditur" ebenso erledigt wie E. Szantos Vermutung, Untersuchungen über das

attische Bürgerrecht vS. 42 Anm. i^ es sei mit Annahme eines Schreibfehlers eav 5s

[Tiepcxeujei zu lesen.

40. Nachstehende Abbildung 24 zeigt in einem Drittel wirklicher Größe einen

i\.bklatsch, der sich mit anderen im Nachlasse des Professors Athanasios Rhouso-

pulos gefunden hat. Das Bruchstück ist 0*17'" breit, 0*075™ hoch; über der Inschrift

lief eine etwas vorspringende Leiste; die Buchstaben, zwischen deutlich vorge-

zeichneten doppelten Linien, sind 0*009™ bis o'oio™ hoch, der Zwischenraum o*oo8™.

Ein Vermerk über die Herkunft und

Beschaffenheit des Steines fehlt.

JocxcoL auvxXcvoL

'Ap]iaxaLoi> Ueipaiebc, v(£a)X£po;;)

-£v]ou(; n£cpac£(ug)

-]o\) n£cpac£(u^)

-]S Ko[-

Wie die Überschrift der Liste zu er-

gänzen ist, muß dahingestellt bleiben.

Als Bezeichnung des Nachbars bei einem Gelage ist auyxXtvog durch Polydeukes

IV 12 bezeugt: xa: TipoxXtxTjg [Ji£V 6 x^^ saxcaascag Trpwxoaxdxyj^, 6 5e Tuapaxaxax£t[Ji£v6fS

xtvi aujXTioxyj^ auyxXtxy)^ uapaxXcxTj^ • auyxXcvov §£ M£vav5pog Xsysl Eine Inschrift aus

der Gegend von Tomis Arch.-epigr. Mitt. XIX 22^ erwähnt xXscvoxoajJiot. Ein Ver-

zeichnis seiner auvscpyjßoc xac auvxp:xX£Lvo: xac cpQvOC weiht ein gewisser Epigonos

IG III 1105. In Rhousopulos' Inschrift bezeichnet [ol £V xwt — jolxwc auyxXcvot die

Genossen eines in einem bestimmten Gebäude stattfindenden Gelages. Als Be-

zeichnung eines Vereines ist oiTioq durch Inschriften aus Tomis bekannt, in denen

24: Abklatsch der Sammlung Rhousopulos.



52

ein or/voc xcov £V Tojisc vauxXr^pcov luul 6 olr^oc, kov IVXc^avopEcov erwähnt \v(T(len (K.

Keil, Jcihrb. SuppL IV 577 ; 651 ; Rev. arch. 1874 II 28; E. Ziebarth, Das gTiechisclie

Vereinswesen 32), ferner durch eine Inschrift aus Nikomedeia Nachr. des russ.

Inst. II 104 (Inscr. gr rom. III i^ 4) und eine Inschrift aus Aniastris Bull, de

corr. hell. XXV 36, die ich folgendermaßen zu lesen versuche: '0 ol'/.o^ 6 xwv

vauxXiQp[ü)]v M. OuXucov Toucpü)Vtav[6v] xov 5ca ßcou Tcpoa[xaTrjv] ap£xfj[c; evexa] x[ac Ti;]pG[votac;

(dveO-rjxev?); der Herausgeber, G. Mendel, faßt die beiden ersten Zeilen als Über-

schrift, läßt Z. 6 unergänzt und liest in der letzten Zeile nach ap£xfj[(^ evexa: vaujKAHPOl

[aV£i)TjXav]; die naheliegende Ergänzung ägzxf[c, vffi izepl xouc; vau]xAr^po[u^ £V£xa ^n'-

gäbe eine viel zu lange Zeile. Dazu kommt der Beschluß Inschriften von Magnesia

94^ der Euphemos ap£xfj^ £V£X£V xac £uvoca^ y^c; £XM)V 5'wax£X£r dq X£ xov ol%o^^ xov E£p6v

xat de, xov 5%iov belobt; auch hier bezeichnet^ wie M. Eränkel, Rhein. Mus. LVII

153, I mit Recht bemerkt^ oixoc; die Genossenschaft. Über die Qly,oi als Gebäude

J. DelamarrC; Revue des etudes grecques 1903 p. 160; P. Eoucart, Le Culte de

Dionysos en Attique 97; zuletzt Furtwängler, Aegina, Das Eleiligtum der Aphaia 2 f.

In der letzten Zeile der attischen Inschrift ist i\i\ sich die Lesung Aco]axo[upL5ou

möglich, doch kann der vStellung der Reste nach in ihnen auch das ]{nde des

Patronymikon und der Anfang der Heimatbezeichnung vorlieg-en, die ich freilich

nicht errate; der Abklatsch scheint nach KO noch zwei oder drei obere Enden

von Buchstaben zu zeigen, w^elcher^ vermag ich nicht zu entscheiden : KO ' * *
. Der

Schrift nach gehört der Stein in die zweite Hälfte des vierten oder die erste des

dritten Jahrhu nderts

.

41. In der Sammlung Meletopulos im Peiraieus findet sich eine Platte

weißen Marmors, 0*28"' breit, 0*10 '" hoch, mit folgender Aufschrift, die dem

Ende des vierten oder dem dritten

Jahrhundert v. Chr. angehören wird

(Abb. 25):
^äC%^-'1rm

?%.^

Marmorplatte][derjSammlung Meletopulos.

1^^ '

"'
'Epiiou xa:

äibc, ^ü)T^pog.

Der Stein, über dessen Herkunft

sein Besitzer keine Auskunft zu geben

vermag, stammt vermutlich aus dem
an der Bucht Krommydaru gelegenen Heiligtume, in dem im Jahre 1866 eine

Reihe von AUären und Inschriften aufgedeckt worden sind (Arch. Anz. 1866 S. 291;

G. Hirschfeld, Arch. Zeitung 1866 S. 20; P. Foucart, Des associations rehgieuses 103;

A. Milchhöfer, Text zu den Karten von Attika I 52; W. Judeich, Topographie von



53

Athen 397). Darunter war auch eine Basis, die ich nicht gesehen liahe, mit der

Inschrift IG II 1549, nach Köhlers Abschrift und Lesung-;

Ilaioe^ [<I)]aA£o[u —
liuyvfipi av£i)'£[aav.

Köhler vermutete, es sei fEp|Jifji] i]o)Tyjpi zu ergänzen, weil sich die ebendort

gefundene Weihung des Python von Abdera IGA 349, IG 1 Suppl. p. 104, 373^*'^,

GDI 5643 an Hermes, die phönikische Inschrift CI Sem. 118 an wSochem richtet.

Aber für so viele Buchstaben scheint die Lücke nicht zu reichen. Milchhöfer

bemerkt, ich weiß nicht weshalb, der fehlende Name sei „weder Zeus noch

ApoUon". Doch paßt der Name des Zeus, soweit sich nach den x\bschriften

urteilen läßt, sehr gut in die Zeile, und er wird nun deshalb als sehr wahr-

scheinlich gelten dürfen, weil der Stein der vSammlung Meletopulos die Ver-

bindung der Culte des Hermes und des Zeus Soter bezeugt und man diese

doch W'ohl an einem Altare angebrachte Inschrift gerne der Stätte zuteilen wird,

für die die Culte des Hermes und eines ZCtoxy^p zubenannten Gottes durch Funde

erwiesen sind. Ob für die Ergänzung [M] I^ißvTipi auch Pervanoglus Abschrift

Archäol. Anz. 1866 Sp. 292* angerufen werden darf, die F. Foucart, Des asso-

ciations religieuses p. 211 wiederholt, ist freilich zweifelhaft, denn wenn in

ihr die erste Zeile PAIAH . . . . AM lautet, können die letzten drei Zeichen

aus AAEO in der Erwartung, Zeu^ ücoxrjp erwähnt zu finden, verlesen sein.

42. In der 'Ecpr^[ji.

x4yav)T^c xuyjii' eoo^e'^ xolq azpocxi(hxai[<;

zolc, zezocYiihoK; 07i[6 T]i].i[o]xpaT7jV 'ApYa[r-]

oc, KA£(i)[vog KpTj^ el]Tzev' eneiZri ©o'jxpcio^ npo-

[T]£p6v T£ [yjipQXQvri^'elq] Otto toO Srj|xoi) aTpaT[rj-

5 [yJoc, — enl— o]u äpyovxoc, y.(x.[l]

[tcccXiv £Trl ap)(_ovT:]o^ SiaTeziXe-

[x£V avTjp ayaö-o^ Ih'/ xod euvouq zo]i<; aTpaTta)Ta[t^]

[xal y^oivfii %cx.l ISiai yjpdoLC, 7rap£)(6|_i]£Vo^ dq

[S av xiq a'JTÖv Tiapa/waX-^r ötkoi; o5v cp]av£pol yLV(i)[v-]

10 [xoLi ol axpaiLwiaL ziooxzq ccTiooiSovai] xoLq yocpi-

[la^ a^cag xwv £0£py£Trj{xaTa)V* dyjaii'fjt. xu)(yj[t]

[5£§6x.^aL zoic, axp(x,zi(hxaiq £7TaLv]£[aa]c 0GüxpCT[ov]

[ %od aT£cpav]ö)a[ac] Xpua[(TjL]

[aT:£cpava)i xaxa xov vojxov ap£xf)g £V£7wa %oc]l £5[voc-

T5 a$ xxX.]

apx. 1892 a. 147, 35 ist

eine von mir in einem

Hause des Dorfes Kato

Vathya bei E r e t r i a

gefundene, leider über-

aus zerstörte Inschrift

veröffentlicht, ein Be-

schluß von Soldaten zu

Ehren des Feldherrn

öouxptxo^. Ich wieder-

hole den wesentlichsten

Teil meiner Lesung.

Von den Zeilen 16

bis 18 sind zu kümmer-

liche Reste erhalten, als
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daß ihre Ergänzung möglich wäre; jedenfalls war die Aufstellung einer eixwv des

Strategen beschlossen. Z. 19 ff. erkenne ich: IXlaJO-at 5h zpelc, av[Spag aOxtxa \idiXa oixiveq

STctjxeXiQaJoviac r^g ava9'£a[£to^ (Lücke von etwa 26 Stellen)-] t6 5s avaXwfjia x[6 (Lücke

von etwa 26 Stellen) xolq aTpaxcwxaic:, vermutlich Xoyfaaad-ac toIc, axpaicwTacc, wenn-

gleich die auf meinem Abklatsche kenntlichen Reste nicht sämtlich zu stimmen

scheinen; die Formel steht IG II 591. 567 b. 605 nach meiner Verbesserung Gott,

gel. Anz. 1900 S. 103 (Jahreshefte IV 73), II 5, 587 b und Michel 831 und ist

sicher zu ergänzen in dem Beschlüsse der Eranisten II 615, den ich vervollständigt

in der 'Ecpyjj^t. dpx- 1905 er. 243 vorgelegt habe Z. 9: Soövac 81 auxorg] xöv xa|JLtav

£?ax£cpavo[u^ .... Spayjiag xa: Xoybaaö-ajc xotq Ipavcaxac^. Es folgt ein Verzeichnis

der an der Stiftung des Denkmals beteiligten Soldaten, eingeleitet durch o[iöe

av£^£aav -jxatog Kp%, vSpo^ Kp%T ©£ocp-; Z. 19 — E'jwvu|i£ug, iS£v6cpdo^ —

;

Z. 20 — Koptv9"Cog; 14pyato^ Kp%; zum Schlüsse werden die drei mit der Fürsorge

für die Errichtung der ei%m Beauftragten genannt gewesen sein: oibe yjEpeö-yjaav

inl xr^v dva{)-£aiv xffi £Cx6vog, vgl. II 1216. II 5, 614 b Z. 81. Im HinbHck auf den

Fundort habe ich den Strategen Thukritos voreilig als Eretrier bezeichnet und in

dem Eua)vu[Jt£6G mit Berufung auf Stephanos von Byzantion einen Karer vermutet,

da mir die Beziehung auf den attischen Demos Euonymia nur in einer attischen In-

schrift zulässig schien; ich übersah, daß der iVthener OavoxXfj^ $av:dSou UxeleddioQ

in dem Beschlüsse der Eretrier 'Ecpyjjx. dpy, 1892 a. 126 (1904 a. 94) auch nur nach

dem Demos bezeichnet ist (ähnliche Fälle in Delos Bull, de corr. hell. XXVIII
123). Jetzt glaube ich, daß die Inschrift attisch und von dem nahen Rhamnus
über das Meer nach Vathya verschleppt ist und der Stratege Thukritos und der

Ei)ü)VU|JL£ug attische Bürger sind. Denn Oouxpixog ÄXxijxaxou Mu^^cvouacog ist durch die

auf oropischem Gebiet im Kloster Kalo Livadhi eingemauerte Inschrift IG II 11 94

(Sylloge 498) als axpaxrjyö^ inl xijv yjhpav xrjv ixapaXcav bekannt und sein Name
füllt passend die Lücke Z. 13: 6ouxpcx[ov Mxc[xaxoi) Müp^LVo6acov]. Seinen Vater

erkennt man (zuletzt J. Kirchner, Prosop. Att. I 621. 7261) in dem nipeSpoq des

Archon Nikias von Otryne II 5, 318 b Z. 19 (Sylloge 636) 'AXxc|jiaxo^ KX£oßouXoi)

Mu^^ivouato^, 282/1 V. Chr. (Berl. philol. Wochenschr. 1906 Sp. 581). Somit scheint

Thukritos in die Mitte des dritten Jahrhunderts zu gehören und in diese Zeit

weist auch die Schrift des von mir bei Eretria gefundenen Steines.

43. Dank den Ausgrabungen der letzten Jahrzehnte besitzen wir eine Reihe von

gleichartigen Beschlüssen, Ehren- und Weiheinschriften aus Eleusis, Sunion und

Rhamnus, die des Vergleiches wegen eine Zusammenstellung lohnen (H. Francotte,

De la legislation athenienne sur les distinctions honorifiques, Musee beige IV 55.
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105). Diese Ehrungen gehen aus von den in den Festungen liegenden Athenern,

zu denen in zwei Fällen die im freien Felde befindlichen Abteilungen, \jv:%i%'poi

(Hermes XXXII 532) treten, und von den Söldnern, die als 01 axpaicÖTai 0! napoc t^

noXei aTpaT£u6|.i£Voc oder kurz als ^evo: bezeichnet werden; Bürger und Fremde

werden unter dem Namen axpaTtwiac zusammengefaßt. Mit diesen Mannschaften

vereinigen sich gelegentlich die Demoten oder auch die am Orte lebenden, nicht

zum Demos gehörigen attischen Bürger.

Vollständig oder nahezu vollständig liegen aus E 1 e u s i s folgende Beschlüsse vor

:

1. IG II 5, 614 b (wSylloge 192) für den Strategen iVpiaio^avrjf; iVptaTO|X£VOu^

Aeuxovoeu^, beschlossen von der athenischen Besatzung der Festungen Eleusis,

Panakton und Phyle, und den axpomwxac o£ nocpoc xei izoXei axpaTSDopievoc %(xl xexay-

(ilvot 'EXeualvL Angeschlossen ist ein Beschluß der Eleusinier, ein Verzeichnis

der elf inl xtjV avaS-eacv xfjs eIt^ovoc, Gewählten und der mitbeteiligten ^evoi.

Über die Zeit W. Kolbe, Festschrift für O. Hirschfeld 317 und gegen J. Beloch,

Gr. G. III 2, 95 neuerdings Ath. Mitt. XXX 76, vgl. Berl. philol. Wochenschr.

1906 Sp. 9(Si.

2. II 5, 614 c für Al(i)v. ypa|jL[jLax£u^ xwi xap.ca: xwv atxwv^xwv enl M£V£xX£0'j^

dpyovTOQ^ beschlossen von der bürgerlichen Besatzung zu Eleusis.

3. II 5, 619b (vervollständigt durch 'Ecpr^|x. c^p/. 1897 ^-415 Sylloge 247)

für den Strategen Arj|xacv£X0(; '"Epfiox^Eoug iVti'jJiov£Ui;, beschlossen von der bürgerlichen

Besatzung zu Eleusis, Panakton und Phyle xac ol ijmxid-poi.

Nur unvollständig bekannt sind nachstehende Beschlüsse:

II 5 p. 142, 574 e für E£VOxXyj^; beschlossen von dem Demos der 'EX£üa:vcoc

und i\.ö"yjvac(i)v ol £v(?) xf]c cpDXaxfjc 321/0 v. Chr.

II 5 p. 298, 619 c für den xa|Atag xwv axpaxcwxcxwv Swaixpaxrji; McXxtaSou Scpi^xxtog,

beschlossen von der bürgerlichen Besatzung in Eleusis im Jahre des Archen

Philinos.

'EcpY](JL. äpy. 1896 a. 33 für König Antigenes, beschlossen von den 'EX£uacvtoc

und der bürgerhchen Besatzung zu Eleusis.

Ebenda 1897 ^- 39» beschlossen von der bürgerlichen Besatzung und den

unaid-poij aus dem Jahre eines Archons —toq oder —xr^^.

Ebenda 1897 a. 43 für den Strategen 0£6cppaaxog^ beschlossen von der bürger-

lichen Besatzung der drei Festungen, aus dem Ende des dritten Jahrhunderts.

Die Lesung des Steines ist sehr schwierig und A. Skias' Abschrift bedarf, bei aller

Anerkennung, die sie als erster Versuch verdient, mehrfacher Berichtigung. So

ist z. B. 18 ff., wie mich ein Abklatsch lehrt, die Stellung der Buchstaben und
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des ganzen Bruchstückes rechts unten niclit richtig* wiedergegeben; es ist eiugen-

vScheinlich zu lesen: xa: [Sca] xaöxa u[7i6 t]£ TfjlQ ßouJXfj^ %al to[ö S]yj|iou yiod tö)V

C7i[7c]£a)v £aT£cp[avcoT]af [xaT]acjTai)'£c^ §£ xxX.

Ebenda 1897 ^- 49 ^^^^ —to]vu[xou 'IcpcaxiaSyjg, beschlossen v'on den Atlienern usw.

Iibenda 1899 a. 185 für Thrasykles, beschlossen von der athenischen Besatzung

zu Eleusis, Panakton und Phyle und den oixouvxeq T(I)|t ttoXckov 'E^xuaiVL

Das Bruchstück ebenda 1899 a. 194, zu Ehren eines GTpxxrjyoc, luimens Ayj|irjTpio^,

den ich in der Prosopographia Attica nicht angeführt finde^ ist vielhncht zu ver-

binden mit IG II 5, 614 d. Die Schrift ist außerordentlich ähnlich, und wenn

jenes Stück die Buchstaben GTOtyrjSov, dieses dagegen vielfach freier geordnet

zeigt, so begeg'nen solche Unregelmäßigkeiten auch sonst gerade auf Steinen

des dritten Jahrhunderts. Zudem ähneln beide Stücke in ihrer äußeren Beschaffen-

heit, und der Bruch, den das erste Stück ^E:f7ni. äpy^. 1899 a. 194 rechts zeigt,

verläuft in der Linie des Bruches, den das zweite II 5, 614 d links zeig-t, so

daß dieses rechts unterhalb des anderen anzusetzen sein dürfte. Auch inhaltlich

würden beide Stücke vereinbar sein. Das Psephisma fällt einige Zeit später als

der in Z. 5 des ersten Stückes genannte Archon Antimachos (W. Kolbe, Ath.

Mitt. XXX 76. loi).

44. Dazu kommen die Aufschriften der auf Grund solcher Beschlüsse er-

richteten Standbilder der Strategen und anderer Weihgeschenke - IG II 12 18

zu Ehren des äriiirixpioc, ^avooxpdzou (^aXripeüq (Sylloge 1Ö5); II 1216 zu PJiren

des 'AaxATjTctaSrj^ ZtjVWVOc; <I>üXaaco^ aus dem Jahre des Archon Niketes, dem oc

axpat£u6|JL£Voc xwv uTiacQ-pwv ein Standbild errichten; II 1219, nach II 5, 1219b zu

ergänzen (vgl. U. v. Wilamowitz, Aristoteles u. Athen I 200):

[Oc] c?[xpaxc]w[x]a[:] a[x£cpav(j!)aavx£^ xov axpaxr^yov xat]

xoug TiEpnzoldpyJ^^ouq ap£xfj^ £V£xa xac ScxacoGü-]

VT]«; av£9'£aav [erd xoö 5£rva ap/^ovxo^?]

[>]xpaxrjy6]c;? A£iv[- xxX.

'EcprjjJt. dpy, 1895 a. 83 : ÜE axpaxiwxac ax£cpava)aavx£i; x6v axpaxrjyov avxcax£cpavü)-

ii'£vx£^ dvid-Eaocv. Sxpaxr^yog BpaaußouAG^ Bpaatovog 'EpX!,£u^.

II 5^ 964 b zu Ehren de^s Strategen "Excpavxo^ Eucpavou Bptaaco^j mit einem Ver-

zeichnisse der GXpaxcwxac, das an erster Stelle den fjy£[i(i)V, dann durcheinander attische

Bürger und Fremde und zum Schlüsse, wie II 5, 619 b Z. 48, einen ypan[xax£ug

nennt. Daß auch II 1198 einer solchen Weihung angehört, ist durch die Ergän-

zung xobc axpaxr^^ouc Z. 10 f. gesichert, denn Z. ii zu Anfang ist, von Köhler als
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Iota verzeichnet, Gamma deutlich und davor noch von dem zweiten Buchstaben

der Zeile der Rest einer senkrechten Linie sichtbar. Ich lese:

'HY£[jiwv

Aajiwv <I>l[

Ypa[jL(xaT£u^ [

3>iXoxpaTrj(; <I>:)aa[

5 u7roYpa|X[xat£U(; f

A.uoiccq

XTjpU^ xXripu)XQQ ^iXo[

[7w]a: Ol TexayiJilvoi £7rcaT[

%al 6 ZTzl xa tspa TrjX£cpa[vrjc;

lo [aT]£cpav(I)aavT£^ i[ob<; axpa-

[xTjJyoi)^ zobq £7il E[

[ajpy^ovio^ a[v£\)'£aav.

In Z. 3 und 5 mag ein ähnlicher Zusatz wie zXrjponog in Z. 7 gestanden

haben; für Z. 8 wäre ich geneigt an ekigtIoXeIc] zu denken (£7iLax|oALacp6poi] wäre

zu lange) oder £7xcax[aö'[X0L?; die Lesung ird ax- oder Zx- ergibt mir keine Ergän-

zung, und £TCLax[axaL scheint etwas kurz.

45. Aus Sunion stammen vsechs kürzlich von ihrem Entdecker V. Stai's, 'EcprjjjL.

apy. 1900 a. 131 ff. veröffentlichte Beschlüsse:

1. der axpaxtioxai zu Ehren des £^£xaax% KrjCpiaoScopo^ Euap/ßou 'Ayapv£6c:, nach

Stai's aus dem Jahre des Archon [MvrjatJ5rj[jio^ 298/7 v. Chr., vgl. W. S. Ferguson,

Klio V 171;

2. der ^Ad-rjvaloi axpax£u6[Ji£V0L £7i;c ^o\jviou zu Ehren eines unbekannten Strategen;

3. des XQivbv xtov axpax£i)0[.t£V03v enl Homiou zu Ehren des axpaxrjyo^ enl xyjv

TiapaXtav Theomnestos aus dem Jahre des Archon Menekrates. Dieser Stratege

6£6[xvrjaxoc; Beoiivqoxou Eu7i£xa:wv (Prosop. 6970) ist schon durch die jetzt im Louvre

befindliche Weihinschrift II 11 95 bekannt, die aus Sunion stammt und demselben

Jahre angehört; vermutlich bezieht sie sich geradezu auf die frommen Stiftungen,

die der Beschluß mit den Worten Tipö^ xolq ÖTidp/ouac i£por^ 7i;poaxax£ax£üaa£ vaov

xac x£(X£Vog ÄaxXrjTüLOö erwähnt.

4. Äi^yjvacwv xwv x£xaY[i£V(ov £71;: ^ouviou zu Ehren des axpaxrjyö^ inl zobc, OTzXizac,

Eupi)xX£cSyj(^ Mcxtwvo? KyjcptaL£6c; (Prosop. 5966.)

46. Zwei weitere Beschlüsse erlauben eine teilweise vollständigere Herstellung,

als sie in der ersten Veröffentlichung erfahren haben. Von dem fünften (Abb. 26),

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde- 8
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'E(prjji. apx. 1900 a. 147,

zu Ehren eines leider

unbekannten Strate-

gen, gebe ich S. 59 ei-

ne neue vollständigere

Lesung, die V. Stais'

Abschrift an einigen

Stellen berichtigt.

Der Schrift nach

gehört der Beschluf3

in das Ende des vier-

ten oder den Anfang

des dritten Jahrhun-

derts. Es könnte also

ganz wohl in Z. 2

von dem hellenischen,

d. h. dem lamischen

Kriege die Rede sein,

der in den Inschriften

IG II 5, 231 b (Syl-

loge 163), II und II 5

270 (Sylloge 187), II

271 und von Plutarch

Phokion 23 als 'EXXtq-

vixög TioXejJtog bezeich-

net wird. Der Lesung

des Herausgebers

nach soll ferner in

Z. 3 auf den exTiXoug

Bezuggenommen sein,

den auch die Psephismen II 270 Z. 17: xac eizl xou 'EXXr^vtxoO TzoAe\iou de xa^ vaöc; xac;

[i£x' Euextcovog exTiXeuaaaag de, xe xyjv TipwxrjV e^sxaatv xaXojg xa: r^iXoxi\i(i)<; auvsTcsfisXiQi^iQaav

d7Zb)c, av EXTcXsuacoaiv xxX. und 271 Z. 10 xal xoö TioXejJtoi) y£VO|i£Vou xoö 'EXXr^vr/toö xac exTuXei)-

aaawv xwv vewv xxX. erwähnen. Der Buchstabe vor AOY ist aber I, nicht P, und wie Sta'is

selbst bemerkt, steht der Ergänzung xwv ^u{i[Jtaxü)V entgegen, daß dies Wort, wie zu

erwarten, in der nächsten Zeile mit a geschrieben ist; das einzige Beispiel, das

:^-7Ai4'

%*i&^ ••'•'

26: Inschrift aus Sunion.
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\ a

^E X X Tj V c[- ...
-C A U X ö) V ^ £ [V ü) V

S t e z e X s lAsytovy. a t7:paTT(o?]vxaaD|JLCf£povT[a'A
5 d' 71 y a i i c, X (X l T. öt a i v t o l ^ ?] a u [Jt |ji a / o i q x x l \o i oc x

aOxaeaTScpav o.) a a v a t 6 v] o E a ü [x [i oc yo i a. p e [x f^ c,

£ V £ X a X a c o c z a : o a u v r^ ^* x]a : £ t: : t o IT £ l p a [i £ to

^ X a T a a T a 'i)' £ l ^ tu A £ u a a ^] £ ti : S o 6 v c ovo c £ cp [u X a

^ £ V T 6 9 p 6 p c V T cTj L y] \i]ü} r y. a l iz e p i ti 6 X a p y^
[o ^

lo y £ l p T V Tj i)' £ : C TT G T 0] § r^ [X U £ ^ 7] Y a y £ V £ l Q [i

b c: rj ji o u ^ t (Tj v tt £ p l ti 6 X?
|
o) v t o u c, [i [o u] X o [x £ v o u ^

01 a T Tj p d) V X y^ V a a cp a X £ : a?] v t tj v £ v x fj i / w p a i x a l

£ X {)• tO V £ 71 l X a p L a ? Cp C }. O Xj L |1 W ^ £ TI £ [X £ X Tj {}• Tj X f] C [cp

u X a x y) c; X fj c X ^'^ p a s^'x a : a x] p oc x tj y 6 c / £ c p o x o v r^ {)

15 £ 1 - Tw X Y^ pt U £ l ^ 2ll a] X a [X l V [a] ^ p T^ [X a X OC X £ 7X p

£ a V £ i a E V ^ a A % [i i v i] o : c £ ^ ^ x tj v £ r. i a x £ u r^ v

X y^ ^ t: 6 X £ (1) ^ X a : a x o $ £] ti £ [x £ X y^ 0^ r^ x a) v x £ x £ l y w

V X a : X yj ^ cp u X a x yj g 6 c x a] i to c x a : cp l X o x c [x w g x a ^.

L a X a ö X a £ a X £ cp a V 0) a] a V a u X V i] a X a [.i c V [c o] c a p

2o £ X Yj ^ £ V £ X a X a 1 c X a i] o a 6 v y] ^ x yj ^ £ i g £ a [u] x o u ^
•

X a : V ö V X £ c p X V Yj i)' £]i[; OjTioxoöOY^jxouaxpaxY^

Y ö ^ £ Tc i X Yj V 7 o) p a V £ t: c] |i £ |x £ X Y^ X a t E o u v i o u x a t

'F a (X V ö V X ; X a 1 x y) g a X] X yj^ tt a p a X : a c tc a a y^ c, 6 [x

L ü) ^ 5 £ X a : 71 d V X o) V X (T) V a X p] a X c w x w v x a X d) g x a l

25 cp : X X f [X (1) g ] u V X ö) V X a X [. . .

] X a : S t a a £ a w c [x £

X ö) l 5 Yj] jX (1) L X
[

Meisterhans-Schwyzer S. 221 Anm. 1760 für die Schreibung mit ^ aus dem vierten

Jahrhundert beibringen^ IG II 20, zählt nicht, weil diese Inschrift sicher dem

fünften angehört. Zudem ist der durch Bruch beschädigte Buchstabe nach H nicht Y,

sondern E gewesen, und ^[£va)v füllt die Lücke, die vor Sc£X£X£c und der vor xa au[xcp£-

povxa ergänzten Redensart bleibt. Es scheint also^ wie II 5, 614 b Z. 93 und in einem

unveröffentlichten Beschlüsse, den ich kürzlich im Museum der Akropolis sah,

von Söldnern (pvot) und eher von einem ihrer Befehlshaber — cXog als ihrem

ö(x]cXoc; die Rede, z. B. xai £7i: xoö 7uoX£[xoü xoO] 'EXXy^vi[xoO xaxaaxafl'£:; yf{E\id)y [X£xa

*8
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ZwJfXou xtov ^£vo)v. Indes ist die Erwähnung des hellenischen Krieges nicht sicher,

weil auch hellenischer Städte, in welchem Zusammenhange immer, gedacht sein

kann. Die besonderen Verdienste, welche sich der Geehrte in Kriegszeiten durch

eine Fahrt vom Peiraieus nach Sunion, die Behauptung dieser Feste und seine

Fürsorge für die Wiederherstellung der Mauern von Salamis erworben hatte,

passen, wie die Erwähnung der Bundesgenossen, ebensowohl in die Zeiten

des vierjährigen Krieges, und diesen Ansatz empfiehlt auch die Schrift; über

die Geschicke von Salamis B. Niese, Geschichte I 244. 247. :^^:^j über Sunion

S. 312; IG II 962; C. Horner, Quaestiones Salaminiae (Basel 1 901) 10 ff. In Z. 9 und

allen folgenden zeigt der Abdruck der 'Ecpr^fx. apx- die Buchstaben um eine Stelle

zu weit rechts; kleinere Berichtigungen lasse ich unerwähnt. Die Ergänzungen

Z. II bis 14 vermag ich nicht als befriedigend auszugeben. Über die nepiv:oXoi und

den nepmoXccpxQc, P. Foucart, Bull, de corr. hell. XIII 265; W. Dittenberger, Sylloge

526; U. V. Wilamowitz, Aristoteles u. Athen I 199 f. Twv ecpyjßwv ergäbe in

Z. II nach ef^ xobc, 5r^[JiO'j^ (vgl. IG II 470 Z. 15: e^yjXö-ov S^ TiXeovaxc^ xal enl ttjv

ywpav) zwei Stellen zu wenig, doch sehe ich nicht ein, weshalb von den TiepinoXoi

nur Ol ßouX6[i£Voc so verwendet worden sein sollen; enl xa dpia Z. 13 entlehne ich

den Ephebeninschriften IG II 467 Z. 86, 470 Z. 15, 471 Z. 25. 54. 66 (mit meiner

Verbesserung Arch.-epigr. Mitt. XX 90).

47. In dem sechsten Beschlüsse ('Ecp. äpy. 1900 a. 149) ergänze ich die Zeilen 12 ff.

— „_ — Tco:6)V 8 11 TrapaYylJXXocev a['j]Ta)C äizpo-

^aaiaxwc:, Xeytov xac TrpaxTWV xac xojcvsi xa: ioi<x[i ejxaaxwc

dyaO-ov 5xou av xc^ SIrjxac aujxoö xpcva^ ap[ca]xov el-

[vat xoug ucp' auxöv x£xay[X£Vou^ sOJepysxscv £7ray[y]£XA£-

[xac §£ xa: eiq xo Xomby elc, 5 xi av] TiapaxaXwacv au[xö]v £ü-

15 [xprjaxov lauxöv 7rap£^£a'8-a]c xac yppr^hv 7üapacj[x£u]av

[ÖTcwg ouv cpacvwvxat i\.'8-rjva]c(ov ol x£xay[i£Voi £[7it] Sou-

[vcoD (x£[ivrj[Jt£Voc ucp' m ä]v £u Tra^waiv xac d7io[Sc]S6v-

[x£g xdg xaxaSta^ yoLpixac, xoig £U£py£xrj]aaacv x6[xrjc d-

[yaö-TjC S£S6xi^ac xotg axpax£uojJL£Voc^ £]tcc I][oi)vfGu xxX.

Die Form xaxaax£uav habe ich Gott. gel. Anz. 1898 vS. 234 auch in dem Pse-

phisma II 383 Z. 10 nachgewiesen, wo Köhler xaxaax£u[rj]v xwc SrjiJiwt geändert hatte.

Dieses Psephisma gehört aber nicht in das Jahr 306/5, wie in Meisterhans und

Schwyzers Grammatik 180 Anm. 1492 zu lesen steht; in dieses Jahr gehört der

von mir damals als unveröffentlicht bezeichnete, nun Amer. Journ. of Arch. N. S.
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III 44 (Sylloge 937) herausgegebene Mietsvertrag der Orgeonen des Egretes, in

dem Z. 10 dieselbe, übrigens, wie Dittenberger bemerkt, schon bei Aristophanes

nachweisbare Bildung begegnet. Ein Beispiel aus lonien bringt die dem Anfang

des vierten Jahrhunderts angehörige Inschrift aus Milet vSitzungsber. Akad. Berlin

1900 S. 113 (1901 wS. 905; GDI 5493) Z. 26 eizel liisXXoy ol StxaaTaE OLxav tyjv SlxtjV.

48. Gleichartige Beschlüsse aus Rhamnus sind, teils in das Nationalmuseum

nach Athen gebracht, teils noch an Ort und Stelle, leider noch unveröffentlicht.

Bekanntgemacht ist bisher nur die Weihinschrift II 5, 1219 b, die die Bekränzung

des axpaTy^yö^ <I>£p£XA£t5r^^ ^^spsyJioug II£pc^^ocSr^g und des nepir^oAocpyoq "Apiozoiibnfi

Kavvwvoö ÜHlaiSriC, durch die axpaTLwxac meldet, und, von mir kürzlich in den Aus-

grabungen vergeblich gesucht, die Weihung des mehrfach bekränzten Strategen

KaXlid d'ivriC, KA£o[jo6Xou UpoarAXxioq ysipo-cowi^elc, enl tyjv TuapaXtav an Aiovuaog Arjvaro^,

sehr wertvoll durch die in einer Reihe von Kränzen bei Angabe seiner militäri-

schen vStellungen genannten Archonten^ IIpaxT. 1891 a. 13 (W. Kolbe, Ath. Mitt.

XXX 76). Eine späte Weihinschrift eines Strategen iizl Tajxvoövxa y.od tt^v iiocpo^Xiocy

ywpav aus dem Jahre des Archon Medeios ist nach A. Milchhöfers Abschrift II 5,

1 206 b veröffentlicht.

Offenbar aus Rhamnus stammt die nachstehend nach einem Abklatsche in halber

wirklicher Größe abgebildete Inschrift, jetzt im Besitze der Frau Else von Bülow

in Bulkeley bei Alexandria, ein Splitter weißen

Marmors, 0-095'" breit, 0*095'" hoch (Abb. 27).

Die Bezeichnung der

Ta[xvo6[aLOt xac ol]

OlXOÖVT£^ TÖ)[V 710-]

Xixm 'Pa[jtvo[övxc]

xöv £7iL|Jt£Xr^x[y]v]

"EJvSlov May{—]

Ac]9-aXc5[r^v.]

am Orte wohnhaften Bür-

ger, die nicht Demoten

sind; kehrt in dem Be-

schlüsse aus Eleusis

'E'^rj[jL. apx. 1899 a. 187

wieder: ''E5o^£V iVft-rjvatot^

xol^ x£xaY[jL£voig 'EX£i)arvi

xac üavaxxwc xac ^uXel y.od xol^ o[fx]oöacv x[(I)[x

7io]X[cxa)v] 'EX£Darvc. Eine Reihe von emiieXrßoci

nennt in Kränzen die Basis IG II 5, 121 1 c,

ebenfalls aus Rhamnus. Der durch den Kranz aus Ölzweigen geehrte "E]v5to^ Aiay [

—

A^]9'aXcS[yj^ ist sonst nicht nachzuweisen. [IlaJvScov zu ergänzen verbietet der Raum;

dieser Name wird aber in der Grabschrift II 2504 (Attische Grabreliefs 1434) herzu-

stellen sein, in der bisher der unerhörte Name Ilavaco? gelesen ward: 'Ovr^xtop

Inschrift aus Rhamnus.
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IlavAbu Ilpaacsug. Freilich steht A^ nicht A auf dem Steine. Aber solche Versehen

finden sich auch sonst auf Steinen, selbst von so schöner, sorgfältiger Schrift wie

dem Grenzstein aus Ambelokipi IG I Suppl. p. 190, 528*, auf dem AH^ statt AH^

steht, oder IG II 4301; seltsamer Weise ist noch nicht bemerkt, daß in der Ver-

lustliste IG I 432 x\ 32 in £Tc: ^lAEIOI in dem A der untere Strich deutlich getilgt

ist, so daß St. A. Kumanudis Lesung eizl ^lysioiy die U. Köhler für einen Schreib-

oder Druckfehler hielt, und Köhlers eigene Deutung, Hermes XXIV 88 sich

bestätigen.

4g. Ältere Mitglieder des Hauses, dem 14Xyw:[xayo^ KXeo\iiyou Mu^pivouaioc, und

der Stratege Oouxpcxo^ riXyj,\idyyj Mup^ivouaco^ angehörten, lehren uns zwei erst vor

kurzem in das Nationalmuseum überbrachte Denkmäler kennen. Erstens eine

Stele weißen Marmors rio"' hoch, oben durch eine Leiste abgeschlossen,* 0*50'"

breit, 0-17^" dick, die ich im September 1899 unweit der Kirche H. Stephanos im

Olw aide bei Athen westlich vom Gehöfte Kuvariotis in einem Brunnen vermauert

fand und damals mit nicht geringer Mühe entzifferte.

K]A£op6X[o

Mup^iv6a[tog.

KXe6\i(xx[o:;

5 KX[£]o[ß6]Xo

KA£07:£r8'[7j^]

Mup^cv6[acog]

Die letzten zw^ei Zeilen kennzeichnen sich durch kleinere Schrift als späterer

Eintrag; die ersten sechs sind von derselben Hand.

50. Zweitens ein Bruchstück einer Grabvase aus weißem Marmor, angeblich

in Brahami gefunden, 0*35"^ hoch, 0*25"' breit, einst in Paul Wolters Besitz. Das

sehr nachlässig gearbeitete Relief zeigt eine sitzende Frau, nach rechts, von der

nur der rechte Unterarm und ein Teil des Unterkörpers erhalten ist, einem

Krieger, der mit aufgestütztem Schilde vor ihr steht, die Hand reichend; ihr steht

eine Dienerin zur Seite, dem Krieger ein jugendlicher Sklave. Die Inschrift er-

gänze ich:

KX£6]ßouAo^: KX£C07r£[('9'0u^]

Mup^tvouac[og.
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51. Der Name "Emnd^Yic; findet sich in einer Grabschrift IG II 3659, die von

U. Köhler unter die tituli sepulcrales hominum originis incertae gestellt worden

ist und nach Em. Loewys Abschrift und meiner Lesung Berl. philol. Wochenschr.

igo2 S. 1094 folgendermaßen lautet:

'ErctTiet^Yj^ : E£vo7i£cd'[ou].

"Apioxociyiiri l ADac[xay[o'j

Seltsamerweise war bisher das

Demotikon nicht erkannt worden, wie-

wohl die Vertretung von Sv durch yv für

den Namen AptaSvyj: 'Ap^ayvy] in Vasen-

inschriften (P. Kretschmer 171 ; 198) und,

wie W. Schulze, Gott. gel. Anz. 1896

S. 236 nachweist, auf Steinen (IG XII i,

759; Ath. Mitt. XVII 199; Monatsber.

Akad. Berlin 1867 S. 517) vielfach be-

zeugt und z. B. auch in den Worten Tiac-

yvtov, cygnus: KuSvoi;, anzuerkennen ist.

Ein neues Beispiel für 'Apiayvir] bietet ein

noch unveröffentlichterStein des National-

museums in Athen, über den ich unten

zu n. 124 berichte. Dieselbe Schrei-

bung des Demotikon 'Acptyvaio^ begegnet

auch auf drei Steinen des athenischen

Nationalmuseums, von denen zwei eben-

falls noch unveröffentlicht sind.

52. Stele weißen Marmors, 0-45'"

breit, 1*105"' hoch, mit schönem vor-

trefflich erhaltenem, 0*56 "^ hohem Pal-

mettenakroterion geschmückt, jetzt abge-

bildet in den Attischen Grabreliefs Tafel

CCCXXVII n. 1558 (danach Abb. 28).

In der letzten Zeile hatte der Steinmetz an

zweiter Stelle erst P eingehauen (vgl. Meisterhans-

Schwyzer, Gramm, der att. Inschr. 73 n. 667), dann ist

28 : Grabstele aus Attika.

'AptaToyscTovo«;

ATr(verbessert: (p):yvato^.
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der zweite und dritte Strich des Buchstabens getilgt und über dem ersten das

Rund des 4» eingezeichnet worden, von der Hand, von der die nächste Inschrift

herrührt.

Unter zwei Rosetten

folgt, von sehr ähnlicher Hand

eingetragen:

Oeoalßeca i KaXXtaSou

iVvacpXuaxtou.

Darunter zwei spätere

Einträge, die trotz der rohen

Schrift, namentlich des zwei-

ten, auch noch dem vier-

ten Jahrhundert angehören

werden

:

"AySpoxXfiq iVvopox[A£]Quc;

IlÖpiOQ.

IIopio^.

53. Im Juni 1904 ist fer-

ner bei der Kirche 'Äy. Aa-

virfA auf dem Grundstück der

Oupavta A. ^apavtatou eine

Stele weißen Marmors auf-

gefunden worden (Neue Er-

werbungen der Inschriften-

sammlung 314), mit steilem

Giebel, 0*41 '"^ bis 0*435"^ breit,

noch o*86"^ hoch (unten ge-

brochen), 0-I2"' dick, mit

sieben Namen, von ein und

derselben Hand eingezeich-

net (Abb. 29). 29: Grabstele aus Athen.
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Der in der Inschrift Ki II 371 aus dem Jahre des Archen Thymochares,

nach J. Kirchner zwischen 260 und 230 v. Chr.^ genannte ^'kzxoL^oq 8[opixLoc;] ist sicher-

lich ein Nachkomme dieses Attabos, des Vaters des Demochares, der Hedyle

und Nikostrate, und sein Name nicht, wie Prosopogr. Att. 2687 vorgeschlagen

wird, in "kxxcCkoq zu ändern; freilich vermag auch ich den Namen 'ÄTxaßo^ im Augen-

blick nicht zu belegen. Auch die anderen Leute scheinen sonst nicht bekannt.

In dem llapa|xui)'0^ Ar^iio/apouc, den die Liste IG II 338 Z. 23 aus dem Jahre des

Archon Philoneos unter den Epheben der Antigonis

Ayj[xoyapyj^ 'Axiapou verzeichnet, liegt es nahe, einen Nachkommen des A7]|xoya-

BopLXLo;- XapjxcoTjg ^y^c^ 'AxTapoü 6opcx:o$ und des Ilapaixuö-o^ Eiecpavou 'Acptyvaro^

Euil-iTTTcou BopcxiG^* ZU erkennen; da die Demen Aphidna und Thorikos,

l^o)a'wY£vrjc; EOO-ctitigu deren einem man den llapajxu&o^ Arj|xo/apoug zunächst zu-

Bopr/wLo;- 1 [apajxu ö'oc; teilen möchte, in jener Zeit nicht zur Antigonis gehörten,

^Tscpavoü Acpiyvaroc;* wird die Vereinigung der Namen und die Verschieden-

'IlouATj AT;T:a[:ioi) heit des Demos sich so erklären, daß eine Tochter des

^)opv/lo^j' N^xoaipaxrj Demochares I einen ALmn heiratete, dessen Demos unter

[Axjxaliou Bopcxiou • die Antigonis aufgenommen ward, und einen ihrer Söhne

[MJupxT] llapa|x6i)'0'j nach ihrem Vater nannte, daß dieser Demochares II die

A'fiyvatoi). Tochter eines Paramythos, ein ihm schon verwandtes

Mädchen, heiratete, und einer seiner Söhne wieder den

Namen des mütterlichen Großvaters erhielt. Zu dieser Annahme stimmt, da der

Grabstein in das vierte Jahrhundert gehört, die Zeit, welcher der Archon Philo-

neos zugewiesen wnrd, um 260 v. Chr. Da die Namen, erst vierer männlicher,

dann dreier weiblicher Angehöriger des Hauses, von derselben Hand geschrieben

vsind, ist die Grabstätte ihnen allen gemeinsam gestiftet worden.

54. Die vSchreibung AcpLyvaroc; begegnet ferner auf einer 0T15'" hohen Basis

bläulichen Marmors, von der zwei Bruchstücke erhalten sind, eines der rechten

Itcke cingehörend, links gebrochen, 0*19^" breit, noch o'iy"^ dick, das andere, aus

der Mitte, von mir erst kürzlich unter Steinen entdeckt, die aus dem Turm der

Winde in die Inschriftensammlung übertragen wurden, links und rechts gebrochen,

o'i65"^ breit, noch 0T4'" dick, beide unten vollständig (Abb. 30 S. 66).

Ein 'A|xcp:- 'EXsuatvio^ begegnet in der Weihinschrift IG II 5 add. 1185b, ein

T7jX£[xayo^ AcpiSvaioc; in einer Seeurkunde des Jahres 323/2 II 81 1 d Z. 4 als Trierarch,

ein A(op6S'£Qc; [— [x]a)(oi) 'AvacpXuaxco^ in dem Verzeichnisse der cpcaXac E^sXeufl-spcxaJ

II 5, 768 b B Z. 4. Die Schrift, die den zur Verfügung stehenden Raum in je

nach der Zahl der Buchstaben w^echselnden Abständen ausfüllt (wie in den Listen

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. o
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aus Pergamon Ath. Mitt. XXVII io8), weist in das Ende des vierten oder den

Anfang des dritten Jahrhunderts.

„C ^:

^-y.3«:::-!

30: Bruchstücke einer Basis in Athen.

lA
. . . OC,

Og Tjg

.... |Jt]ayoc [ Afjcwveu^

.... ]rjg 'A|jLcp[cou 'EXeuJacvLoc;

TigXJIftayog A[ ] Acpiyvaro?

. . .]6d'Eoc, Aa)[po^£ou? AvaJcpXuaxioc

Die Demen, deren Namen erhalten sind, gehören der fünften bis zehnten

Phyle der alten oder, da sich ihre Zuteilung in der Zeit der zwölf Phylen nicht

änderte, der siebenten bis zwölften Phyle der neuen Ordnung an. Da sechs

Namen in der Reihe vStehen, wird das ganze Verzeichnis in zwei Abteilungen

zwölf Namen umfaßt haben und demnach in die Zeit der zwölf Phylen ge-

hören. Auf einer anderen Seite der Basis wird die eigentliche Weihinschrift

vorauszusetzen vsein.

55. Beobachtung der sprachlichen Fassung der Inschriften und der Form
der Grabdenkmäler wird für die Kenntnis der Sitten verschiedener Orte und

verschiedener Zeiten noch manche Aufklärung bringen. Die Grabschrift IG II

3481, auf einer 0*29™ breiten, noch 0-23'" hohen, oben durch eine 0*125™ hohe

Leiste mit Kyma abgeschlossenen Stele weißen Marmors:

PI/ANI^TEIMAMA'
PO ©EIN

las Köhler: A]pc|xv(')^)aT£L [xa[i[xtat Tio^sLV^t. Aber die Schreibung eines yj durch i

ist für das vierte Jahrhundert, dem der Stein angehört, unglaublich und die
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Fassung für eine attische Grabschrift dieser Zeit beispiellos. Nur IG III 2987 scheint

in einer Grabschrift der bloße Dativ zu stehen: 'Ajji[xcat AcovuacoUj aber, wie Ditten-

berger annimmt, vielleicht infolge eines Schreibfehlers. Sonst ist der Dativ

mindestens mit dem Namen des Stifters des Denkmals verbunden: IG III 3433

ganz einfach jjLYjxrjp ö-uyaTpc, 3076 A:ovucjLa zG)i Tiaxpc, sonst mit av£9TjX£V oder sTueÖ-rj-

x£V, STiocy^aev oder dem Zusätze jjivsca^ y^dpiv (H. Gutscher, Die attischen Grab-

schriften II 7. g). Daß diese Form in alte Zeit zurückgeht, lehren ein Grab-

stein des fünften Jahrhunderts aus Amorgos IGA 392 (Bechtel, Inschriften des

ionischen Dialekts 229): üwxTjpr/o^ \ivfi\ia Ilua-apxrjt, und in vollständigerer Fassung

zwei andere archaische Grabschriften derselben Insel, GDI 5357 'AHpacwv Eevo-

xpcTTj^ [xvrjfjia eaiTjas, 5358 iIxacpuXcg |jLVf](xa saxT^aev dSeAcpyJL 'AXEHaoL Der Dativ allein

findet sich auf Grabsteinen aus Samos, die ich nach P. Girards Beschreibung

für Grabtische halten würde^ Bull, de corr. hell. V 489: Ma'.avopctoi 'AttoaXo-

S-£[xco^ Ku^cxr^vwt; KXeihixrii Ow/wUAo; StDaxpaxtot 'ETca[ji£tvovoi; ; Ath. Mitt. IX 261

'EjjL7rp£7iovx: Ava^TjVopo«;, nach E. Fabricius „aus der Zeit vor der attischen Occu-

pation". Es ist also der Dativ der Weihinschriften wie in der von E. Loch

angeführten Grabschrift aus Makedonien T^pwc "HpOTiuftcoc und einigen ähnlichen

Grabschriften, die ebenfalls ,Heroen^ gelten. Sonst findet sich der Dativ nur

vereinzelt, auf Thera IG XII 3, 775, auf Thasos Journ. of hell. stud. VIII 429

n. 38 a Kpc8'y]t KaS[ioi)j in Chalkis Bull, de corr. hell. XVI 117 n. 31 Altovc KXIwvo^,

in Kreta auf Grabsteinen aus Phaistos Mus. ital. III 737 f. (GDI 5ii3f), von

denen einer noch archaische Schrift zeigt (E. Loch, P'estschrift für L. Fried-

laender 276 n. 5). Die Grabschrift aus Gortyn Mus. ital. III 714 n. 163,

(GDI 5035) wird aber nicht mit dem Herausgeber Xpr^twc KXedvopoc, Kkedvopi

Bco/^pTjaxo) zu lesen sein, sondern Xpr^cco: KXedvopoc, KXedvopi 6to)(prjaxo); sie

nennt die Stifterin des Denkmals, ganz wie die Grabschrift Mon. ant. XI

506 n. 39 aus Elyros: A£6xa)V AajjiaacXa Butat Eupuaxapxo) xac OuSa[iO)Vi A£u-

xo)Vo; oder n. 41 M£V£a9'£vrj^ Xrjpcog xac ^yeiyioc Aayopa EuO-ufitac xat S-uyaxpc,

p. 50g n. 45 'AjyyjGCcpw^ 'Aopaaxot xwt Tiaxp: %al Yepoizoi xol vivvoc; andere Grab-

schriften dieses und anderer Orte setzen, wie die der Pytharche aus Amor-

gos [xvfjfxaj so |jiva[X£rov oder jjivr^fioauvov hinzu: Mon. ant. XI 499 n. 28, 500

n. 30, 507 n. 43.

56. Den Stifter des Grabdenkmals glaubt man auch auf zwei Steinen aus

Ambrakia genannt, die mit der Sammlung Karapanos in das Nationalmuseuni

zu Athen gewandert sind. Der erste, eine Stele von 0*50'" Höhe, 0*47^" Breite,

o'io"^ Dicke, ist von L. Duchesne, Archives des missions scientifiques III serie,

9*
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III p. 331 n. 19 veröffentiicht, dann von U. Köhler, Hermes XXVI 148 genauer
beschrieben worden, der bei dieser Gelegenheit auch den zweiten Stein, eine wStele

von 0-37"» Höhe, 0-36^^^ Breite und oti''^ Dicke herausgegeben hat (Abb. 31. 32).

m

imMimn
m::*m

|#'X^*

%:^

W'

'w#'

31: Grabstein aus Ambrakia.

KXeoi und AajJLioi erklärt U. Köhler als Dative; nach einer älteren Sitte nenne

sich der hinterlassene Erbe auf dem Grabstein als den, der dem Toten das

Denkmal gesetzt hatte. Doch scheint dieser Auffassung der Umstand nicht

günstig, daß die zw^ei Zeilen Arjva 'AuoXXoowpou durch ihre Anbringung auf be-

sonderem F'elde oben und durch ihre Schrift der dritten und vierten Zeile Kleol

E]'ji^u[a£V£0^ gegenüber bevorzugt sind; freilich beginnen manche der eben ange-

führten Grabschriften ebenfalls mit dem Namen des Stifters des Denkmals und

nennen erst nach ihm den Toten. Ich möchte daher eher annehmen, daß der

Grabstein zwei Frauen galt und KXeoi iNominativ ist, mit der bekanntlich nicht

seltenen Kürzung des auslautenden m. Den letzten Namen hat Köhler durch
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ENtoYMENEOZ das Richtige erkannt hatte. In der zweiten Inschrift scheinen

alle vier Zeilen von derselben Hand eingezeichnet zu sein; die Schrift und ihre

Anbringung stehen also der Auffassung nicht entgegen, daß der zweite Name
der der vStifterin ist und der des Toten im Nominativ vorangeht. Aber auch

hier ist die Deutung auf zwei Nominative möglich: AajiLoi Aa{JiCQ^, /Vr^va AajjtocpD.O'j.

32: Grabstein aus Ambrakia.

Auch in einer anderen Grabschrift aus Ambr^dvia CIG 1803 'ApiaxO I Nr/.apyou

kann der erste Name Nominativ wie Diitiv sein; ebenso auch IG IX i, 574 und

575 in zwei (irabschriften aus Leukas; kein Zweifel besteht bezüglich des

Steines CIG 1806 aus Ambrakia: IloußXcw: 'Apcaxcwvo^.

57. Noch unveröifentlicht ist eine Grabschrift aus Dyme:

y P Y^ofoNni Xpuaoyovo):

A AA A T H P \ A I P E I N ä [lair^p /acpstv

auf einer Stele gew^öhnlichen Kalksteins^ oben durch Leiste^ Kyma und eine

breitere Leiste abgeschlossen^ 071"' hoch, 0*56"' breit, 0*13"' dick, die ich in

Kato-Achaia an der von dem Orte zur Eisenbahn führenden Treppe gefunden

habe. Die Schrift, sehr beschädigt, w^eist in hellenistische Zeit.
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Belehrend sind auch einige eben erst veröffentlichte Steine von den Inseln

Syros IG XII 5, 688: Meycov xfjc [xrjipr Esvaivo) 'Avttyovou xp'^pxri x^rpe, Syme XII 3

Suppl. 1277: Eapö-svcov 'HpaxXswxc^ X^^P^' NixaauXog xat dSsXcpac, und Tenos, Musee

Beige VII 96 n. 35.

Von den attischen zeigt eine einzige Inschrift guter Zeit diese Form: II 2359

Alou Mup^cvouacou d-uyaxpl 7io9'£cvoxax'irj[^ wo zu Anfang der Name der

Frau verloren gegangen, der Name des Gatten verstümmelt ist. So wird auch

II 3481 zu lesen sein:

'ÄpcjJivc^ xsl |xa[i[icat IloOstvr^c.

Der Name ist Kurzform zu 'Apcfxvyjaxo;; wie ösopc^ und IloXupcg. Nur der Zweifel

bleibt, ob IIoS-sotjc Eigenname ist oder Adiectiv Tioö-ecvr^t als vertraulicher Zusatz.

Der Artikel vor |jia|jL[,icat spricht für erstere Deutung. Allerdings vermag ich

IIo&'£Cvyj als Frauenname sonst aus guter Zeit nicht nachzuweisen; eine Grabsäule,

unter den neuen Erwerbungen der Inschriftensammlung zu Athen n. 193, sx xoö

xaxaaxi^^axoc xoö <i>toxa£ptoUj aus hymettischem Marmor^ roi'" hoch, unten 0*35"' dick,

zeigt, der Schrift nach etwa aus dem zweiten Jahrhundert v. Chr., folgende Inschrift,

die ich nach einem Herrn B. Leonardos verdankten Abklatsche wiedergebe:

n O OE I N H
AHM APXOY
O I N A I OY
O Y r A T H P

E P ir E N OY
AAnPEKHOEN
r Y N H

Die neutrale Form Uod^eiyov bezeugen zwei Inschriften des zweiten Jahrhunderts

V. Chr. IG XII 3, 12 13 (Melos) und GDI 1973 (Delphi). Schließlich sei bemerkt,

dafS die Stele Attische Grabreliefs 1334 irrig als „Stele der Meter" bezeichnet ward;

es ist die Stele der Mutter des Thrason: Mr^xr^p Bpaacovog, vom Sohne errichtet.

58. Daß die Inschrift II 5, 2773b (Abb. 33) folgendermaßen zu lesen ist:

Ilepiazepä ''A[v]Spa)[voc]

"AXcxapvaaaeo)^ {^uyaxr^p,

'Aptarwvog C£ Ktavou yuvr],

nicht 'Apiaxwvog Asxcavoöj habe ich Jahreshefte III 41 gezeigt. Das Denkmal ist,

wie Lolling AeXx. dp-/^. 1892 a. 98 angibt, ein sTctxujJLßcov enid^e\ioc ev ayjl\i'xzi xpaTrl^rj^,

aber in Gestalt einer profiHerten Basis (H. Bulle, Griechische Statuenbasen 3of.), die

075"' breit, 0-40"" hoch, 0-44'° dick, mit einer Einarbeitung 0*40^^ lang, 0-23'" breit,
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cro5 '" tief, auf der Oberseite, eher eine Stele auf viereckiger Plinthe als einen anderen
Aufsatz getragen hat, also aus der Zeit vor dem Grabgesetz des Demetrios von
Phaleron stammt; die Schrift an sich weist in das Ende des vierten oder den
Anfang des dritten Jahrhunderts. Der Name des Vaters, Andren, ist für ein hervor-

ragendes Haus in Halikarnassos durch die Liste der Poseidonpriester Sylloge 608

bezeugt, die Z. 20 ''Avopo)v OuXstog, Z. 23 'Avopoa^evr^^ "AvSpwvog, Z. 27 EöavSpo^ "AvSpwvo^

nennt. Ich vermute in diesem Andren den bekannten Historiker (HGF II 349 ff.).

33: Grabdenkmal in Athen.

Daß er sich mit attischer Geschichte beschäftigte, zeigen die Anführungen aus

dem achten Buche seiner Soyyeveiac bei Harpokration über das Oopßavierov (frg. 10),

die Nachrichten über den zweiten Eumolpos, den fünften Nachkommen des ersten,

als Stifter der [xuTja:^ in Eleusis (frg. 11), über die Herrschaft des Nisos (frg. 12)

und über die Proedrie der Athener bei den Isthmien. Zweimal wird er mit

Hellanikos genannt. Daß seine Schriftstellerei in das vierte Jahrhundert weist,

hat Ed. Schwartz RE I 2159 mit Recht hervorgehoben; wenn er aber meint,

aus Strabon IX 392 folge nicht, daß Andren eine 'ÄT^tg schrieb, so ist zu sagen, daß

eine unbefangene Erklärung der Worte Ol xe 5yj xrjv 'Ax&cSa auyypatj^avTeG TcoXXa

Scacpa)VouvT£(; xouto ye 6[xoXoyoOaiv 01 ye Xoyou a^coi xxX., $cX6)(opo^ [Jiev o5v dizb 'Ia^[jioö

(Jiexp^ 'coö EuS-tou StT^xecv auxoö (nämlich xoö Ntaou) cpyjai xyjv ap^^i^Vy "AvSpwv S^ l^^XP^

'EXeuarvo«; %od xoO 0ptaacou neStou, der abgewiesenen Auffassung immerhin günstig

ist. Jedenfalls liegt es nahe^ einen mit attischer Überlieferung so vertrauten
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Gelehrten mindestens zeitweise in Athen angesiedeU zu denken; so ist; da die

Zeiten stimmen, die Vermutung erlaubt, der Andren von Halikarnassos, dessen

Tochter Peristera als Frau des Ariston von Kios in Athen ihre letzte Ruhestätte

fand, sei eben der Historiker. Nach H. G. Lolling, äelx. apx- 1892 a. 98 ist die

Basis westlich von der nach dem Peiraieus führenden Straße bei den axpaiccoicxa

Tiapanfjyj^iaxa gefunden; ob U. Köliler auf Grund einer berichtigenden Mitteilung

Lollings oder nur durch Versehen angibt: ^,repertum prope aream Concordiae",

weiß ich nicht zu sagen.

59. Ein „titulus inversa litterarum

positura incisus'^ ist IG III 2761 mitge-

teilt. Die Inschrift steht, wie richtig

angegeben wird, auf einer vervStümmcd-

ten Grabvase, die jetzt im Hofe der In-

schriftensammlung des Nation^ilmuseums

aufbewahrt wird. Diese alte (irabvase

ist aber, des Halses und Fußes beraubt,

umgedreht, als omphalosähnliches (xrab-

denkmal in neuer Verw^endung so auf-

gestellt worden, wie nebenstehende Ab-

bildung 34 zeigt; die Buchstaben der

Grabschrift des NCvStor stehen also, wie

zu erwarten, aufrecht.

Ähnliche Denkmäler, aus vStein ge-

fertigt, scheinen in Attika sonst nicht

zutage getreten zu sein. Aus anderen

Gegenden Griechenlands fehlt es nicht

an Beispielen. Der Form nach ent-

sprechen namentlich (jrabsteine aus Thespiai in Boiotien. Zu der Inschrift IG VII

2082 bemerkt Dittenberger auf Grund von Lollings Mitteilung ,Japis coni figura;

eins modi lapides inventi dicuntur inmissi foraminibus rotundis quae sunt in super-

ficie basium quae in parte antica anaglypha equites repraesentantia habent". Auskunft

über die Herkunft, genauere Beschreibungen und Photographien zweier Grabdenk-

mäler, die ich im Museum zu Theben gesehen habe, verdanke ich der Güte des

Herrn A. D. Keramopullos. Beide vSteine sind aus Thespiai nach Theben gebracht.

Das Denkmal des Auawv (Abb. 36 S. 74) zeigt, im ganzen o-ss'"" hoch, auf einer runden,

durch Behauung teihveise beschädigten, 0*14'" hohen, unten mit einem Kymation

34: Grabdenkmal in Athen.
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versehenen runden Basis von 1-04"' Umfang einen spitz zulaufenden, mit einem
Ölzweige geschmückten Conus von 071 "^ Umfang. Das zweite Denkmal (Abb. 35),

im ganzen 0-43"' hoch, zeigt auf einer viereckigen Basis von je 0-25"' und 0-30"^

Seitenlänge und o'iö"* Höhe einen rundlichen Conus von 075'" Umfang mit der

Inschrift 'Etcc ^wiafpo) 2](0Tacpoo. Da nach Herrn A. D. Keramopullos freundlicher Mit-

teilung im Museum zu Theben noch mehrere andere Steine dieser Art aufbe-

35 : Grabdenkmal aus Thespiai in Theben.

wahrt und zwei in Theben selbst vermauert sind, dürfen solche Grabdenkmäler

als auch in Theben gebräuchlich gelten. Sehr ähnlich ist das nur durch Le Bas'

Abbildung bekannte Denkmal aus Aigina IG IV 61. Eine verwandte Form zeigen

die Grabsteine aus Thespiai IG VII 3562 und 2009 und dem Anscheine nach auch der

späte Grabstein aus Tarrha in Kreta Mon. ant. XI 516 n. 58; eine merkwürdige Aus-

gestaltung der Grabaufsatz IG VII 2053, von dem eine genaue Aufnahme erwünscht
Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. jO
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wäre, ebenfcills aus Thespiai; die Form des

(Trabaufsatzes IG VlI 2067 aus Thespiai kehrt

in Theben VII 2661 wieder.

60. IMsher unbeachtet ist ein (xrabauf-

satz, den Ed. Schaubert bei dem Kloster 'Äycoc;

NcxoXaOi; auf dem Helikon gefunden, in dem

in der Bibliothek der Berliner Museen auf-

bewahrten „Auszug aus dem Tagebuch einc^r

kleinen Reise in Boiotien 1848" Bl. 7 n. 29

eibge^bildet und als „Phallus auf einem Altar

aus weißem Marmor^' beschrieben hat. Ich

wiederhole nachstehend eine Herrn Dr. I^.

Zahn verdankte Durchzeichnung (Abb. 37).

Die Inschrift AMMATPIA war an demselben

Orte schon von Clarke^ Travels P. II S. III

p. 104 gesehen worden; Lolling hat sie nach

Dittenbergers Vermerk IG VII 1989 „periisse

videtur'^ nicht mehr vorgefunden.

Über solche Grabatifsätze im allgemei-

nen verweise ich auf die Ausführungen von

Br. vSchröder, Studien zu den Grabdenkmälern

der römischen Kaiserzeit vS. 27 ff.; G. Karo, Omphalos (Dictionn. des antiq., p. 5

des Sonderabdruckes) und besonders E. Pfuhl, Jahrbuch XX 88 flF.

36: Grabdenkmal aus Thespiai

in Theben.

A . .AT FIA

37: Grabdenkmal bei H. Nikolaos am Helikon.

61. Die Untersätze von Luterien, die A. Brückner zuerst in ihrer Bedeu-

tung erkannt hat (Arch. Anz. VII 23; P. Wolters, Arch. Jahrbuch. XIV 134;

H. Dragendorff, Theräische Gräber 106), und Perirrhanterien sind nicht selten in Grab-
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säulchen verwandelt worden, die ihren Ursprung durch die an ihrem Fu(3 erhaltene

Kannelierung verraten. Zwei unveröffentlichte Grabsäulchen dieser Art, aus weißem,

nicht dem sonst verwendeten bläulichen Marmor, sind nachstehend abgebildet.

XaJpLou

'A/aJpveu^.

XpT^axe

Xafps.

38: Grabsäule in Athen. 39'. Grabsäule in Athen.

Beide Inschriften scheinen dem dritten Jahrhundert v. Chr. anzugehören.

62. Eine Schweste^r des Chremonides, Pheidostrate, ist durch die Inschrift

IG II 1369 bekcmnt; eine zweite ältere Schwester scheint die 'E'^tjjjl. dp/^. 2155

veröffentlichte Weihung zu nennen, die von U. Köhler in seine Sammlung nicht

aufgenommen worden und daher wieder in seinen Auseinandersetzungen über die

Familie Ath. Mitt. IX 53, noch von J. Kirchner, Prosop. Att. 5217 und Th.

Homolle, Bull, de corr. hell. XXIII 547, berücksichtigt ist. Nach Pittakis trägt

das Stück, eine Basis pentelischen Marmors, soweit erhalten, 10 Daktylen hoch,

i7-> englische Fuß lang und i Fuß dick, am 2. October 1848 in dem nördlichen

Teile der Propyläen g*efunden, folgende Inschrift:

\r I P AT H

ETEOKA PEMnN
TON RATE PAArnN
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Mir ist der Stein nicht zu Gesichte gekommen; daß des Herausgebers Her-

stellung: yLYp[a6Xou lipEicx. ^eiSoaTJpaxy) 'Ex£oxX[£ou^ Xp]£|Jt(jt)v[t6oij O-uyaxrjp, nach IG II

1369: ÄyXaupou tipsa OetSoaTpaxTj
|
'EtsoxXeoug Afi)"aXt5ou ö-uyaxTjp, nicht das Richtige

trifft, leuchtet ein; wie ich Berl. philol. Wochenschr. 1902 wS. 1093 angedeutet

habe (danach J. Kirchner, Prosop. Att. II 440, 182a), wird zu ergänzen sein:

Ay[. <I>£tSoaT]paxyj

'ET£OxX[£a X]p£[X(A)v[tS0U

TÖv Tcaxlpa aya)v[o{)-£xrjaavxa AtovuawL

Der erste Name kann, wenn anders die Reste des zweiten an richtiger

Stelle verzeichnet sind, nur ganz kurz gewesen sein; also 'Ayo), vgl. IG II 2268

u. s., oder, um den Rest eines senkrechten Striches, den Pittakis nach dem zweiten

Buchstaben verzeichnet, nicht unberücksichtigt zu lassen, 'Ayvrj. Den Schluß, der

eine vierte Zeile füllen würde, ergilnze ich nach IG II 5 p. 308, 1402 b.

63. Der Name "Ayvrj begeg'net in einer eleusinischen Inschrift der Kaiserzeit, in

der der Herausgeber 'Ecpr^[x. apj(. 1896 a. 43, durch die Namen Z, i. 4. 5 FXaOxo;

Trjpeüq 'Ep|jic6vrj und AiayßXou Z. 8 verleitet, ein Verzeichnis von Dramen erkennen

wollte; W. Larfeld hat in seinem Handbuch I 363 und 927 diese Vermutung ohne

Widerspruch verzeichnet. Aber 'Ep[x:Gvrj ist als Frauenname keineswegs selten, wie

die Indices zu IG II und III lehren^ Trjp£u; als wSklavenname in Delphi GDI 18 12,

sonst z.B. IG VII 2418 bezeugt. Aus dem Kreise der Heroen weist sicherlich Bp£Tü-

xcwv vgl. IG III 116 1; 1231; Euxu/lStj^ und Eijoooq sind als Namen von Sterblichen

ganz gew^öhnlich. Es liegt also einfach ein Verzeichnis von Männern und Frauen,

vermutlich geringen vStandes, vor. Daß zu dem einen Namen EuoSo^ der Vaters-

name AfayuXou tritt, darf nicht befremden; vgl. z. B. II 986 (über II 3436

U. V. Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 170).

64. In einer der aus roh zusammengelegten Steinen bestehenden Mauern um
das Wächterhaus über dem Dionysostheater zu Athen fiel mir im Winter 1897 ein

Block durch die Bearbeitung der allein sichtbaren Schmalseite auf. Ich ließ ihn

herausnehmen und entdeckte nach Entfernung einer dichten Schichte von Schmutz

und Erde eine sehr zerstörte Inschrift: oben in größeren Buchstaben -cxodv dv£9-[rjX£V,

darunter die Enden dreier kleiner geschriebenen Zeilen [IlxoJXejxabu [Euepyjexou

[. . . BeJpevtVwrjg. Sofort erinnerte ich mich eines Steines, der vor Jahren ebenfalls

im Dionysostheater gefunden und von U. Köhler IG II 1655 veröffentlicht

worden war. Nach Köhlers Abschrift steht in der ersten Zeile in größeren

Buchstaben -c, Sf^|LOu %oc-, links darunter^ kleiner geschrieben, oy^jtou
|
-ptxcov, rechts
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hpe-. „Ratio tituli obscurior. Ter repetitum fuisse videtur hpeu^ Arjptou xa: Xocpizm,

Titulus ad partem alteram saeculi quarti pertinet." An dieses Stück paßt in der

Tat das neue an. Beide ergeben eine Platte, die rechts und unten gebrochen
0-63"^ breit, 0-31"' hoch und o'oS"' dick ist, Hnks Anschlußfläche hat, auf dem zur

Aufnahme der Inschrift bestimmten 0-15"^ hohen Streifen fein, in dem unteren Teil

roh gespitzt ist, in 0*09"' Entfernung von dem Rande links oben ein 0*04"' langes,

o-oi"' breites, o-025'" tiefes Loch zeigt und vermutlich zur Verkleidung einer

Basis bestimmt war (Abb. 40).

40: Weihinschrift in Athen.

[— — — i£p£u]^ Ar^jjtou xa[c Xapjtxwv dv£i)'[rjX£V.

[l£p£u?] Arjjxou lspE[bq nTo]).£jJLacou

[xac XaJpCTWv. E['j£pY]£TOu

xa: [B£]p£vcx7i?.

Das Heiligtum des Demos und der Chariten (W. Judeich, Topographie von

Athen 323) wird in einer Reihe athenischer Volksbeschlüsse aus dem Ende des

dritten Jahrhunderts und aus späterer Zeit erwähnt, in denen die Aufstellung von

Stelen und wStandbildern in diesem Heiligtum angeordnet wird. Alles spricht

dafür, daß es nicht älter ist als die Zeit seiner ältesten inschriftlichen Bezeugung.

Freilich sagte E. Curtius bei Besprechung der Stiftung des Heiligtums der

Chariten, des Demos und der Roma (Stadtgeschichte von Athen 248), den

Chariten ,,sei schon in der demosthenischen Zeit die ihren Namen entsprechende
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Bedeutung dankbarer Gesinnung- gegeben worden, wie wir daraus schlie{3en

dürfen, daß die Cherronesier, durch Athen gerettet, einen Altar der Chariten

und des Demos der Athener errichtet haben sollen". Aber die Urkunde, die

mit den Worten Xs^^ovrjacTwv ol xaxoLxoövrs? S>jax6v xtX. axscpavoOacv 'Ai^Tjvaiwv tyjV

ßouXfjV xac TÖv Sfj(jLOV xtX. (Demosthenes XVIII 92) xac Xapcxoi; ßw^iöv ISpuovTat xa:

ÄTjjjiou 'Aö'TjVacwv diesen Vorgang meldet, gehört, wie alle die in die Kranzredii

eingelegten Aktenstücke, nicht demosthenischer Zeit an, sondern ist ein späteres

Machwerk, und die Erwähnung eines angeblichen Heiligtums der Charis und des

Demos der Athener bei den Cherronesiten beweist nicht für die Zeit der Stiftung

des Heiligtums der Chariten und des Demos in Athen, sondern nur für die Zeit

der Fälschung (über den Beschlui3 der vereinigten Byzantier und Perinthier 90

E. Szanto, Griechisches Bürgerrecht 160). Da{3 das Heiligtum in Athen erst in dem

letzten Drittel des dritten Jahrhunderts gegründet worden ist, geht, wie die ersten

Herausgeber, LoUing und Homolle, erkannt haben, aus den Psephismen IG II 5,

385 c (Sylloge 241 und 242) hervor. Das erste, aus dem Jahre des Archon Helio-

doros, ordnet die Aufstellung einer Bildsäule des Eumarides von Kydonia auf der

Akropolis an, das zweite, aus dem Jahre des Archelaos, bewilligt auf Einschreiten

der Brüder Eurykleides und Mikion ihre Errichtung £V TWt x£[X£V£c xou Arj[jiou xaE xwv

Xaptxcov. Den beiden Archonten hat kürzlich J. Beloch, Griechische Geschichte III 2, 58,

anderen Ansetzungen gegenüber die Unwahrscheinlichkeit eines großen Zwischen-

raumes mit Recht betonend, die Jahre 231/0 und 224/3 v- Chr. zugewiesen; in

diesem oder den unmittelbar vorhergehenden Jahren wird, sicherlich veranlaßt

durch die gegen Ende des Jahres 229/8 erfolgte Befreiung Athens von der

makedonischen Herrschaft und vermutlich auch im Zusammenhange mit der wenig

später erfolgten Errichtung der Phyle Ptolemais zu Ehren des Ptolemaios Euer-

getes, das Heiligtum des Demos und der Chariten gegründet worden sein. Daß

damals solche Gründungen vorgenommen wurden, lehrt das Psephisma für Eury-

kleides, der mit seinem Bruder Mikion nach der Befreiung die athenische Politik in

einem den Ptolemäern freundlichen Sinne leitete, IG II 379 (Sylloge i^,^). Den letzten

Teil dieses Beschlusses habe ich Gott. Anz. 1903 S. 790 folgendermaßen ergänzt:

65. 22 efarjveyxev Se xa: v6[[xou^ aufxcpspovxa^ xwt Syjfxwf sttoctj-

a£v S£ xa! xa^ %^ko(.c, [toIq ^^boZc, wi; xaXXiaxag xat £7t:i9"£xov

aywva eiarjYrpaxo blnXiunbv i)7i;6jJLvyj[Jta xf^? eXsud-spiocq'

25 7}]u^r^a£v Bk %od xbv S[fj(jLOV '9'£a)V t£pa xaxaax£uaaag %al x£-

{xlvrj xa: axoav ava['9'£i^ £[x ixaacv d7c6S£t^tv 7üolo6(ji£Vog

x^]c npbq ndyxaq 'A^[r^vatou^ cpLXoxtfxta^.
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Zu Z. 22 Vgl. IG II 584 (Sylloge 164), den Beschluß für Demetrios von

Phaleron, nach meiner Itrgänzung Gott. Anz. 1903 S. 784. 790. Die nächsten

Zeilen nach IG 11 314 (Sylloge 197) Z. 44; II 323 (Sylloge 205); Bull, de corr.

hell. V 300 (Sylloge 206) Z. 5. Da nach süar^yrjaaxo ein Omikron deutlich ist,

liegt die Ergänzung 6[7iXLTtx6v nahe, vgl. IG VII 2712 Z. 22, Mit Unrecht sagte

ich seinerzeit; daß Z. 26 statt £jx Tiaatv eine nähere Bestimmung zu axoav gestanden

haben könne. Die Ergänzung, die S. Shebelew in einem mir leider nicht verständlichen

Aufsatze über das Heiligtum des Demos und der Chariten iii vorträgt: yju^y^aev

OS xai xov A[fj|iov Vwac xolc, Xocpixa^ aOxwv iz\\^bn\ xac axoav ava[v£(ji)Gra[X£Vo^, vermag ich

nicht für richtig zu halten. Daß die Gründung dieses Heiligtums gemeint ist,

gilt freilich auch mir als sicher.

Engste Beziehungen des Hauses des Eurykleides und Mikion zu dem Heilig-

tum beweist nicht nur die Inschrift des Altars, der wie die das Heiligtum des

Demos und der Chariten erwähnenden Volksbeschlüsse IG II 5, 385 c, 432 b,

432 c, 432 de nördlich von dem sogenannten Theseion in situ gefunden worden

ist: TI [SouXtj yj ItCi AiovuaEou apy^ovxo^ avsi^rjxsv 'A^poSixe'/Hysjxovsc xoO Sr^piou xa: Xapcaiv"

Im Esplo)^ Mlxiwvo^ xoO EupuxXscSoi) Kr^cpcaiso);, axpaxTjyoOvxo^ eici xtjv TcapaaxsuYjv Oeo-

ßo6Xou xoö Oeocpavou lleipaiewc; II 5, ii6ib, sondern auch, wie E. Preuner, Rhein.

Mus. XLIX 369 gezeigt hat, die vor 162 v. Chr. fallende Serie athenischer Tetra-

drachmen, die EOpuxXsiSrj^ und 'Apiapaö-yj«; als Münzbeamte nennt und als Beizeichen

die Gruppe der drei Chariten trägt. In Mikion, der unter iVrchon Dionysios, Ende

des dritten Jahrhunderts, Priester war, w4rd der Sohn, in dem Münzbeamten

Eurykleides der Enkel des von Philipp V. um 2
1
3 durch Gift beseitigten Staats-

mannes erkannt; es darf daher als sicher gelten, daß auch der erste Priester des

Heiligtums dem Hause des Eurykleides angehörte, als wahrscheinlich, daß es

Eurykleides selbst oder sein Bruder Mikion war. Ich glaube daher in der ersten

Zeile der Inschrift aus dem Dionysosheiligtum: [E'jpuxXstSrj^ lExcwvog] oder [Mlxcwv

EOpuxXetSou Krjcpiaisu^ tspei)]^ Ai^fxou xal Xaptxwv avlifyjxsv ergänzen zu dürfen. Gegen-

stand der Weihung wird des Stifters Standbild gewesen sein. Die besonderen

Priestertümer, die er als Priester des Demos und der Chariten zu verwalten hatte,

sind unter der Weihinschrift in kleinerer Schrift verzeichnet. Die Symmetrie

verlangt aber links von den zwei erhaltenen noch eine dritte Unterschrift.

Die Weihinschrift zählte von der Fuge an rechts, wenn ave^rjxsv sie schloß,

24 Buchstaben, wenn mit Rücksicht auf den Fundort Acov6a(oc zugesetzt werden

darf, 32; links, falls [EupuxXeKrj^ Mlxcwvo^ Krjcpcacsu^ cepsi)]^ ergänzt wird, '>):i), falls

[McxfcDV EupuxXetoou xxX.], 3 1 Buchstaben, Die Unterschrift, die das Priestertum des
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Demos und der Chariten nennt, steht also gerade in der IMitte der an der Vorder-

seite aus zwei gleich breiten Platten zusammengesetzten Basis; die beeiden Unter-

schriften zur Seite nennen die mit diesem Priestertume verbundenen Kulte. Die

Annahme liegt nahe, daß zur linken Eepeuc; Acoyevouc; euepylxou gestanden hat. Dem
Befehlshaber der makedonischen Besatzung, der nach dem Tode seines Herrn,

des Königs Demetrios, gegen Zahlung der zur Befriedigung seiner Söldner iiötigen

Summe den Athenern ihre Festungen übergab, sind überschwängliche Ehren er-

wiesen worden. Ein doppelter Thronsessel in der vierten Sitzreihe oberhalb des

Thrones des Priesters des Atovuao^ 'EXsufl-epeus trägt die Inschriften Acoyevouc; euep-

yeTOu und cepeco^ 'AimXoi) £7iü)v6[xou (II i66q. 1770; III 299. 300), die U. Köhler,

der Diogenes in dem berühmten Aufsatze Hermes VII 3 entdeckt hat, nach dem

Jahre 200 v. Chr. und vor 197, dem Todesjahre des Königs, und noch zu Leb-

zeiten des Diogenes eingehauen glaubte. Nach Diogenes ist das durch die Epheben-

inschriften bekannte AcGyevetov benannt, und an dem Feste der Atoylveca brachten

die Epheben dem ,Wohltäter Diogenes' ein Stieropfer dar (R. Heberdey, Fest-

schrift für O. Benndorf S. 114; J. N. Svoronos, Journ. intern, numismat. IV 492;

D. Philios, Athen. Mitt. XXX 185). Nach F. Deneken, Lexikon der Mythologie

II 2545 und E. Kornemann, Beiträge zur alten Geschichte I 84. 88 sind ihm

freilich erst nach seinem Tode heroische Ehren zuteil geworden. Aber da schon

Lysandros zu Ehren Altäre gesetzt, Opfer veranstaltet und Paiane gesungen wurden

(Plutarch, Lysandros 18 Tipwitp xiX. ^EXXr^vwv ßwnoug ac tioXeic, dvsair^aav wg {HG) 7.01}.

ö-uacag eö-uaav), Dion nach Diodor XVI 20 ebenfalls bei Lebzeiten heroische Ehren

zuerkannt wurden,von Philippos, Alexandros, Antigonos (OGI 6 Z. 20), Lysimachos

nicht zu reden (E. Rohde, Psyche'^ 3 5 6); Demetrios Poliorketes selbst und seinen

Freundinnen und Freunden gleiche Ehre widerfuhr (Athen. VI 253 c Asaivrjc; |ji^^

xal AatJttag 'AcppoSiTTj^ ispa %ac Boupcy^ou %oCi 'A5£C[xavT0u xac '()^uiM[iiSo$ xwv xoXaywWV auxoO

xal ßü)[Jioc v.cd fjpipa xat aTiovSar toutwv Ixaaxq) y.al Tracaveg fjSovTo), Attalos I. von den

Sikyoniern, zum Danke für Geld und Getreidesendungen, durch jährliche Opfer

gefeiert wurde (Polybios XVII 16, 3; Hermes XLI 77), für Ptolemaios den Sohn

des Lysimachos (M. Holleaux, Bull, de corr. hell. XXVIII 408; C. F. Lehmann-

Haupt; Klio V 385) von den Telmessiern ein dem Zzbq 2Io)ti^p gesetzter Altar geweiht

wird,* an dem jährlich bnkp xfic, IIxoXsjJiacoD awxrjpcai; gebetet und geopfert wird

(Michel 547), Flamininus in Chalkis Weihgeschenke zugeschrieben, einen Priester

und Opfer erhält (Plutarch 17), so ist nicht einzusehen, warum nicht auch Diogenes

in gleicher Weise von den Athenern schon bei Lebzeiten gefeiert worden sein

soll (vgl. auch P. Wendland, Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft
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V 342). Immerhin bleibt die Ergänzung der ersten Unterschrift in diesem Sinne

versucht, nur eine Vermutung, und die Möglichkeit einer anderen Ergänzung, am

c^hesten: ^hpebq 'AcppoStxy)? 'Hyenovrj^ xoö ori\iQ\j nach IG II 5, 161 b ist nicht abzuweisen.

66. Den Namen des llwj(ji\i[(r/oq, den das Bruchstück II 5, 416 f. als Höfling

des Königs Eumenes (197 bis 159 v. Chr.) nennt, hat J. Kirchner in die PrOvSop.

Att. aufgenommen (11737), entweder, weil er stillschweigend voraussetzt, daß der

Beschluß einem Athener gelte oder einem Nichtathener das Bürgerrecht ver-

liehen habe, oder nur weil er in ihm den durch die Weihinschrift II 1386 be-

kannten Pausimachos (Prosop. Att. 12738) vermutet. Daß jener Pausimachos tat-

sächlich athenischer Bürger wurde, zeigt das von mir als zu II 5, 441 f. gehörend

erkannte Bruchstück II 427; als Name ergibt sich nunmehr Iljx\jai\i(xyo<; <I>cXo-

aipscTOu. x\ls Vater der Priesterin Philtera, deren Standbild Eucheir und Eubu-

lides anfertigten, wird in dem Epigramm II 1386 ein Pausimachos bezeichnet, der

fünfmal Stratege, doch wohl erster Stratege war: a^ ^evsTtop |X£V xayöc; ecpu axpatia^

TievTaxL IIai)CJC|JLayo^; als ihre Voreltern Lykurgos und Diogenes: zol rcpoyovoi 6' avS-y]-

aav £V AtyecSaiai AuxoOpyog y/o yß'oyl zi\xdei(; 'At&:5l ALoyevrj^, der Redner Lykurgos

aus dem Hause der Eteobutaden und der als Befreier Athens verehrte Diogenes.

Mit Unrecht folgert Beloch Gr. G. III 383 aus der Inschrift, daß Diogenes selbst

geborener Athener und Eteobutade gewCvSen sei. Ich glaube vielmehr vermuten

zu dürfen, daß Diogenes ein Mädchen aus dem Hause der Eteobutaden geheiratet

hat und dieser Ehe die Frau des Pausimachos entsprossen war; dann rückt

Philtera (Prosop. Att. 14786) als Enkelin des Diogenes gerade in die Zeit, der die

Basis der Schrift nach und der Nennung der Künstler Eucheir und Eubulides

wegen angehört (Loewy 224), nämlich in die Mitte des zweiten Jahrhunderts. So

könnte ihr Vater sehr wohl der zuerst am Hofe der Attaliden tätige und mit

dem athenischen Bürgerrecht beschenkte Hauaifxaxog $iXoaTpaTOu sein, nicht der

erste Fremde, der in seiner zw^eiten Heimat, vielleicht vermöge seiner Ehe mit

einer vornehmen Athenerin, eine hervorragende Stellung im öffentlichen Leben

gewann.

67. In der Inschrift des Bruchstückes einer panathenäischen Amphora, das

O. Benndorf, Griechische und sicilische Vasenbilder Taf. X S. 22 veröffentlicht

hat und Abb. 41 auf S. 82 wiedergibt, ist augenscheinlich eine Zeitbestimmung

vorauszusetzen, vielleicht, wie der Herausgeber bemerkt, der Angabe des Archon

auf der anderen Seite der Darstellung entsprechend. Zw^eifelnd wird xoa[iyjTe6ovTO$

ergänzt und auf die häufige Nennung des Kosmeten hinter dem Archon in Epheben-

inschriften verwiesen. Aber dieser Vermutung, die A. Dumont, Essai sur Tephebie

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. II
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attique II 207 sehr glaublich

fand und kürzlich nochCecil

Smith, Annual of the Bri-

tish School at Athens 1896/7

S. 182 als Herausgeber

einer panathenäischen Vase

aus Melos mit der Auf-

schrift aya)Vo]\)'£xoö(v)xo|c; xoö

Setvoc; wiederholte, steht

zweierlei entgegen : erstens,

daß für Nennung des Kos-

meten neben dem Archon

auf einer panathenäischen

Amphora ein Grund nicht

zu ersehen, und zweitens,

daß die Ergänzung xoa(JL7)-

leuovTOc; mit den auf dem

Bruchstück sichtbaren

Resten nicht zu vereinigen

ist. Denn der erste vollständig erhaltene Buchstabe ist Iota, nicht Tau, und der

Rest über ihm gehört einem My an. Schon vor Jahren habe ich daher fest-

gestellt, daß nur [xa\i]ie\)0'noq gelesen werden kann und, wie schon Benndorf,

an den berühmtesten Träger des Namens, den Staatsmann Eurykleides aus

Kephisia gedacht, der zudem nach dem Zeugnis der Inschriften IG II 334

(Sylloge 232) und 379 (Sylloge 233) außer anderen Ämtern auch das des Ta[xca^

xwv axpaxKOxixwv bekleidet hat. Die Nennung des ersten Schatzmeisters des Staates

auf einem solchen Gefäße durfte als an sich begreiflich gelten; nun ist obendrein

durch Aristoteles noX. Ä^. 49, 3 (60, i) seine Mitfürsorge für die bei diesem Feste

verteilten Preise ausdrücklich bezeugt : xai xfjg noiriaeisiq xwv Ntxwv xal xwv XkXidv

xwv ek xa EavaS-^vaLa a\JVeni\ieXeix(x.i (nämlich ^ ßouXifj) [xexa xoö xqicou xwv axpaxctoxtxwv.

Da es bisher schien, als reichten die panathenäischen Amphoren nicht über das

Ende des vierten Jahrhunderts hinab — von den datierten stammt die jüngste

aus dem Jahre 31 2/1, eine andere wird schon der Aufschrift äy(o]vo^[£xoövxo? wegen

nicht älter sein (Cecil Smith S. 198) — gewänne die Scherbe, in das letzte Drittel

des dritten Jahrhunderts verwiesen, erheblich an kunstgeschichtlicher Bedeutung.

Vielleicht handelt es sich aber doch um einen älteren Angehörigen des Hauses.

41: Bruchstück einer panatlienaischen Amphora.
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68. Im Hofe des Nationalmuseums zu Athen steht ein eigentümhcher Trog aus

hymettischem Marmor, 0*98 '"^ lang, 0-515'" breit, 0*40'" hoch, im Inneren 0*65™ lang,

o*37*" breit, 0*25'" hoch, einst, wie die Einarbeitungen oben an der rechten und linken

Langseite zeigen, durch einen Aufsatz geschlossen. An der Vorderseite befinden

sich drei Löcher von 0*035 '" Durchmesser, die sich von der Mitte der o* 10™ dicken

Wand an trichterförmig bis auf 0*08'" Durchmesser erweitern; teils über, teils

unter diesen Löchern war die Inschrift angebracht. Auf der rechten Langseite be-

findet sich über dem Boden des Troges ein Loch, das nach außen in eine Ein-

arbeitung von länglichrunder Gestalt mündet, in die vermutlich ein besonderes

Stück Marmor eingepaßt war. Augenscheinlich diente dieses Loch der Zuleitung

der Flüssigkeit, die durch die kleinen Löcher ausströmte. Den Sinn der unmittel-

bar unter diesen Löchern angebrachten Zeichen AA AA /5\ habe ich nicht enträt-

selt; sicher ist nur, daß B 2, A i, < Vo bedeutet (Abb. 42).

(Drei Zeilen fehlen)

['0 Seiva xac 6 Secva]

A M /0\

[Ktjveou KuSa^rjVateu^,

[yjovtoc Ss OsjJLLacovo? 'Ava-

cpXuaxcou dcjTD-

vojXTjaavxeg

avsö-yjxav.

42: Weibinschrift zweier Astynomen in Athen.

Der Name des ersten Astynomen ist ganz verloren, von dem des zweiten der

des Adoptivvaters und des wirklichen Vaters erhalten. Vermutlich ist ["Avxinocxpoq]

oder [ArjjxrjTpcog] Kcvsou KuSaö-rjvacsug zu ergänzen. Denn ein ArjjJLTjxpiog Kcvlou KuSad-r]-

vacsug begegnet in der Liste III 1005 aus augusteischer Zeit als Thesmothet, von

einem 'AvxLTiaTpo^ Kcveou KuSaa-rjvacsug ist der Grabstein erhalten III 1771. ösjicatov

'AvacpXuaxcog gehört einem Hause an, das schon im vierten Jahrhunderte durch den

Grabstein "Avxiyovo:; Se\iiGmoq AvacpXuaxco^ II 1857 bezeugt ist.

69. Die von A. Skias, üpaxxixa 1893 a. 136 veröffentlichte Grabschrift auf einer
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Säule weißen Marmors, 1-07"' hoch, 0*40"^ dick, jetzt im Hofe des Nationalmuseums,

gibt, von J. Kirchner in seiner Prosopographia Attica nicht verwertet, über be-

achtenswerte Familienzusammenhänge Auskunft (Abb. 43).

1- \EOKPATEIA
»: Y K A E O Y Z

I-^INEM E E n ^

Y r A T HP

A AA 4, I O Y

A 4, I A N A lOV

r Y N H

KXeoxpdieca

EuxXeou^

TptV£[X££(Di;

'A[xcpcou

'AcpcSvacQu

43: Grabsäule in Athen.

Der Schrift

gehören. In zwei

ist als Priesterin

Priesterschaft ist

Exegeten MrßBioc,

von J. Kirchner,

Exeget für seinen

nach scheint der Stein in die Zeit spätestens um 100 v. Chr. zu

Inschriften aus P^leusis IG III 2^2 und 'Ecprjjji. apy. 1887 a. 1 1

1

KX£Q7wpaT£ca OEvo^tXou 'AcpiSvacou ^uyaxrjp genannt; die Zeit ihrer

dadurch einigermaßen bestimmt, daß die zweite Inschrift den

MrjS£iou Ueipaisuc, ehrt; der Archon MrßeiOQ Mrßdox) II 5, 626 c wird

Gott. gel. Anz. 1900 S. 479 kurz vor 62/1 v. Chr. gesetzt, der

Sohn erklärt (Pros. Att. 10099. loioo). Als Gymnasiarch erscheint
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EuxAyjg EuvMouq 'Acptovarog, yovo) ck [OtvocpJcXou 'AcpiSvatou auf der Basis III ii8; eine

Liste der ersten Beamten Athens, die nach B. Latyschew, Bull, de corr. hell.

V 260 und Köhler IG II 863 aus der ersten Hälfte des ersten Jahrhunderts

stammt, nennt als ßaacXeug einen ücvocpcXo^ 'Aixcpcou 'A-^LOvaiog, den J. Kirchner,

Prosopogr. Att. 753. 11 364 um 90 v.Chr. ansetzt. Den mutmaßlichen Zusammen-
hang zeigt folgender Stammbaum:

[Olvöq)i?.o^ EüxXfj;

Xcpi5vaTog|

1

TplVSIlEEUg

IIpaxT. 1893 ^•

1

136

1

'AjicpJa^ I

1

I

'AcpiSvalo^ ITpaxT. 1893 a. 136

IIpaxT. 1893 ^• 136

1

Olv6cpiXo; I 'AllCpLG'J EuxXf^^

AcpiS;valos 'AcpiSvaToc;

ßaaiXsu^ um 90 v. Chr. III 118

II 863
1

Ajicfias II Olv&cpiXog :II EOxXf;; KXsoxpdiSLa II E'jxXy;^

als erster und zweiter adoptiert von ni 232; EuxXsot)^

Beamter auf Tetradrachmen seinem Oheim 'Ecpy/|x. dpx. 1887 A^iSvato;,

der Mitte des ersten Jahr- Euy.XvJg a. III ';f&V(p 5s

hunderts V. Chr. III 118 OlvOCpiXoD

Acpidvatoö

III 118

Die Vorfahren des EöxXfjg Tpcvsjxssug verzeichnet J. Kirchner, Prosopogr. 5732.

Eukles I war Ende des fünften Jahrhunderts Herold des Rates und der Volks-

versammlung; dasselbe Amt wird seinem Sohne Philokles verliehen IG II 73.

Eukles III, dessen Urenkel, erscheint in gleicher Eigenschaft II 329 im Jahre

dQs Archon Eubulos 276/5 nach J. Kirchner, BphW. 1906 Sp. 981. Im Jahre 1901 ist

bei den Ausgrabungen am Nordabhange der Akropolis der untere Teil der Stele

II 431 gefunden worden, aus dem Jahre des Archon Archelaos, 224/3 v. Chr. nach

Beloch, Gr. G. III 2, 61; die Kranzinschriften habe ich Urk. dram. AufiF. S. 214

mitgeteilt. Unter den vom Rate Bekränzten ist E^xX-^^ Tpcv£[X££6c, wie die Reihen-

folge der Kränze zeigt, wiederum als Herold, augenscheinlich der Enkel Eukles III.

Dessen Enkel ist Eukles V, der Vater der Kleokrateia I.

Mit der auf Eukles I bezüglichen Inschrift II 73 (Sylloge 117) sind W. Larfeld

seltsame Versehen begegnet. Er erwähnt sie in seinem Handbuche I 930 unter

den ,privatrechtlichen Urkunden^ als ,Ereilassungsbeschluß^ Er liest nämlich

Z. 4 ff. etvat TipoaoSov EuxXsr avSpayai^tac svsxa y.al npod\j\xi(xz zTzeiori dvrjp ayaO-ö^ syevsTO
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UBpl xöv S^fJLOv xöv 'A8-rjvata)v %od tyjv y.id'oSoy xoO SYj[jtou toO 'AS-rjvafwv, xal ttjv eXsu-

-ö-sptav xTjpuxsueiv 5' auxöv xtX., als ob xac tyjv (so!) eXsufl-eptav die Fortsetzung* von elvat

TipoaoSov EuxXsr wäre!

70. Archonten der zweiten Hälfte des ersten vorchristlichen Jahrhunderts

nennen die folgenden Inschriften der Sammlung des athenischen Nationalmuseums:

Basis bläulichen Marmors, 0*204'" breit, 0*096"' hoch, noch 0*145"' dick, rück-

wärts gebrochen; auf der Oberseite vorne in der Mitte ein rohes Loch, das im

Durchmesser 0*035"', in der Tiefe 0*028'" mißt, ferner in einer Entfernung von

0*085'" vom vorderen Rande, nur zur Hälfte erhalten, eine größere runde Ein-

arbeitung von 0*11'" im Durchmesser, 0*045'" Tiefe; auf der Unterseite eine vier-

eckige Aushöhlung, in 0*02'" Entfernung vom Rande beginnend, 0*135"' breit,

0.037'" ti^f (Abb. 44). Über die Weihgeschenke sieg-

reicher Lampadarchen handelt E. Reisch, Griechische nToXsixarnorgl IlToXsiJiacQu

Weihgeschenke S. 49 f ^Vf)-(xov£[u^ Xa|X7ia]Sa vixV^-

aa^ Hr^a[£ra £]7u[: KoCaX]i-

xpaxc-

Sou apyjovxo^ 'Ep[jifj]L tzoli-

Soxp[c-]

i:ioOvxo[g'Avxt]6[yJou?] Ko-

[i)-]£V, u7ro[7T;ac5Qxpi|jo6v]-

xwv Ac-

[o]axo'jpf[S]o[u KoXwJvfp

44: Basis in Athen. [TIp]axX£CXOU 'Ai^^AGVEü)^.

Der Archen KaXXcxpaxßrj^, bereits durch die Inschriften IG II 482, II 5,

630 b und die in der Prosopographia Attica 7986 übersehene Weihinschrift Ilpaxx.

1898 a. 89 bekannt, ist nach J. Kirchner, Rhein. Mus. EIII 391 wahrscheinlich

dem Jahre 34/3 v. Chr. zuzuweisen. Ich vermute, er sei der III 89 als yu\ivocaiocp-/^oc,

und 'EcpTjpt. dpy. 1898 a. 19 genannte KaXXcxpaxiSrj^ I]uvSp6[XGu Sx£cpc£ug. Weder der

Sieger noch der TcaiSoxpcßrj^ noch der erste uKOTracSoxptprj^ sind anderweitig bekannt;

der zweite kann ein Nachkomme der Prosopographia Attica 6495. 6496 ge-

nannten Männer gleichen Namens sein.

71. Bei den Ausgrabungen auf dem Nordabhange der Akropolis fand sich der

nachstehend abgebildete Unke Teil einer Basis blauen Marmors, oben, rechts



und rückwärts gebrochen, nur unten vollständig und noch 0*21^^ hoch, o'i6"^ breit,

0*18"^ dick, wie der anhaftende Mörtel zeigt, einst verbaut (Abb. 45).

f SsLva ayo)-]

vo{)'£[Tr]]a[a? £V xm enl . . .]

TCjxoi) ''AXac[£0)c; ccpyo'no(;]

sviauTWL 'A[7T:6XX(jt)VL oder «[veS-rjxev* naibo-]

$p£ap^tOU [V£ü)T£pOu]

uTCOTCacS[oTpißouvxo!;]

A7roXX(i)vi[5ou TOÖ

<I>p£a[^pfou.]

45 : Bruchstück einer Basis in Athen.

Der Name des Archons läßt sich nicht mit voller Sicherheit ergänzen. ApxE-

zi\io^ wird in Inschriften aus Delphi genannt und von J. Kirchner, Rhein. Mus.

LIII 391 (Prosop. Att. 2567) in das Jahr 30 v. Chr.; von G. Colin, Le culte

d'Apollon Pythien ä Athenes p. 148 ff., 158 in das Jahr 26 oder 22 gesetzt. Sein

Demotikon ist unbekannt; der Name ist sonst überhaupt in Attika nicht nachzu-

weisen. Ich bin deshalb geneigt, in dem Archon [Ai6]tc|io; AXac£u^ zu erkennen.

At6TC|io^ Aco5ü)poi) 'AXocieuq wird als ßQu^oyT^g und lepeb^ loO Acog xoö £[x IlocklccSiM in

einem Briefe der Delpher an ein Y£Vog zu Athen erwähnt, den ich durch Vereinigung

eines unveröffentlichten Bruchstückes im Museum zu Athen mit dem von Le Bas,

Attique 373 und Rangabe, Antiquites Helleniques 819 herausgegebenen, in das

Corpus nicht aufgenommenen gewonnen habe (Berl. philol. Wochenschr. 1902

S. 1095), und eben veröffentlicht G. CoHn p. 148 ff. Listen der Führer der athenischen

Pythais, nun S(i)5£>cy]i^ genannt, aus den Jahren der Archonten Architimos p. 57

(vollständiger als Bull, de corr. hell. XX 709, hier n. 58), Apolexis n. 58, Theophilos,

des Sohnes des Diodoros n. 59, Apolexis, des Sohnes des Philokrates n. 60 und

Nikostratos n. 61, in denen derselbe Diodoros als £^rjyrjTyj^ £^ EuTiaTpcSwv bnb xoö

Bri\io\j xa9-£aia[i£V0(^ (n. 60 x£X£tpoTOvri|X£VO^ £^ EuTtaxpiowv Otto toö Siq[j,oo) aufgeführt

wird. Die Zeit jenes Briefes war für mich, bevor ich diese delphischen In-

schriften kennen lernte, dadurch bestimmt, daß die in ihm genannten HajXjxIvTjG

Vurpmoc, Mapai^wvLog und —0^ AtoSobpou AXac£u? mit A:6tc[ioc; AtoSwpou 'AXai£uc

vereint in der Liste 'Ecprjjx. apx- 1898 a. 19 aus dem Anfange der Kaiserzeit

erscheinen. Diese nennt, wie es scheint, die damals hervorragendsten Männer
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der Stadt. Der zweite in der Liste HsocpiXoc; Acoocbpou 'AXaieug i.st bereits durch

IG III 1014, nun auch durch (t. Colins Liste n. 5g als Archon eines Jahres^ ii/o

(RE II 2699) oder gegen ii/o v. Chr., bekannt (Colin p. 158), der dritte Auaavöpoc;

Ocootbpou 'EXsuacvLoc; wird der Archon 52/1 v. Chr. sein, KaXXixpaTCOrjc; ^\)vdp6\iOo

DxcLpcsuc; der Archon 34/3 (s. S. 86), Zr^vcov ZfjVü)vo; MapaO-wvLOc;, der Bruder des llanfievrj^,

vielleicht der Archon 13/2; zu OcvocpcXog ZuvopojJtoo i^xeip^eu^ Prosop. Att. 11367

sei erinnert, daß ein OtvocpcXoc; der Archon 28 9 n. Chr. ist, ein KaXXcxp- übrigens

46: Basis in Athen IG III 106.

auch der 25/6 nach der Liste IG III 1014, Prosop. Att. II p. 652. lla\L\iivri(; -"^elbst

(Prosop. Att. II 520) ist bekannt genug, doch nicht beachtet, daß er auch in der

Inschrift II 630 aus dem Jahre 57/6 v. Chr. erscheint, in der ich Z. 3 lese: 'Hpotaxwv

Tö)V Aiou\iQ\j [%ocl Zr^vwvo^? x]a: IIa|ijX£vo'j (I)V apy£pav:aT% [Zr^vtcav? Aioxtjjxoi) Mapax^wviOi^;

zur Rechtfertigung der Ergänzung wird der Verweis auf Prosop. Att. 2165. 4390 f.

genügen ; Z. 5 ist der Buchstabe vor OY nicht I, sondern ^, also von Pittakis,

L'ancienne Athenes p. 35 richtig verzeichnet M (s. jetzt E. Ziebarth, Neue Jahr-

bücher XIII 568 nach meiner Andeutung Jahreshefte V 139). Vor dem SeocfiXoc,

Ato5(i)pou 'AXaceug nennt die Liste 'Ecp7j[i. äpy^. 1898 a. 19 [Ac]6xcjjlo^ (so ist in Z. i statt



[OeJoTtjiQi; zu ergänzten) Aioowpou 'AXateuc; vermutlich ist der Vater der Archon

Ai65(j)pog des Jahres 53/2 v. Chr., und wie sein Vater und sein Bruder Qebr^iXoq wird

auch AtoTipto^, in jener Liste an erster Stelle genannt, das Amt des Archons bekleidet

haben. Unter diesen Umständen hat, da die Basis der vSchrift nach in dieselbe

Zeit gehört, die Ergänzung [eti: Aco]xqxou AAai[£(og äpy^ovxoq alle Wahrscheinlichkeit

für sich.

72. Die Namen des Paidotriben und Hypopaidotriben lassen sich aus der

Weihinschrift III 106 ergänzen, die schon deshalb Wiederholung verdient, weil

in dem Abdrucke des Corpus die in der ersten Veröffentlichung OcXiaxtop II 187

keineswegs übersehenen Worte tqö (l^iloy.pdxouq und äpyovxoq fehlen (Abb. 46 S. 88).

Somit bestätigt sich J. Kirchners Vermutung

^^ (Prosopogr. Att. 1361 und in H. Pomtows delphi-
Ävccoyoc ^Patopou OAdeuc

'
'

^^ scher Chronologie, Realencyclopädie IV 2700), daß
'Eizixi'^Kx AaiiTiaoa v£l- ,. ,. „

, , ,
der auch I(t III 646 genannte Archon ArcoAr^^c^ sc,

xYiCjac £v x&i STIC Anoly^-
Olbu der Archon ist, den die delphische Urkunde

StSot; Tou $fXoxpaxQu^
. ^ _ ,.

Bull, de corr. hell. XXII 151, jetzt m G. Colms
£^ Olod äpyovzoc, sviau- ^ j^ .

^ ^ lUich p. 151 n. 60, "AnoXriliq «PiAoxpaTOU^ nennt, unge-
TWL EptXfif TiaCOOTpC-

'

* t .A /^ r

s fähr 9 V. Chr. Der gleichnamige Archon Atioatj^i^

^

, ,^ ^^ ohne Distinctiv IG III 87, Bull, de corr. hell. XXII
QypeocpbioD %od AtcoAAw-
,^ ^ , ^ 182, G. Colin p. 150 n. 58 ist demnach etwas truher

VCSOI) <Pp£appCOl), UTTOTiaC-

^ 4 .
anzusetzen.

ooTpLpoövtoc arijir/Tpi-

, \ r4^ ,
Der Name des Paidotriben darf m der vor-

o\} ToO A£UXL0U AAac£(oc;.
.

angehenden Inschrift ergänzt werden, weil <PtAcou

Toö ") die Zeile 4 füllt und die Lücke nach dem

Demotikon einen Zusatz fordert. Da 'AtüoaXwvKtj? <I>p£appLog hier als zweiter Paido-

tribes, dort als Hypopaidotribes erscheint, wird der Archon [At6]TL[xo^ 'AXac£u^ bald

nach ^AnoXri^K; OiXoxpaxou^ £^ Ol'ou anzusetzen sein. Schwerlich ist dieser Hypo-

paidotribe der 'AtioaXcoviStj^ Nou|.i[rjVL]oi) <I>p£appcog, der II 482 Z. 98 als Ephebe

unter Archon Menandros, wohl 35/4 v. Chr., verzeichnet ist, denn der Raum

gestattet die Ergänzung eines so langen Namens nicht.

73. In der östlichen Eingangshalle des römischen Marktes bei dem Turme

der Winde, den die griechische archäologische Gesellschaft im Jahre 1890 (Ilpaxx.

1890 a. II ff.) aufgedeckt hat, findet sich eine Basis bläulichen Marmors, 0-63"'

breit, 0-37''' hoch, 0*60'" dick, die nachstehend in der ihrer späteren Verwendung

entvsprechenden Lage abgebildet ist.

Von ihrer ersten Verwendung rührt, auf der jetzigen Unterseite, eine Ein-

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 12
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arbeitung- für die Plintlu*

eines Standbildes und di(^

dem vierten Jeüirhundert

V. Chr. angehörige, jetzt

verke^hrt stehende In-

schrift her:

Gc; KaDduKou

Der Mann, der einen

langen Namen getragen
47: Basis in Athen. -,1 n • .

haben muß, ist sonst

nicht nachzuweisen. Daß es der Ko(}<])dax[poczoq] Kuoaö-Tjvacsuc; sei, dessen Name in der

nur durch Pittakis bekannten Inschrift II 1032 ergänzt wird, wäre, selbst wenn
hier der Name sicher stünde, nur eine entfernte Möglichkeit.

74. In römischer Zeit ist die Basis umgedreht, auf der alten Vorderseite zur

Aufnahme eines Halbmondes mit Stiel mit einer tiefen Einarbeitung versehen,

und über diesem Weihgeschenke folgende in ihrem Anfange nicht ganz leicht

zu entziffernde Inschrift angebracht worden (Abb. 47):

ä^67rt-8'£v xecpaXrjj ßouxxovog töv t6 TzdpoQ.

Klar ist, daß Sabinus zum Danke für seine Rettung Hermes die Mondsichel

weiht und sich als früheren ßouxtovog bezeichnet; dunkel bleiben zunächst die

Worte eloniHy xscpaXi^. Doch scheint es geboten, sie in zeitlichem Gegensatz zu

dem früheren gefährlichen Berufe des ^ODXzoyoQ (das Wort scheint sonst seltsamer-

weise nicht bezeugt), s^oTicIkv also im Sinne von ,hinterher', ^späterhin* zu ver-

stehen. Dann bezeichnet XccpaXig notwendig eine Stellung-, zu der der ,Stiertöter*

vorgerückt war, vermutlich die des Oberhauptes einer Genossenschaft oder einer

Truppe. Freilich vermag ich xecpaArj in dieser Bedeutung nur in den zyxoXai des

heiligen Pachumios Patr. gr. XL p. 952 nachzuweisen; 29: [irßdc, eauzG) xxrprixcKi

(ir^Sev yoyplc, xwv 5£So[jt£Vü)v napä xfic, xscpaX^g (irrig ,viritim^ erklärt), 43 \iypdq dTieXO-^

d^ xcc spyacjTTjpca xcov yeipoxiyyo)^ y^^pk ^^ xecpaX'^g wie -ya^plc, toO nxzpbc, 30. 32. 39,

Xojpc^ zfic, npoazdlsayq 40 oder x^p^? ^Q yvwjJtr^C xoö nazpot;. Dem Sinne nach zu ver-

gleichen wäre IG XIV 1832 Mapyaptxr^^ TiaXo^ Tcpwxog daaeSapcwv, ecxa eixcaxaxyj^;
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(IG 3764 (Epigr. gr. 351) XpuaojxaXXov prjTidpiov, tov 7rp:v Se xuvr^yov. Die Weihung
der Mondsichel wird sich aus der Gleichsetzung- des Hermes und des Toth, des

ägyptischen Mondgottes, erklären, vgl. R. Pietschmann, Hermes Trismegistos

S. 29. 38.

75. „Das Museum (der archäologischen Gesellschaft

in Athen) erhielt vor kurzem einen kleinen fragmentierten

Marmor mit der Inschrift:

[MJaapxog [Tljetpacsu^ etiocsc."

So Pervanoglu, Arch. Anz. 1866 S. 172. Seine Mit-

teilung hat nach G. Hirschfeld E. Loewy, Inschriften grie-

chischer Bildhauer 461 wiederholt und den Zweifel aus-

gesprochen, ob das Ganze nicht ein Sepulcralmonument

war. Ich habe den Stein in der Inschriftensammlung des

Nationalmuseums wdeder aufgefunden; es ist ein in seinem

jetzigen Zustande pfeilerähnliches Stück weißen Marmors,

0-055"' breit, 0-135"' hoch, o'io'" dick, unten und rückwärts

gebrochen. Auf der Vorderseite, die in sanfter Abrundung
in die Oberseite übergeht, steht die hierneben nach dem
Abklatsche abgebildete Inschrift (Abb. 48).

Es ist augenscheinlich eine Künstlerinschrift, die dem zuletzt von F. Hartwig,

Rom. Mitth. XVI 368 besprochenen Brauche neuattischer Künstler nach nicht

an der Basis, sondern an dem Werke selbst angebracht w^ar.

76. Im Besitze des verstorbenen Arztes Patrikios in Athen befand sich eine

viereckige Platte weißen Marmors, 0-215"' breit und hoch, 0-03'" dick, mit der

Nachbildung einer weiblichen Brust und darunter der Inschrift:

48: Künsllerinschrift

in Athen.

KA A AlCT P A T H

AP tghiAikoAg
N I A I € n l-l K O uü

f^ Y XHN

'ApT£[ic§c KoXs-

vc5: £Tcrjx6(i)

£L>)(rjV.

Leider ist nicht bekannt, ob der Stein aus der Stadt Athen stammt, für die die

Verehrung der "Apxsjxi^ Kolocivlc, durch die Inschriften zweier Sitze im Dionysostheater

IG III 275 und 360, den bei dem Olympieion gefundenen Altar IIpaxT. 1900 a. ^o

mit einer Darstellung der Göttin als Jägerin und der Inschrift 'Aßoupvca Koupxca^c)

D'sa KoXaivtCL xax' o[vap, und den Stein III 276 AsaTioiva "Apie\ii KoXacv: bezeugt ist,
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oder ob er aus dem attischen Lande nach Athen gebracht ist. Ein HeiHg-tum der

"Apisiit^ KoXacvcc; ist für Myrrhinus durch Pausanias I 31, 4 und das Schohon zu

Aristophanes Vögehi 873 bekannt; das Psephisma der Myrrhinusier IG II 575

war dort aufgestellt, einen ihr g-eweihten Altar hat A. Milchhöfer in Markopulo

(i\.th. Mitt. XII 277), einen anderen, mit einem merkwürdigen Verzeichnisse

ihrer Verehrer, bei Kalyvia Kuvara entdeckt (Ath. IMitt. XII 282). Einige Be-

merkungen zu diesem Verzeichnisse habe ich Serta Harteliana p. 231 veröffent-

licht. [Die Weihung- der Kallistrate ist nun auch von P. V. C. Baur, Eileithyia

(University of Missouri studies I 4) p. 61 veröffentlicht worden; die Vermutung,

sie sei auf einem bei Eretria gelegenen Gute des Besitzers gefunden, ist nach

den mir seinerzeit gemachten Mitteilungen ohne alle Gewähr.]

77. Ein 6paa'jXo)(og Kr^cpcaoSwpo'j AvaYüpaacQ^ ist aus der Zeit des Demosthenes

durch Reden und Inschriften bekannt (Prosopogr. Att. 7347). Handelt es sich

nicht um späte Erneuerung einer auf ihn bezüglichen Inschrift des vierten Jahr-

hunderts, so wird ein Nachkomme des IMannes durch eine im Hofe der Inschriften-

sammlung des Nationalmuseums aufbewahrte Basis eleusinischen Steines bekannt,

die 0-33'" hoch, noch 0-51"' breit und rechts gebrochen, 0*56"' dick, mit Standspuren

auf der Oberseite, in 0-02"' hohen Buchstaben römischer Zeit die Zeile trägt (Al)b. 49):

• V

49: Basis in Athen.

HpaauXo/o; KyjcpiaoSwpou Av[aYupaato;].



93

78. In der Inschriftensammlung des National-

museums finden sich die beiden nachstehend ab-

gebildeten kleinen runden Altäre aus weißem

Marmor.

Der eine, 0-155'" l^^ch, oben 0-105"* dick,

trägt die Inschrift (Abb. 50):

'AtioXXwvc

Tscpupaup

KX(a66LO^) Srpebg

Die Verehrung des sonst mit diesem Bei-

namen nicht bekannten 'AtioXXwv Te^^upodoq seitens

eines Mannes aus dem Demos Wacpig ist ange-

sichts der Überlieferungen über die Herkunft der

rscpupaiGL aus Eretria und Tanagra und ihre An-

siedlung im attischen Aphidna i J. Toepifer, Atti-

sche Genealogie S. 164. 293 ff.; Ed. Meyer, GdA. II 193) von Bedeutung. Das

Demotikon ist bisher IG III 11 22 und 11 60 Wacp(c5r^?) ergänzt worden.

79. Der andere Altar, 0-14"^ hoch, oben o-i35"' dick, zeigt drei Sterne mit vier

Zacken und einem erhöhten Rund in der Mitte, darunter die Inschrift (Abb. 51):

:;ü: Altar in Athen.

51 : Altar in Athen.

Das erste Zeugnis für die Verehrung

der 'Op[Jir] in Athen, die Pausanias I 17, i

mit den bekannten Worten erwähnt: aXXa

%(xl %'sob:; euasi^ouaiv (die Athener) aUwv

ttXsov, %al yocp A?SoO<; acptac ^(j)\xq(; eoxi xai

80. Kleine Basis weißen Marmors in

der Inschriftensammlung des National-

museums zu Athen, 0-37"^ breit, 0-175'"

hoch, noch 0-17^'^ dick, rückwärts ge-
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brochen, sonst vollständige mit 0*295'

der Oberseite (Abb, 52):

breiter, o'035"^ tiefer Einarbeitung auf

52: Basis einer Weihung an die Eilethyien in Athen.

II. Aüdov 14pcaTo[xX£]a IIaXX7jVc[a

ADdou 'AxxaXoD üaXXrjvItog %od

AiXiac, llud-iddoq 'Aptaiox^sou^

Iloxa^cou ^i>{Yaxpbc) ucov Ma 'Epaxoi)vog

5 £x OaXyjpewv xöv ö-uyaiptSouv

EJcAsö-uiatg. STil Ispeiaq EfecSw-

pa^.

Die Großmutter Ma, Tochter des 'Epaxwv ^aXrjpsu? (Eu^poauvo^ 'Epaxwvo^ OaXrjpsu^

IG III 2057), Frau des 'ApcaxoxX^^ Iloxajxco^; weiht eine Statuette des Sohnes ihrer

Tochter Uud-idc,, der Frau des Allco; 'AxxaXog IlaXXrjVeug, den Eilethyien (vgl. A. Furt-

wängler, Athen. Mitt. III 197 und Sammlung Sabouroff zu Tafel XXXV S. i;

P. Baur^ Eil'eithyia p. 13). Den Namen Ma bezeugt für Attika auch die Grabschrift

IG III 1510; Belege aus Kleinasien sammelt P. Kretschmer, Einleitung in die

Geschichte der griechischen Sprache 338. Ein UoTiXioc, AlXioc, iVxxaXog IlaXXrjveug

vswxepOi; begegnet III 61 A Sp. II Z. 6 in hadrianischer Zeit. Die Priesterin ist bereits

aus der Weihinschrift IG III 926 bekannt und wird in dieser Eigenschaft auch in

einer anscheinend noch unveröffentlichten Weihinschrift der Sammlung Finlay

(jetzt in der British School zu Athen) erwähnt, die eigentümliche Rho, mit einem

wagrecht gelegten, zugleich das Rund abschließenden Sporne zeigt: 1.
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8i. Ncichstehende Abbildung 53 zeigt in 7? wirklicher (irröße eine im Hofe der

Inschriftensammlung des Nationalmuseums zu Athen aufgestellte Herme weii3en

Marmors, o'qo'" hoch, 0*355"^ breit, 0-265'" dick.

ofiixoc, lepi(x. ^Ep|jLoO IIuXyj-

TOD xal XapiowTOu Vwal Ff]^

5 'H[JL£pOD 7wal IIoi^-ou zbv

Travayfj 'laaova ZifjO-ou

TÖv y.o(.l AoY^o^lxov 'Ayvou-

aiov J^axopsuaavxa

Toö 'AaxXr^Ticoö xal ty]^

10 Tyeca^ ap£T^? svsxa

xa! Tfj^ npOQ zobc, d-e-

obQ euaeßeLa^ äV£-

fl-r^xav.

Die Inschrift ist von Bedeutung zunächst

durch die Erwähnung von Priestertümern, die

zwar bekannten, am westlichen Abhänge und

am Aufgange der Akropolis gelegenen Heilig-

tümern angehören, aber neue Beinamen der

Götter und einen bisher nicht bezeugten Kult

kennen lehren. Der 'Epjxfj^ IIuXrjTrjg ist der nach

Pausanias I 22, 8 xaxa xyjv loooov aOxYjV iy]V eq

axpoTüoXcv verehrte, sonst ITpoTiuXaio^ genannt.

Als Spender aller Gaben, die auf Erden an-

53: Herme in Athen. genehm und glücklich machen, heißt Hermes

XapcSwxyj«;, schon im homerischen Hymnos 18, 12: 'Epii^ yapcSwxa, Scccxxope, Swxop

eawv, und dieser Beiname, den er auch bei den Samiern nach Plutarch Qu.

gr. 55 trägt, gewinnt durch die enge Verbindung, in der seine Verehrung mit

der der Chariten steht, besondere Bedeutsamkeit. Yfi "H[Ji£po? wird die sonst Tt]

Koupoxpocpoc; genannte Göttin sein, die mit ArjjjLT^xrjp XXori, der Göttin des Spros-

sens und Grünens, vereint ein Heiligtum vor dem Eingange zur AkropoUs

besaß, wie Pausanias I 22, 3 und andere Zeugnisse lehren, die Jahn und Michaehs,
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Arx Athenaruni'^ und A. Dieterich, Archiv für Relig-ionswisseiischaft VIIl 37 bei-

bringen. Sie führt den Beinamen als Beschützerin des Pflanzenbaues und der

Baumzucht, der ri\iepoi xapTiot und yjjispa SevSpa: auch der Beiname der in I.usoi in

Arkadien verehrten "Aptsju^ ^H[t£pa (Jahreshefte IV 2. 37. 83) ist von der Pflege

der fjjiepa ^C^a zu verstehen, zumal ihre {)-p£ji|taia ausdrücklich erwähnt werden.

Der Kult des Iloi^og, für Athen noch nicht bezeugt, weist auf das Heiligtum der

"AcppoSiiTj navSTQ(iOc, in dem auch IkcS-to verehrt wurde. Die Lage dieses Heiligtums

ist durch die Erwähnung bei Pausanias unmittelbar vor dem Heiligtum der Ff]

Koupotpocpog und Ar^jiTjTTjp Xj^orjj und durch die von Dörpfeld, Ath. Mitt. XX 201

besprochenen Funde bestimmt.

Von Bedeutung ist die Inschrift ferner durch die Nennung des Priesters

'laatov Zr^x^ou xa: Ao^ioiio^ Ayvouaio^ (daß der Demos Ayvoö;, nicht AyvoOc; heißt, zeigt

A. Brückner, Ath. Mitt. XVI 206). Er fülirt den Titel Tiavayy^c;. I{in Itpebc, noLvoL^p^:;,

wird in mehreren von W. Dittenberger iti seinem Aufsatze über die eleusinischen

Keryken, Hermes XX 27 und P. Foucart, Les grands mysteres d'I^leusis (Memoires

de FAcademie des Inscriptions XXXVII 1900 p. 61) verzeichneten Inschriften der

Kaiserzeit erwähnt; in der von St. Dragumis behandelten Urkunde 'E^Tjjl. OLpy,

1900 G. 73 erscheint er als jüavayrjc; schlechtweg unter dem Kultpersoned von

Eleusis nach dem iiupcpopo^ und vor dem Ecpeu; O-soö xat Ikag und dem ispeu^ TpiTcxo-

X£[tO'j. Im Theater hat er einen Sitz des ersten Ranges: Kfjpuxo^ TiavayoOg xa: ispsfOi;

IG III 226. Jedesfalls steht der Tüavayr^; in engsten Beziehungen zum eleusini-

schen Dienste; deshalb glaube ich mich berechtigt, in 'laawv Zr^S-ou 6 xa: xVoyia{io^

'AyvouGiog einen von Philostratos \Moi aocpLatwv II 20 erwähnten Hierophanten zu

erkennen. In der Lebensbeschreibung des Apollonios aus Athen sagt Philostratos:

Sta7ip£7i% 5^ xai xa TioXctcxa y£v6|ievo^ ev x£ Tcpsaßeiac^ uT^ep xwv jicyccjTOJv eTipeajkuaev £v

t£ X£ixoupyLat^ äg jx£ycaxa^ Ai^Tjvatoc vojxc^oua: xr^v x£ £7ioiv'jjiov xat xr^v £7i:c xwv StcXwv

l7X£xpa7X7j xac xdg £^ avaxxopou cpwva^ fpri yripdaxijyy, TIpaxX£i5o'j {Ji£V xac Aoyi\xo\} xac

rXauxou xa! xwv xoiouxo^v E£pocpavxö)V £ucpwvta [X£V dTCGS£0)V, G£|iv6xrjxc 5£ xa: (i£yaXo7rp£7w£ca

xai xoGjJiq) Tiapd TtoXXoug Soxwv xwv dvo). Ein Aoyqtoc kommt auf attischen Inschriften

nicht vor; ich vermag den Namen auch vsonst nicht nachzuw' eisen. Dagegen ist

AoyiGjxo«^ durch Münzen aus Pergamon Mionnet II 6i6^Suppl. V 471 und Inschriften

aus der Gegend von Gönen in Myvsien Ath. Mitt. XXIX 337 Anm. i, Akraiphiai,

Bull, de corr. hell. XXII 248 und Phlius IG IV 448 bekannt und auch für Attika

bezeugt. Ein AfXio^ A6ycG(Jio^ 'AyvouGtoc; begegnet nämlich als Ephebe in der

Inschrift III 1171 Z. 84 aus den Jahren 197/8 bis 207/8 n. Chr. und als Prytane

ArXto^ AoyiGjJiog in der Inschrift III 1054 Z. 9, die nach Dittenberger aus dem Anfang
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des dritten Jahrhunderts stammt; sein Vater wird der Ephebe Aüdoq A6yio\ioc, aus der

'AxTaXtc, eben der Phyle, der der Demos 'Ayvoö^ angehört, in der Liste III 1126

aus dem Jahre 16(3/1 n. Chr. sein; dieser ist, da der Demos stimmt^ vermutHch

auch der Priester, dem die Herme gesetzt ist^ und der Hierophant, den Philostratos

erwähnt. Die Zeit des Hierophanten ApoUonios ist durch die von Philostratos

11 20^ 2 erwähnte Gesandtschaftsreise nach Rom zum Kaiser Septimius Severus

bestimmt; sie wird in das Jahr 203 n. Chr. fallen, weil der in Verbindung mit ihr

erwähnte Aufenthalt des Kaisers in Libyen in dieses Jahr gesetzt wird (G. Goyau^

Chronologie de TEmpire romain p. 252). Diesem ApoUonios gelten die Inschriften

aus Eleusis 'Ecpr^ji. dpx- 1883 a. 79 (Br. Keil, Hermes XX 625; D. Philios, Bull,

de com hell. XIX 126) und vermutlich IG III 775 a (Pauly-Wissowa II 122. 144).

Auf Glaukos, der, ebenfalls erst in hohem Alter, durch mehr als neun Jahre die

Würde des Hierophanten innehatte, bezieht sich das Epigramm 'Ecp7i[.t. dpy^. 1883

a. 81 nach Ik*. Keils Nachweis Hermes XX 627; erwähnt ist er auch in dem

Epigramme auf Eunike 'P]cpy]ti. apy. 1883 a. 143, das Br. Keil S. 625 ergänzt, ferner,

ohne daß es der Herausgeber bemerkte, in dem Epigramme 'Ecpr^ji. dpy, 1894

a. 205 der P>asis einer Statue, die [Eupu?]aAr^, die Tochter des Ritters Glaukos und

Schw(^ster des Hierophanten gleichen Namens, ihrem Manne errichtete, der

]^3onymos, Daduch — denn in Z. 5 ist [xal oaiSou/j^aJavxa zu ergänzen — und

Hi<^rophant, zudem nach Z. 2 vielleicht ebenfalls ein berühmter Sophist war. Bei

dieser Cn^legenheit sei übrigens bemerkt, daß in dem Epigramme 'Ecpr^[x. apx- 1894

a, 209, ebenfalls aus Eleusis, Z. 15 statt CHICO, umschrieben: ar^^ 0-, natürlich 6t zio

£cp' (jliExepoiQ iepol; orf/.o[rc^ avsypa^^^av ?] zu lesen und das letzte Distichon vermutlich

zu erg*änzen ist:

"Oazic xsrp' öXor^v Xo)iirj^ evsxsv e[TiifAX^Q]

E%oi%ov £7w [xaxapwv iiyjVLV l[yoizo O-avcov.]

Für exocTO s. meine Nachweise Reisen in Kilikien (Denkschriften der Wiener

Akademie 1896 XEIV, VI) S. 163 zu 272; E. Michon, Memoires de la Societe

niitionale des Antiquaires de France LXVI 29 ff. Dieselbe vulgäre Medialform ist,

wie mir J. Zingerle zeigt, bisher verkannt in dem von mir AEM XX 85 ange-

führten Fluche aus Kyzikos (Ee Bas-Waddington 1754; i^uAXoyo^ VIII Trap. 173 n. 8),

wo an Stelle von TuaO-oc xö Tzötv y.ocxov vielmehr zu lesen ist Tzdd'Oizo izötv r^ocKOV] das

Wort kehrt wieder in einer Grabinschrift aus Daldis (K. Buresch, Aus Lydien 46

n. 27): Et 5£ Tcg "cocuir^v tyjv gttjXtjV apyj xxX., pjxs auxw yyj yiapury^opo:; pjis D-aXaaaa

7rXo)i:yj %ocl zbv auiov [lopov nid^oizo.

82. Eine kopflose Herme weißen Marmors, 0-162''^ hoch, 0-30"' breit, 0-24"' dick,

AVillielm, P.(Mträ.t;:e zur .ivriecliischen Inschriftenkunde- I3
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unbekannten Fundorts, jetzt im Hofe des Nationalmuseums, augenscheinlich der statt-

lichen Reihe gleichartiger V'On Herodes Attikos gestifteter Denkmäler angehörig*

ist wegen der zweizeiligen Inschrift über dem Gliede bemerkenswert (Abb. 54 a).

Ähnlich sagt He-

Ivjac svi^aSs auv£aLTo[0-

[i£V xa: a'JV£a7U£vSo[^i£V.

54^: Inschrift einer Herme in Athen.

54 b: Zweiter Teil der Inschrift

dieser Herme.

llpö^ i)'£tOV xaJ T^pWtOV ^-

oTic, £t 6 ey(i)v xov yCopoy

5 \irfzoxe [iexar.empri:;

TOUTtov TL xa: xa^ xoutü)v

xtov ayaX|iaxtov etxova^

xai xijxac Saxc^ y) xaD-sXoi

ri ji£xax£ivoir], xouxco p^-

10 xe y/jv xaprcov cp'£p£iv [xr^-

x£ iWXaaaav TtXtoxTjV £?-

va: xaxo)^ x£ aTwOAlaö-ai a[u-

xouc xac Y£Vo;. öax:^ §£

xaxa ycbpav cpuXaxxoi xat

15 xt[X(ji)V xa £^ü)i)-Gxa xac aö-

Sa)v S:a[i£VOt, TuoXXa xa:

ayaö'a £:va: xouxo) xa:

auxw xa: £xy6vo:<^.

Auixf^vaai^at 5£ [xr^5£ a[ü)-

20 jiYjaaaö'a: [ir^Ssv fj airo-

xpoOaa: 7) auvö-pauaa: y)

auv/la: xf^; [J^^PT^^ ^/-^[^

xoO ayj^[iaxG^* et 51 x:^ oO-

x(i) TcoiiiCjeij fj auxr^ xa:

25 £7^: xotjxo:^ apa.

rodes in der In-

schrift der Herme

IG III 141 8: llpws

IIoXu5£uxt(jov, xar^5£

Tiox' £7 xp:65o:^ auv

Gol äTC£axp£cp6[xrjv

;

seine Statue stellt

er im Heiligtum zu

Rhamnus auf, yj n£x'

aOxoö £9'U£V III 811,

die Herme HI 813:

lloXu5£tjx:(ova cv dviF

u:gu £ax£p^£V xa: £v-

d-doe 'HpwSrjg dv£-

8'rjX£V 6x: iviKdÖE xa:

7C£p: 9'y^pav£:/Gv; eine

andere Herme III

8 1 4 IIoAuO£ux:ü)va

xa: xGra5£ xoic, Xou-

xpGi; 7:pGaGji£:Ayj-

aavxa lauxo) llpwSr^^

dv£i)'rjX£v; in diese

Reihe gehört auch

die Herme Athen.

Mitt. XII 315 y^pcoa

XGUXpWV £CpGpOV (vgl.

das Epigramm aus

Politika bei Chalkis

'Ecpy^jx. äpy. 1892 a. 175 und Sylloge 891 : XafpGV £ya) XG£xpGlacv xa: £fa£xt XGraS£ eaopG)[i(xi

'Ajx^ixAlr^^ /(jbpGu oeaizoGuvoc, cp:X:ou, das ich immer schon auf den Freund des Herodes,

den Philostratos B:g: aocpcaxcov II 8 und 10 nennt, zu beziehen geneigt war) und

eine zweite Herme von demselben Orte Athen. Mitt. XII 315, Text zu den Karten
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von Attika IX lo: IfpwSrjc; i\x^^^^^^^* oq p^ineiv ae [{)']£[a]oi|xi (so wird für C€€XOIMI
zu lesen sein) xac £V toutc;) to) vaTiec auxo^ t£ vaieiv xxX.

Unter dem Gliede folgt die durch andere Steine aus Attika IG III 14 17

(vSylloge 888) bis 1422, 3639—3641; 'A{)T^vaiov X 538; Ath. Mitt, XII 308 n. 341,

314 n. 384 und Euboia Bull, de com hell. XVII 630 ('Ä{)-rjVa 1899 a. 298) be-

kannte Fluchinschrift, die ich, da die Aufstellung dieses, wie leider so mancher

anderer Steine des epigraphischen Museums eine photographische Aufnahme

nicht zuläßt, ebenfalls nur nach dem Abklatsche abbilden kann (54 b).

83. Der obere Teil einer kopflosen Herme aus schönstem weißen Marmor, in

zwei Bruchstücken in der Inschriftensammlung des Nationalmuseums aufbewahrt,

0-32'" breit, 0-64"^ hoch, 0-25"^ dick,

trägt die folgende sorgfältigst ausge-

führte Inschrift (iVbb. 55):

'Ai^fjVaLOV Seo:pi-

Xou Iloccav^ea 6 7i[a-

xrip Ao{6%ioq) 0[i)t]^o6XXL-

0^ 6£6[cpLXo]^ Ilai-

5 avi£ü^ [avlil-rj-

X£V xaT[a TÖv utxo-

[jivrj|ia[T:a[i6v xwv 'A-

p£07ia[Y£:T(T)v y.od x6

£7i£pa)[xrj|La zfic,

10 ßouXfj[c; xwv yj

xod x[oö Srj[xoi).

Ein 6£6cp:Xo^ IIacavc£6c; begegnet als Prytane in den

Listen IG III 1029 Z. 13 und 1032 Z. 29 aus den Jahren

165/6 bis 167/8 und 169/70 bis 174/5; 1029 Z. 25 wird

aber nicht etwa [6£6cpiX]og A^^rjVa:oü zu ergänzen sein,

sondern [ZwaLjJtjo^, weil, wie in dieser Liste, auch 1032

Z(baL[xog A&TjVaLoi) Z. 20 dem 'ETcacpp6S£Lxog AO-r^vaiou voran-

geht. III 1024, nach Dittenberger aus den Jahren 140

bis 150, steht der vollere Name BißouXXcog 0£6cptXo^. Er

wird der Vater des Athenaios der Herme sein.

84. Bei der Wiederherstellung des alten Kirchleins

des heiligen Spyridon, das östlich vom Turme der Winde
13*
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in der 'Oobq Auabu 4 liegt, sind im Juni 1Q02 drei Inschriften zutage g'ekommen:

ein leider unbedeutendes Bruchstück eines Psephisma aus der Mitte des fünften

Jahrhunderts v. Chr., ein Bruchstück einer marmornen Platte mit wenigen Buch-

staben römischer Zeit, und der obere Teil einer Herme weiiien Marmors, 0*29'"

breit, 0*12'" dick, noch 0*21'" hoch, unten gebrochen, mit folgender nach dinn

Abklatsche abgebildeter Inschrift:

56: Inschrift einer Herme in Athen.

'Eni äpyovxoc, T. Kuiv(Tcavoö)

aTpairjYOövTO? Eepscoc;

IL A^X. Taoypuaou IIaXAr^v[£wc]

Ol TTpuiavcig vf]q 'Ayva[_tavx[i5o^]

[cp'JuAfj^ tsijiTiaavxs? £a[D-]

[tq]uc; 7vTA.

Die Inschrift lehrt den vollen Namen eines Archons aus dem Anfange des

dritten Jahrhunderts v. Chr. kennen, der bisher durch den vStein III 1055. 1056

nur unvollständig bekannt war. Den Namen eines anderen Archons römischer

Zeit, dessen Jahr noch nicht bestimmt ist, OXa. 'ApTyaXiavoc; IG III 1069 habe ich

'Ecpr^[Jt. äpy, 1905 a. 252 aus einer anderen Inschrift hergestellt.

85. Aus dem Asklepiosheiligtum auf Munichia, über dessen Lage und Funde

nach J. Dragatsis, AeXxcov 1888 a. 132 P. Wolters, Ath. Mitt. XVII 10 und A. Furt-

wängler, Sitzungsber. Akad, München 1897 I 405 berichtet haben (vgl. Jahres-
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hcfto V 134; W. Judoich, 1\)pographie von Athen S. 388), stammt augenscheinUch

(iine in des Sammhing A. Rliousopulos aufbewahrte Platte (n. 1508) weißen Marmors,

0-033'" ^lick, 0-I27'" hoch, 0-082^" breit, mit der Weihinschrift (Abb. 57):

A]üp. 'A:ppo-

5]ccaw$ 'Ep-

[layopoo 'A-

7^apv£i>^ A-

j\Ioi)vr/ccp

%al TysLoc {)£-

paTC£l)8-£tC

av£i)'rjyw£[v.

Weihinsclirifl in AUien.

8(). Auf einem im Nationalmuseum zu Athen aufbewahrten Blocke weißen

Marmors von 070"^ Breite, 0*52^'^ Höhe und 0*34"^ Dicke .steht innerhalb einer

o*39 '" hohen Tafel in

^^....-.-
-

-"•-•'--
-T'-';^2Äiife*^iijttil °'°'^'" ^'°^^" ^""^'^

Stäben die Inschrift

(x\bb. 58).

T6[v 7i]plv axocjjiov eovzoc

7l6p-

yov a9'£Voc; £V TioXd-

vOv övTcoc; Ti;6pY(oa£V Aa[t-

Tipa 7Jp fjY£[iovfjO(;

orx[o&]£V £U9paS£(i)?

Ilava-

v)t|v[Qou £^6xod av-

opwv.

Der Stein hat

58: Inschrift in Athen. augenscheinlich einst

dem Turme selbst angehört, von dessen Verstärkung er berichtet. Der schönen

sorgfältigen Schrift nach ist er keinesfalls jünger als die Mitte des dritten Jahr-

hunderts n. Chr.^ vielleicht sogar noch dem zweiten zuzuteilen. Soviel ich sehe, liegt
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keine Angabe über seine Herkunft vor, aber auch kein Grund zu bezweifeln, daß er aus

Athen stammt. Der früher unansehnliche Turm, auf den sich die Inschrift bezieht,

ist somit allerspätestens (vgl. IG III 39S) bei der bekannten Wiederherstellung der

Mauern Athens durch Kaiser Valerian (C. Wachsmutli, Stadt Athen I 705; H. G-

Lolling, AeXx. apx- 1889 a. 134; W. Judeich, Topographie von Athen S. 100) 253 n.Chr.

zu einem achtunggebietenden Bollwerk (a&evo^ als Apposition zur Bezeichnung des

Bewirkten) aus gebaut worden. Der Jiyeiiüv Panathenios, dem das Verdienst der

Verstärkung des alten Turmes, auf Grund eigenen wohlüberlegten Planes (sucppaSlwc;)

und aus eigenen Mitteln (orxo&ev, vgl. W. Dittenberger, Hermes XX 1 7 und Sylloge

409 u. s.), zugeschrieben wird, ist soUvSt nicht bekannt. Die Schreibung IIava{>rjVcoc;

weist auf ein signum. Die Bezeichnung als e^oy^oc, dvSpwv, die einem f^yeixwv zu-

kommt, auch die Angabe, daß er selbst die Kosten des Umbaues aufgebracht

habe, zeigen, daß ydp nicht wörtlich zu fassen und in Panathenios nicht etwa ein

Architekt zu vsuchen ist.

Gedichte mit dem Artikel, dem ndipog, Tiptv, Tipoxepov folgt, zu beginnen und

so auf einen früheren Zustand des Gegenstandes, dem das Gedicht gilt, Bezug

zu nehmen, ist namentlich in späterer Zeit sehr beliebt, vgl. Anth. Pal. V 270.

273, VI 46. 115, X 103; III (Cougny) III 253; Recueil des inscriptions chretiennes

du Mont iVthos I n. 47 u^^. Die zwei ensten Hexameter sind fehlerhaft.

87. Durch den großen Namen, der über ihnen steht, von Bedeutung, in ihrer

traurigen Verstümmelung sonst wertlos, sind drei Bruchstücke eines Paians auf

Asklepios (Abb. 59). Das ansehnlichste (0*41'" breit, o*i8'" hoch), mit der Überschrift

Zo^oxXeou^, ist vor Jahren bei den Ausgrabungen im Asklepieion zutage gekommen

und von W. Dittenberger IG III 171g und G. Kaibel, Rhein. Mus. XXXIV
207 herausgegeben worden. Zwei weitere kleinere Bruchstücke habe ich in der

Inschriftensammlung des Nationalmuseums aufgefunden; eines von ihnen (o'2 3"'

breit, 007'" hoch) ist IG III 141 3, obgleich ebenfalls im Asklepiosheiligtum ge-

funden, unter den metrischen Grabschriften mitgeteilt, das dritte (o*i8™ breit,

0*13™ hoch, 0-31"^ dick) anscheinend unveröffentlicht. Alle drei gehören einer

vermutlich dreiseitigen Basis weißen Marmors von ansehnlichen Abmessungen

mit abgestumpften Ecken und concaven Flächen an; zahlreiche teils veröffent-

lichte teils unveröffentlichte Bruchstücke eines anderen Denkmals dieser Form,

ebenfalls römischer Zeit, haben Herr B. Leonardos und ich zusammengelegt. Daß

der Name SocpoxXeou^ den Dichter des Gedichtes, nicht den Stifter des Denkmals

bezeichnet, wird heute nicht mehr bezweifelt werden (vgl. Jahreshefte II 239

Anm. 48, III 94), und da die Schrift an den Dichter des ersten vorchristlichen
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Jahrhunderts (IG VII 3197) nicht zu denken erlaubt, handelt es sich um eine in

der Kaiserzeit erfolgte Aufzeichnung eines Paians des berühmten Sophokles, dem
ja auch die Einführung des Asklepios in Athen (A. Körte, Ath. Mitt. XXI 311;

C. Watzinger, Ath. Mitt. XXIX 242) zugeschrieben wird. Das größte Bruchstück

lautet (A. Fairbanks, A study of the Greek Paian p. 104):

>.

59: Bruchstücke eines Paians des Sophokles auf Asklepios.

^Q ^Xiyua] xoupa 7i£pc({)VU|Ji£, ptaxep äXE^i7z6[voö

I

\C ä%eipe%6\i<x,(; . .£vapc^[x"

~
I £aL[v

I

£5£7i;
'

Auf dem zweiten lese ich:

w 1 Ai

auptyjxaat |jicyv[u-

'"' K£xpo7uc5a)v

-]v ai>To[v ?

In Zeile 2 gibt LoUings Abschrift und Dittenbergers Umschrift IG III 141 3:

-7rupT^[jtaat [XTjV:-, in Zeile 3: öXoic, (für [ioloic, vgl. C. Ausfeld, De Graecorum precationibus

quaestiones, Jahrb. f cl. Philol. Suppl. Bd. XXVIII 516 f. 530), in Zeile 4: ij^ijauxov.



Das dritte Bruchstück enthält die Enden einiger Zeihni:

M N

vov syspaipoocj

-opooc

-ov

£7c|cTappOi)'0[v

]xo|ia[

Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt^ daß die Bruchstücke [G Hl 171 li und

171 d aneinanderpasseU; so daß Z. i folgendermaßen endet: aspa^ojisvoL nxi. Z. 2

-jiGu 9'£Ö[v äpyjiyovov. nicht yovoiv.

8S. Auf der Insel wSalamis ist in de^r Kirche "A. Aauplvito^ auf der Hölu?

zwischen dem NauaiaOiioc und Kuluri, nördlich von der Straße, ein Block dunklen

liymettischen IMarmors rechts von der ersten 'Für der Südseite eingemauert,

1*35"' lang, o'345^"hoch; über o-oc)"' dick, mit der nachlässig eingezeichn(*t(Mi Insclirift:

API^TAHYMO^AHEOHKEN HPIIOZ ZO + OKAEOYZKAIMIKA^

'Aptaxwv'jjio; (xvixhfASV. 'llptooc i^o-^ox/io'j; xa: Mcxac.

Die Schrift weist in das zweite oder spätestens den Anfang des ersten Jahr-

hunderts V. Chr. Natürlich kann der Genetiv y^p(0O$ auch (hm Dativ Vertretern. Eine

Anzahl von Grcibschriften aus Salamis veröffentliche ich an anderer Sterile.

89. In einem Hause in Ambelaki auf Salamis fand ich eine Platte weißen

Marmors, 0*39'" breit, 0*31"* hoch, 0*09 ^" dick, oben mit Rand, möglicherweise

von späterer Zurichtung, sonst verstoßen, mit folgender Inschrift:

T O Y A H M O Y toO 5y^|tou

TOYAOHNAinN xoö 'Aar^vauDV

ANEOHKEN avsOr^xsv

TYM NAZIAPXriN yotivaacapy/ov

miAOZEYKAEOYZ ZwlXoc EuxXIo'jg

Z 4^ H TTI OZ Ecfy^xTCOC.

In der Liste IG II 983 aus dem Jahre 183/2 v. Chr. ist Sp. I Z. 143 ZwVXoc;

Scpr^xTCO^ mit einer Spende von fünf Drachmen für sich und zehn Drachmen bnep

xG)V uwv EuxXeoi)^ xod ZwtXou verzeichnet. Der Schrift des Steines aus Salamis nach

ist der Gymnasiarch ZwVXoc EOxXsouc Z'fT^uTio; vermutlich sein Enkel.
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90. Eine Basis weißen Marmors in einem Hofe zu Megara, 078 "" breit, 0*17 "^

hoch; 070"' dick; jetzt zu einem Waschtroge ausgehöhlt, trägt auf der Vorderseite

die von F. Koepp, Arch. Anz. 1890 S. 144«! und von Dittenberger, IG VII p. 727,

4236 nach E. Schauberts Abschrift veröffentlichte Inschrift römischer Zeit (Abb. 61):

['0 Sajxojg TXaat-

[jievrjv Mtxt(o[vo(;

[ayopav]o(xrjaavTa

dveö-yjxev ape-

[xa^ £V£x]£v %al eu-

vota<; äc,

60: Inschrift aus Megara.
[^X^O ^h «^'COV.

Vermutlich mit eigenmächtiger Ergänzung von Schauberts Abschrift hatte

Koepp folgende Lesung mitgeteilt: TXaac(X£vyjV VLxJT^aavTa av£9'y)|[>t]?£V xai euvoca^ elc,

(xbzov. Daß die in angeblich drei Zeilen erhaltenen Reste nicht unmittelbar zu

verbinden, sondern Lücken vorauszusetzen sind, hat Dittenberger erkannt, und

seine Herstellung ['0 Sa[Jtog] TXaat[Ji£vr^v Nix[—
|
aTpaTay]r^cjavTa dv£*r)[x£V ap£lTag £V£x]£V

xat £Övoia^ elq abxoy kommt, wie nun die Wiederauffindung des Steines lehrt, der

Wahrheit so nahe, als nach der unzureichenden Veröffentlichung möglich war.

Auf der Rückseite stehen, 0*09 ^ hoch, die beiden Buchstaben t und B, unter

ihnen wagrechte Striche, vgl. S. 109 und 120.

Übrigens hat sich auch der Stein IG VII 103, den Dittenberger und Foucart

zu Le Bas 46 d nach 'Ecprj[jL£pt^ xwv $:Xo[Jta^ü)V 23. MapT. 1855 n. 555 mitteilen,

wiedergefunden: die Basis, aus weißem Marmor, 0*58"^ hoch, 0-59''' breit, über

0*33"^ tiick, ist in Megara an einer Ecke der Agora bei der Kirche KoliirpiQ xfic,

B£ot6xou eingemauert und kürzlich wenigstens teilweise von dem die Schrift be-

deckenden Putze befreit worden.

91. Eine ungefähr 0*045'" dicke Platte weißen Marmors, 0*14'" breit, 0-185'"

hoch, links vollständig, sonst gebrochen, in Megara gefunden, trägt in 0'02 bis

0*022''' großen Buchstaben folgende Inschrift:

^ € P A n IZ.

A C K A H T

A p o c A /

€ O I C C

T X HN

S£paTüLS[t "Ia:5t,

'AaxXy)[Tct(p 'AX£^av-

5pog 'AX[£^av5pou

Buyriv [av£8"YjX£V.

In der vierten Zeile ist d-eolQ a[tOTfjpa:v zu ergänzen, vgl. z. B. IG XIV 314. 2547;

oder d-Boic, a[upißa)[xoc(;, vgl. z. B. IG XIV 1007.

AVilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 14
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92. In dem an ausgezeichneten Bemerkungen überreichen Anhange seiner

Schrift „Ein delphisches Weihgeschenk" hat E. Preuner S. 82 darauf hingewiesen,

daß die von P. Monceaux im Annuaire de Fassociation pour Tencouragement des

etudes grecques XX 1886 p. 228 ff. veröffenthchten Inschriften aus Megara von

W. Dittenberger in seine Sammlung nordgriechischer Inschriften nicht aufgenommen

worden sind. Nur eine dieser Inschriften ist durch Inhalt und Umfang von Be-

deutung: das Bruchstück eines Beschlusses einer unbekannten dorischen Stadt zu

Ehren eines aus Megara gesendeten Richters und des ihn begleitenden Schreibers.

Monceaux' und Preuners Annahme, der Beschluß gelte zwei Richtern, deren einer

Sohn eines uns bekannten Grammatikers oder selbst Grammatiker sei, beruht

meiner Überzeugung nach auf irrigen Ergänzungen. Leider ist der Stein, wie mir

der um die Altertümer seiner Heimat verdiente Rechtsanwalt P. G. Stambolas in

Megara nach vergeblicher Suche mitteilt, jetzt verschollen; somit bleiben Monceaux'

Angaben und Abschrift p. 230 die einzige Quelle unserer Kenntnis.

„A Megäre, maison d'Athanasios Spengos. Hauteur cßS '", largeur 0*28'",

epaisseur o* 1 1 "^ La pierre a ete regulierement coupee a gauche ; ä droite, eile

n'est brisee qu'ä la partie inferieure."

Nachstehend wiederhole ich Monceaux' Abdruck in Umschrift und mit meinen

Ergänzungen. Da Monceaux jedem AE0Z+ einen Stern vorgesetzt hat, um anzu-

deuten, daß die Typen den Buchstaben nicht genau entsprechen, scheinen besondere

Zier- oder runde Formen vorzuliegen ; für letztere spricht, daß Z. 19 in OY^ API * ZTIAI

sicherlich spM^P^^'^^T^'^ steckt. Die Abteilung der Zeilen macht Schwierigkeiten,

weil Monceaux' Abdruck sie auch in dem oberen Teile der Inschrift rechts in ganz un-

gleichen Breiten enden läßt, die irrigen Ergänzungen, mit denen er diese ersten zehn

Zeilen versieht, mit dem Abdrucke selbst nicht im Einklänge stehen und Angaben

über die Zahl der in dem unteren Teile rechts fehlenden Buchstaben mangeln,

xa] TüpouTuapxovxa Scxaca aö-ac TioXJetTr^a^ "/.od ßouXa^ xotva)Vt[a xat

5ia TOö Trejxcpjö-eyTO^ Tipeapeuia 5tx[a- £?x6v(ji)]v avaS-eaeacv a£|xva)^ [Tiocpeni-

amy 7ipoyeipi]ooc\ieva äTzeaxeiXey Tou[vc- Sa(xrjaavx]a^ xal ocxa^avxa^
^Y'-ö)[5 xac

ov ]coi) xoO 'Avx£po)xo^. ypajx- auixcpepovxjcoi; axoXouö-w^ xotg v6[jioc!;

[,iax£a §£] VvTpioyov Touvcou* 5£S6[x- 15 xac xa Tupo]^ £xax£pav xav noXiv [£uvot-

'ö'ai xa ßou]Xa xat xw 5a[Jiq) xav tcoXcv a* n;£[JLcp^fj[i]£V SJ xac avxtypacpov [xoö

(ji£V xav x]ö)V M£yap£a)v cpcXav eoijoav [x£- 4^acpLa[ia]xo^ nozl xobc, Tc[oX£cxag ao-

x£C[xfjaä']ai xar<; £TCCcpav£axaxat5 X£C- xwv ÖTiwg] ei8G)Vzi xav [xag noXioq xäq

[nxi^ xal £]ax£9ava)a9'aL x(j) Tcaxpuo xal [i£- &\itxipa(; £]u[x]apiaxL[av — — —
pG) ax£]cpavq)* Tob<; 5k avSpa^ x£X£c[|x'^- 20 — (iyaS-oi)^] d'vSpa^ — — —
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Im Anfange mag etwa zu ergänzen sein: [eneiori a noXic, a Meyapewv ev xe zolq

Tzpozepoic, xpGVocG cpt'^^^oi ^öci EuvouQ ouaoc otsieXei m tioXsc m ajxexepoc xal vöv aSxyjaapi£V(i)V

ajKov StxaaTav xal avav£0)aa[X£V(i)V xa] TipouTiapy^ovxa Scxaia xxX. Für 7i;po)(£cpcJ^£a^ac vgl.

z. 11 Inschriften von Prione 42 Z. 13, 59 Z. 7 ebenfalls von Richtern. Z. 3 ff. las

Monceaux änioxeilzv 'Iou[vcov 'AtioXXwvJlou xoD 'Avxlpwxo^ Ypa|JL[[JLaxcxoö xac] Tvrialoyoy

'louvcou und sah in diesem Richter aus Megara einen Sohn des durch Suidas be-

kannten 'Avxlpco^ 6 xal ^AnoXXmioq 'AX£^av5p£i)^, Ypa[i[iaxtx6g, TraiS£uaa^ ev Td)[iTrj äiil

KXauSioi) xoö [i£xa Tdiov ßaacX£6aavxo<^. Preuner dagegen schlägt ['louvcov 'Iouv]fou xoO

Avx£p(jt)xo$ Ypaji[(JLaxcx6v xac] Yvridoyov 'louvtou vor und erklärt, „an den sonst üblichen

Ypa[i[xax£i)G der Sixaaxaf zu denken, verbietet die Nennung des 'louvco^ an erster

Stelle." Meine Lesung ypa|i[|xax£a §£ gibt dem ypa[X(JLax£Ög den ihm gebührenden

Platz nach dem Sixaaxxj^. Den Z. 4 fehlenden Namen vermag ich nicht zu

ergänzen. Möglicherweise ist der Schreiber der Sohn des Richters; in dieser

Eigenschaft hatte den von den Pariern als Richter nach Mylasa gesendeten und

dort verstorbenen Akrisios sein gleichnamiger vSohn begleitet, wie die Grabschrift

Bull, de corr. hell. VI 246 (IG XII 5, 305) meldet Z. 7 : uVqq S' Axpbco^ au^oiLonloQQ

y]Xu&£ ;xaxpc ypa|Ji[iax£ODc; xa[?£c], neid^oiizvoc, nöXei. Der Name Tvrpioyj^q ist aus Megara

auch sonst bezeugt durch Ephoros im Scholion zu Apoll. Rhod. II 351; vielleicht

steckt er auch in der ersten Zeile der von mir Jahreshefte III 42 besprochenen

Inschrift IG VII 119, die M. Fränkel viel vollständiger nach Le Bas II 2745 unter

Aigina IG IV 5 add. p. 379 mitteilt; über Namen auf -oxoQ K. Schmidt, Beiträge

zur griechischen Namenkunde, Elberfeld 1903 S. 11. Im übrigen bedarf die Her-

stellung nicht erst der Rechtfertigung. Nur in Z. 15, zu deren Anfang Monceaux'

Abschrift nz gibt, und in Z. 19 sah ich mich zur Annahme leichter Verlesungen

genötigt. Für die Ergänzung der Z. 19 f. bieten sich verschiedene Möghchkeiten

;

vor d'vSpa^ stand: zobq -aaXobc, xaya^ou^ oder einfach xobc, ayaö-oug.

Der Name der dorischen Stadt, von der dieser Beschluß ausgeht, ist nicht

erhalten und die verwendeten Formeln ergeben, soviel ich, ohne über die nötigen

Sammlungen zu verfügen, sehe, keine unmittelbare Entscheidung. Bei der Ver-

leihung eines Kranzes wird seine herkömmliche Eigenart nicht selten hervorge-

hoben, so in Psephismen aus Delphi z. B. GDI 2507 ff. Sacpvrj^ ax£cpava)L Tcapa xoö

'9'£oO; 2662 Sacpvac ax£cpav(ii)c xac (so?) nocpoc xoö d-eou xa.d-iOQ 7ra[xpc6v eazi (nicht xocg!)

A£]Xcporg; GDI 2737 (OGI 150) [Sacpvag] ax£cpava)L zäc, napa xoö ^£oö; 2685 (IG II 550);

2738 (OGI 345) xwi xoö ^£oö ax£cpava)t, (hi Tcaxpcov £axcv AeX<:^ol<;^ ebenso G. Colin, Le

culte d'Apollon Pythien ä Athenes p. 114 n. 48, p. 162 n. 18; p. 119 n, 49 xp^^öjt

ax£cpav(oc xwt zo^d-eo^ &nzdzpi6v £axi ax£cpavoöv xoög tScoug £U£py£xa;, vgl. p. 131 n. 51, p. 163
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n. 64; GDI 2756 axecpavwaaL hk aT£cpav(OL xwi Tiapa xoö S-eoö xai^wg mtpcov eaxtv AeXcpoti;;

G. Colin p. 64 n. ^;^ axecpavcaaai TetpaTioXei^ ruapa xoö ^eoö Sacpvag axscpavwi, vgl. 69 n. 36;

in Beschlüssen der Delier, z. B. Michel 322 : Sacpvrj^ axecpavcat xwt xoO ^eoö oder 5acpvYj^

axecpavwt xwc cepwc 389; 390; in einer Inschrift aus Minoa Michel 383 y^pDaißi axecpavtoi

xwc cepcac ix xoö vo^iou; in einem Beschlüsse aus Ptolemais Bull, de corr. hell. XXI
187 axecpavwaac xxX. yiiaaoi) axecpavwL Traxptwt. Die Athener bekränzen IG II 464 Z. 16

ö'aXXoö axecpavou (i)[c ndzpiov eaxt axscpavoöv] (so ist nach den angeführten delphischen

Inschriften zu ergänzen, nicht axecpavwaai) xobq dyaO-ou^ xwv dvSpwv; die Keryken und

Eumolpiden IG 2, 597 c {Jtup^cvrjc; ax£cpavü)t öt Traxpi6v §axt auxwt (nämlich xwc ylvet), ebenso

II 605; die Megarer Sacpvrjg axecpavwt Tiapdc xoö 'AuoXXwvo^ xoö x"^^ TioXew^ apxyjyexou, wie

es auf der Ehrentafel des Kassandros heißt Sylloge 291, A. Nikitsky, Forschun-

gen auf dem Gebiete der griechischen Inschriften (russisch; Dorpat 1901) S. 163,

H. Pomtow, Hermes XLI 356; die Peparethier xcxxoö axecpdvuii z&i TraxpttoL xoö ^eoö

Sitzungsber. Akad. Berlin 1905 S. 69 Z. 30. Einen Espo^ axecpavo«; sx xoö aSuxou für

König Seleukos erwähnt sein Brief an die Milesier OGI 227; daß dieses äSuxov der

unbedachte Teil der Cella des Tempels von Didyma ist, mit Lorbeerbaum

und Quelle, einst die Stätte des Beilagers von Zeus und Leto, zeigt R. Herzog,

Sitzungsber. Akad. Berlin 1905 S. 991. Irrig hat H. Demoulin, Musee Beige

VII 77 und 84 in Beschlüssen der Tenier in der Formel axscpavwaac auxöv ^aXXoö

axecpavü): xwt Ispwc xoö HocjstSwvog xal x*^^ 'Ajjtcpixpixr)^ zweimal vor cspwt Ausfall

eines ^v angenommen. Nach 7iaxpi(i)c habe ich nicht ändern und etwa [7T]a[pa

xoö ö-eoö] ergänzen wollen; xal lepcj) fügt sich passend in die Lücke. Die durch

die Formel vorausgesetzten engen Beziehungen zu einer bestimmten Gottheit

ergeben somit, solange diese selbst unbekannt bleibt, keinen Anhalt für Ermittlung

der Stadt. Die Verweisung an Delphi stünde mit dem Dialekt im Einklang.

Auch ist nach Ausweis kürzlich veröffentlichter Inschriften die Verleihung

von Bürgerrecht und Ratsherrenwürde in Delphi üblich gewesen. Freilich

kehrt dort die Formel xexecfJtfja^at noXtixeiac, xal ßouXa^ xoLVWvta, für die ich auch anders-

wo keine Beispiele finde, nicht wörtlich wieder: Bull, de corr. hell. XIX 548

(GDI 2732) Faiov ToüXiov Eu5ai|Jtova Tapaea xxX. AeXcpol AsXcpov £:r[otyjaav xal ßouXeuxav;

XX 723 (aus dem Jahre 129 n. Chr.) Z. 11 eTiatvs^evxoG xoö avSpö^ 'aal (Jtapxupyj^evxo^

^7:1 xouxotg eSo^e x^ ßouX^ xal x(p SajJtq) KaxcXXcov Maxspa elvoa TroXetxrjV xal ßouXeux^^v;

XIX 183 erwähnt HomoUe „des decrets delphiens conferant la proxenie, le droit

de cite, le titre de ßouXeux^ ä des Atheniens ou ä des etrangers." Solche Be-

schlüsse sind jetzt von E. Bourguet, De rebus Delphicis imperatoriae aetatis

p. 2^. 26. 31. 34. 35 herausgegeben worden. Gerade in römischer Zeit, der die
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megarische Inschrift nach Namen und Orthographie angehört, wird Ratsherren-

würde in fremden Städten nicht selten als besondere Ehre hervorgehoben; es

genüge auf die Steine IG III 129 (ScvwTreij^ ßouXeux^ xat 'A9-rjvaco^ xal A£Xcpö<s ßouXeux^

xxX. xac äXktjyy ttoXXwv TioXewv TroXeciTj^ %od ßouXeux^), Inschriften von Olympia 243,

Le Bas -Waddington 1620 a; Bull, de corr. hell. XXVIII 421 aus Argos (mit

meinen Lesungen XXIX 576) und die Bemerkungen von G. Hirschfeld, Gott. gel.

Anz. 1888 S. 589, W. Liebenam, Städteverwaltung im römischen Kaiserreiche

S. 240 und M. N. Tod, Catalogue of the Sparta Museum p. 7 zu verweisen. Die

Verleihung der Ratsherrenwürde neben der des Bürgerrechtes hat demnach als

eine in der Kaiserzeit nicht seltene Auszeichnung zu gelten und wird allenthalben

in ähnlichen Formeln zuerkannt worden sein. Bevor weitere Untersuchung und

neue Funde Sichereres lehren, läßt sich eine Zuteilung des in Megara gefundenen

Beschlusses nicht versuchen. Zu Z. 12 sCxovwv avocMaeaiv vgl. z. B. Le Bas-

Wadd. 868 und 1620 a.

93. Bei einem Besuche von Aigira in Achaia fand ich östUch von

der gewaltigen, gegen 60™ breiten und 80™ langen, von wohlerhaltenen Mauern

gestützten Terrasse an der Nordostecke der Stadt eine Basis aus grauem Kalk-

stein, unten gebrochen, 0*625"^ breit,

\t r > ri/f .'.siffiV. i.fi^'A .4i;Ote4 o-ss""' hoch, noch 0*22"' dick, w^elche das

bisher nur von J. G. Frazer in seinem

Commentar zu Pausanias IV 177 nach

mangelhafter Abschrift und ohne Um-

schrift veröffentlichte Epigramm aus der

Kaiserzeit trägt (Abb. 61):

KaXöv Axcv5uvoD xal 'Ovaaoö^ TiatSa Seß-^pov

ax'^ae noXic, a£|xvoö xlp|xa {ioX6vxa ßfou.

(j;(yjcpca(iaxt) ß(ouXf]^).

61: Metrische Grabsclirift in Aigira.

94. In einer Mauer, in der zahlreiche alte Steine zertrümmert liegen, fand ich

ferner nördlich von den beiden Häusern gegen die eben erwähnte Terrasse zu mitten

im Stadtgebiete zwei Stücke grauen Kalksteins (Abb. 62), die sich unmittelbar an-

einanderfügen ließen

[—Jaaxo«; TrjXcovog.

62: Grabschrift in Aigira.

und, vereinigt 0*25 "'

breit, an der Schrift-

flache o'io ™ hoch,

unter ihr mit Hohl-
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kehle versehen, augenscheinUch dem Oberteil einer Greibstele angehören (Höhe

der Buchstaben 0*014 bis o'oi8"').

Der Name mag BE6^p]aaT0(; oder ein Name auf -\iv]ocaxo(; gewesen sein. TrjXwv

begegnet auch in einer Freilassungsurkunde aus Delphi Wescher-P^oucart 316 und

ist gegen die Zweifel der Herausgeber, die an ZrjXwv dachten, von J. Baunack,

GDI 1981 (Bechtel-Fick S. 265) mit Recht verteidigt worden.

95. IG IV IUI wiederholte M. Fränkel die Fouilles d' Epidaure I 31 von

P. Kavvadias herausgegebenen Inschriften einer im Heiligtum von Epidauros

gefundenen Basis, die einst drei Standbilder getragen hat; von ihren drei Platten

sind die mittlere und die erste links erhalten, die dritte rechts fehlt; ich habe

im Museum nur die erste Platte links gesehen und teile eine Aufnahme nach-

stehend mit (Abb. 63).

63: Basis aus Epidauros.

'ArdoL ApCGXcTDTüoi) 'Apcax6|xaxo<; ApiaTo[[xaxou]

A p y £ r L

Tö xoi[v]6v Twv Aac[va]c(ov av£[-8'rjX£v.]

Ncxo|.i£vyj^ [' S£rva] £Tc6[yj]a£ Apy£ro^.

TijjLoaTpaxog

[ . S£rva xoö 5£rva]

[Künstlerinschrift]

Die Künstlerinschrift des ersten Steines war von Kavvadias zuerst in griechische

Zeit, möglicherweise das vierte Jahrhundert, später, bei Veröffentlichung des durch

den zweiten Stein vervollständigten Denkmals, in das zweite Jahrhundert gesetzt

worden; E. Loewy, Inschr. gr. Bildh. S. 357 n. 131a erkannte in Timostratos den

in einer attischen Inschrift des dritten Jahrhunderts IG II 1626 begegnenden

Künstler. Ohne diese ausdrücklich zu erwähnen, setzte Fränkel mit Recht auch

die epidaurische Inschrift in das dritte Jahrhundert. Es ist aber auch ihm ent-

gangen, daß ihre Zeit durch die Dargestellten bestimmt war, wie ich schon im
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Jahre 1891 ausgesprochen habe^ als ich in einer Sitzung des deutschen archäologi-

schen Instituts, Athen. Mitt.XVI 1 50 f. den von mir aus drei Bruchstücken; Sitzungsber.

Akad. Berlin 1887 S. 1194, IG II 161 und 285 zusammengesetzten Beschluß der

Athener zu Ehren des Aristomachos von Argos, jetzt IG II 5, 371c vorlegte.

Daß die Dargestellten dem Hause der Tyrannen von Argos angehören, in dem
die Namen Aristippos und Aristomachos wiederkehren, hat dann auch B. Niese,

Geschichte 11 778 bemerkt. Der ältere Aristippos erscheint als Führer der m^ike-

donischen Partei in Argos im Jahre 272 v. Chr. (Plut. Pyrrh. 30), ein Aristomachos

ist als Tyrann der wStadt um die Mitte des dritten Jahrhunderts bekannt und von

einem seiner Sclaven um das Jahr 240 ermordet worden. Der jüngere Aristippos,

der ihm folgte, wurde im Jahre 234 von Aratos bei Kleonai geschlagen und auf

der Flucht von einem Kreter niedergemacht (Plut. Arat. 25 ff.). Sein Nachfolger,

der jüngere Aristomachos, ließ sich im Jahre 22g bereden, die Tyrannis nieder-

zulegen und die Stadt Argos dem achäischen Bunde zuzuführen, wurde 227 Bundes-

stratege, eroberte im Jahre 223 mit Kleomenes im Bunde Argos, fiel aber bei

der Wiedergewinnung der Stadt in die Hände des Antigonos Doson und der

Achaier, die ihn eines martervollen Todes sterben ließen (Polyb. II 44. 59 ff.; Plut.

Arat. 35. 44, Kleom. 4. 17; Paus. II 8. 6). Er wird in dem 'Apcai:6[xaxo(; 'ApcaTo[[xa)(ou]

der Inschrift aus Epidauros zu erkennen und somit, wie auch B. Niese vermutet,

ein jüngerer Bruder Aristippos II sein. Leider fehlt die dritte Unterschrift. 'ÄTita

'ApcattTiTiou kann eine Tochter dieses Aristippos II, also eine Nichte Aristomachos II

sein, aber auch eine Tochter Aristippos I und somit eine Tante Aristomachos IL

In der Mitte der Gruppe stehend, hatte dieser ein anderes Mitglied der Familie

links zur Seite; es lohnt nicht in Unkenntnis der Verhältnisse Möglichkeiten zu

bezeichnen; hoffentlich bringt eines Tages der Fund des dritten Blockes selbst

Aufklärung. Der Name 'ÄTita ist für die Ansprüche und für den Adel des Hauses

bezeichnend; es ist der alte Name für die Peloponnesos und fifr , Arges' (Ed.

Meyer, Forschungen I 86).

Die Weihungen sind merkwürdig, weil Denkmäler der Tyrannen die Zeit

ihrer Herrschaft nur selten überdauert haben. Ein Gesetz wie das von Ilion

OGI 210 fordert mitleidlose Tilgung aller Erinnerung an die Tyrannen und ihre

Anhänger (Z. 116 ff.). In dieser Absicht hat auch der Demos von Athen den von

dem jüngeren Peisistratos gestifteten Altar der zwölf Götter mit einem Anbau

versehen, der die Weihinschrift unsichtbar machte, Thuk. VI 54, 7 : xa: tw [lev

(nämlich xtbv SwSsxa fl-swv ßa)[x6)) £V t^ ayopa TcpoaoLxoSojJtigaag uaispov 6 5TQ|xog [xst^ov

[x-^xog i^cpavcae T0U7rLypa[i[iaj und aus demselben Grunde ist, wie ich glaube, die Inschrift
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des Altares im Pythion, einer Weihung desselben Peisistratos^ entfärbt oder

wenigstens nicht mehr nachgefärbt worden; so erklärt sich Thukydides Aussage

(mißverstanden von E. Szanto^ Wiener Studien III 755) xoö S' ev lluöt'oo exe %od

vuv S-^Xov eaxc a[xu5pot«; yP^t^l^^^^ Xeyov xaSs* [Jivfj(ia x6§' % apx'^]? ^'c^^v (ienn die

Schrift ist, wie die erhaltenen Bruchstücke IG I Suppl. p. 41^ 373 e, Ath. Mitt.

XXIII Tafel X i lehren, äußerst sorgfältig und deutlich eingezeichnet gewesen.

96.^) Drei Antonier haben im Laufe des ersten vorchristlichen Jahrhunderts

vorübergehend in die Geschichte Griechenlands eingegriffen. Ein gutes Andenken

hat keiner von ihnen hinterlassen, weder M. Antonius der Triumvir, noch sein

Vater, dem schimpfliche Mißerfolge den Spottnamen Creticus eintrugen^ noch

sein Oheim, Ciceros College im Consulate, C. Antonius Hybrida. Begreiflicher-

weise wurde an den Triumvir gedacht, als der Name eines Machthabers Antonius

auf einer griechischen Inschrift jener Zeit zuerst zutage trat, in dem Beschluß der

Stadt Gytheion zu Ehren der zwei Römer Nsjjiepiog und Maapxo^ KXoaxcoc (Sylloge

330), in dem es Z. 33 heißt öxs 'Avxwvto^ Tiapeyevsxo. In einer Mitteilung an Foucart

zu Le Bas 242 a hat aber Waddington mit Recht eingewendet, daß der Triumvir

schwerlich je nach Gytheion gekommen sei, und durch Identification anderer in

der Inschrift genannter Römer zu zeigen versucht, daß sie in beträchtlich ältere

Zeit gehöre und in dem Antonius, dessen Erscheinen und dessen Forderungen

die Gytheiaten in Verlegenheit brachten, der C. Antonius zu erkennen sei, der

Sulla im Jahre 87 nach Griechenland begleitete und gegen Mithradates focht, bei

der Rückkehr des Oberfeldherrn im Jahre 83 v. Chr. aber mit einer Reiterschar

in Griechenland blieb und raubte. Diese Vermutung darf als anerkannt gelten,

wenn sie auch von E. Klebs (Realencyklopädie I 2577) und in der neuen Be-

arbeitung von W. Drumanns Geschichte Roms nicht berücksichtigt ist ; sie nach-

zuprüfen, fordert eine andere griechische Inschrift auf, die einen Antonius und

zwar mit seinem Vornamen Marcus nennt und erst kürzlich bekannt geworden

ist. Es ist dies ein Beschluß der Epidaurier zu Ehren ihres Mitbürgers Euanthes,

den M. Fränkel IG IV 932 vollständig vorlegt^ nachdem Chr. Blinkenberg schon

vor Jahren die untere Hälfte der Inschrift veröffentlicht hatte. M. Fränkel hat

auf dem Steine, der in seinem oberen Teile schwer zu entziffern ist, aber stellen-

weise mehr und anderes zu bieten scheint als der genannte Gelehrte gelesen hat,

in Z. 25 glücklich Namen und Titel eines M. Antonius erkannt: Mapxou 'Avxwvcou

xoö §TCC Tiavxcov axpaxTjyoö, und hält ihn mit einer Zuversicht für den Triumvir, die

für seine Auffassung einer andern Stelle der Inschrift entscheidend geworden

*) Mit Berichtigungen und Zusätzen wiederholt aus Athen. Mitt. XXVI 419.
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ist. Z. 2 1 wird erwähnt, daß Euanthes in einem bestimmten Jahre das Amt des

Agoranomen übernommen hatte: STzeSelazo ayopavofifjaai t6 TexapTOV xal [£]v£v[y]]xoaxöv

ezoQ, Fränkel bemerkte, seine vollständigen Lesungen bestätigten Blinkenbergs

Zeitbestimmung: aedilem enim fuisse Euanthem anno pugnae Actiacae a. Chr.

n. 31, quo M. Antonii exercitus Graeciam summis aerumnis affecit, patet e versu

35. Cum annus dicatur nonagesimus quartus, aeram quandam Epidauri usitatam

patet incepisse ab anno a. Chr. n. centesimo vigesimo quinto.

So bestimmt diese Behauptungen vorgetragen sind, so wenig treffen sie zu.

Die Identification des M. Antonius mit dem Triumvir leuchtet keineswegs ein,

weil, wie sich sogleich zeigen wird, außer diesem noch ein anderer M. Antonius

in Griechenland als Machthaber eine Rolle gespielt hat, und die Annahme, es

hätte in Epidauros ,offenbar' eine nur in dieser Inschrift befolgte, sonst gänzlich

unbekannte Ära vom Jahre 125 v. Chr. gegeben, ist an sich so bedenklich, daß

zu ihr nur unter dem Zwange gewichtigster Gründe und nach reifHchster Über-

legung Zuflucht genommen werden durfte. Vor allem aber hat Fränkel nicht

aufgeklärt, wie der Triumvir zu dem Titel eid ndvxm axpcczriyoc; kommt. Dieser

Titel beweist, daß nicht von dem Triumvir, sondern von seinem Vater M.

Antonius Creticus die Rede ist, der als Froprätor im Jahre 74 v. Chr. mit dem

Auftrag die Seeräuber zu vernichten den Oberbefehl an allen Küsten des Mittel-

meeres und über die ganze römische Flotte erhielt. Wie wenig er seiner Auf-

gabe gewachsen war und genügte, wie schamlos er die ihm verliehene außer-

ordentliche Machtstellung zu seinem Vorteil mißbrauchte, ist bekannt. Seine

Unternehmungen gegen die mit den Seeräubern verbündeten Kreter scheiterten

gänzlich und er starb in der Schande seiner Mißerfolge auf Kreta im Jahre 72/1

V. Chr. Das Imperium infinitum (Mommsen, Staatsrecht II i, 606), das ihm durch

Senatsbeschluß zuerkannt war, ist durch den Titel bkI ttccvtcov axpaxyjyo^ wieder-

gegeben. Daß er in seiner Stellung auch den Epidauriern gefährlich werden

konnte, bedarf nicht des Beweises; sicherlich ist er auch der Antonius, unter

dessen Bedrückungen die Gytheiaten zu leiden hatten.

Aber wie vereinigt sich mit dieser für die zeitliche Bestimmung der epi-

daurischen Inschrift maßgebenden Tatsache ihre Jahresangabe? Nach Fränkel

ist zu Ende der Z. 21 — die Silben -xoaxov stehen erst am Anfange der folgenden —
nach xeiapiov erhalten KAI TN ENI; diese Lesung erlaubt schlechterdings keine andere

Ergänzung als xb xexapxov xac [£]v£v[r]]|xoax6v £xo?. Auf dem Abklatsche, der mir

vorliegt, vermag ich aber die beiden N ebensowenig wie das angeblich in ihrer

Mitte stehende E zu erkennen; ich sehe nur xa: El AO. Trotz aller Zerstörung

Wilhelm, Beiträge zur griechiscben Inscbriftenkunde. 1$
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scheint mir namentlich der dritte Buchstabe als dreieckig durchaus sicher; nach

dem runden ist noch für zwei Buchstaben Raum. Das ergibt: tö xeiapTOV xac £[ßS]o-

[jjiTjJIxoaTÖv £T0?, der Beschluß ist demnach entweder noch in dem 74. Jahre selbst

oder bald nach Ablauf des 74. Jahres gefaßt. Wie in anderen Inschriften Achaias

liegt der Jahrzählung sicherlich die neuerdings mehrfach mit unverdienter Gering-

schätzung behandelte Ära von der Unterwerfung Griechenlands unter die römische

Herrschaft zugrunde; der Beschluß für Euanthes fällt also in das Jahr 72 v.Chr.,

gerade in die Zeit von M. Antonius außerordentlicher Machtstellung und ruhmloser

Wirksamkeit.

In der Abhandlung über den Beschluß der Stadt Pagai zu Ehren des Soteles,

Jahreshefte X 20 ff., die, zuerst diesen Beiträgen bestimmt, vor Jahren niederge-

schrieben war, ließ ich dahingestellt, ob diese Ära, die zahlreiche von mir an-

geführte Inschriften voraussetzen, wie die makedonische vom Jahre 148 ab

oder von der Unterwerfung Griechenlands, vom Jahre 146, zu rechnen sei. Die

Frage wird durch die Inschrift aus Epidauros zugunsten des Jahres 146 v. Chr.

entschieden. Denn P. Foucart hat soeben in einer Abhandlung, die von meiner

Richtigstellung der Datierung IG IV 932 ausgeht, Journal des Savants 1906 p. 578 ff.

gezeigt, daß M. Antonius im Jahre 74 nach der Ernte in Sicilien, wahrscheinlich

im Jahre 73 auf den Balearen, im Jahre 72 in Orient war; das Jahr 74 kommt

also für seine Anwesenheit in Griechenland, die die Inschriften aus Epidauros

und Gytheion erwähnen, nicht in Betracht, und 74 Jahre von 72 an gerechnet

führen auf das Jahr 146 als Beginn der Zählung.

Bei dieser Gelegenheit sei die Lesung zweier weiterer Stellen des Beschlusses

für Euanthes berichtigt. Es heißt Z. 44 ff. nach der letzten Veröffentlichung: aSxyj-

d^eiaoL^; bk %od xäc, atxexepa^ tioXioq axpaTCWia«; EuavO-Tjg xtX. [£]7rL[^]uaaG eTtocrjaev Tiapsö-^fisv.

Fränkel verstand imd-ÜGac, von Geldopfern, die Euanthes gebracht hätte: „impe-

travit Euanthes a ducibus Romanis ut conquisitionem militum urbi condonarent

soluta pecunia cuius quidem partem pependit ipse." Ich beguüge mich festzu-

stellen, daß auf dem Steine, auch auf dem Abklatsch deutlich, aTieöaa? steht. Am
Schlüsse schrieb Fränkel Z. 74/5: dvaypa^at S^ elc, axaXav toö [Sa)pTQ|xa]TO$ tö livii-

Ypacpov mit der Bemerkung: restitutio certa e vestigiis servatis: [(j;yjcpiaiJ,a]Tog Blinken-

berg. Der Stein läßt keinen Zweifel, daß statt des unerhörten [Swpi^iiajTO?: [S6y]-

\iOLXoc, ZU lesen ist.

97. Ein seltenes Eigenschaftswort habe ich verkannt in dem von mir

Athen. Mitt. XXIX 108 behandelten Epigramme aus Tegea Bull, de corr

hell. XX 271:
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['A^avaxojv Teyeac xe xac 'Apxaatv £^£t[c ttjXJoö

[xuSog a]Tc' ä^yai(i)v niizTocToci ^Y£[x6[va)v]*

[toKe 5' ^TreJiyofJisvo: Traxlpwv xXlo^ Taov [apeJaS-ai

""atav d|jLcp:£aavTO xoviv.

Ich hatte nach G. Mendel [puo[i£Voc yjalav ergänzt, mir aber nie verhehlt,

daß vielmehr pu6(X£Voc Tcaxpav wie in dem gleichartigen Gedichte Anthol, Pal. VII 242

Or5£ Tcaxpav TuoXuSaxpuv xxX. pu6[jt£vo: Svocp£pav a[jtcp£ßaXovxo xovtv, oder statt yafav ein

zu xovcv gehörendes Adiectivum erwartet wird. An ein den Ort des Kampfes

bestimmendes Wort dachte ich zunächst, weil in anderen Epigrammen demselben

oder einem ähnlichen Schlüsse des Pentameters geographische Bezeichnungen

vorhergehen, so in dem unter Aischylos Namen überlieferten Gedichte Anth.

Pal. VII 255:

Kuavir] xat xouaSe [ievexy^eoic, wX£a£V ävSpocq

(xorpa 7ioX6pp7jvov TcaxptSa pDo\iivo\)Q'

^(1)6V S£ cp-ö-iiJLEVWV Tzekezoci ylkoi; ol Tioxe yuioLg

xX7j|jiov£? 'Oaaatav ajJLcpL£aavxo x6vtv.

Ferner in dem Gedicht auf König Philipp II, Anth. Pal. VII 238: M'^air^v

x£r|Jiac ßwXov £cp£aaa[JL£VO(;^ und in dem des Hegesippos VII 446:

'Ep[JLLOV£Ug 6 ^£LVOgj £V aXXoSaTCWV §£ xi%'OL'KX(Xl

Zü)tXog 'ApY£Lav yatav £cp£aaa^£VO(;;

ein Gedicht des Leonidas VII 660 schließt:

dvxt 5£ ßwXoD

TiaxpcSo^ ö{}'V£cav X£rjJLac ^cp£aaajX£Vo^,

etwas anders VII 551 xac Tcapa Siva BoaTiopcVjV ^uvyjv d[Jicp£ßaXovxo xoviv. Doch finde ich

unter den arkadischen Namen, die zunächst in Betracht kommen^ keinen der paßte,

wenigstens unter der Voraussetzung nicht^ daß die Schlacht, in der jene Bürger

von Tegea gefallen sind, eine der aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts

bekannten sei.

Ich suche daher in "A I A N ein Eigenschaftswort, das dem Sinne nach

Svocp£pdv d|Jicp£ßdXovxo xovcv in dem ersterwähnten Gedicht entspricht, und ergänze:

xolS£ 6' £7I£]cy6|jl£vol Tiaxlpwv xXlog caov [dpljcjö-at

yucoc^ Xuyjarav d[xcpi£aavxo xovcv.

So heißt es Anth. Pal. VII 251 (M. Boas, De epigrammatis Simonideis p. 211):

'Aaß£C7xov xX£0^ ocS£ cpcXy^ 7r£pc uaxpcoc •8'£vx£^

xL>dv£ov 9-avdxo'j djJicp£[jaXovxo V£cpog.

15*
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Auyaro^, durch axoxeivo^ erklärt, ist bei Sophokles ein Beiwort der Wolke, bei

Euripides und Apollonios von Rhodos ein Beiwort der Nacht und der Wolke

(so vermutet auch A. Fick, Bezz. Beitr. XVIII 89 bei Hesych Xuyacrj statt yuyatrj vu^);

Xuyala eEpxxiQ sagt Lykophron und V. 973 näq be Xuyaiav Xewg eaö-fjxa TcpoaxpOTracov

ey^Xaivouiievoc,. Übrigens zeigt eine Abschrift, die Herr Professor Chr. Hülsen

gelegentlich von dem Bruchstücke genommen und mir übergeben hat, TAI AN,

also den entscheidenden ersten Buchstaben als ganz erhalten.

98. Um den Verbleib des wichtigen Steines zu ermitteln, der die von A. Milch-

höfer, Ath. Mitt. VI 304 veröffentlichten, von M. Holleaux mit glänzendem Scharf-

sinne Revue des etudes grecques X 297 behandelten Briefe des Bundes der

Magneten und der Stadt Demetrias an die Kleitorier trägt (vgl. Jahreshefte III 43),

habe ich von Lusoi aus mehrmals Kleitor aufgesucht, leider ohne Erfolg; mit

vieler Mühe habe ich schließlich nur festgestellt, daß der Stein von dem Finder

wieder vergraben worden ist. Außer dem

nun CIL III Suppl. p. 2328 nach meiner

Abschrift herausgegebenen Bruchstücke

des Diocletianischen Edictes sind mir in

den Dörfern Mazeika, östlich, und Karnesi,

nördlich von der alten Stadt, nur unbe-

deutende Inschriften bekannt geworden.

Von einem Grabe der Palaeopolis

stammt nebenstehende, jetzt in einem Hause

in Mazeika eingemauerte Stele weißen Kalk-

steins 0-52°^ hoch, 0*40^ breit (Abb. 64).

Der Name "Exxtxo^ begegnet auch

64: Grabstele in Mazeika. CIA. III I I 24. II 54.

99. Als Äyta xpaTie^a dient der 1890 erbauten Kirche des "Aycog Fewpytog süd-

westlich von Mazeika eine Platte grauen Kalksteins, 103™ hoch, 078 "" breit,

0-19''* dick, die, wie Anschlußflächen und Dübellöcher zeigen, ursprünglich einer

baulichen Anlage angehörte. Sie trägt in 0*03"' hohen Buchstaben die Inschrift:

4^1 \\r\rr\-^

ZENO+rXN Sevocpöv

GEAPI Beapl

0PAZEA Opaaea

KAEn K[X]£(b

XAIPETE Xatpexs.
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Die von A. Conze und A. Michaelis Ann. 1861 p. 61 veröffentlichte Grab-

schrift GDI 1192 ist nach Aussage des Geistlichen, der sich nicht dazu ver-

stehen konnte, sie mir zu zeigen, jetzt als lepoc xparcs^a in der Kirche täv yevsacwv

xfjg ©eoTOxou in Karnesi eingemauert.

100. Drei Inschriften fand ich ferner in dem Dorfe Karnesi bei Kleitor.

Platte (?) grauen Kalksteines, 0-205°* breit, o-iq'"" hoch, in einem Hause ein-

gemauert. Buchstaben o'oi2'" hoch, Abstand der Zeilen 0*02'". Schrift der Kaiser-

zeit; die Abkürzung der Vornamen ist durch einen Strich über und einen Punkt

nach der Silbe bezeichnet (Abb. 65).

'IouX(coö S-

'IouX(iO(;) TdiOQ

Ai)p(Tf]XLo^) noat5ü)Vio[G

A\)p{rikiQ<;) <I>cXQU|xevo[^

KX(a6ocog) ^ikdpiaxoQ

KX(a6Sco^) ^'EXevo^

louX(tO!;) Awpas;

Io6X(lo;;)]? S£xoOvög[^

57](Jl oc,

I o_Y A- r Ä I o C

AY p-n Ol i2iüJ>J

AYP* *l A O Y/\AE N'

k3' 4)1 aapicto C
K A E AENOC

A CEK OYN A Oi
A hl N/l

Inschrift in Karnesi.

In Z. 7 ist der letzte Buchstabe alter Beschädigung des Steines wegen nach

rechts gerückt. In der nächsten Zeile ist das Zeichen vor A ausgebrochen,

und dieses vielleicht für A verschrieben, also 'Io6X](co?) zu lesen. Z. 9 allenfalls

SyjjJi[toupy]6^ ? oder AYj[x[YjTpt]o5?

loi. In einem anderen Hause liegt der obere Teil einer Stele grauen Kalk-

steines mit einfacher Bekrönung, 0-425^" breit, 0-36^" hoch, 0125"^ dick. Schrift

der Kaiserzeit (Abb. 66).

^_ y

CE"\EV KE

66: Grabstele in Karnesi.

SeXeuxe
| x^^P^-
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102. Im Hause des Georgakis Papaspyropulos in Karnesi ist als unterste Stufe

der Treppe eine Stele aus Kalkstein^ 0*67^^ hoch, 0*365"' breit, o-og'" dick, einge-

mauert, die nachstehende Zeichnung in Vio wirklicher Größe wiedergibt (Abb. 67).

67: Grabstele

in Karnesi.

lAAPry pE
O KA E ^

XAIFETE

. a ? t . .

Xatpe.

<l)tXapyup£

. . . oxXea

)(acp£xs.

Der zweite Buchstabe der ersten Zeile ist vielleicht A. In dem letzten

Namen schien mir O nicht sicher. Die Schrift ist sehr zerstört. In xa^'p^'^e ist x£

vermutlich erst nachträglich zugesetzt, von der Hand, die den Namen — xXea

einschob, aber den übrigen Buchstaben angeähnelt.

103. DeutUch ist, und zwar von derselben Hand erfolgt, der Zusatz der

Silbe T£ zu y^oLl^z bei späterer Eintragung dreier

weiterer Namen auf einem ursprünglich nur einem

Toten bestimmten Grabstein aus Heraia in Ar-

kadien, der mir durch

einen Abklatsch von

Bas. Pulopulos bekannt

geworden ist. Stele in

einem Garten zu 'Äycog

'Iwavvrj^, S^[Jtog 'Hpacag,

ohne den Giebel o'66'"

hoch, 0-36"' breit (Abb. 68).

An demselben Orte

befindet sich, in eine

Kelter vermauert, der

Stein Bull, de corr. hell. III 190 mit der Weih-

68: Grabstele in Heraia. inschrift :TL[iapX'^^ 'AaxXaTCWO TXaCGtV aV£^rjX£V.

Xap[Jiovrywi

Xarp£.

Von derselben Hand

später zugesetzt:

IIoXuEiva

STpaxovcxo?

XapcSa|Jiog

und T£ in yodpzxz.
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104. Abkürzungen und vollends Siglen sind in griechischen Inschriften so selten,

daß es nicht wundernimmt, wenn sie, unerwartet mitten im Texte auftretend,

gelegentlich verkannt werden. So liest auch M. N. Tod in der Inschrift aus

Sparta Le Bas-Foucart 194b, GDI 4439, Catalogue of the Sparta Museum p. 44

n. 224 wie seine Vorgänger in Z. 9: — oy]zeq' ev twi S' ÖTceSsc^av Siou — ; aber

wie kann ein Satz so beginnen? Der Stein zeigt, wie Le Bas-Foucart und Tod

richtig angeben: ENTHIA YTTEAEIzAN; vor diesem Worte bleibt ein kleiner Zwischen-

raum, in dem Tod nach Ä einen kleinen wagrechten Strich in der Mitte der Zeile

erkennt; eine zweite ganz ähnliche Vertiefung findet sich unmittelbar darunter;

ich glaube, es handelt sich beidemal um zufällige Verletzungen und nicht um

Zeichen der Abkürzung. Über die Lesung selbst kann kein Zweifel sein: ol

Vielleicht wird so auch ein Zeichen zu Ende der dritten Zeile der Inschrift

verständlich, das auffälligerweise, so deutlich es ist, weder in P. Foucarts Abschrift

verzeichnet noch von M. N. Tod erwähnt wird. Der Stein bietet (]^acpL]a[xaxa 'ApT£|xiTLOi)

TAXAB; der letzte Buchstabe ragt beträchthch, der vorletzte etwas über die Zeile:

sicherlich kommt beiden also eine besondere Bedeutung zu. Ich kann nur deuten

Ta,(; a (nämlich: npümq) ß(ouXa<;), nicht von einer ersten Sitzung des Rates zu

verstehen, sondern von der ersten mehrerer ßouXat. Solche sind für Sparta freilich

anscheinend noch nicht erwiesen, wohl aber, in der Zahl von zweien, für Delphi,

wie H. Pomtow, Philologus N. F. XI 524 ff. klargestellt hat, für Argos durch

die eine ßwXa asuiepa erwähnende Urkunde IG XII 3, 1259 (Sylloge 428), wie

ich (nicht R. Heberdey und ich) in meinen Erläuterungen zu den Urkunden

der Stele des Eudemos von Seleukeia, Reisen in Kilikien S. 1 1 2 gezeigt habe;

ferner z. B. für Rhodos, vgl. zuletzt Jahreshefte IV 159, für Gela IG XIV 256 (GDI

4250): ßouXa^ aXiaa[Jia xa^ SsuTspa^ e^a[irjVou; vermutet habe ich zwei ßouXai auch

für Tarsos, eine Gründung von Argos und Rhodos, auf Grund von Dions zweiter

tarsischer Rede 35; nebenbei sei auch an die vier je ein Jahr die Staatsgeschäfte

führenden Räte erinnert, die die Verfassung der Fünftausend vorsieht, Aristoteles

TioX. M. 30, 3, und die vier Räte der Boioter, vgl. U. Köhler, Sitzungsber. Akad.

Berlin 1895 S. 455; Ed. Meyer, Forschungen II 433. 529; G. Busolt, Gr. G. III

1488. Überhaupt setzen die vielfach bezeugten Teilungen des Jahres in eine e^oc-

\iriVQc,, T£Tpa[XYjVO(;, xpi[X7jV0G überall einen Wechsel der Beamten innerhalb des Jahres

voraus. Mein früherer Vorschlag Jahreshefte IV Beiblatt S. 26 ^oc(fi(j\iocm 'ApT£|xiTcou

Tag (x[niXXagl zu einer Zeit erstattet, als ich den Stein noch nicht kannte, ist somit

erledigt. Die Ergänzung [xa*a xac ol repoJvxeG sTcexpcvav, die ich bei derselben



Gelegenheit für die nächste Zeile des Beschlusses vortrug, auf Grund der In-

schrift aus Janitsa Ath. Mitt. XIX 361, hat Tod übersehen; die Formel ivSt von

Bedeutung für den verfassungsmäßigen Geschäftsgang und die Befugnisse der

beschließenden Körperschaften. In Z. 6 wird übrigens [auvaXXaJyfiaxwv oder [eni-

xaJYfJLaxwv twv urcepxpoveuvtiov statt [TCpa]y[Jtaxo)v zu lesen sein.

Die Inschrift, auf Ordnung von Schulden in Zeiten großer Geldnot und

wenigstens in ihren ersten, einem anderen Beschlüsse angehörigen Zeilen auf

Auszeichnungen hilfsbereiter Geldmänner bezüglich, stammt aus dem Ende des

zweiten oder dem ersten Jahrhundert v. Chr. und dürfte somit die ältesten Beispiele

solcher Abkürzungen bieten, wie sie sich für die im Staatsleben und seinen Auf-

zeichnungen häufigsten Worte frühzeitig aufdrängen mußten. Lakonische Inschriften

vSpäterer Zeit zeigen zahlreiche ähnliche Siglen. In Ehreninschriften der Kaiserzeit

sind die Zeichen tB A bekanntlich häufig (IG VII 2241 >kB, dann ausgeschrieben:

y.ocl Sxjixou; für Olympia s. Dittenberger, Inschriften von Olympia Sp. 47 1); die Inschrift

aus Chalkis Ath. Mitt. VI 168 (Sylloge 607) schreibt in Z. 28 E ro Zsr d. i. e^(orioev)

ö 8(^1X0^). Inschriften aus Kyretiai Le Bas 1308 f. kürzen "R R, d. i. x^ tzoXzi] Steine

aus Kalymnos Inscr. Brit. Mus. 306 ff. A\, ^, /A für [iovap^o^; auch sonst sind

Kürzungen gerade für Amtsbezeichnungen, besonders des Eponymen, wie axpaxrjyo^,

izpuzocvic, (IG XII 2, 1 1 2 ; fehlt in den Indices p. 155) usw. beliebt. Soviel nur beispiels-

weise. Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, daß die Inschrift Bull, de corr. hell. XI 104

aus Selendi in der Hermosebene: BaJacXea ^iXmnoy [-f} ßouJXyj K- 6 hfniOQ zu Ehren

Philipps V, das älteste inschriftliche Beispiel dieser Abkürzung für xac zu sein scheint.

105. Auf Grund der nun von W. Kolbe, Ath. Mitt. XXIX (1904) S. 364 ver-

öffentlichten Urkunde über die im Jahre 78 n. Chr. erfolgte Revision der Grenzen

Messeniens, die ich im Jahre i goo in Mavromati am Berge Ithome abgeschrieben

und alsbald in Sitzungen des archäologischen Instituts in Athen und des Eranos in

Wien kurz besprochen hatte, unternahm ich im Frühjahre 1903 die Lage des Heilig-

tums der 'Äpx£jjit(; Ac(xvaxc(; über dem Wildbache Xoipeco^ zu ermitteln, doch blieb

bei ungünstiger Witterung und sehr beschränkter Zeit dieser erste von Herrn

Dr. S. B. Kujeas aus dem nahen Abia freundlichst unterstützte Versuch erfolglos.

Eine Inschrift, mit wenigen Buchstaben der Kaiserzeit in fünf Zeilen, die ich in

einer Kirche in der Gegend Ambelistra, eine halbe Stunde von Sotirianika,

nördlich von der großartigen Schlucht des Choireios, jetzt Sandava, entdeckte,

lohnt nicht der Mitteilung; dagegen ist durch die Namen des Weihenden und des

Gottes eine Stele von Bedeutung, die sich in der alten Kirche 'Aycot OeoSwpoi in

der Gegend Nerinda, zu den hochgelegenen Dörfern TaiT^od^ gehörig, fand. Die
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Stele ist 077"^ hoch, mit o*o8"^ hoher einfacher Bekrönung, auf der Obenseite

mit einem kleinen runden Loche für einen Einsatz versehen^ oben 0*405 '" und

g'eg'en unten zu breiter; die Schrift weist mit schönen breiten, bis zu 0*025™

hohen Buchstaben in das dritte Jahrhundert v. Chr.

'' E A I A P /s o ^

A n E A A -/^. N I

Den Namen Ileblapyoq bezeugt Polyän I 27, 2 für einen Feldherrn des Gelon,

die Inschrift Bull, de corr. hell. XV 583 aus Amorgos für einen Akanthier; in

diesem Beschluß wird Z. 5 ff. leicht ergänzt ozi 7rap[aLVoöaLV xd ßsXJxcaxa im Srjjjiwc

[twv 'Apx£aLV£ü)v] xa: TcoXXy^v izpovoiav 7i;oco[0vTa: ö]7i;a)$ G[Jiovoo[ö]vx£g ofx(jo^£[v.

106. T3ie nachstehend abgebildete archaische Inschrift ist mir gelegentlich

einer Reise durch Achaia im Sommer 1899 in dem Dorfe "Avo) SouSsvaclxa, süd-

lich von Krali, am rechten Ufer des aus den Bergen von Ano Achaia hervor-

strömenden TsuB'la^ (Strabon p. 342), bekannt geworden. Sie soll an der ixaXacopXo^

genannten Stelle, Tuspccplpsia "ApXag, kaum zehn Minuten östlich von dem genannten

Dorfe gefunden sein, wo ich eine Reihe kürzlich eröffneter Grabhügel sah. Jetzt

ist sie, ein Block aus grauem Sandstein, in einem Hause als Türsturz, und zwar

so eingemauert, daß die Schrift nach unten sieht; die gesamte Länge beträgt

1-22"', davon sind aber linkerhand 0-13°' verdeckt; die Breite o'ii"', die Dicke

o-i8"\ Ein Abklatsch war nur mit größter Mühe zu nehmen (Abb. 69). Die Schrift

ist linksläufig, vor dem

S - ^-^^^^^ ^^.ü^Äjd^'J^^J^^^^Ei^ .<<. - ' ersten Buchstaben ist

^^^W: ^ "
freier Raum. Das zweite

Delta, wenn anders meine

69: Grabschrift aus Achaia.
Lesung zutrifft, ist sehr schmal und infolge einer

Beschädigung neben dem senkrechten Striche nur der obere Teil der Rundung

deutlich.

Der Name Aa|xoxaSyjs ist für einen Achaier auch durch die Inschrift aus

Aptera, Bull, de corr. hell. III 429 (GDI 4943; abgebildet Mon. ant. XI 527): 'laawv

ZoL^o Axac6(^, 'Apcaxacvo^ Aa[xoxdSrjog Axatög Tipo^evoc auxoc xa: sxyova bezeugt. In diesem

A.pcaxaLVO(; hat G. de Sanctis den achäischen Strategen der Jahre 198, 195 und

186 V. Chr. erkannt, vgl. G. Cardinali, Riv. di filol. XXXV 15. Daß Tstawv Ilaxpsu;,

der auf diesem Steine links als Proxenos von Aptera verzeichnet ist, der von Livius

XXXV 26 als Philopoimens praefectus classis 192 v. Chr. erwähnte Patrensis Tiso

ist, habe ich schon Ath. Mitt. XVI 347 und Jahreshefte IV 71 Anm. 50 bemerkt.

Wilhelm, Heiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 1^
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loy. Daß in der Inschrift aus Olympia 154 nicht mit dem Herausgeber npozipo

5' endxe A[atJtdac]7U7rog, xXevoxepav S^ TroXtv iKxzpib" e[%'sxe ^ ^ ]
gelesen werden darf,

sondern npovipo Ss 7i;aT£[p gemeint sein muß, hatte ich mir längst angemerkt, be-

vor ich durch C. Roberts Mitteilung, Hermes XXXV 180 erfuhr, daß F. Blass

auf dieselbe Deutung verfallen war. Roberts Vermutung, der Schluß des Hexa-

meters habe npozipo §£ nocxkp [iXda]imzoQ gelautet, vermag ich mich aber nicht anzu-

schließen. Die Zeichnung läßt keinen Zweifel, daß der Buchstabe nach uaxe- ein

Delta und kein Rho ist, denn drei sichere Delta zeigen genau dieselbe Gestalt

und bei den drei Rho der Inschrift reicht die Schlinge sonst nie bis an den Fuß.

Die Zeichnung läßt ferner den Buchstaben nach TraieS als Alpha erkennen, dessen

erster schräger Strich augenscheinlich am Bruche noch erhalten ist. Somit ist die

Ergänzung eXdoimzoc, unstatthaft und mit ihr fallen auch die an sie anknüpfenden

Vermutungen. Der Sinn verlangt unbedingt ixpoxepo §£ naxip; Tzpoxepo) wie in Kalli-

machos Hymnos auf Ares 72. Nur hat das Rho überhaupt nie dagestanden. Nach

den vorangehenden beiden Rho in izpoxipo ist es vor dem anlautenden Delta unter-

drückt worden: npoxepo Se noLxe{p) A[a[xaa]c7rTro^ (wenn die Buchstaben sehr gedrängt,

oder A[ajjt]c7i7rO(;, wenn sie sehr weit standen). Wie leicht es ist so zu sprechen,

daß das dritte Rho fast unhörbar wird, zeigt ein Versuch lauten Lesens, vgl. W.

Schulze, Quaest. ep. 518 zu p. 134 n. 5. Andere Schreibungen dieser Art sind von

mir Klio V 299 Anm. i nachgewiesen; aus den Papyri belegt den Schwund oder

Zusatz einer Liquida Edw. Mayser, Grammatik der Papyri 186 ff. Als neues Bei-

spiel sei die Inschrift einer kleinen Grabsäule

A h M H r PIOZ

X H Z T O Z

mitgeteilt, die von mir im Jahre 1899 zu Kephissia in dem Garten der Frau

Ph. Palli abgeschrieben worden ist und wie sieben andere Grabsäulen an dem-

selben Orte aus Grabungen in der obbQ Mouawv in Athen stammt (vgl. 'Ecp. apx-

3666 ff.). Daß ich übrigens auch in dem von mir Bull, de com hell. XXIX 576

verbesserten Epigramme aus Rhodos IG XII i^ 140 (xsFa Vivd-oc, statt (xsya Tievöo^

stets als eine durch den folgenden Laut veranlaßte, nicht als grundlose Ver-

schreibung aufgefaßt habe, sei ausdrücklich bemerkt.

108. Im Sommer des Jahres 1890 ließen mich Bauern, die ich zwischen Dystos

und Aliveri auf Euboia begegnete, eine kleine, 0*075"* hohe Statuette des Posei-

don aus Bronze; vollgegossen, sehen, die die folgende, sehr eilig angefertigte

Zeichnung meiner Erinnerung nach etwas verschönert zeigt (Abb. 70).
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70 : Auf P^uboia gesehene

Bronzestatuette des Poseidon.

Die Inschrift, in 0*025"^ hohen Buchstaben auf der

linken Seite eingezeichnet, lautet vollständig

:

oiomoiDA^

POTIDAONI

Auf meine Frage, nach der Herkunft des Stückes,

wiesen die Leute nach der ,Rumeli^ also nach Boiotien,

in die Landschaft, die nach Aristarch dXrj lepcc lloGtibmoq

(U. V. Wilamowitz, Sitzungsber. Akad. Berlin 1906 S. 46

Anm. 3). Zu dieser Angabe stimmt der Dialekt. Über

die Formen und Schreibungen des Namens Poseidon, der

allerdings IG VII 2465 und 'Ecprj[x. apy. 1899 a. 64 IIoTecSawv

geschrieben ist, L. Sadee, Dissert. Halens. XVI 180 und

F. Solmsen, Rhein. Mus. LVIII 619. Welchem boiotischen

Poseidonheiligtume die Bronze angehört — das berühm-

teste war das von Onchestos— läßt sich nicht erraten.

109. In dem Beschlüsse der Stadt Eretria für den Gymnasiarchen Mantidoros

den Sohn des Kallikrates, Amer. journ. of arch. XI 1896 p. 188 (Papers of the

American School VI 198) heif3t es Z. 8 ff. £9"igxsv Ss xod sXatov Exavov xac £7iaX£i[X[jLaxa

(hq '/a.piiaxocza.* . . . a)(£p£aT£p6v t£ ßouX6[A£VOc; lobc, viouc, d)cp£X£rv nocpiQy^e'^ z% tou ibiou

'OjiTjpcxöv cpcXoXoyov Aiowöoiov ^iXthxoö 'A{)-r^varov (der Mann fehlt in der Prosop. Att.)

xxX. Die Lücke ergänzt R. B. RichardvSon [Tcpo]ax£p£aT£pov, Dittenberger zu Sylloge

935 Anm. 3 zweifelnd [£ü])(£p£aT£pov, was wohl auch zu kurz ist. Ich lese [6X0]-

ax£p£aT£pov.

I IG. In der in Chalkis gefundenen, aber jetzt in Eretria aufbewahrten Inschrift

aus der Zeit um 300 v. Chr. 'Ecprj[Ji. ap)(. 1899 a. 139 liest der Herausgeber Z. 2 ff.:

[£5o^£ xoic, auviopoiq? yJ\ocl xwi xolvwi 'A£va6-

[xTjV? TOÖ 5£rV0^ Y.(xl . . . ßJoüXoV AcOVOGOCpOCVOl)

[axecpavwaaL [lupaQvrjg aT£cpava)c xxX.

Steckt in 'A£vau[T- nicht vielmehr der Name des xotvov? Die 'A£ivauTa: sind aus Milet

durch Plutarch, Qu. gr. 32 bekannt (vgl. U. v. Wilamowitz, Sitzungsber. Akad.

Berlin 1906 S. 78) und für Chalkis durch die leider verlorene Inschrift IGA 375

bezeugt. Allerdings würde ich nach [5eS6)(ß']oci zm xocvwc vor dem Namen des

Vereines gerne den Artikel sehen, doch entscheidet dieses Bedenken nicht g*egen

16*
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die Vermutung. Denn für diese vSpricht, daß xac axecpavwaac §acp|vrj<; aiecpdvca: in Z. 4

der Lücke, deren Ausdehnung durch die Ergänzungen der nächsten Zeilen be-

stimmt ist, besser entspricht als aiscpavwjai allein, selbst wenn SacpJvTjs axecpavwt durch

das um zwei Buchstaben längere jjiupatjvrjc; ersetzt wird. Ich schlage, mit Benutzung

der Ergänzungen, welche ich 'Ecp7j[x. äpy. 1905 a. 22^ für die letzte Zeile vorge-

tragen habe, folgende Lesung vor

:

SeSoy^i^Jat iwt xotvwc 'Asvau-

Tü)v STcacveaai .... ßJooXov Acovuao^avou

xac axecpavcaaac SacpJvYj^ axs'favo): Scxaioau-

5 VTji; £V£xa T^c; Tcept xd] xoivd %od cpcXoxti-uag* ava-

ypatpat Se xoSe xö 4^rjcp:]a(xa eE^ axVjXyjv Xt8'Ev7jv

xa: dvaS-sivai Stcou av SjoEtjl xoö Eepoö ev xaXXc-

axcoc £cvar x6 0' dvaX(0[Jia] evaTioXoytaaai^at xa)[L

xocvtoi xov Ypa]i[xax£a] iVpy£[Jtayov.

Nebenbei sei bemerkt, daß die beiden nach Chalkis verschleppten Stücke

der von J. Matsas veröffentlichten Urkunde über das öpxcov der Knidier und

Römer 'Ai^r^va XI a. 283 und a. 288 zweifellos einer Inschrift angehören; sie er-

geben zusammen eine Stele von 1*84"^ (sechs römische Fuß) Höhe. Den ersten

Zeilen läßt sich erheblich mehr abgewinnen, als dem Herausgeber, dessen Lesung

und Erklärung Anerkennung verdient, möglich war.

111. Im Hause des EuayyEXo^ 'Iwavvou Koupxouxaxyjg zu Limni auf Euboia sah

ich im Jahre 1890 eine in der Gegend iVcßaSca gefundene Stele weißen Marmors,

vollständig erhalten, mit Giebel und Einsatzzapfen 090™ hoch, 0*3 3"' bis 0*58"'

breit und 0*07^" dick; das Relief, das die Stele füllt, zeigt ein Ehepaar, stehend,

von vorne gesehen; der jugendlich bärtige Mann trägt in seiner Linken ein

Winzermesser, die Frau legt ihm die rechte Hand auf seine linke Schulter; vor

ihr stehen zwei Kinder, ein Knabe und ein etwas kleineres Mädchen, das in

ihren Händen einen einer Rolle ähnlichen Gegenstand hält. Über dem Relief

steht in drei Zeilen, von denen zwei im Giebel, die dritte auf der Leiste über

dem Bildfelde angebracht ist, folgende metrische Inschrift:

N € I K O K P^^ ^ ^ N£ixoxpaxyj^

N€ oFu^NKITENga v£0^ (ov xcx' evM-

Ä€TTAi:iTTO0HTOC S£ Tcaac tto^tjxo^.

112. In Aidepsos auf Euboia habe ich im Winter 1890 im -Hause des

Ye&pYiQc, Maup£Xoi^ unweit der Bäder den Oberstein einer Basis aus dunkelblauem.
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vermutlich eleusinischem Marmor, 0795"* lang, 0*46'" dick, 0*125'" (niit dem Ab-

lauf 0*2 2"') breit, gefunden, mit folgender, anscheinend unveröffentlichter Inschrift,

die der schönen Schrift wegen eher dem Ende des zweiten als dem Anfange des

ersten Jahrhunderts v.Chr. angehört (Abb. 71):

71: Weihin seil rift aus Aidepsos.

'Ai^rjVo) 'Hyyjacou töv ulöv 0£O-

cpavy]V Acovuaiou xal Ilpo^e-

vo^ Aiovoaiou xov aSeXcpöv

Die ersten drei Zeilen zeigen die Buchstaben azoiyrjooy geordnet.

Die engere Heimat des Ilpo^svo^ ^lovDoiou ist zufällig bekannt; die von H.

G. Lolling, Athen. Mitt. VIII 18 veröffentlichte Liste der Beiträge zur Wieder-

herstellung des Heiligtumes der 'ApT£[XL? üpogr^oja nennt in Z. 33 einen llpo^svo^

Aiovuafou £^ 'ÄV(D Xocpou als Spender von 700 Drachmen. Es ist zweifellos der

Sohn der Atheno. Und ein Bruder dieser Frau wird der e£Ocpavrj(^ 'Hyr^aiou NaTiaioc;

sein, der nach Z. 8 der Liste für denselben Zweck 500 Drachmen gewidmet hat.

Unter 33 Beiträgen ist der von 700 Drachmen der höchste, einer beträgt 600,

zwei 500, zwei 400, vier 300, drei 200, 10 je 100 Drachmen. Sicherlich ist das

Haus der Atheno und ihrer Kinder eines der reichsten jener Zeit im nördlichen

Euboia gewesen. Der Stammbaum ist:

'Hyr^a^'a^ (Naixaro^)

e>£ocpavy]G 'Ax^rjVü) 'Uyrpiou X AcovuaLO^ {il Avw Xocpou)

'Eyridou 0£ocpav7j(; Upolevoc;

NaTiaio^ Atovuacou Alovi)C7:oij

(£^ 'Avo) Xocpou) £? 'Av(o Xocpou

113. Vor Jahren sind zu Aidepsos gelegentlich einer Ausgrabung am Fuße

des Hügels der "Aycoi 'AvapyopoL bei den zu den alten Bädern gehörigen Gebäude-

resten zwei Basen gefunden worden, deren Inschriften öfter, aber unzureichend

veröffentlicht sind.
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Basis weißen Marmors, 0*64"* hoch, 0*925"^ breit, 071"^ dick; auf der Ober-

seite Fußspuren, die auf mehrfache Benützung* deuten. Auf der Vorderseite die

nach Postolakkas' Mitteilung aus der Zeitung AuyT^ im Arch. Anz. 1866 S. 264, von

Alex. Stamados in der 'Ecpr;[X£pt$ xwv <l>tXo[xa9'6)V 20. Auy. 1866 a. 1022 und von

n. BooYiouxa^ im Ilapvaaaoi; 1877 ^- 5^1 veröffentlichte Inschrift Die beiden

ersten Zeilen waren damals links noch unverstümmelt (Abb. 72).

72: Weihinschrift in Aidepsos.

AuTOxpaiopa Tpatavöv 'ASpc-

av6v Kaiaapa Seßaaxöv 'OXu[i-

niov GTWf^pa xac XTcaxr]V -fj ßou-

Xy) xal 6 5fj(xo5 'laxtacwv Ini-

5 [isAyj&evxog A. Nooufou 'Otcxccxod.

In der Benennung des Kaisers nimmt das Wort Karaap statt der zweiten

die vierte Stelle ein, wie in der Inschrift aus Athen OGI 574, und in den auf

Traian bezüglichen Inschriften von Pergamon 436 und 438, CIG 3548 (abgedruckt

Inschriften von Pergamon II S. 305). Zu beachten sind die wo immer sich Ge-

legenheit bot, selbst in A, I^, A, I angesetzten häßlichen großen geraden Zier-

striche und die Ligaturen: dreimal, sehr verschnörkelt, von O und Y darüber,

zweimal von eckigem O und T, von Y und M in 'OXu(X7icov und H und B in i^ ßouXrj.

Den Beinamen 'OXi)[Jt7it05 nahm Hadrian im Jahre 128 an. In Z. 4 ist in ^laxcacwv das

anlautende Jota deutlich; die Inschriften 113. 115. 117 schreiben "Eaxcewv und

^Eaxiatwv. Auch Pausanias bezeugt VII 26, 4, daß zu seiner Zeit der alte Name

'EaxJaca für die Stadt in Geltung war: enel xax' £[X£ i^aav ezi di 'ßpeöv xyjv ev Eußoca

x(|) 6v6[Jtaxc ''Eaxcatav exdXouv x(p dp)(at'(|); G. Busolt^ Gr. G. III 430 Anm. 2.

114. Auf der Rückseite stehen zwei noch unveröffentlichte Inschriften. Von

der älteren ist nur die Unterschrift

:
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in schlechten, späten^ nach rechts kleiner werdenden Buchstaben deutlich; an-

scheinend drei Zeilen über ihr sind der späteren Inschrift zuliebe getilgt worden

und bei mehr Zeit und Geduld, als ich bei winterlichem Unwetter für die Lesung

des Steines erübrigen konnte, vielleicht zu entziffern. In höchst ungleichmäßigen

Zügen mit Verwendung cursiver Formen eingetragen lautet die spätere Inschrift:

Töv eTcccpaveaxaTOV

AuyouaTov 3>X. Kwvaxavisrvov

115. Die zweite Basis, ebenfalls aus weißem Marmor, i*i8"' hoch, 0*63^^ breit,

0-58'" dick, trägt auf der Vorderseite die in den angeführten Zeitschriften ver-

öffentlichte Inschrift (Abb. 73):

^^^^^
AuTOxpaxopa Ka[c-

aapa *A* SsuTtfiLov

Heufipov UepTtva-

xa üiS^. 'Apaßtxöv 'ASt-

5 aßrjvtxöv (AeyiGTOV

''Eaxcewv fj noXic,

£X TWV OCUTriQ TCOpWV

6£o[vcx]ou TOO Ntxco-

10 vo^, £7ic Xo[Yt(jx]oö

KX. [S]ax6pou.

Die letzten Buchstaben der

ersten Zeile und die Zeilen 9— 1

1

haben die griechischen Heraus-

geber vollständig gelesen. In Z. 4

zu Ende sind in dem Worte A5:a-

ji7]Vtx6v die beiden ersten Buch-

staben verbunden A. In der

letzten Zeile bietet Stamados

irrig AKA. Da Septimius Severus den Titel üapi^cxoc noch nicht führt, gehört

die Inschrift in die Jahre 195 bis 199 n. Chr. Über die Logisten zuletzt M.

N. Tod, Journ. of hell. stud. XXV 44. Von dem Kappa des Namens Ösovtxou

scheinen noch die Enden der schrägen Linien erhalten.

73: Weihinschrift in Aidepsos.
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11 6. Auf der Rückseite steht, der Breite des Steines nach, unter vier ab-

sichtlich zerstörten Zeilen, von denen verschiedene Reste noch kenntlich sind,

in Buchstaben, die nach rechts an Größe zunehmen, die unveröffentlichte Inschrift:

117. Eine dritte K aiserinschrift kenne ich nur durch 'Ecpyjjxsp:? twv ^cXojia^wv

20. Auy. 1866 a. 1023 :

'Eni £T£pou }dd'0\) \ii%po\j :

TON KYPION HMnN TON Tov xupcov fjjiwv xov

AYTOK PATOPA AYfOY AuTOxpatopa Auyou-

CTON. ^. A. A 0EOAOCION aiov <I>Xa. 0£o56acov

H nOAlC AlAHtHHnN 'f} TroXt^ At8r^4^r£v]o)V.

Ist eine zweite Zeile, vielleicht der Gleichheit der letzten Silbe wegen, in der

Abschrift ausgelassen: töv (sTTLcpavsaxaiov) Auxoxpdiopa?

118. Zu diesen drei Steinen kommt^ nach Lokris verschleppt, ein vierter, der

jetzt als Schwelle im Hofe des an der Stelle des alten Daphnus gelegenen Klosters

H. Konstantinos vermauert ist. Auch er trägt zwei Inschriften, die mehrfach (bis

zur Unkenntlichkeit entstellt, auch llavSwpa i. 'lav. 1870), zuletzt von W. Ditten-

berger IG IX, 288. 289 herausgegeben sind. Die ältere, die sich auf einen rechts

anstoßenden verlorenen Block fortgesetzt hat, galt Caracalla und Geta, dessen

Name getilgt ist, stammt also aus den Jahren 211 oder 212 v. Chr.

AuTOxpaTOpa Kacaapa M. Aöp^Xcov 'Aviwvelvov xa: [AOioxpaiopa Kacaapa 11. S£7T:TC(itov

Später wurde das Denkmal Kaiser Gordian (238 bis 244 n. Chr.) zugeschrieben;

über der älteren Inschrift steht:

M. 'Avxcbvcov FopOLavov 'Eaxcatwv i^ tzoXk;.

Die Vermutung, daß der Stein von Euboia nach der gegenüberliegenden

Küste verschleppt sei, wird nun, da in Aidepsos gleichartige Denkmäler nach-

gewiesen sind, zur Gewißheit.

119. In H. G. Lollings Nachlaß fanden sich einige Blätter mit Abschriften

von Inschriften, die der Verewigte auf einer Reise durch das ozolische Lokris

in dem Dorfe Malandrino an Stelle der alten Stadt Physkos 4V4 Stunden land-

einwärts von Vitrinitza auf dem Wege nach Lidhorikion, entdeckt hatte. Mit einer

Ausnahme sind diese Inschriften, durch Erwähnung der 'AÖTjva 'IXca^ merkwürdige
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Freilassungsurkunden, nach LoUings Mitteilungen von W. Dittenberger IG IX i,

34Q

—

T^^2 veröffentlicht; durch einen ZufeiU ist folgender Stein nicht aufgenommen:

„Im Dorfe Malandrino (bei den Ruinen von Physkos) bei Charalampos

Molojanos; zwei aneinanderschließende Fragmente, links und oben Rand erhalten.

Breite o'y)''\ Dicke o-2o"\"

Das zweite (rechte) Bruchstück habe ich im Jahre 1901 bei einem flüchtigen

Besuche von Malandrino in dem nahe der Quelle mitten im Orte gelegenen Hause,

und zwar in den Ofen eingemauert gefunden und einen Abklatsch genommen,

der Föllings Abschrift durchaus bestätigt. Ich begnüge mich daher, seine Zeichnung

wiederzugeben.

£ T P A T r E o N T o Z
M HN O £/t PMAIOYAHE/
KEir ta(iaoanaitaiia
o ir o NOMATA ^'lAn.NIA/
AOYZTl/MArAPrYPlOY/
T oNNo/^oNFAEIETAINo

NTloYKPITOAAo
ANAFE XONTIMA
\oZ:ZTPATAr

A A E E A N A

K o E A E

T A N T 1

A P I r Toj
A A £ : * Y\

A N A P o Bl\

ZxpaTayeovTO^ [ungefähr 28 Buchstaben]

{irjVÖ^ 'Ep\icx.io\j d7zi[oo'no — xa: — (Fua-

%sic, Tac 'Ai)"avai zöci 'll[idbi aü[i7.zoc avopsia —
or^ ov6[.taxa OLA(ovi5[a^ —

-

t6 ysvo^ Hsaaa-

5 lob:; uixötc, apyupbu [pav — ' ^e'^jociißzfipec, xaxa

Tov v6[iov lU£LC7xaivo[^ Toö oeiva, 6 oeivx —-

7wO^ AsovTCOu, Kpix6Xao[!; xoO Ssrva, ostva xoO osiva.

xav xcjxav arcsxovxc . Ma[pxup£^ — —
'Apcax65[a]|JtO(; : 2]xpaxay[o^ — —

10 6a^ : ^u[ax£r^:] 'AX£^avS[poc — — —
Avop6fit[o^ : Ai>[x]av£^ — —
71: .... V

Während die bisher aus Physkos bekannten Steine wie zahlreiche in Delphi

für Lokrer aufgezeichnete Urkunden (GDI 1842. 1851. 1878. 1901. 1908. i937-

Wilhelm, Beitr;ige zur «jriecliischen Iiisrliriftenlcunde 17
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1954- 2019. 2028. 2097. 2140; Bull, de com hell. XXII 10 11.2) nach dem Agono-

theten der Lokrer datiert sind, rechnet LoUings Inschrift nach dem Strategen

der Aitoler und dem aitolischen Kalender. Sie ist also älter als der Austritt der

ozolischen Lokrer aus dem aitolischen Bunde und die Wiederherstellung ihres

landschaftlichen Städtevereins, die nach W. Dittenbergers Darlegung, Hermes

XX XII 180 ff. (vSylloge 855 Anm. 3) bald nach 168 v. Chr., wie H. Pomtow zeigt Jahrb.

f. cl. Philol. 1897 S. 789. 799 zwischen Juni und November des Jahres 166 erfolgt sind.

Daß sie aber auch nicht viel älter ist als dieses Ereignis, zeigen die Schrift und die Be-

ziehungen, die sie mit den anderen Urkunden aus Physkos und Delphi verbinden.

Denn UXsiaxociyoq und Zxpaxayo^ erscheinen vereint wie hier in der Freilassungsurkunde

GDI 1851 aus dem Jahre 166/5, die schon den Agonotheten nennt, als Zeugen und

i^Tpaxayo^ llopddoyoc, GDI 1739 im Jahre 170 als Freilasser, sein Vater llopö-awv

^^Tpamyou als ßsßaiwxTjp, ein Hxpaiayoc; auch IG IX i^ 351, Ilopifatov 352; ferner

KpcxoXao; als Vater eines 'ApiaxocpuXo^ und Großvater eines KpixoAaoq in der

Urkunde GDI 2019 aus dem Jahre 15 2/1, so daß als Vatername 'ApiaxocpuXou ver-

mutet werden darf. Der Name Asovxlo; begegnet in Physkos in Verbindung mit

zwei Namen, zu denen aber die ihm hier vorangehende Endung —%o^ nicht paßt.

Kpivia^ AsovxLO'j ist Zeuge in der Freilassungsurkunde GDI 1842 (A. Nikitsky,

Forschungen iiuf dem Gebiete der griechischen Inschriften [russisch] S. 227), die

nach J. Baunack ihrer Stellung auf der Polygonmauer wegen älter ist als das

Jahr 156^ aber schon den Agonotheten nennt. Das Ethnikon ist nicht zugesetzt;

daß er und die übrigen Zeugen aber, wie die TzpoanoZoxai, aus Physkos stammen,

macht die Nennung des Archon von Physkos nach dem Agonotheten in der

Datierung wahrscheinlich; zudem begegnet er in einer andern von mir in

Physkos gefundenen Inschrift. Übrigens hat der Name Kpcvca(;, auch für Tolophon

und Oiantheia bezeugt (Bull, de corr. hell. XXIII 542; Nikitsky, Die geographische

Liste der delphischen Proxenoi S. 23), als eigentümlich lokrisch zu gelten. Aus

späterer Zeit ist Aeovxcoi; Aa|iavi)-£0^ (um eine Verwechslung auszuschließen^ mit

dem Vaternamen bezeichnet, der bei den übrigen Männern fehlt) als Teilnehmer

an einer Volksversammlung des Jahres 132 v. Chr. durch GDI 2097 bekannt.

Die Länge der Zeilen läßt sich auf ungefähr vierzig Buchstaben berechnen.

Denn Z. 3 folgt auf a(i)[iaxa dvSpeta die Zahl, und Z. 4 ist in der Lücke höchstens

für zwei kurze, wahrscheinlicher nur für einen Namen Raum; dann erhält Z. 3

mit der Ergänzung 860 38 Buchstaben. Als Heimat der freige^lassenen Sklaven

vermute ich Thessalien; es ist bemerkenswert, daß nach GDI 1771 Archedamos

aus Physkos im Jahre 168/7 ^^^ vSokrateia xö yivoc, SeaoocXdv, nach GDI 2133
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Megakles von Amphissa im Jahre 182/1 die Nikaia t6 yiyoc, BecraaAav £^ ^xoTQuaGOic,

freigelassen hat; sie sind vielleicht in dem Kriege der mit Antiochos verbündeten

Aitoler gegen die Thessaler im Jahre igi v. Chr. in Gefangenschaft und Sklaverei

geraten. Skotussa ergab sich damals nach der Eroberung von Pherai freiwillig

den Truppen des Königs (Livius XXXVI 9); daß Antiochos die ausgelieferte

larisäische Besatzung unter Hippolochos Führung frei entlief3, hindert nicht, daß

mit der Einwohnerschaft weniger schonungsvoll verfahren wurde. Aber auch in dem

Kriege der Römer und Aitoler gegen Philippos, der in der Nähe von Skotussa

durch die Schlacht bei Kynoskephalai 197 v. Chr. entschieden ward, können

Nikaia, vSokrateia und die Thessaler, die Lollings Inschrift nennt, in die Sklaverei

verkauft worden sein; selbstverständlich will ich nur Möglichkeiten andeuten.

Die Geschichte des Itpikles, der als Sohn eines von Oaxos auf Kreta nach

Kypros ausgewanderten Soldaten dort mit den vSeinen in Gefangenschaft geriet,

nach Amphissa verkauft und durch Erlag des Lösegeldes wieder frei ward, ist

durch die von A. Nikitsky, Forschungen auf dem Gebiete der griechischen

Inschriften (russisch) XXIV behandelten Urkunden bekannt. Über IG XII 3, 1302

vgl. U. V. WilamowitZ; Hermes XL 175.

In Z. 5 gehört der nach dcpyupiou sichtbare Rest einem M an, sei es als erstem

Buchstaben des Wortes [xvav mit folgender Zahl, sei es als Wertzeichen wie in den

Inschriften 349. 350 (Bull, de com hell. XXII 157). Ersteres ist wahrscheinlicher,

da beide Sklaven vermutlich zusammen mehr wert waren als fünf Minen, die durch

F bezeichnet werden. Die von LoUing am Ende der Zeilen 8 if. verzeichneten

Buchstaben erscheinen auf meinem Abklatsche nicht und werden jetzt abge-

brochen sein. Z. 9 ist das erste Zeichen auf dem erhaltenen Steine sicher My.

Z. 10 wird meine Ergänzung $ü[ax£rc;] dem Räume gerecht, ohne als durchaus

gesichert gelten zu können. Die von Lolling unter dem Namen 'AX£^avS[po<^ an-

gegebenen Reste sind jetzt spurlos verschwunden. Ich denke, sie führen auf die

Ergänzung [Au|x]av£?; ein <Dd6vLxog Adjiccv (vgl. E. Szanto, Griechisches Bürgerrecht

S. 22) ist durch die Inschriften GDI 1842 als Agonothet der Lokrer und GDI 1851

bekannt.

120. An der Südostecke des als a/^upcov dienenden Gebäudes neben der

Kirche "Ayioc, 'IcoavvTj? in Malandrino ist ein Block, 0*37"' breit, 0*15'" hoch, 0-26''^

dick, vermauert; der folgende nachstehend nach dem Abklatsche abgebildete

Inschriften trägt (Abb. 74):

Die ersten Zeilen Kp]cv:ag Aeovuou Swxr^p- — — —
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74- Freilassunj^^sin künde in Pliyskos.

ge^hören dem Verzeichnisse der Zeugen an, das eine erste Urkunde schlolj. Kpcvca^

Asoviiou begegnet in Delphi (jJ)I 1842, s. oben S. 130; Aiovzioc, Kpivcao (l>0Dax£6$

wird von der Stadt Thespiai durch den Beschluß IG VIT 1727 (Michel, Recueil

22j) zum Proxenos und Wohltäter ernannt (E. Preuner, Delph. Weihgeschenk 68).

Es folgt in kleinerer Schrift eine zweite Urkunde:

14ycovo\)'£T£OVTO^ 'Apcaxo [— — [irivb:; —

]

TOD, £V §£ Ouayw£o:g dpyovxoq N[— (trjvo«; — £V £vv6(xo,)l £x-]

5 xXrjGcac drABoxo S£VoS6xa Xaip£[- — —
.]p£ia|i£v oI<; övofJLaxa 'ApLax£[K]a[^ — —

Zum Vergleiche bietet sich die Ereilassungsurkunde aus Delphi GDI 2097,

die nach Nennung des delphischen Archon (Hybrias 132 v. Chr.), der Buleuten und

des vSchreibers mit dem Vermerke: av£Ypacpyj & dvocd-eaK; eingeleitet wird: 'Aywvo9'£-

T£ovio^ EuvcxGu TpizioQ [iTjvbQ x£Tapxou, £V 5£ $uax£ocg äpyovxQc, EuxX£:5a (XTjvög A.paxöoi)

xpiaxaSL, £V £VVG[to3c £xxArjaca, dv£8'rjX£ 'AyrjaißouXa Ouaxcg xxX. Als [lapxupoc werden

am Schluß aufgeführt: ap/ovxE^ Euvlxo^ EuxX£c3a(; Aa[JioxX£c5ac;, xa[jLca^ A.p)(£7T:oXc^ xat

oE auv7i;ap6vx£^ £V xat £XxX')^ata: (folgen 18 Namen). Der Anfang der sechsten Zeile

ist mir rätselhaft. Eiegt eine Verschreibung durch Versetzung der Buchstaben vor,

wie sie auch sonst vorkommt (W. Schulze, Quaestiones epicae 247^; F. Buecheler,

Rhein. Mus. EI 639; F. Bechtel^ Hermes XXXIV 401; R. Meister, Ber. sächs. Ges.,

philol. bist. Kl. LVII 285), und ist i£pa £f|j.£V zu lesen? Die Formel o)ax£ E£pa erjxev

steht IG IX I, 351.
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12 1. An der Nordostecke desselben Gebäudes fVmd ich liegend einen 0*41^^

hohen, 0-19'" breiten, 0-28'" dicken Stein vermauert, auf dem sorgfältig- eingezeichnet

und wohlerhalten die nach dem Abklatsche in Abb. 75 wiedergegebene Inschrift

steht (Buchstaben in den ersten

zwei Zeilen bis coiy"' hoch, in den

weiteren bis 0*012"^).

Zu lesen:

. o]\> K(xXkniol[ixoCy xxzoc tioXlv oe äp-

y^oyzoc —
<l^u]a%io(; {Jtrjv6^[— , — dTzihozo

Oujayig Tai 'Ai}'av[ai xai 'IXiaoc 'a(jO|.ia

. ai] övo[ia (PiXo^ [t6 yevog — ^ waxe

Bi\xe]v xa[t a]v£[cpaTi:xov. ßsßaio^if/psc

xaxa

TÖV V]6|JL0V T[- ^-— -— — —
. . ]ovxa EujJLr/Xo[g — — — — —
. . ]5a^ A£^»£OG n[

Auch diese Freilassungsurkunde

gehört in die Zeit der Zugehörigkeit

der ozolischen Lokrer zum aitoli-

schen Bunde, denn in dem in Z. 2 genannten KaXAiTcoXcxa^ wird einer seiner

Strategen zu erkennen sein. Da dem Ethnikon die Silbe -ou vorhergeht und

ein Name allein nach ^jxpaxaylovxog xwv AlxcoXwv die Zeile, deren Länge sich

ungefähr aus Z. 4 ergibt, nicht füllt, kann der Stratege nicht Aoyajbc, 'Ayfjxa

KocXXnzoXhocc, sein, 179/8 v. Chr. (Pomtow, RE IV 2678), aber allenfalls sein

Sohn, so daß 'Ayrjxa xou Aoxayoju KaXXnzoXizoc zu ergänzen wäre, doch ist ein wSohn

des Lochagos in dieser Eigenschaft noch nicht bekannt, wohl aber Lochagos'

Vater Agetas (218/7 ^^^ 201/0, vgl. RE IV 2677; Gott gel. Anz. 1898 S. 226;

'EcpTjix. ap5(. 1905 a. 94). In der zweiten Zeile scheint die vorausgesetzte Zeilenlänge

die Ergänzung eines Monatsnamens nicht zu erlauben. Ein EöavjXo^ begegnet in

der S. 132 besprochenen Freilassungsurkunde GDI 2097 aus dem Jahre 132 v.Chr.

Eine andere Freilassungsurkunde, ebenfalls aus dem zweiten Jahrhundert v.

75: Freilassungsurkunde in Physkos.
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Chr. und nach einem Strategen datiert, sah ich an der Nordwestecke desselben

ayoptbv bei der Kirche "A^ioq 'Itoavvyjc; in Malandrino vermauert; der vStein ist 0*25^''

hoch^ o*2o"^ breit, oben vollständig, sonst gebrochen und zeigt zehn verstümmelte

Zeilen Schrift. Ich begnüge mich mit der Erwähnung dieses und anderer Steine,

weil ich^ ohne Möglichkeit ausreichender Prüfung an Ort und vStelle, nach meinen

Abklatschen nur eine meinen eigenen Ansprüchen nicht genügende Lesung vor-

zulegen vermöchte. Da nunmehr durch die Fürsorge des Herrn G. Sotiriadis,

der im Sommer des Jahres 1905 mit mehr Muße den Ort besucht hat, die In-

schriften aus den Häusern entfernt und in einer Sammlung vereinigt worden sind,

wird ihre Entzifferung erheblich leichter sein.

122. Nicht weniger als drei Steine fand ich in der Kirche "Ayioq 'Iwocwr^; in

Malandrino vermauert. Auf einem in die Südmauer, fast unmittelbar an der Südost-

ecke eingebauten Steine, 0*44'" hoch, 0*26"^ breit, stehen zwei Urkunden, von denen

LoUing die erste, sow^eit sie erhalten ist, vollständig entziffert hat IG IX i, 352.

Mein x\bklatsch liefert einige Berichtigungen zu seiner Lesung. In der ersten Zeile

erscheinen folgende von LoUing nicht verzeichnete Reste: «YMA'; in Z. 2 zu An-

fang O^, in Z. 3 nicht -£[.tov, sondern \ENON, der erste Strich gehört einem

My an; also [tuocswv oder noieouaoc xb £Ti::xaaa6][ievov. Z. 7 deutlich AiTlN. Z. 9 stehen

nach Kpcvca^ vor IlopS-awv deutlich zwei Punkte, und dieser zweite Name selbst

steht weder, wie im Abdrucke, höher in der Zeile noch ist er kleiner geschrieben

als der erste; nur der Abstand zwischen den letzten drei Zeilen der Urkunde ist

ein €;twas geringerer als zwischen den darüberstehenden.

Von der in kleinerer, sehr beschädigter Schrift unter IG IX i, 352 stehenden

Urkunde hat LoUing nur Reste der beiden ersten Zeilen abgeschrieben; ich er-

kenne auf dem Abklatsch zehn Zeilen und lese in der ersten, in der Dittenberger

eine Datierung dywvoiJ-STsovxo^ . . . .Jxwvog toö Aux[- ergänzen wollte, 7^£ip6Yp]acpov

(vgl. A. D. KeramopuUos, Klio IV 18 ff. und unten S. 224) 'ApLaxwvog xoö Aux[-?

Weitere Entzifferung wird lehren, ob eine Urkunde von der aus delphischen

Inschriften z. B. Bull, de corr. hell. XXII 107 u. s. bekannten Fassung oder ein

Zuseitz zu der darüber eingezeichneten Freilassungsurkunde vorliegt, in deren

erster erhaltener Zeile der Name 'ApLaxwv wiederkehrt : Tcapa Apia[xü)va (vgl.

GDI 2097, »Sylloge 855 Z. 16). An der Südwestecke der Kirche trägt ein Stein,

0*47"' breit, 0*255"' hoch; 0*275"^ dick, die Freilassungsurkunde IG IX i, 351.

Schließlich zeigt ein Block auf der Westwand der Kirche an der Nordwestecke,

0-44"^ breit, 0*28™ hoch, o'iS"^ dick, eine absichtlich zerstörte Inschrift.

123, Rechts vom Eingangstor eines Hauses nahe bei der Quelle mitten im
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Dorf Malandrino fand ich so vermauert, daß die Buchstaben auf dem Kopf stehen,

einen Block 0-32^" breit, 0-29™ hoch, 0-185"^ dick, unten und rechts d. h. einst

oben und links vollständig, mit einer Freilassungsurkunde in 14 Zeilen, die eben-

fcüls dem zweiten Jahrhundert v. Chr. angehört, nach einem Strategen datiert ist und
in Z. 2 den Monat 'Epjiaro^ nennt, als Freilasser <I)opjxca)v xac iVpcaxoAa[- (ApiaxolaoQ

<|)i)ax£u? GDI 2097, ^^y^^<^>RC' 855 Z. 14, 19).

124. Zu der von E. Cahen, Bull, de com hell. XXII 356 veröffentHchten,

an der Quelle Aspro Vryssi bei Malandrino vermauerten Inschrift sei bemerkt, daß

ein der Umstände wegen leider nicht tadellos geratener Abklatsch die ersten

Zeilen vollständiger zeigt:

O t E w h , iL

ZnPnTOYEN Z.

_TEONTOZAPXE AAO

Die Reste in der ersten Zeile führen auf fAY(ji)Vo{)']£[T]£ov|To]^ und dazu stimmt

die Zählung der Monate (^irjvojg Tzpüxou), die auch die nach dem Agonotheten

datierten Freilassungsurkunden GDI 1842. 1878. 1901. 1954. 2028. 2097; Bull, de

corr. hell. XXII 355 Z. 10 zeigen; Namen für die Monate begegnen aber auch in

diesen Datierungen 1851. 1908. 2019. 2140 und in Datierungen für einzelne Städte^

für Physkos 1842. 2097, Tolphonia 1954; vgl. A. Nikitsky, Forschungen auf dem
Gebiete der griechischen Inschriften (russisch) p. 85, mir leider nicht verständlich.

Auf das zeitliche Verhältnis dieser Urkunden vermag ich hier nicht einzugehen.

Höchst auffällig ist, daß die Reste, die von dem Verbum der zweiten Datierung

geblieben sind, sv 5[£ ebenfalls auf dyü)Vo8']£T£OVTog zu führen scheinen. Liegt ein

bloßes Versehen vor^ indem der Steinmetz dieses Zeitwort statt einer anderen

Amtsbezeichnung wiederholt hat ? Welche es sein könnte^ ist nicht zu erraten

;

der eponyme Beamte des (damals) aitolischen Oinoa^ nach dem vermutlich an

dieser Stelle datiert wird, denn der Freilasser ist ein Olvoocioc, ist unbekannt.

Nach dem iVgonotheten der Lokrer und dem Ypa[Jt[JiaT£6^ von Kallipolis datiert

die Urkunde Bull, de corr. hell. XXII 354 Z. 10 ff.

125. Am Ausgange einer kleinen Schlucht nördlich außerhalb der an dieser

Seite vorzüglich erhaltenen Stadtmauer liegen unterhalb einer Quelle Reste eines

Rundbaues von ungefähr zehn griechischen Fuß im Durchmesser, und in der

Nähe eine Kalksteinplatte von 0*33"^ Dicke, unregelmäßig vierseitig g'eschnitten,

oben o'jf^\ unten 073'" breit, 0*56'" hoch, rauh bearbeitet bis auf ein einge-

tieftes, weder zur unteren noch zur oberen Kante paralleles Feld von o-i9'"
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76: Weihinsclirift in Physkos.

Höhe, 0-39 "' Breite, das eine dem dritten, vielleicht noch dem vierten Jahrhundert

angehörige Inschrift trägt, die Abb. 76 nach dem Abklatsche wiedergibt.

Über die Schreibung

MscXi/to^ Br. Keil, Ath.

Mitt. XX 431. Einen

Hain und Altar der i)'£g:

\ieOdyioi in Myonia in

Lokris, denen nächtliche

Opfer dargebracht wurden, erwähnt Pausa-

nias X 38, 8. Über die Verbindung des Zsug

lisOdyiOQ und der AyaO-o: {Hol A. vS. Arvanitopullos 'Ecpr^ji. dpy. 1906 a. 44, vgl. E. Rohde,

Psyche**^ 249, 701. Der 'Ayai^o^ d-eoc wird auch in einer Unveröffentlichtini Inschrift

aus Athen erwähnt, die ich aus zwei Stücken (AcO-cva der archäologischen Gesell-

schaft 4888 und 4895) zusammengesetzt habe; sie nennt in den ersten erhaltenen

Zeilen Priester verschiedener Gottheiten, so des ""ypo;, Hebe, 'Ayai^o^, Zeu^ Kdaioc.

At^oXacov, Ac6vua:g, des [Acovuao; und der] 'Ap:ay[vyj?, der My'jxrjp ihswv, der [Oupjavca

'AcppoSscTTj NsLXT] £V KavcoTTO), teilt dann einen Antrag mit, der sich auf die ispaisu-

yw6x£^ und zs/XscSouyj^xoxs; der Göttin bezieht, die Eragv^ (sTrrjpwxYjOTj) des Vorsitzenden

6x(p OGXsc xiA. und das Ergebnis der Abstimmung, doch wohl [ndvzec, STxyjpav] oder

nach öx(i) Ss p;: ouBbIq SKfipev, vgl. IG III 1132 (Sylloge 407) Z. 7 ff., die Jobakchen-

inschrift Sylloge 737 Z. 20 ff. und meine Ncichweise Arch.-epigr. Mitt. XX 79 ff.,

endlich den Namen des die Abstimmung leitenden ([6 öscva] STiTjpwxrjasv).

126. In einem neugebauten Hause am Norden des Dorfes Malandrino fand

ich eine Stele gewöhnlichen Steines, mit Giebel, deren Feld ein kleines Schild

ziert, 0-56''^ hoch, 0*415'" breit und mit einer tabula ansata in besonderem 0-34'"

breiten, 0*23'" hohen Felde; auf dieser steht eine Inschrift römischer Zeit:

O N l-l Z I M E

X A I P E

127. Ein äußerst unwcihrscheinlicher Name ist in der Inschrift gelesen

worden, die der Schild eines der Kämpfer auf dem Nordfriese des Schatzhauses

der ,Knidier' in Delphi trägt. Die nachstehende Abbildung 77 S. 136 ist der

ersten Veröffentlichung Bull, de corr. hell. XX 587 entlehnt, vgl. G. Perrot,

Histoire de l'art VIII 377; Fouilles de Delphes, IV Sculpture, pl. XIII.
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Mit Recht bemerkt Th. Homolle Bull, de corr. hell. XIX 537 : „Les carac-

teres sont de forme si bizarre qu'on a cru d'abord que l'inscription etait de-

pourvue de sens et servait de simple remplissage; qu'on peut se demander^ apres

en avoir saisi le sens^ si l'interdiction de

signer n'avait pas conduit Tartiste ä deguiser

sa signature; le debut de l'inscription a dis-

parU; sauf une lettre; le milieu est de lecture

difficile." Er schlägt sodann folgende Lesung

vor, an zwei Stellen ausdrücklich mit Frage-

zeichen :

? 'A[pY£l']o[^ Opaaupifjjorjg KaXiopcao (?)

£[x' ETioie.

Quoi qu'il en soit de la lecture, un

point semble acquis, et c'est l'essentiel: le

patronymique contient le lambda caracteri-

stique de V aiphabet argien, h."

Ich kann nur das letzte Wort inoie

für richtig erkannt halten. Über den Namen

Koüdopiao ist kein Wort zu verlieren. Auch

scheint mir jeder Versuch, aus diesen Zeichen

einen Namen, als Vatersnamen zu dem im

Anfange der Inschrift genannten Namen des Künstlers zu gewinnen, aussichtslos.

Die Buchstaben sind augenscheinlich mit Absicht durch willkürlichen Zusatz von

Strichen entstellt, um den Schein, als handle es sich um gewöhnliche Schrift-

zeichen^ zu vermeiden. Ich erkenne in den sieben Zeichen vor enoie das Wort

ÖTiLGil-ev; da unmittelbar nachher y.oci sicher ist und ebenso vor xal ein Se, ist

die einzig mögliche Lesung:

77: Von dem Nordfriese des Scbatzhauses

der „Knidier".

Daß sich ungezwungen ein Hexameter ergibt, den der Name des Künstlers

und sein Ethnikon eröffneten, z. B. 6 oeiva llapccc;, sichert meine Lesung, und zu

ihr stimmt ferner die sofort nach der Entdeckung bemerkte Tatsache (G. Perrot,

Histoire de TiVrt VIII 376 f.), daß der P>ies das Werk zweier verschiedener

Künstler ist. Mit xa bnioHy ist die Rück-, d. h. die Ostseite des Schatzhauses

gemeint, und längst ist in dem Friese der Nord- und der Ostseite die Hand

desselben Künstlers erkannt worden.

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. l8
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128. Da3 im Bull, de corr. hell. XXIll 383 veröffentlichte Epigramm aus

Delphi, von dem mir durch Th. Homolles Güte ein Abklatsch vorliegt, wird

schwerlich anders, als wie folgt, ergänzt werden können:^)

lla[u|aavia$ dvjsi^rjxs* 'EXXd^ 0' äpEzäv oixocptovsr.

Daß der Name Hagesipolis in das Königshaus der Agiaden weist, hat HomoUe

hervorgehoben, aber nicht gewagt, das Denkmal auf einen der bekannten Träger

des Namens zu beziehen, da ihm bestimmende Anhaltspunkte zu fehlen schienen.

Solche sind durch obige Herstellung gegeben. Der Name I[oc[\j\Gocviaq^ dessen erste

Silbe, wohl um zwei nahezu gleich lange Zeilen zu erzielen, noch in der ersten

steht, fügt sich ungezwungen in den Vers und lehrt, daß, wenn überhaupt von

einem Fürsten die Rede ist — und dies legt der stolze Nachsatz denn doch von

vorneherein nahe — nur der erste König Hagesipolis gemeint sein kann, der

nach seines Vaters Pausanias Verurteilung und Verbannung noch unmündig neben

Hagesilaos im Jahre 395/4 vor Chr. auf den Thron erhoben wurde und nach nur

vierzehnjähriger Herrschaft im Jahre 381/0 auf einem Feldzuge in der Chalkidike

einem hitzigen Fieber erlag (B. Niese, Realencyclopädie I 805).

Seine Waffentaten, der Überfall von Argos im Jahre 388/7, die Eroberung

von Mantineia 385, der erfolgreiche Zug gegen die chalkidischen Städte, recht-

fertigen den Nachruhm, den das Gedicht in strenger wortkarger Altertümlichkeit

wirkungsvoll verkündet. Da König Pausanias im Jahre 385 noch am Leben war —
damals erbat er von Hagesipolis für die ihm befreundeten Demokraten von Man-

tineia freien Abzug — , haben wir keinen Grund anzunehmen, daß er gerade in

den nächstfolgenden Jahren verstorben sei. Im Gegenteil, die Jugendlichkeit seines

Sohnes macht es geradezu wahrscheinlich, daß Pausanias des Hagesipolis Ende

noch erlebt hat. Das Gedicht aus Delphi bringt den Beweis; aus seiner Fassung

allein — dem mit dveö-Tjxev verbundenen Dative — geht unweigerlich hervor,

daß das geweihte Standbild einem Toten galt. Dem aus seiner Königsherrlichkeit

in der Blüte der Jugend dahingerafften Heldensohne hat der aus der Heimat ver-

bannte Vater im Heiligtum von Delphi ein Denkmal treuer stolzer Liebe errichtet.

Aus dem Gedichte spricht die Stimme des charaktervollen hochgesinnten Mannes,

der „als Hauptgegner des Lysandros Vertreter einer ehrenhaften Politik war,

welche das feierlich verpfändete Wort Spartas, es sei gekommen, die Hellenen

von Athens Tyrannis zu befreien, wahrmachen wollte, des Königs, der die Ver-

1) Wiederholt aus Athen. Mitt. XXV 306.
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gewaltigung- Athens hinderte und noch in seiner Verbannung durch seine Ver-

wendung bei seinem vSohne die mantineischen Demokraten vom Tode und Sparta

von der Schmach rettete," der über Lykurgos in der Muße unfreiwilligen Privat-

lebens eine Schrift verfaßte, in welcher Orakel der Pythia veröffentlicht waren,

die, im wSinne seiner politischen Ziele, „die Grundlage der altererbten Staiitsform

und Lebensordnung in idealem Gewände codificieren und als göttliche Offenbarung

darstellen, um dadurch die Gegenwart zum rechten und gottwohlgefälligen Leben

zurückzuführen" (Ed. Meyer, Forschungen I 234, GdA. V 33. 365).

Zu der Beziehung auf König PaUvSanias und seinen Sohn Hagesipolis scheint

freilich die Schrift des Gedichtes nicht stimmen zu wollen. So schwerfällig breite,

an den Enden der Linien mit starken Verdickungen ausgestattete Buchstaben,

wie sie nach Homolles Aussage in den Anfang des zweiten Jahrhunderts vor Chr.

weisen, sind für die ursprüngliche Weihinschrift schlechterdings undenkbar. Ganz

andere, feine und elegante Züge zeigt die darunterstehende Künstlerinschrift:

nach HomoUe aus dem Ende des vierten Jahrhunderts. Kann sie älter sein? Für

die Weiheinschrift ist jedesfalls spätere Erneuerung anzunehmen, wenn auch der

Abklatsch keine Spuren eines älteren Eintrages zeigt. Stand sie erst auf der Ober-

seite der Basis? Vielleicht ergibt neuerliche Untersuchung des Denkmals Auf-

klärung. Trotz dieser Bedenken scheint seine Beziehung auf König Hagesipolis,

den Sohn des Königs Pausanias, begTÜndet genug, um öffentlich ausgesprochen

zu werden.

[H. Pomtow, Athen. Mitt. XXXI 554 erblickt auch in der Weihinschrift des

Lysandros, die „feine^ zierliche, leicht geschwungene Schrift, zum Teil mit schon

verstärkten Hasten" ganz wie die Naxiersäule (S. 556) zeigt, eine um 332 v. Chr.

erfolgte Restaurierung der ursprünglichen, wahrscheinlich auf der Oberseite der

Basis angebrachten Inschrift, die „dort schnell verwittert oder gar von Spartaner-

feinden nach dem phokischen Kriege beschädigt worden" war. Über eine andere

Basis mit Inschriften auf der Ober- und der Vorderseite spricht H. Pomtow

ebenda S. 536.]

129. In Lamia fand ich in der großen Kirche Ilavayca fj 'Ap^ovir/Yj {eiaoStoc

xfic, öeoToxou) ,^eIc, xyjv Se^cav y.o^yjiV bnbc, tou aycou [SrjpiaxoG" eine Platte weißen

Marmors mit roten Adern, 0*81"' hoch, 0-635'" breit, 0-27°' dick, oben mit o'iö'"

breitem, etwas erhöhtem Rande, auch links und unten vollständig, rechts ver-

stümmelt. Der namentlich in seinem unteren Teile durch Risse sehr beschädigte

18*
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Stein war dick mit Wachs verschmiert^ die Entzifferung' erst nach mühsamer

Reinigung nur mit Hilfe von Abklatschen vorzunehmen. Meine Abschrift ist von

Otto Kern im Herbste des Jahres 1899 am Steine nachgeprüft und an einigen

wenigen Stellen ergänzt worden. Mir sodann zurückg*eg'eben; ist sie leider im

Frühjahre 1904, als ich sie mit meiner Abschrift eines Steines aus Hypata nach

Rostock sendete, in Verlust g'eraten. So liegt mir zur Zeit nur eine Umschrift

vor, die ich für zweifelhafte Stellen mit den Abklatschen wieder verglichen habe.

[Durch O. Kerns Freundlichkeit erhalte ich nach der ersten Correctur Einsicht

in die Druckbogen des von ihm besorgten Bandes IG IX 2, in dem die Inschrift

unter n. 66 steht. Er hat an einer in meinem Abklatsche nicht völlig deutlichen

Stelle in avaaaoci^saö'ac richtig die Buchstaben AOI erkannt.]

Der Stein trug zwei Urkunden. Von einem umfangreichen Beschlüsse zu

Ehren eines Bürgers der Stadt Lamia liegen in sorgfältiger Schrift des zweiten

Jahrhunderts v. Chr. (Buchstabenhöhe o'oc9 bis coi"', Zeilenabstand 0-015"^)

folgende vierzehn Zeilen vor:

CipaTayeoVTOi; twv ÖJsaaaXtov Ilpwiea xoO Movcjiou MaxpoTiJoXcxa [xtjvo^ r£6aTo[u — — —
__ — — — — -]oc Toö ilaiio<fG)yo<; • stzeI IloXu^svo^ 3>cao)vos >'-^^ <I>Daov ]1[oXu^£Vgi) —^

-— —
__ .— — — — x]a[c xo]cva[c] Ta[c] ttoasc xac nab-^ loiocv toIc, svTuyx^vovToi^ xwv Tzo[XiTäv —
__ — — — — -]c [xp]yj[|Jt]aTa £V xo avaaaocv^saS-ai sxaaxov sx xa$ a?yjJLaXa)[ata^ — —
— zaxa xov vöv? svsajxaxoxa TioAsfxov eveunopr^oe %al eStoxe xac izoXei xpiQaaa'Ofac — —
.^„ — — xa: £V xotjc, Xoiizoic, Travxoi^ cppovx£v^£'w 7w£p: auxa^ xa: xwv 7wOAix[av — — —

-

__ — — — xaö-ü)^ x]at £[7wiß]aXXov £C7xc dvSpc xaXwi x^yaö-wr eooCs x[ac ti;6X£c ETcacvEaac — --

— -^ Eni xac £uvo£ac xa: xaXJoxayaö-iaL äi lym 7r[£p:] aOxav xac xou$ 7i;oXcxa^ 5cex£X[£a£ — —
_ — — — — — ]a'jx[a] cfacvTjxai xL[Jta; xac ydpixocq OLizooiSouaoc xgc^[ — — — -— —
— ixaxspov £cx6vc xaXx]£[ac] x£XpaT;ax£[c a^] axaaac £V xo}[c £7iccp]av£axaxo)c x67ra)[c — — —
___ — — — — iX£]aO^[ac] xwv TUoXcxav avSpa^ xp£cg or[xcv£^ [X£x]a (tcXwvog 7:ocT^a[Gvxac xr^v £KC[Ji£X£cav

__ — — — „- — xac xja;; ßaa[£(D[g] xac onoyc, axaO-lwacv £V xwc 7ipo£cpr^[X£V(j()c [xottwc — —
__ — — — — — — — ,]X(i) ü)v £V£U7rop£r dpyupcou jxva^ x£aaa[p]axovxa [— —
_ — — — — ^Yq [({;acpca[xa] dvaypacpfjc £V xac ßda£c xwv dvSpcocvxwv • acp£['0'rjaav — —

Auf eine Ergänzung' verzichte ich mit Absicht, weil sich der Zusammenhang

der Sätze zwar erkennen, aber bei der Größe der Lücken und der vSchwierigkeit

der Lesung der Anfänge der Zeilen 9 bis 14 irgendeine Sicherheit für den Wort-

laut nicht erreichen läßt. Die Ergänzung der Formeln in dem zweiten Beschlüsse

lehrt, daß zur Rechten ungefähr ebensoviel fehlte als auf dem Steine erhalten ist,
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zur Linken etwa die Hälfte, somit nur ^/^ der Länge der Zeilen vorliegen. Der

Stratege der Thessaler, Proteas, Monimos Sohn aus Matropolis, scheint in dieser

Eigenschaft noch nicht bekannt zu sein, wenigstens fehlt er in den Listen, die

P. Monceaux, Rev. arch. 1888 XI 221, XII 198. 299; 1889 XIII 50 zusammen-

gestellt hat. Daß ihm eines der Jahre zwischen 178 und 146 v. Chr. zukomme,

ist schon der Schrift nach wahrscheinlich; eine genauere Bestimmung ergibt die

Erwähnung eines Krieges in Z. 5, in dem, wie ich bereits Bull, de corr. hell.

XXIV 219 bemerkte, der gegen Perseus zu erkennen sein wird, und die Nennung

des IIoXu^svg; <I)tXü)Vog, der als izpolv^oc, in der geographischen Liste der delphischen

Proxenoi Bull, de corr. hell. VII 189 ff. (GDI 2580) in der dritten Spalte des Bruch-

stückes A Z. 13 verzeichnet ist (vgl. A. Nikitsky, Die geographische Liste der delphi-

schen Proxenoi, Jurjew 1902 S. 9). Neben Polyxenos, dem Sohne des Philon, ist sein

Sohn oder sein Vater ODvWV [IloXu^evou]. wohl mit dem ausdrücklichen Zusätze

6 mö? oder 6 Tiair^p auxoO^ im Anfange des den Antrag begründenden Satzes

genannt; weiterhin ist in Z. 5 bis 8 und in der Belobung Z. 8 nur von einem

Manne die Rede, wohl von Polyxenos, während der Standbilder, deren Errichtung

der Beschlu(3 anordnet, nach Z. 11. 12 und 14 mindestens zwei sind. Augenschein-

lich erhalten Polyxenos und Philon Standbilder auf einer gemeinschaftlichen Basis,

der der erhaltene Stein als linker Teil des mittleren Blockes der Vorderseite an-

gehört. Von den Summen, die Polyxenos oder Philon (Z. 13?) in einer Zeit der

Bedrängnis der Stadt geliehen oder auch geschenkt hatte, werden, wie es scheint,

vierzig Minen für die Errichtung der ehernen vier Ellen hohen Standbilder aus-

geworfen. Dasselbe Maß von vier Ellen wird z. B. auch in den Beschlüssen aus

Akraiphiai IG VII 4130 Z. 38 und 4131 Z. 11 für Standbilder aus Erz vorgesehen,

auch in dem Beschluß aus Phayttos Ath. Mitt. VIII 126 ist Z. 18, wo LoUing

ETPATHXEI abgeschrieben hat, s^xovc x^'>^>^^^^
T]£Tpa[Tc]rjX£c xa: amÖTjVa: xr^v sixova

auToö xxX. zu lesen; fünf Ellen in der Inschrift von Pergamon 246 (OGI 332) Z. 7,

nach deren Muster übrigens vielleicht auch in der Inschrift aus Herakleia am

Latmos, Le Bas-Waddington 1697 2^. i statt £]vß£ß7ix6[xa] skI [ctitiou ? vielmehr zu

ergänzen ist : [äyaXiioc (die weiteren Bestimmungen erlaubt mir die Abschrift nicht

zu erraten) ^]vß£ß7jx6[^] oder -]v ^e^ri%b[q] enl [ax6Xo)v; sechs Ellen Höhe werden nach

M. Holleaux' richtiger Ergänzung REA V 210 in dem Beschluß aus Argos IG IV

558, acht Ellen in dem der Amphiktionen OGI 234 Z. 26 gefordert. Über die Kosten

eherner Standbilder handelt L. B. Stenersen, De historia variisque generibus statu-

arum iconicarum apud Athenienses (Christiania 1877) p. 127 und M. K. Welsh

(Mrs. Daniel), Annual of the British School at Athens XI 37.
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Zu Aapiocpwvog Z. 2 vgl. z. B. 'x47roXX6Stopo$ KaXXtcpwvo^ Tpo^dvioc, auf einem Steine

des "Weihgeschenkes der Lakedaimonier in Delphi Bull, de corr. hell. XXI 288,

Sevocpwvo^ IG IV 764 Z. 4, ©socpwvo^ und Tt^xocpwvo^ auf Amphorenhenkeln Jahrb.

Suppl. Bd. X 93. In der Lücke nach dem Monatsnamen, dem vielleicht die An-

gabe des Tages folgte, werden die ersten Beamten von Lamia (vgl. GDI 1444 ff.)

genannt gewesen sein. Über avaaq)t^sa9'ac Urk. dram. Auff S. 77. 246, Bull, de corr.

hell. XXX 98. In Z. 9 hatte ich an 5n(syq ouv a tzoXiq xa: loiq [xsxa Tjaöxa cpacvTjTac

gedacht, wie in dem Beschlüsse der utcogtoXoc aus Makrinitza bei Volo Ath. Mitt. VII

336 b Z. 8 ßouX6[X£v6g xs ttjV £a[i)TOö 7i;poacp£]aLV (so ist zu lesen statt ap^rjV Tiajacv) a!:'(JtV7jaT0V

%od xolq (X£xa xaöxa xaxaaxfjaac; Inschriften von Priene 108 Z. 311, ioq Z. 233. Aber

O. Kern hat vor auxa ein N erkannt, also wohl otio)^ o5]v auxa (oder auxa?) cpafvTjxau

Für die Herstellung der Standbilder haben drei Bürger im Einvernehmen mit

Philon zu sorgen; ihre Namen waren zu Ende des Beschlusses verzeichnet.

130. Ein halbes Jahrhundert später ist unter dem Beschlüsse zu Ehren des

Polyxenos und Philon ein Beschluß zu Ehren eines Mannes aus Kierion ein-

getragen worden. Die Schrift ist etwas größer und derber (Buchstabenhöhe o-oi"",

Zwischenraum o'ooö "') ; bemerkenswert ist, daß in dem breiten Epsilon die

untere Linie hie und da geschwungen ist (bestes Beispiel die Inschrift von

Olympia 52) und der Mittelstrich freiliegt, wie schon in den Briefen der Attahden

OGI 315 (vgl. Arch.-epigr. Mitt. VIII 95 und meine Bemerkung XVII 44). Die

Oberfläche des Steines war stellenweise schon vor der Schrift beschädigt, wie in

Z. 3E NKTH:$IN zeigt; Risse und Löcher machen die Entzifferung namenthch

der Anfänge der Zeilen schwierig und die Lesung unsicher. Ich lese und ergänze:

SxpaxrjyoOvxog 'A[iuv]£a xoO '0Xu[X7^ca§a K:£pt£0)^j £V §£ Aa|ji:ac xay£i)[6vxo)v (drei Namen

mit Vaternamen)

. . . jxTjVo«; 0]£ixcaxcou Tcpoaxax£uovxo? xag £xxAyjaca^ S[-5 xoO §£iva £l''n;avxoi;,

Aoc[iiei<; £Sa)xav]

'Aiiuviai 'OXujXTicaSa] K:£p:£r 7ipo^£Vcav TZoXizeiocv £vxxrjacv ya^ %[od oMocc, xac aacpaXecav

y.od äauXiav xac noXi-

[iou -aal £?pavag xac xjaxa yav xac xaxa {^aXaaaav, i(joxeXei(x.v xat [£7iivo|xiav auxwc xac

£xy6voig £V x6v aTiav-

xa xpovov xac öaa xa]c zolc, äXXoig npolhoiq ScSoxac. £Yyuoi zötq 7zp[o^evi<xc, (Namen mit

gegen 30 Buchstaben)

-]o[.] AeuYdTZTzoq A£ux£ou.

Die Vermutung, der Beschluß gelte dem thessalischen Strategen selbst, aus

dessen Jahr der Beschluß stammt, habe ich Bull, de corr. hell. XXIV 219 mit
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dem Hinweise auf den Beschluß der Thaumaker zu Ehren des thessalischen

wStrategen Alexippos GDI 1459 (s. unten S. 148) und die Liste der Proxenoi von

Histiaia, Sylloge 494 begründet, die aber nicht in das Jahr i^i gehört, wie

H. Pomtow, Jahrb. 1897 S. 844 und Hermes XX 33 auf Grund seiner Ansetzung

des Archons Damosthenes annahm, sondern wie J. Beloch, Griechische Geschichte

III 2, 329 ff. zeigt, in ein Jahr um 264/3, ^^ daß mein Ansatz, Arch.-epigr. Mitt.

XV 122 „um 260 V. Chr." wieder zu Ehren kommt; in dieser Liste sind als neu-

ernannte Proxenoi die drei aitolischen Hieromnemonen des Jahres verzeichnet.

Derselbe Stratege der Thessaler begegnet in der von G. Colin, Bull, de corr,

hell. XXIV 94 (vgl. XXVII 122) herausgegebenen Urkunde aus Delphi Z. 2, wo

aber nur der Vatername erhalten ist, und in der Freilassungsurkunde aus Larisa

Ath. Mitt. VII 231, nach H. G. Lollings Lesung [jetzt IG IX 2, 539]:

Arj[iap)(oi) Toö Ata/^cvou

xa^iLceuovTO^ T^^'iM [7i;]pcb[Tyjv i-

^aiiTjVov TYjV hCi a[TpaTrjYoö

lou Kt£pi£(o$, TaY£uov[TO^ Arj[Jto-

5 vcxoi) %tX.

Seinen vollen Namen lehrt, was mir seinerzeit entgangen w^ar, die Inschrift aus

Kierion Le Bas II 11 88 kennen, in der ein 'Aj^iuveat; 'OXujJtTrLaSoi) als einer der layot

der Stadt im Jahre des thessalischen Strategen Ayaaii-i (?)- erscheint:

131. SxpaxrjyoOvTO^ twv OsaaaXwv 'AyaacM

. . Tou^ Aaptaabi), Taysuovxwv Se xyjg ti;6[X£(oc; .

. . . xou] Apcaxapxoi), Ava^avopOD xoö Ap7j7i7i:[Gi), .

. . . xoO €>cXovcxou, A[JLuV£Oi) xoO 'OXu[i7rcaSou,

5 xoö] M£vav[Spoi) •] pLTjVÖ^ 'Ixcovtou S£i)X£par l-AyXrpicf^c, ou-

a]y]? £Vv6{ioi)* [Xoyov] 7iocrjaa[jt£V(ov xcov xaywv xxX.

Ich zweifle nicht, daß dieser Aj.iuv£a^ 'OXui^iTiLaoou der Stratege des thessalischen

Bundes ist; in der Inschrift aus Lamia ist vor -£0d zudem noch der Rest eines Ny

erhalten und die Vernachlässigung der Silbenteilung, die die Inschrift aus Larisa

nach Lollings Abschrift in dem Namen [A[ii)v]|£OU zu zeigen scheint, spricht deshalb

nicht gegen die Ergänzung, weil die Anfänge anderer Zeilen verraten, daß der

Abdruck in diesen Äußerlichkeiten schwerlich genau ist.

Den thessalischen Strategen, aus dessen Jahr die Inschrift von Kierion

Le Bas II 1188 stammt und dem Münzen mit ATA- zugeteilt werden (Greek
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Coins, Thessaly p. 47), pflegt man auf Grund der allein bekannten Abschrift Leakes

Northern Greece pl. 42 n. 216, i 'Ayaai[x[o?] zu nennen. Da aber der Name sonst

nicht vorkommt, kann ich mich des Verdachtes nicht erwehren, daf3 M statt N

verlesen ist und der Name, in dieser Form auch durch die Grabschrift IG IX i, 292

bekannt (F. Solmsen, Rhein. Mus. LIX 487), Ayaatvo^ lautet. Zudem ist wahrschein-

lich derselbe Mann in einer Inschrift aus Larisa genannt, die H. G. Lolling, Ath.

Mitt. VII 344 vollständiger als L. Duchesne, Archives des missions scientifiques

III Serie, III p. 309 n. 157 herausgegeben hat. Es wird zu ergänzen sein [in Z. 8

hat dub §£ U. V. Wilamowitz erkannt IG IX 2, 509]:

SxpaxYjyouJvio^ xwv 6£aaaXö)[v Ae-

OVTO^ Tou AjyrjaLTüTcoi) AapLaaio[o, In-

napyouvzoq] Ilauaavcou zou K[X]lt(d[vo^

5 AapiaacoUj Tjapavxivapxoövxo^

*AvT?t7i;dT]poi) ToO IIoXuvcxou [Aapi-

aabu, ypapt]|JiaT£uovTO^ xwv a[xpa-

XYjywv dn]b [x]fiq Sexdxrj^ xou [A]£a[xa-

vopLOu [Jtrjvo^ "IJIpwvog xou Auvaxoö K[c-

10 £pi£0)?, dizb §£] XonzM[v] £7ixd xoö aOxou (jlt)-

ybq l'coCu] XOÖ Auvaxou Kiepimc,,

lepiayc, §£ A]c6[? x]oO 'EX£u*£pcou Ayaatvou

xoö o]o Aapcdatoi)

£So££ xor«; ai)V£6poi]g NtxavSpov /wxX.

A£0)v AyyjatTCTXou Aapiaaio^ ist als Stratege der Zeit zwischen 150 und 147 v. Chr.

durch die Inschrift von Narthakion Sylloge 307 Z. i (mit meiner Bemerkung Gott.

Anz. 1903 S. 195) bekannt; somit kann der Ayaaivo? ou Aapcaato?, der damals

nach E. Preuners Ergänzung Ath. Mitt. XXVIII 373 Priester des Z£u^ ''ElEuUpio^

war, sehr wohl der Stratege der Thessaler Ayaar[vo^ —Jtou? Aapiaatog sein, unter

dem A|Jtuv£a^ 'OXu|_imd6ou Kizpieu^;, dann selbst Stratege im Jahre 1
1 7 v. Chr., xayo^

in Kierion war. Die Nennung zweier verschiedener Schreiber, von denen der

erste vom zehnten des A£axav6pco^ an, der zweite während seiner letzten sieben

Tage im Amte war, erklärt sich durch die wiederholte Verhandlung, welche der

Antrag auf Auszeichnung des Nikandros verfassungsmäßig durchzumachen hatte. Ich

begnüge mich diesbezüglich mit einem Verweise auf C. G. Brandis' Ausführungen,

RE V 2196 f. Seine Bemerkungen S. 2167 über die von mir Ath. Mitt. XV 283
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herausgegebene Inschrift aus Volo bedürfen der Berichtigung. Die mit Berufung

auf meine eigene Angabe aufgestellte Behauptung, das Datum [XTjVÖg ÄcppoStaccovog ir(

in Z. 2 sei „durch freien Raum von dem folgenden getrennt und gehöre offenbar

nicht dazu", trifft insofern nicht zu, als ich ausdrücklich nur von den Buchstaben

I H gesagt hatte, sie seien „von dem vorangehenden und dem folgenden Worte

durch freien Raum gesondert" und daher als Zahlzeichen zu deuten. Es liegt

somit kein äußerer Grund vor, die beiden Daten in Z. 2 \irphq, ÄJcppoSiacwvo^ ir\

und in Z. 3 [trjvö^ 'AcppoScacwvog Sexocxr^i zwei verschiedenen Urkunden zuzuteilen,

einem Beschlüsse des Bundes der Magneten, dessen Sitzungstag der 18., und

einem Beschlüsse der Stadt Demetrias, deren Sitzungstag der 10. Aphrodision

gewesen sei. Ferner beweist, nach M. Holleaux' Ausführungen Dictionnaire des

antiquites V 638 und Dittenbergers Bemerkungen zu Sylloge 790 Anm. 4, die

Bezeichnung des Antragstellers und des geehrten Bundesfeldherrn als Ayj|xr]Tpi£rc,

daß der vorliegende Beschluß nicht wie Brandis will, ein Beschluß der Stadt

Demetrias, sondern ein Beschluß des Bundes ist. Haltlos ist schließlich auch

der PZinwand, „die Beziehung der beiden Daten auf die verschiedenen Stadien

des Zustandekommens des Beschlusses, so daß derselbe am 18. Artemision in der

Ekklesia, am 10. dagegen im Synedrion zur Annahme gelangt sei, ist ohne

Analogon und widerspricht dem überall beachteten Grundsatz, daß der Beschluß

der vorberatenden Synedroi an sich ganz nichtig ist und erst durch seine An-

nahme und Gutheißung in der Ekklesia gültig wird". Denn ähnliche Angaben

finden sich, von Brandis übersehen, leider unvollständig in Inschriften aus Oropos

IG VII 388 exop^S-Tj £|Ji ßouXei Aajxaxpcoi) Tp!.axa6:, ev h^xm Se —
, 399 exupwx^y] £V

ßouXsr 'Ep]{xacoi) Tp[:axaSc, lizl ScxagJxTjpcoii hh —
, 400 £71:: 8]£ xoO SixaGTr^pSou — cou

TpLaxd^L (hiezu hat Dittenberger nicht versäumt, an die entsprechende athenische

Übung zu erinnern) und vielleicht in dem Beschlüsse der Stadt Syrakus, Inschriften

von Magnesia 72, wie ich S. 181 in einer Erörterung der TTpoypacpr] zeigen werde.

Die Folge, in der diese Tagesangaben erscheinen, ist lediglich Sache der

Redaction. In Oropos setzt der Beamte, der die Vorlage für die Veröffentlichung

auf Stein aus den Acten zusammenstellte, die Daten in der zeithchen Ordnung:

erst den Tag der Genehmigung im Rate, dann den Tag der Genehmigung in

der Volksversammlung. Der Beamte in Demetrias hat dem Beschlüsse der auVESpoi

mit seinem Datum 10. Aphrodision das Datum der Genehmigung durch die ^xxXyjata

vorgesetzt. In anderen Fällen hat er auf dieses Datum verzichtet: so beginnt die

Urkunde Ath. Mitt. VII 75 einfach SxpaxrjyouvTO^ Kpcxcovo^ (xrjvög 'AcppoScacwvo^ i

(s. Ath. Mitt. XV 286); sie wird, wie die ihr auf dem Steine vorangehende, mit

Wilhelm, Beiträge zur griccliischen Inschriftenkunde. I9
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den Vermerken geschlossen haben: eSo^sv. Idoi^ey xal xfji sxxXrjacac, vgl. Ath. Mitt.

XIV 51 (XV 294; Bull, de corr. hell. XIII 374) und Sylloge 790. [Für die wieder-

holte Abstimmung über Beschlüsse ist die Inschrift aus Priene 64, ein Beschluß

von Phokaia zu Ehren der Stadt Priene, bezeichnend: „die Vorsitzenden der drei

Prytanien etwa des zweiten, sechsten und zehnten Monates, haben die Stimmenzahl

abgegeben, die für einen gültigen Beschluß vorgeschrieben sind. Es galt also in

Phokaia das Gesetz, daß ein Beschluß von besonderer Wichtigkeit dreimal in

Abständen von je vier Monaten angenommen sein mußte" (Hiller von Gaertringen)].

132. Bei einem Aufenthalt in Hypata sind mir im Winter des Jahres 1890

außer der in der Festschrift für O. Benndorf S. 248 herausgegebenen (vgl. Bull, de

corr. hell. XXI 157 und jetzt IG IX 2, 32) zwei bisher unveröffentlichte In-

schriften bekannt geworden.

Block grauen Marmors, auf der Ostseite des Gartens Daskalopulos, 0-82'"

hoch, 0*31^^ breit, Dicke nicht zu bestimmen; das Schriftfeld etwas eingetieft. Die

Inschrift ist sehr beschädigt; vor dem Steine selbst war seiner Lage nach und

während dreitägiger schwerer Winterregen eine Arbeit unmöglich. Meine auf

mühsamer Entzifferung des Abklatsches beruhende Abschrift war von Otto Kern

im Herbste des Jahres 1899 „bei guter Beleuchtung" am vSteine nachgeprüft und

richtig befunden worden, ist aber leider mit der Abschrift der Inschrift von Lamia

im Jahre 1904 verloren gegangen. Mit Hilfe jener Abschrift war im archäologischen

Institute von einem seiner schwierigen Aufgabe nicht völlig gewachsenen Zeichner

eine Durchzeichnung des Abklatsches versucht worden; sie ist für den letzten Teil

der Inschrift, Z. 42 bis 52, die einzige Grundlage meiner Kenntnis, da der Ab-

klatsch dieser Zeilen später ebenfalls in Verlust geraten ist. Die Umschrift, die

ich zurückbehalten hatte, ersetzt die Abschrift deshalb nicht, weil in ihr der

Schwierigkeit der Lesung wegen Erhaltenes und Zerstörtes, Sicheres und nur Ver-

mutetes noch nicht überall endgültig geschieden war; für zweifelhafte Stellen der

Z. I bis 42 ist der Abklatsch neuerdings von mir eingesehen worden. [Während

der Correctur erhalte ich O. Kerns Abdruck IG IX 2, 11 nach der mir nicht

zugänglichen Veröffentlichung von Jarde und Laurent, Bull, de corr. hell. XXVI 394.

Für die letzten Zeilen hatte ich augenscheinlich dem Abklatsche erheblich mehr

abgewonnen, ohne sichere Ergänzungen zu finden.]

[MaipoTroXtiwv o]l layoc xal -fj 7i[6]Xi^ [jlcwv b[v:]b [x"^]? txoXso)^ rnim

['Yizixxamv xo]t[g <^]PX°^[^0 ^^^ ^KJ^ ^'^' 5 TXauxwc EuScopou xwc Ö[X£T£-

Xe[i x^^'p^]^"^' '^[^]^ SeSofxevoov xc- [P^]^ noleixrii dTC£aiaXxa[jt£V
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üfjLeiv xb avTtypacpov Iva el-

5fj[T;]£. STpaxyjYoöVTO«;

'AXs^LTCTCou Tou 'Iti;[7i:]oXo^ou

Aapiaatoi) (Jtrjvög 'Acppcou §£[1)?-

[T£p|ai £xXyjacag £Vv6|Jt[oi)

[ouayj]«; [TrpoaT]aT£6ovTO?

vfiq £[xx]XYjaca^ xwv Tay[(I>v

xac eiTi(xvzo(;] Auxou toö 0£[p-

aO)[v]o^(?)* £So^£ T^j TToXeL* £7T:[£C-

§7] TX(x\)%oc, EuScipoi) TTcaxap-

og avTjp x[a]Xö^ xayaO-og U7ia[p-

X(i)V £v5rjiJLi^aa^ elq tyjv 7i;6X[cv

fjjxwv xac Tcap£TciSr][JLTjaa(; yj^o-

vov xac nXelova xip t£ 7iap£-

7i:5rjjJLcav xac avaaxpocpy]V

[Ti;£]7i[otrjx]at £uxaxx6v x£ xac

awcppova xa^ 8]v xpoTiov £tc£-

ßaXX£V avSpc xaXwt xaJ d[ya-

[^w]:. a^cwg xfj[G] X£ yj|i£X£[pag

7i6X£0)[g] xac x-^i; TTcaxacwv

[xac xfjc] xaiV lauxov xexvv] xa[^

xaö-' fStav xa: xaxa 7.oiv6v av£V-

xXxjXOV £aux6v 7i:ap£caxyjti£v[o<;

30 emöi^obq [ijauxov £^g xa uapax[a-

[Xo6]|i£va dcTcpocpaaiaxo)^ aTiou-

[S]fjg xal [c^iXo]zi\iiocc, o[u]i^£V eX-

[X£c]7io)v* Iva ouv cpav£pöv Tiaaiv

y^L SXL Ö 57][XO^ 6 ig[X£X£pO(; xol[^

35 aYa'8-ol^ to)v dvSpwv Suvaxai

^apcxag dTcov£|Jt£iv • S£S6a-8'ai

rXauxwL EuScibpoi) TTiaxatwt

7T:po^£Vtav xa: 7ioXLX£cav £y[x]x7j-

a:v [£]Ti[ivo[xcav dai)]Xcav dacpdX[£C-

40 av TcoX£|Jioi) xal] £^p')^V7j^ [auxwc xac

[ypriiiaaiv? xac xd XocTi]d xi^ca Trdv[xa

[ö]aa [xac xor]g [äXXoi](; npo^ivoK; [xa:

[£U£py£xacg x*^^ TzoXeo^c, S]£[Soxai

— — — — — — vac ö£ xa

^5 — — — — — — f]>]fjcpLa{JLa dvay[p]a-

[^(Xl £V My]Xp0]7l6X£C £V XWL £[7T;LCpaV£-

[axdxwi zoTZiM? £V axTjXy]:] XiMnii xac [£V

[TTTaxai £V xjwc £7ricpav£axdxa)c [i£-

[pö)L? K lAE . . . ENA . AfA

50 n T I . . .

—
. — — — — — Si[a]Ti:o[ax]£[cX- . .

__ „__ [(|)]YjCpLC7[Xa . All . . ii '

Schrift des zweiten Jahrhunderts v. Chr.. A und wie es scheint, einige Male

l-l (vgL S. 142).

Voran steht in Z. i bis 8 ein Begleitschreiben, das in den herkömmhchen,

auch in den Papyri häufig begegnenden Formeln abgefaßt ist. Diese Formeln,

die z. B. in dem Schreiben der Stadt und der Behörden von Amphissa an die

Behörden und die Stadt Skarpheia Bull, de corr. hell. XXV 234 wieder-

kehren, hat G. Colin verkannt, wenn er in der Inschrift aus Delphi, Le Culte

d'ApoUon Pythien ä Athenes p. 114 (Bull, de corr. hell. XXX 273 n. 49), liest: [xa^

£(];acpca[X£vag Tcap' d(xrv] äno^piaioc, 67i;oy£Ypdcpa[X£? Ojjlcv x6 dvxiypacpov ö[Ti;£p dL%oXoud^el]]

es war auch hier d[7Z(j)(; £cS^x£] zu ergänzen, übrigens statt uap' d|xrv auch Ocp' d{uov.

So ist auch in der Inschrift aus Herakleia 'Ecpy)[x. dpx- Tzep. A. 824 herzustellen:

'HpaxX£Wxa)v ol äpyovxsQ xal d [tiqXi^ — xoc^] au[v]£Spo[c(;] xa: xac nöXei xatp£[cv|- xwv

19*
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§[£So[X£va)v Ttjxuov] lii^oxoyi KopvTjXcwc Maapxou 'Pa)^acü)|!, ajcsaxaXxafxsv ü]\ilv xö avxc-

[y]pacpov Stcw^ s^S^xe; und in der Inschrift aus Larisa 'Ecpy][i. dp)(. 1905 a. 188

äp. 4 steckt in Z. 4 doch wohl aTc]£Xaxax[a[,i]£V 7i[o9']' öjjil. Von dem Namen der

Stadt; den ich früher und den auch O. Kern auf dem Stein nicht erkannt hatte,

glaube ich auf dem Abklatsche jetzt trotz aller Zerstörung die Zeichen . A 1 POflO

zu erkennen. Es folgt der Beschluß der Stadt zu Ehren des Glaukos^ Sohnes des

Eudoros aus Hypata, der nach Z. 27 xfjt xa^' iauxöv tex^Q ^'^^^^ einiger Wahrschein-

lichkeit als Arzt gelten darf. Eine Sammlung der in großer Zahl erhaltenen

Beschlüsse zu Ehren von Ärzten stellt R. Pohl in Aussicht; in seiner Dissertation^

De Graecorum medicis publicis p. 19. 71 u. s. ist meine Behandlung Arch.-epigr.

Mitt XX 69 der Inschrift von Gytheion, Inscr. Brit. Mus. 453 wie in R. Meisters

Veröffentlichung GDI 4566 übersehen. Alexippos, Hippolochos Sohn, aus Larisa ist

als Stratege der Thessaler in einem der Jahre zwischen 179 und 146 v. Chr. bereits

durch den Beschluß der Thaumaker Bull, de corr. hell. Vir44 (GDI 1459) bekannt, der

Alexippos, als Oberhaupt des Bundes^ und seinen Bruder Hippolochos durch Ver-

leihung der Proxenie, Isopolitie usw. auszeichnet. Ihr Vater Hippolochos war im

Jahre 182/1 v. Chr. Stratege des Bundes; was wir sonst von ihm wissen, stellt

E. Preuner, Delphisches Weihgeschenk S. 63 zusammen; den Großvater Alexippos,

der als xayo^ von Larisa schon durch die große Inschrift Ath. Mitt. VII 65 Z. 24. 40

bekannt ist, nennt auch die Urkunde 'Ecp. apy- 19^5 cj. 188 dp. 3. Der zweite des

Monates begegnet als Versammlungstag z. B. auch in dem erwähnten Beschlüsse

der Thaumaker^ in dem Beschlüsse der Stadt Lamia GDI 1447 und dem aus

Kierion Le Bas 1188 (oben S. 143), in dem ich Z. 5 f. ergänze: [XTjVÖg 'Ixcovcou Seu-

xepac, exxXyjaJa^ ouarjg svvojjlou [Xoyov] v:oi7]G(x\ibmy xwv xaywv, vgl. Bull, de corr. hell.

XIII 400 (Hoifmann, Gr. D. II S. 42 n. 63) Z. 6: xoöv xayoöv xov Xoyov Tcpoö-evxouv.

Der Vorsitzende der Volksversammlung stellt zugleich den Antrag, wie in Larisa

Alexippos in Angelegenheit des Briefes König Philipp V, O. Hoffmann, Gr. D.

II S. 20 n. 16 (Michel 41) Z. 41 0£[jtiaxcoc xa uax£po[Jt£LVVia dyopavojjtevxog 'AXel'mr.oi (vgl.

Br. Keil, Hermes XXXIV 196) nep ispouv (Jahreshefte VIII 281), "AXelinTZoi Xe^avxo^

^(|>acpcax£C xa T:oXizei(f xxX., vgl. H. Swoboda, Die griechischen Volksbeschlüsse S. 169

zu O. Hoffmann, Gr. D. II 39 n. 54; andere Beispiele bringt Brandis, Realency-

clopädie V 2175. Dazu kommt noch eine Inschrift aus Larisa, von E. Pridik in

den Nachr. d. russ. Inst. I 134 n. 127 veröffentlicht (E. Preuner, Delphisches Weih-

geschenk S. 64).

Der Name 0£paa)V; den ich Z. 14 ergänze, ohne mir zu verhc^hlen, da(3 die

zu Anfang der Z. 15 vorhandenen Reste keine völlig sichere Beziehung ge-
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statten^ ist für einen Thessaler IG II 2992^ und in der großen Inschrift aus Larisa

O. Hoffmann, Gr. D. II 20 n. 16 Z. 55 und der geographischen Liste der Proxenoi

von Delphi GDI 2580 D Sp. II Z. 6 (162) bezeugt; vgl. H. Usener, Der Stoff des

griechischen Epos, Sitzungsber. Akad. Wien, phil. hist. Cl. CXXXVII, III S. 49 ff.

Zu Z. 20 ff. sei bemerkt, daß in der ebenfalls auf einen Arzt bezüglichen Inschrift

aus Amphissa Bull, de corr. hell. XXV 234 Z. 14 ff., teilweise im Widerspruch mit

der Abschrift des Herausgebers, zu lesen ist: xav t£ xam xöv ßcov avaaTpocpdv [irapoc]

7ia[v]xa t[6v] lötc, eTziba\iiac, yjpbvo^ sÖTaxTOV xac acocppova 7rap£a[/jjTac] d^fav xag t£ tzoXioc,

xac Toö STtLxaSsujJtaTOi;, £xi hk xa: xä\c, aOxoö dJXcxLac, £rv£[x]£v(?) Zt xöv TcoxcTr£7ix(ji)x6x(ov auxw

%xk. Ein ähnlicher Satz in der Inschrift aus Tomis Arch.-epigr. Mitt. XI 41, XII 127

ist Z. 4 ff. von den Herausgebern nicht richtig gelesen. Er soll nach dem letzten^

W. Weinberger, lauten: 7iap£TCL67j|xyj]aa^ xac Tcp6x£pov £V xfjc [7:6X£t iTzoirpz xrjv] x£ dva-

axpo^YjV £üxaxx(o[g xa: £i))(pT]axa)^] xac d^iav d|Jtcpox£p(ov £7i[cix£X£cav £ax£ 7i6]X£a)v xo)pcaö'£cg

X£ £^'; 7r[6Xcv auxoö TijaxpQSa £5voi)V xa: Tcp60-u|jLo[v £l(; xd TrpdyiJtaxa] zfiq n;6X£a)g rcapEa/^E-

xo £aux6v xxX. Ich vermute vielmehr: Tcap£Tci5rj[JLy]]aa^ xac 7T:p6x£pov £V x^c [7:6X£c fj(xG)v

XTjv] x£ dvaaxpocp'^v £uxaxx[ov xal awcppova] xac d^cav dpLcpot£pa)v ^7i;[ocrjaaxo xwv Tc6]X£a)v

Xü)pcaö'£c^ x£ Eiq [xy]V lauxoö TcaxpQSa xxX., indem ich zuversichtlich annehme, daß die

Abschriften Z. 6 in £uxaxxn. den letzten Buchstaben statt eines O und in Z. 8

£c^ n statt TH verlesen haben.

Die in den letzten zehn Zeilen verzeichneten Buchstaben kann ich um

so weniger als sicher ausgeben, als sie auf eine Durchzeichnung des Ab-

klatsches zurückgehen, die, wie Versehen in anderen Zeilen der Inschrift zeigen,

nicht völlig zuverlässig ist. Daher bleiben auch die angedeuteten Ergänzungen

zweifelhaft.

133. Im Hause des damaligen Demarchen XpTjaxo«; Taaxviag in Hypata fand

ich ferner einen Block weißen Marmors 0755"^ lang, 0*22'" hoch, 0*255''' dick,

links mit Ausnahme der Ecke, oben und unten vollständig, rechts gebrochen. Die

Schrift bedeckt einen Streifen von 0-12"' Höhe, die Buchstaben sind 0*013''' t)is

0*02"' hoch. Wie mir Otto Kern im Herbste 1899 mitteilte, ist der Stein jetzt als

Stütze des Hauses vermauert und die Schrift unsichtbar (vgl. IG IX 2, 18].

-EniKPATOYZTAMlEYONTriNAEAYZr
oEPnOEN TEZKAlAONTEZTOrEINnMENON

AlAZKAlEYnPAZirAnOZnZAN APOYKAIAANIKAZ TPY4

^EPAnN AnONIKOBOYAOYTOYzENOAOKOYl" XPYZIHHOZA^

5 HPAI I ZAnO API ZT nN OZ TOY API ZXnNOZ
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[STpaxTjyouvTOi;] 'Eucxpaxoug, xafxceuovxwv Se AuaE[7T;7roD

[ol eke\j%']epa)Mvzec, %od Sovxeq zb y£cva)(so!)(i£vov [xfjL noXei —
[ . . ]Xiaq xa: EuTTpa^c^ äizb SwaavSpou xac Aavcxag. Tpucp[

KepStov dTTO NcxoßouXou toO EsvoSoxou. XpuacTTTio^ Au[

'Hp[a]ti? änb 'AptaxoDVog tou ApcaTWVo?.

Der Stratege Epikrates scheint sonst noch nicht bekannt; der Schrift nach,

für deren Beurteilung ich leider auf meine Abschrift angewiesen bin, kann der

Stein nicht älter, wohl aber beträchtlich jünger sein als die Mitte des zweiten Jahr-

hunderts V. Chr.

134. In dem Dorfe Kanalia am Ostufer des Sees Boibe fand ich im Jahre

1890 eine Stele weif3en Marmors, 078"^ hoch, 0-565'^ bis 0-595^ breit, 0*115"'

dick. Sie hat im Altertume zuerst zur Aufzeichnung eines Beschlusses, dann mit

ihrer Rückseite, verziert mit Pilastern und Architrav, zweimal als Grabstein

gedient; von letzteren Verwendungen rühren die zwei Inschriften her, die kürz-

lich Alan J. B. Wace, Journ. of hell. stud. XXVI 162 allein veröffentlicht hat.

Auf dem Architrav steht :

Z^ZANAPOrZIMOYHP^Z

also nicht SavSpo^ E?inOY, in dem Felde in ganz roher Schrift:

ÄYCI MAxAmAPKOY
hpcjucxphct hx6p6
mApkvcAicxpiwa^oc

So meine Abschrift; in der letzten Zeile hat Herr Wace MapxO^ At^axONNo?

gelesen (vgl. jetzt IG IX 2, 1099 a).

135. Daß auf der andern Seite des Steines eine Urkunde steht, ist Herrn

Wace entgangen. Allerdings ist die Schrift, einst schön und sorgfältig (Buchstaben

0-0I2"' hoch, mit Knöpfen an den Enden der Linien, Zeilenabstand 0*022'^), in

der oberen Hälfte der Stele fast völlig verrieben und auch in der unteren nur

in den letzten Zeilen einigermaßen deutlich. In der zweiten Zeile glaube ich von

der Mitte an ArjjJiTjTpfou xaxa, in der vierten £Tc[a)vu(JLO- zu lesen; sonst erkenne ich

auf dem Abklatsche hie und da einzelne Buchstaben und Silben, namentlich von

Z. 12 an an den Anfängen und Enden, auch in der Mitte der Zeilen, ein ganzes

Wort in der Mitte der Z. 15, apxs^v, und mit Geduld und außerordentlicher An-

strengung der Augen mag auch diesem Teil der Inschrift noch etwas mehr abzu-

gewinnen sein. Eine zusammenhängende Lesung ist erst von Z. 20 an möglich.

Meine mit vieler Mühe hauptsächlich nach dem Abklatsch angefertigte Abschrift
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hat O. Kern vor dem vSteine nach verglichen, ohne neue Lesungen zu gewmnen;

kleine Berichtigungen und Vervollständigungen der Abschrift haben sich mir

jüngst bei neuerlicher Prüfung meines Abklatsches ergeben (vgl. IG IX 2, 1099 b).

£

OD '^p

20 .0)1 ... OD V . lills'^l). . .
^

. Z^ . lA'l. .

£7tc[Ji£X£ra9'aL xobc, ap^oviag . acx

vo]xo .... t6 [§£ dva]X(!)|xa t6 |£t^] tov ßoOv

5]co6vaL x6[v] T[a[x]cav [ä£:| xöv inl Tfj|^ hioi-

x]y][a]£[a)^] övxa .[xfj^ 6£ X]o[ltt;]y]!; ö-oata^ £[711-

25 \iZkzl]Q%'(Xl XOU^ X£ [£p£rG ^-^L ZObc, Iv TOIC,

d\py(eioic, bvxocc, . xriv be £TO[X£X£Lav xv][?

£axcaa£0)(; Tcoc£ra'9'at zobQ äpy^oyiocc, .

l'jva §£ xouxwv ai)vx£Xou[JL£Vcov fjc 071:6-

jjLvyjjxa zfii TzoXei x^^ Trpo^ xou^ ^P/JiT[^"

30 xa[<;] xal xxbxac; £ua£ß£ca^, dvaypa^j^ac

x6S£ x6 4'T^^'^[!^^ ^^^^ äpyjoyzfxi; elq azi]-

Xyjv XLi)'Cvrj[v xac dva9'£rvac £V xwc lep]m

xwv dpXT^yfsxwv.]

Wie die Begründung des Schlußsatzes zeigt, der die Aufstellung der Stele

in dem Heiligtum der dpXT^ysTai anordnet, ivSt der Beschluß ein iVct der Pietät

gegen die Ahnherren und Gründer des Gemeinwesens. Man ist versucht, bei

diesen an Demetrios Poliorketes, den Gründer von Demetrias, zu denken; der

Name der Stadt, von der der Beschluß ausgeht, bleibt leider auch deshalb

zweifelhaft, weil die Stele schon im Altertum zum Zwecke neuerlicher Ver-

wendung von dem Orte ihrer ursprünglichen Aufstellung entführt worden ist.

So ist Herkunft aus Demetrias mindestens möglich. Die Schrift scheint mir

spätestens in die Zeit um 200 v. Chr. zu weisen. Der von dem Beschlüsse allein

zu entziffernde Teil handelt von der Fürsorge für ein mit Opfer und Schmaus

verbundenes Fest. In Z. 20 glaube ich zu Anfang jetzt NO/AOYI als sicher be-

zeichnen zu können und nach zobc, äp-/pvx<xc, auf dem Abklatsche noch . A I T zu

sehen; somit wird wohl x]al T[obc, hpov]6\io[\j<; oder ayopavJofJLOi)^ zu lesen sein.

Über die Formel Iva xouxtov auvx£Xoi)[X£va)V vgl. meine Bemerkung Festschrift für

O. Benndorf 243.
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136.^) In einer Freilassungsurkunde aus Larisa, die L. Ducliesne, Archives

des missions scientifiques III serie, III (1876), p. 317 n. 162 veröffentlicht, ist eine

Datierung* bisher verkannt worden [vgl. jetzt IG IX 2, 544]. Duchesne liest Z.2ff.

:

xa]|iC£6ovxo^ XTjV Seu-

xjepav £^a[JLy"jVov sv xw iz-

p]ü)xfp ex£c Ti'^Epiou KXauSio-

,] i) Kmaocpoc, Fspjjiavcxoö Z-

sßaaxoö xoO KatXa, axpa-

xTjyoövxo^ 'AttoXXoSo)-

pou zb xexapxov xxX.

Statt xoO KaiXa ist zu lesen: xoö xa: Xa', zu denken sxouc;, statt x(i) xac Xa'; der

Genetiv xoö st^ltt des zu erwartenden zih hat sich wohl durch bloße Verschreibung

nach der vorangehenden gleichen Endsilbe von SsßaaxoO eingedrängt. Das enste

Jahr des Kaiser Claudius, 41 n. Chr., ist also zugleich das 31. einer Ära, deren

erstes Jahr 1 1 nach Chr. ist. Ich finde sie in J. W. Kubitscheks Abhandlung

über die Ären, Realencyclopädie I 651 nicht erwähnt. Sie liegt aber augenschein-

lich auch in einer Inschrift aus Hypata vor, die Pittakis, 'Ecprj|Ji. dp)(. 1839 ap. 196

veröifentlicht und Le Bas II 1131 nachgedruckt hat [vgl. jetzt IG IX 2, 13].

Ich lese Z. 6fF.:
g^^^^-j ^epaaxoö eßSopiou Kataapo[g Tsp-

(JtaJvLxoO Seßaaxoö xoO %ocl xpc[axo-

a]xoO xa: £ßS6[ioi)j axpaxyjyoQvxo[g . . .

. . . vou xoö 'Apcaxo|ji£Vou$ xxX.

Auch diese Freilassungsurkunde setzt eine Ära vom Jahre 1 1 n. Chr. voraus, wenn

sie das siebente Jahr des Claudius einem 37. gleicht.

Ein drittes Zeugnis für diese Ära ist die im AeXxiov xy]c, ev AAjJiupö) cpdapxafou

Ixacpeca^ xfjg "O^puog III 17 veröffentlichte Urkunde aus Meliteia, in der A Z. 2 5 ff.

gelesen wird [jetzt IG IX 2, 206]:

Ixouq y' Tcßspcou

KXauStou Kacaapo-

c, Fspjjiavcxoö Ss-

jSaaxoO xou xa: X xat y',

also aus dem dritten Jahre des Kaisers, das nach anderer Zählung ein ^^. ist.

1) Die nachstehenden Ausführungen habe ich in Druckbogen des Bandes IG IX 2 seine überein-

Vorlesungen und in einer Sitzung des Eranos Vindo- stimmenden Lesungen der Inschriften von Larisa und

bonensis im Winter 1906 vorgetragen, bevor mir Hypata bekannt wurden,

durch die von O. Kern freundlichst übersendeten
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Mag es auch gewagt scheinen^ eine neue Ära von vielleicht örtlich und

zeitlich beschränkter Geltung über das engere Gebiet hinaus^ für das sie durch

diese Inschriften aus Hypata, Larisa und Meliteia bezeugt ist, zu verfolgen: die

Frage muß aufgeworfen werden, ob nicht dieselbe Rechnung auch das Rätsel

löst, das die Jahrzählung einer Urkunde aus Arkadien bietet. Der Beschluß aus

Lykosura, der zuerst im Asat. ap)(. 1890 a. 43, dann Fouilles de Lycosoura p. 14

veröffentlicht ist, stammt aus dem ^2. Jahr einer Ära xoczoc tov >]£ßaai:6v. Er er-

wähnt, daß der Geehrte, Nikasippos, das Priestertum der Despoina in einem olym-

pischen Jahre, als sonst niemand sich bereit fand, und auf Wunsch vseiner Mit-

bürger auch im folgenden Jahre mit vSeiner Frau übernommen habe, Z. 12 ff.:

emoi^ocxo Ss %od xav lepocxeiav NixaacTiTcog xöcc, AsaTüotvag ovxoq 'OXu|jtTCLywO0 svLauxoö [.itjosvoc;

{yiXovTOc; izpoaeXd-ei'j tcov ts xpy]|iaT03V |xrj TisaovTWV xolc, [jLuaxTjpfoL^ a7i£5o)X£V ex xoO loiou

[icou Tu) cpfaxo) t6v TS £)(6[JL£Vov svtauTov oc'-^opcag xapTcwv Y£VO{i£vag fl-sXovTOJv TCOV Auxou-

paaitov £TC£S£^aTO Tav E£paT£cav |JL£Ta Tt[JLaacaTpaTag töcc; yuvatxog xtX. Daß dieser Beschluß

eben aus diesem Jahre nach dem olympischen stammt, lehrt die Datierung: enl

lepeoc, Tag A£aTco£vag t6 ß' NcxaacTcniou toö (l^Odmzou %od £Tcc|ji£Xy]Tav Aa|JLuXXoi) toO Ze^^loc

xai Aa[JioxpaT£0(; tou KXtTopog, £toi)(; X' xac ß' xaTa tov 2]£[SaaT6v. O. Kaestner, De aeris,

quae ab imperio Caesaris Octaviani constituto initium duxerint p. 75 stand der

Jahrzählung ratlos gegenüber. Daß man zunächst an die aktische Ära zu denken

geneigt ist, diese aber durch die Angaben der Inschrift selbst ausgeschlossen

wird, bemerkt J. W. Kubitschek, Realencyclopädie I 651; das 32. Jahr der eiktischen

Ära folgt keinem Olympiadenjahr. C. Robert vermutete (Hermes XXIX 433) die

Rechnung von Kaiser Hadrians erster Anwesenheit in Griechenkmd an, die ciuf

das Jahr 154 n. Chr. führt, und glaubte sich für diesen Ansatz auf Kavvadias'

Aussage berufen zu dürfen, daß die Schrift für das Jahr 2 n. Chr., an das der

aktischen Ära wegen gedacht worden war, zu jung sei. Mein Gefühl war stets,

daß die der Zeit entsprechend sorgfältige Schreibung' (z. B. Kopeixiiaic,, yav£a^^ac,

y£cva)axovT£<;; das Jota adscriptum stets gesetzt, nur einmal, Z. 29 XeK^d-fj £V, eim

Ende des Wortes, bezeichnenderweise vor anlautendem Voccil, ausgelassen) und

die ganze Sprache der Inschrift, vor allem auch das Fehlen römischer Namen,

kaum erlaube, mit ihr in das zweite Jahrhundert n. Chr. hinabzugehen. Nun ge-

stattet mir ein Abklatsch, den ich B. Leonardos bewährter Freundschaft verdanke,

auch die Schrift zu beurteilen: auch sie scheint mir das erste Jahrhundert n. Chr.

nicht auszuschließen. Eine Probe der ersten Zeilen gibt nachstehend Abb. 78.

Gerade in Inschriften des ersten Jahrhunderts findet ferner der Beschluß dem

Inhalte und der Sprache nach Gegenstücke. Auffällig ist nur die Erwähnung des

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 20
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78: Schriftprobe der Inschrift Fouilles de Lycosoura p. 14.

cpLaxoc, die ich in der letzten Behandlung der ihn betreffenden Frag-en (O. Hirsch-

feld^ Die kaiserlichen Verwaltungsbeamten bis auf Diokletian S. i ff.) nicht be-

rücksichtigt finde; doch wird diese älteste Erwähnung des fiscus in einer griechi-

schen Inschrift dann nicht gegen ihren frühen Ansatz entscheiden, wenn diesen

gewichtige andere Gründe empfehlen. Darf in Ansehung dieser der Beschluß zu

Ehren des Nikasippos in die Mitte des ersten Jahrhunderts n. Chr. gesetzt werden,

so entspricht die Rechnung vom Jahre i r der vorausgesetzten Jahrzählung, denn

das 32. Jahr dieser Ära ist 42 n. Chr., und das vorangehende Jahr, 41 n. Chr., ist

das erste Jahr der 250. Olympiade. Zudem verdient besondere Beachtung, daß die

Urkunde aus Lykosura durch diese Rechnung ebenso wie die Urkunden aus

Hypata, Meliteia und Larisa in die Zeit des Kaisers Ckiudius rückt.

Aus derselben Zeit stammen aller Wahrscheinlichkeit nach, wie der Beschluß

zu Ehren des Nikasippos, zwei andere Inschriften aus Lykosura, in denen eben-

falls ein Adiiulloc, Zsu^ta erwähnt wird. Sie sind von B. Leonardos 'EcprjjJi. dpy^. 1896

a. 1 1 1 ff. veröffentlicht:



'Eni lepeoq Aa-

ä TZoXlC, OL TfOV

M£YaXoTco)a-

xav

Tacov 'louXcov

Aaxwvo^

uLov Kpaxrvov

AsGT^oivaL

'Etc: E£[p£Oi; Aa-

Tav

'Jou>.cav llavi:-

[iLav Aaxoj-

AsaTüOLVOCL

Einen Abklatsch der ersten dieser

beiden Weihinschriften gibt Abb. 79

wieder. Der Herausgeber nahm an,

da sich in beiden Weihinschriften

Damyllos ohne Vatersnamen nenne,

sei er zu seiner Priesterschaft schon

bekannter gewesen als zur Zeit des

Beschlusses für Nikasippos, in der er

als Sohn des Zeuxias erwähnt ist;

somit sei diese einige Jahre

älter. Ich vermag auf die

Nennung des Vaters in die-

sem Beschlüsse und seine

Verschwelguug in den Weih-

inschriften nicht soviel (je-

wicht zu legen; jene nennt

alle Beamten, die in der Da-

tierung anzuführen waren,

mit den Vatersnamen, diese

konnten auf ihn in ihrer

überhaupt so knappen Fas-

sung verzichten. Welche

Ära in dem Beschlüsse für

Nikasippos vorliege, ließ

Leonardos dahingestellt, be-

merkte aber mit vollstem

Rechte, daß mit dem An-

sätze nach der aktischen Ära

die Lebenszeit des K ratin os,

des Sohnes des C. Julius

Lakon, dann nicht zu ver-

einiiren sei, wenn in diesem

79: Weihinschrift aus Lykosura 'EcpTjjJi. dpx- 1896 a. in. C. Julius Lakon ein Sohu

jenes Eurykles, der in Sparta eine Zeitlang eine fast fürstliche Stellung inne-

hatte, erkannt wird. Denn Eurykles stand kurz vor Beginn unserer Zeitrechnung

auf der Höhe seiner Macht, wurde dann ilires Mißbrauchs wegen gestürzt,
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später in seine Herrschaft wieder eingesetzt, aber, nach Dittenbergers zweifel-

los richtiger Erklärung der früher mißdeuteten Nachrichten Strabons p. 366,

nach dem Tode des Augustus alsbald durch Tiberius abgesetzt (Inschriften von

Olympia 426, Sylloge 360—363). Seinem Sohne Lakon hat vermutlich erst Kaiser

Gaius die väterliche Herrschaft zurückgegeben; seine Zeit ist bestimmt durch

die von R. Weil, Athen. Mitt. VI 10 besprochenen Münzen, die auf der Vorder-

seite Kopf und Name des Kaisers Claudius, auf der Rückseite Dioskurenhüte

und Sterne mit der Datierung enl Aaxwvo^ zeigen. Für das Ansehen, das Lakon

als Hegemon der Lakedaimonier genoß, sprechen die Denkmäler, die ihm und

den Seinen an verschiedenen Orten Griechenlands errichtet wurden. Wir kennen

zwei seiner Söhne, Argolicus (Tac. Ann. VI 8) und C. Julius Spartiacus IG III 865,

IV 146g; in dem C. Julius Eurykles Herclanus, Bull, de corr. hell. XX 152,

XXI 210 erblickt Dittenberger, Sylloge 302 mit Recht nicht einen Enkel, sondern

einen späteren Nachkommen des Eurykles. Ein Sohn Kratinos ist, mindestens

unter diesem Namen, ebensowenig von Lakon, dem Sohne des Eurykles, bekannt

wie eine Tochter Julia Pantimia. Der Vater des Kratinos und der Julia Pantimia

könnte daher ein späterer Mann gleichen Namens sein — einen T, loüXioc, Aaxwv

nennt eine Inschrift, nicht älter als hadrianische Zeit, aus Sparta, CIG 1347 — und

W. Dittenberger ist zu Sylloge 362 für diese Möglichkeit eingetreten. Die Schrift

dieser Basen ist, soweit sich bei dem geringen Umfang der Texte und ihrer

schlechten Erhaltung urteilen läßt, der des Beschlusses für Nikasippos ähnlich.

Jedenfalls geht es, wie B. Leonardos bemerkt hat, nicht an, die Jahre des Be-

schlusses für Nikasippos nach der aktischen Ära zu rechnen, weil so auch AajJiuXXo^

ZsuSta als Priester und die Weihungen der Kinder des Lakon in den Anfang* des

ersten Jahrhunderts rücken würden; am liebsten würde man die beiden Basen aus

Lykosura der Mitte des ersten Jahrhunderts zuteilen, der Zeit also, der Damyllos

dann angehört, wenn der Beschluß für Nikasippos, in dem er, später zum Priester

erhoben, noch als STi^pisXrj-cY]!; erscheint, in das ^2. Jahr der Ära vom Jahre 1 1 nach

Chr., nämlich 42, gesetzt wird.

Sollte diese Datierung des Beschlusses für Nikasippos, die ich lediglich zur

Erwägung stellen will, zutreffen, so wächst mit der Ausdehnung des Geltungs-

gebietes der Ära vom Jahre 1 1 n. Chr. für uns die Pflicht ihrem Anlasse nach-

zuspüren. Leider muß ich bekennen, daß dieser mir wenigstens bisher dunkel

geblieben ist. Ihn in Beziehungen zum Kaiser selbst suchen, legt die Tatsache,

daß die drei oder vier Inschriften, die nach dieser Ära rechnen, vsämtlich der

Regierung des Claudius angehören, und die Bezeichnung der Ära xoizoc xöv Ilsßaaxov
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in der Urkunde aus Lykosura nahe^ falls die Deutung auf diese Jahrzählung

richtig ist. Eine fünfte Inschrift^ deren Datierung Z. 25 exouc, ß' %od X auf diese

Ära bezogen werden kann, ist der Beschluß IG IV 853 (add. p. 382, Bull, de corr.

hell. XXIV 207 ff.) aus Methana; die Herausgeber haben an die aktische Ära

gedacht. Sind die ^2 Jahre von 1 1 n. Chr. an zu zählen, so fällt auch diese Inschrift

in die Regierung des Kaisers Claudius. Ich beschränke mich auf diese Andeutungen.

Liegen einmal die Inschriften aus Nordgriechenland und ^lus der Peloponnesos

gesamrnelt vor, so werden die berührten Fragen auf sicherer Grundlage ein-

gehendere Behandlung fordern und finden; insbesondere werden auch die Jahr-

zählungen, welche die Inschriften von Messene und Epidauros befolgen, erneute

Untersuchung erfahren müssen.

137. Die nachstehend S. 158 (80) abgebildete Inschrift ist im Jahre 1898

von Professor G. Vatova aus Capodistria anläßlich der Inselreise des deutschen

archäologischen Institutes in Karthaia auf Keos in einer Mauer gefunden und dem

Nationalmuseum in Athen übergeben worden. Es ist der untere Teil einer o'o8'"

dicken Stele unrein weißen Marmors, 0-345''' breit, 0*37"' hoch, oben und an den

Seiten sehr beschädigt; Höhe der Buchstaben 0*007'", Abstand der Zeilen 0-015'".

Zu Ende des ersten Antrags mag xac xo v:p6zepo\i ^yy^iaiila ö sltxev .... axpjaio^

zu ergänzen sein. Den Zusatzantrag stellt derselbe Aristopeithes, der auch den

Beschluß Bull, de corr. hell. XXX 96 beantragt hat; da dieser Ptolemaios II und

Patroklos erwähnt, fällt Aristopeithes' politische Tätigkeit in die Zeit des chremoni-

deischen Krieges. Ein Aristopeithes begegnet, wie P. Graindor bemerkt hat, auch in

den Listen XII 5, 544 A 2 Z. 1 2 als Stratege, als ayopavoixog in der soeben Bull, de corr.

hell. XXX 433 veröffentlichten Urkunde Z. 19, 'ApiaxoTcsiS-Tj«; 'EpaacxXscou^ ebenda Z. 37

als lopriyr^ac, uacacv sie, AfjXov; der Name kehrt auch XII 5, 544 C 2 Z. 9 und

in der großen Liste XII 5, 609 wieder, die im Hofe der Inschriftensammlung zu

Athen an der Südwand links steht; da erstere Inschrift nach Hiller von Gärtringen

aus dem dritten oder noch aus dem vierten, die Liste aus dem Ende des vierten Jahr-

hunderts stammt, wird es sich wohl überall um denselben Mann handeln. In dem

Zusatzantrage bezieht sich auiou^ Z. 10 auf eine in dem vorangehenden Antrage

genannte Obrigkeit, die Z. 14 wieder erwähnten eKi\ieXrimi; doch hat möglicher-

weise ohne solche Verweisung einfach %upio[u:; 0" eI\v(xi xa:] xoXd'Qovxocq dagestanden.

Schläge werden als Strafe für Sclaven und freie Knaben auch in der Inschrift

XII 5, 569 verordnet, die Hiller von Gärtringen Poiessa zuteilt, ,,quamquam initium-

decreti Carthaeensium morem sequitur et Carthaeae agros sv Kpr^vtatv novimus". Auf

Manthos' ganz unzureichende Abschrift 'Ecp. apx- 35^3 angewiesen, hatte ich Arch.
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epigr. Mitt. XX 68 in Z. 8 xou^ ok 7z[apoi%]o\)q [xocl c^ivo^q %od] xou; OLxsxa^ gelesen; kurz

darauf entdeckte ich in der Inschriftensammlung des Nationalmuseums unter den

vielen^unbezeichneten Stücken den Stein, auf dem deutlich xoug tz[(xXo(x](; xoug eXsu-

MpQuc, %ocl xobg oiKEzaq stellt^ und konnte so die letzten Zeilen in besserer Lesung.Gott,

gel. Anz. 1900 S. 105 vorlegen. In der letzten Veröffentlichung

IG XII 5^ 569 scheint mir die Ergänzung des schwie-

rigen ersten Satzes verfehlt: [x6v] sttchsXyjxtqv, iö]x[av

eTziixE]Xrp[rix]oci xfj^ y.^rivric, xf]? £7t:[c x6 ävo)-

xax]w ? 0TM)z av ^p[Y]^-[>^'^i[~]^:

6 6/Jsx6; ö y.o'j7:x6c. £7:i|ic-

X£r[ai>"a: xai -S^z. za]xc)

xpTjVy^c ZTMz av

{ty^x[£

80: Inschrift aus Karthaia auf Keos
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X6]o3VTa: [lifze 7t}.6vo)acv £[v xat^ xpy]vacg %tX. Denn den erhaltenen Resten nach ist nur

ÖTZißQ av et [x]a[i>]a[pö(^ 6 dy^]exbq 6 xpUTcxo«; möghch; ist auch von dem I nach E

bestenfalls nur eine verschwindende Spur zu erkennen^ so ist doch K sicher, und

Pr ganz ausgeschlossen; dazu ist nun aius dem Astynomengesetz von Pergamon

zu vergleichen Ath. Mitt. XXVII 52 (OGI 483) Z. 159: Trepc bk tcov £V tt]: tioXsi xa:

TOlC, TZpOOCaxioiq Xpr^VWV £TIC[1£-

— — — — — .— — — — — — Xeq Y£LV£a'8'(o zolc, aaTuv6|.tQ:^

— — 07Z(i)q xxO-apaJ x£ waLV xal 01

— — de, ccuzäq uti6vo[jloc £iaaYOVX£^

—

-

—

-

xa: £5ayovT£^ xo u5o)p £upoug

— — i)7iap/^(i)acv. Und zu Anfang

„_ _______ x]fjG l3ouX['?ig
_____

_ _ __ ,..^.„_ _ _ xßouX[- ----- — ---

— — —. — — — '*
ÖTCw[(; — -—

— £pO)i)"£

— — — — _ - — -]vaj, xwv x[a

I

xod x6 7i;p6x£po{x 4'rjcpLa|Ji[a

axoc,:-^Ap[ia]zoTiei\)-ric, elnev £5[o^£V xwc

oy][uoL- x]a |i£V äXXa, [xjail-arccp fj ßouWj* xupfo[u; 6'

auxou^] xoXa^ovxa^ nXriyod^ zobc, {}-£pa7rQv[xag xal

xoi)«; TzjalbaQ xoug £X£Ui}'£poug xoix; Äx[axxoövxa(^

.

xov 8]£ xoöv [lY] xaxaßaAX£cv äXXoi 7) £tiI xo[0 xotio'j

o5 a]v OL £7T:Laxa[xac] x£X£6(jDaLV £i ck [Ji['/], xupLo:

£axü)]v Ol emiieXrizal i^yjjJiioOvx£g xa: [xouxoug

xaö-a yJiypaTixac.

des Beschlusses IG XII 5,

569 ist statt [ö]x[av £7it][X£-

X7]a[riz](xi vielmehr [öa]x[ic;

:i £7T:L][.i£Xrja[£x[aL zu lesen.

Ein Verbot des /^ouv

xaxaßaXX£cv und andererVer-

unreinigung auf der Agora

im Peiraieus und in den

Straßen enthält das be-

kannte Psephisma IG II 5,

192 c Z. 34 ff. (Sylloge 500)

mit der durch meine Bemerkung Gott. Anz. 1898 wS. 222 veranlaßten Ergänzung

W. Kolbes, Ath. Mitt. XXVII 62, vgl. Aristoteles noX. 'A9-. 50; ähnliche Bestim-

mungen standen zu Anfang der zerstörten zweiten Spalte des [iaadixoc; v6|to^ aus

Pergamon Ath. Mitt. XXVII 49 und 61. Im allgemeinen vgl. K. F. Hitzig,

Zeitschrift der Savignystiftung für Rechtsgeschichte, Rom. Abt. XXVI 432 ff.

138. Die Inschrift aus Karthaia auf Keos XII 5, 564 befindet sich jetzt in der

Sammlung des Nationalmuseums zu Athen. Es ist ein Block weißen Marmors,

0-44™ breit, 0-275^^ hoch, 0*28^" dick, rechts und links mit Anschlußfläche (Abb. 81).

In der ersten Zeile war bisher dviyyeiv gelesen worden. Bemerkenswert ist

die in der Umschrift wiedergegebene Interpunktion, die wohl auch in der ersten

Zeile nach HXiq vorauszusetzen ist, die in den Veröffentlichungen übersehene

Verwendung eines Häkchens als dicoaxpocpo^ in Z. 4 und 6, und in £^a7T:£Xaüv(£0v

der Strich über dem letzten Buchstaben, wohl Ny, als Zeichen der Abkürzung,

die sich bei dem knappen Räume mit Schreibung der beiden Consonanten der
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Silbe V£tv begnügt; vgl. auch Br. Keil, Anon. Argeiit. 72. Ein Strich über der Zeile

vertritt das schließende Ny zweimal in der ebenfalls nach Athen gebrachten Grab-

schrift aus Poiessa IG XII 5, 590 Z. 6 ixaxYjp BC al'^epi NAIÜJ, Z. 7 w? [xy) tcsvi^o^

ATAHf[ö (über dieses Verfahren W. Schubart, Das Buch bei den Griechen und

Römern S. 69); übrigens ist

in der ersten Zeile dieser In-

schrift xpta[xaxapca[x|oc; deutlich.

Er |JLS mHiq avcxv£[u]a[a?

)(£pa: oaxsa • xa[ia • xapa^a[c

axyjö-r i^uprj«^ s^o) • svSov

TToSa • [XYjTiox' sba^T]^ •

ou yap aoL d-eiiic, eazlv • 56-

^tov \C £[xa)V • £^a7T:£Xauv(£tv).

Zwei ähnliche Inschrif-

ten mit Drohungen gegen

81: Inschrift aus Kartbaia auf Keos. (j^j^ Schänder der Grabstätte

sind in der Gegend von Poiessa gefunden worden IG XII 5, 587. 588, und Hdler

von Gärtringen hat nicht unterlassen die Vermutung auszusprechen, daß auch der

von ihm unter die Denkmäler von Julis gestellte Stein 633 verschleppt und mit

587. 588 zu verbinden sei. Ich zweifle nicht, daß 564 trotz der Verschiedenheit

des Fundortes in dieselbe Reihe gehört, vermutlich auch 589. 590. 691

(ebenfalls in Athen), denn außer dem eigenartigen Inhalt und der Form der

Gedichte stimmen auch die Maße der Blöcke und die Schrift in auffälliger

Weise. Namentlich verwenden 587 und 633, 588 wenigstens an einer Stelle, ganz

dieselbe Interpunktion. IG XII 5, 591 zeigt, sonst ähnlich, nicht die unter die

Zeile reichenden Rho.

139. Lesezeichen, wie sie diese Inschriften aus Keos verwenden, werden

häufig übersehen. So zeigt die Abschrift des Gedichtes, das über dem Grabe des

komischen Schauspielers Straten in Athen stand, Ath. Mitt. XVII 272, nicht, daß

in Z. 2 £uT£por^ (ebenso IG III 664 Z. 3 'A^rjvaTSa), in Z. 7 b(iaxpf]C, in Z. 8 ßwaxpkT' yj

geschrieben steht. Ebensowenig verzeichnet die Abschrift, durch die das Gedicht

auf den Arzt Kraton aus Athen IG III 1327 bisher allein bekannt war, die

Zeichen des rauhen Hauches, die auf dem Steine, den ich in der Sammlung des

Nationalmuseums in Athen wieder aufgefunden habe, in Z. 3 über H in 7^S£ und m

Z. 5 über Ö in 6 Xdivoq stehen. Es ist ein Bruchstück einer Herme (vgl. L. Curtius,
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Die antike Herme S. 27; E. Pfuhl, Jahrbuch XX 79) weißen Marmors^ 0*17"' breit,

0*26'" hoch. In Z. I ist übrigens nach NouaoDV sltj- nach einer Lücke, die für drei

breite Buchstaben Raum läßt, noch der deutliche Rest eines Sigma erhalten, mit

dem die bisherige Ergänzung £E7j[T^pa xal l^ioyov avSpa nicht zu vereinen ist. Ich

lese beispielsweise — denn auch andere Ergänzungen, wie: £^rj[T^pa,] q[q^üxolxq'^ avopa],

sind möglich —

:

Nouawv £irj[xpöv] a[ocp(yj X(i\x^y.vxoL

Kpaiwva Ku:vT[iavou uSov

rapYTjXTLOv fßz x[aXu7rx£C

y^'ö-wv, cpiXiou^ o£ t[utcou^ 5££7.vi)-

acv 6 Xalvo^ 'Ep[jJL'^^.

Vgl. Epigr. gr. 202: tov tI^vy] Xa[JL(];avTa M£Xavi)'Lov ^Tjxfjpa xtX. Die Schrift weist in

die zw^eite Hälfte des zweiten Jahrhunderts n. Chr. Nach Meisterhans-Schwyzer^

Grammatik^ 13 lassen sich Spiritus asper^ Apostroph und Koronis seit dem fünften

Jahrhundert nach Chr. in attischen Inschriften nachweisen! W. Crönert, Mem. gr. herc.

p. 9 hat diese Bemerkung wiederholt, aber richtig wenigstens auf eine Inschrift

aus Epidauros hingewiesen, in der 6 l£p£u^ steht (jetzt IG IV 1003); er meinte sie

nach J. Baunack in die Anfänge der römischen Zeit setzen zu sollen, während sie

M. Fränkel dem Jahre 304 n. Chr. zuweist, weil er das 181. Jahr von Hadrians

erstem Besuche Griechenlands an gerechnet glaubt; ich zweifle nicht, daß der Beginn

dieser Ära anfangs des ersten Jahrhunderts v. Chr. gesucht werden muß. Über solche

Zeichen auf Inschriften aus Epidauros handelt M. Fränkel zu IG IV 995; in der In-

schrift IG XIV 1560 Z. 7 will Br. Keil, Anon. Argent. 72 einen Spiritus erkennen;

Beispiele aus attischen Inschriften bringt W. Larfeld, Handbuch II 563 bei. In betreff

der Diple >— , die in der Inschrift Ath. Mitt. XVII 272 den letzten, eine Antwort

enthaltenden Vers von den vorangehenden, mit einer Aufforderung schließenden

Distichen trennt, wnederholt W. Larfeld E. Pernices Bemerkung: „genau die gleiche

Interpunction sei von Inschriften sonst nicht bekannt." Das Zeichen findet sich

aber auf Steinen aus Rom IG XIV 11 88. 1934 und aus Eleusis 'Ecpyj^. ap^. 1894

a. 209; auf einem oben verstümmelten Steine der Inschriftensammlung des National-

museums in Athen steht über einem noch unveröffentlichten Gedichte das Wort

aXXo, das ebenso auf den Steinen XII 5, 588 aus Keos, IG XIV 1863, in der

Inschrift von Bazarköi in Bithynien Bull, de corr. XXIV 380 (dazu Br. Keil, Revue

de Philologie XXVI 257 und unten S. 219) und auf dem Steine Ath. Mitt. XII 93,

aus der Gegend von Spata in Attika, zwischen Gedichten steht; dem cLXko ent-

Wilhelm, Beiträge zur griechisclien Inschriftenkunde. 2 1



102

spricht auf jenem athenischen Steine an dem Rande links das Zeichen ^?^— ; unter

den sechs Zeilen des Gedichtes folgt an dem Rande dasselbe Zeichen, in der

Mitte wieder äXXo über folgender Zeile: Ncxwv dd-ocmzoiai t£tcjjl£V£, x^ipe cpcXocaiv; den

Schluß bezeichnet am Rande links darunter als Koronis das Zeichen ">^ (s. H. Diels,

Sitzungsber. Akad. Berlin 1894 S. 357 Anm. i; W. Larfeld, Handbuch II 586;

W. Wattenbach, Anleitung zur griechischen Palaeographie S. 120; U. v. Wilamo-

witZy Timotheos Perser S. 8; J. Strzygowski, Eine alexandrinische Weltchronik

S. 172; F. Jacoby, Berliner philol. Wochenschr. 1905 S. 1340; über das Zeichen

IG XIV 1560 Z. 8 am Schlüsse Br. Keil, Anon. Argent. 71; W. Schubart, Das

Buch S. 77).

140. Ein Beschluß aus Tenos zu Ehren eines Römers wird folgendermaßen

eingeleitet Musee Beige VIII 83: ItcscSyj Kocvto^ Ko'fviou KGcXnopvioQ o enocpyo; suvou?

wv xac £5|[a£ß]yj<; GTidp^wv xou Stjjxou uapaysyovev [rcpo]^ y)\iäc, %(xl läc, nocper.ioruxiocc, noieixoc:

xaXö)^ xocl eöxaxTü)?. H. Demoulin erklärt Musee Beige IX 86 „le genitif xoö $rj|Jiou

depend plutot de Texpression eövou^ %od suasßy]^ u7i;ap)((ov que du substantif 6

ETiapy^OQ.^^ Beide Auffassungen sind gleich unzulässig. Es wird, wenn der Raum die

Ergänzung so vieler Buchstaben nicht zuläßt, mit Überspringen einer Silbe dage-

standen haben: euvoui; wv %al B\)[Bpyh]ri<; uTrapxwv toO Si^[xou.

141. Die Inschrift aus Delos Bull, de com hell. III 364 wird gelesen:

'HXLoStopov Aiay{)Xo\) tov a[uvTpocpov ßaacXsü)^

iisXeuxou, T£Tay[Ji£Vov §£ x[ac £tc: twv 7rpay|JiaT(ji)v

%od Ty]V aoyy£V£cav auTo[u

'Apt£[XLOü)pog ^RpaxXeiöQu xwv [

5 dp£Tf^^ £V£X£V xa: 0cxa[iQai)vrjg t^^ I'/^wv

oiocxeXei dq ze ihv fjacsiXka xac

cpiAca^ §£ xa! £u£py£acag T[f]g de, lauxov av£'0'r^x£V

'AtIoXXwVC ['ApX£|JlcSL AlTjXOL.

In Z. 3 soll xTjV auyy£V£tav nach A. Deissmann, Bibelstudien S. 173 „mit einem zu

ergänzenden Participium einen ähnlichen Titel bezeichnen^ der uns als auyy£V%

sonst bekannt ist". ^uyy£vaa bezeichnet vielmehr einfach die Angehörigen, die

Eamilie des Geehrten, wie bei Athen. V p. 205 f cSpuxo S' £V aux(p (nämlich xw

avxpq) auf der 8'aXa[xrjy6g des Ptolemaios Philopator) xvj^ xwv ßaacX£a)v auyy£V£ca^

dyaX[iaxa £fxovcxa Xcö-oü Xuyyk^q. Heliodor, der auch durch eine andere Inschrift

aus Delos Bull, de com hell. I 285 (OGI 247) bekannte Minister Seleukos IV
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Philopator (187 bis 175 v. Chr.), war also mit seinen Angehörigen dargestellt,

und das Weihgeschenk des Artemidoros war eines der Familiendenkmäler, der

auYYSVLxa, die kürzHch E. Preuner, Delphisches Weihgeschenk S. 4g ff. 103 (vgl.

Bull, de corr. hell. XXIII 434) besprochen hat. Vielleicht war auch der Stifter

Artemidoros mit Heliodoros durch nähere verwandtschaftliche Beziehungen ver-

bunden; wenigstens sucht man die Bezeichnung eines solchen Verhältnisses in der

Lücke, die in Z. 3 vor dem Namen bleibt; unter der i^nnahme, er sei z. B. sein

Neffe, ergänze ich:

'HXioSwpov AlayöXou xöv a[6vTpocpov ßaadecoc;

SsXeuxou, T£TaY[Jievov Ss %(x[l etzI twv Tcpayjxaxwv

xa: TY]V auyyevscav auTo[ö 6 aoeXcpcSoö^?

'Api£|JttSü)pog ''HpaxXecSoo xwv [TipwTCDv cpcXwv

äpezfiq ^v£X£V xac 5cxa[LO(j6vy]<; % £7^(1)

v

öioczektl EiQ ze xöv ßaatXla %cd [xa Tcpay|jtaxa,

cpcXca^ §£ xa: £i)£pY£acag x[y]^ £t(; £ai)x6v

'AtcoXXwvc.

142. Von dem im Louvre aufbewahrten Beschlüsse des xoivöv xwv Tupiwv

'HpaxX£tax(I)V £[JLTc6po)v xac vauxXi^pwv in Dolos, der CIG 2271, Le Bas II 1915,

von Froehner, Inscriptions grecques du Louvre 68 und mit erheblichen Verbesse-

rungen von P. Foucart in seiner Schrift Des associations religieuses 22^ ver-

öffentlicht, von Ch. Michel in seinem Recueil d'inscriptions grecques 998 wieder

abgedruckt worden ist, hatte ich in meiner Besprechung dieser Sammlung Gott,

gel. Anz. 1900 S. 103 angesichts der zahlreichen Anstöße, die in dem ersten Teile

des Textes geblieben sind, eine neue Lesung gefordert. Seither hat mir ein Auf-

enthalt in Paris Gelegenheit geboten sie, von M. Holleaux freundschaftlichst unter-

stützt, selbst zu liefern. Da der zweite Teil der Inschrift^ der eigentliche Beschluß^

von E. Schürer, Geschichte des jüdischen Volkes^ III S. 57 abgedruckt, keinerlei

Schwierigkeiten bietet, beschränke ich mich auf den Abdruck der Zeilen i— 27.*)

'Etc: <I>acopiou ap/^ovxo^ 'EXacprjßoXcwvo^ dyS6£r exxXyjgc-

a £V xö)c c£p(j) xoö 'ÄTToXXwvog • Acovuawi; Acovuacou

ipX^'ö^tocafxyjg £r7i;£V

£7t£cS7j Ilaxpwv Aa)po^£ou xwv £X zfjq auvoSou £7i;£X^ü)v

5 eizl XTjV £xxXy]acav xac dvav£a)aa[Ji£VO(; xyjv uKdpyou-

^) Wiederholt aus dem Anzeiger der Wiener Akademie, philos.-hist. Cl. 190I, lo. Juli.

vor 15 i/o

V. Chr.
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aav ocözm suvoiav eiq xrp auv[o]5ov %od dxi tioaXocc, xP^^'^?

V£i T£ xel auvoSa)^ Xeyoav xac Tipaiitov m au|xcp£povx[a

xac xax' ^[Sfjav suvoug uTcap^cov exaaxwc twv 7rXoc^o[X£[v(ov

10 £[jL7i6pü)v xac vauxXigpwv, vöv [£xc] jJtaXXov £71£d^7j|1£-

VTj? aux-^^ pi£xd xrlq xcov •9'£a)V euvoiocc, 7iap£xaX£a£V x6

%oivbv £^a7toax£rXat Tcp£C7ß£cav Tüpö^ xöv Sfjfxov xov 'Äi)tj-

vaiwv ÖTiwg 5o^'5 auxocg xotto^ £V wc xaxaaxEuaaouacv x£-

jX£Vog 'HpaxXloui; xou TiiXa'axwv [ayaS-JcGV Trapaixiou y[£-

15 yoVQXOC, xolq av-ö-pcoTCGC^, apxyjyoö 5J x-^i; rcaxpfSo^ uTca[p-

yovxo^, aEp£Ö'£c^ Tzpea^euxriq npoc, x£ xyjv ßouXfjV xal

xov S^jxov xöv 'A^7jvac(ov Trpofl-ufiwg dvaS£^a[Ji£V05 £-

7i;X£ua£V SaTiavwv £x xwv ^Siwv £|JLcpavtaag x£ xtjv

x^i; auvoSou Tzpbc, xov S^[iov £uvocav 7i:ap£xdX£a£v

20 auxöv xai Sca xauxrjv xrjv aixtav £7i;£X£X£aaxo

xy]V xwv d'KXoixm ßouXyjacv xat xyjv xwv d-em xcjjltjv <(auv£6^rja£v)

xa^a7i£p 7^p[JL0xx£V aoxwr TC£cpcXavS'pa)Tcrjxa)g S^

xal TrX£cova(; §v xorg apjxo^ouacv xacpoi;;, £rprjX£V

§£ xal OTC£p xyj^ auvoSou £V xwc avayxacoxaxo):

25 xaiptbi xa oixaLa |JL£xa Tiaarj«; Tcpo^O[xca(; xac cpcXoxc-

[jLia^ xac £5£^ax6 x£ xöv '8'caaov Icp' i^fxlpa^ §60 ÖTC£p

xoö 6ou- Lva oov xxX.

Nur einige Lesungen bedürfen besonderer Erwähnung. Aus dvav£(ji)aa[x£vo^

Z. 5 (noch Foucart: dva[[Jtvrj]aoc[i£VOiS) ist für den durch 6xl eingeleiteten Satz ein

verbum dicendi zu entnehmen. Z. 7 ocax£X£t' erkannt von Foucart; §£ bisher über-

sehen wie x£ Z. 16. Z. 9 xax' £[5t]av in xaxcav erkannt von Foucart. Z. 10 bisher

auv[£X^6vxa)v]; deutlich ist vöv . . . (JtaXXov und fraglich nur, ob in der zerstörten

Mitte xa! oder £xc steht. Die einleuchtende Lesung \izxdc tqc, xwv d^eGyy (früher

TiaXata^) £uvoca$ fand auch M, HoUeaux; die bekannte Formel begegnet in zwei

Inschriften aus Magnesia 46 Z. 37, 73 a Z. 21, und in einer Inschrift aus Kilikien

Journ. of hell. Stud. XII p. 2^^ heißt es: eSo^e zoic, ezaipoic, %od Saßßaxcaxat^ d-sou

eövota Saßßaxcaxoö auvrjY|ji£Vot^. Auch in dem von W. Vollgraff, Bull, de corr. hell.

XXV 234 veröffentlichten Beschlüsse aus Amphissa wird Z. 11 statt aTiouSat^wv

xaxa SuvajJttv tStav [i£xa xag xwv '9'£[ö)V Suv]oc[Jiia$ ati)^£cv zobc, xtvSuv£6ovxag zu lesen,

mindestens gemeint gewesen sein, falls das Wort aus Versehen nach S6va[iiv
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wiederholt ist: jxsxd xa^ xwv ö-£[ö)v suvojca? oder £U|_i£V£]cag, vgl. OGI 194 Z. 12. In

Z. 13 hat TOTiog und Z. 14 TcXaaxwv Foucart hergestellt. Z. 17 bisher 7ip[£aß£qav dva-

0£^a|X£VO<;; die Redensart kehrt wieder in der Inschrift von Sestos Michel 327
Z. 20: Tag T£ Tzpea^eloa; 7ipo&6[aa)g avaS£?a[X£Vog. Z. 20 mag £7i£T£X£aaT0 wahrschein-

licher sein als ^?£T£X£aaTo. Z. 22 gaben Froehner und Foucart %(x.MTzep rip\iozzev

auxwt Ö7T:£p 5i%ocio\j' d7zri(p)%^Q 5£; aber von anderen Bedenken abgesehen, wie der

Auslassung des p in äizripxÜQ^ nach auxwi folgt nicht u, sondern unmittelbar TT.

Auch von M. Holleaux erkannt, steht 7T;£cpcXav8'pW7i7j7wa)g in zwar dürftigen, doch

keiner anderen Deutung fähigen Resten auf dem Steine. Über cp:Xav^pa)7i£Lv

vgl. auch Dittenberger zu OGI 90 Anm. 42. In Z. 27 ward nach £cp' rj\iipaQ 5uo

gelesen: 67i;£p xoux(ov; aber ÖTü£p xou 60O ist völlig deutlich, dann folgt vor Iva

O'jv getilgt, aber noch zu erkennen IN; der Steinmetz hatte diese Silbe ver-

sehentlich wiederholt. In Z. 20 schien mir der Einschub des Verbums nötig.

143. Ein Beschluß aus Faros IG XII 5, 121 beginnt nach der Ergänzung des

Herausgebers: Tzpo^ivouQ elvai Uapim [Iv xwc ocpyovzoc, ivia.\j]i:G)i npbc, lolq ÜTiap-

you[(ji]. In -xü)L liegt vielmehr die Endung eines Ortsnamen vor, z. B. [£V MdVjjxwL,

[£V Kap6a]xa)c oder wie immer. So heißt es in dem Beschlüsse aus los XII 5, 2 B.:

Tcp6^£Vov £rvai 'lyjxwv Atvrjacav 'Etzocivezo Kapüaxiov xa: £yy6vog Tipög zoiq bizdpyoQi %po-

pvot«;, nicht £[v 'l(oc], wie Hiller von Gärtringen ergänzt, sondern notwendig: £[v

Kapuaxwc], vgl. Bull, de corr. hell. XXVIII 313 Z. 6 |jt£xa xwv ÖTiap/ovxCiOV TcpG^£va)V

'Ai^yjvTjacv. Diese Formel ist neuerdings gleichlautend oder ähnlich öfter in Ver-

leihungen der Proxenie zutage getreten. Wie Dittenberger bemerkt hat, ist für

die Bedeutung des Amts in älterer Zeit der Beschluß der Knidier Sylloge 475

besonders bezeichnend: — — £0^ 'AßuSyjVov 7ip6^£Vov fi]xzv KviScwv, £7i£l xai auxo^ ütio-

5£X£xac xajjt TcpoE£Vcav |X£xa xoö bndpyovxoq izpo^ho xoti tzqXi ev AßuStoc, auch der Einzahl

wegen, in der der Proxenos als bisher alleiniger Vertreter der Stadt erscheint

wie in der von Dittenberger angeführten Stelle Xenophon Hell. V 4, 22 (vgl.

auch H. Francotte, Musee Beige VII 357). Das Vorhandensein mehrerer Proxenoi,

zu denen ein Neuernannter tritt, hebt der eben erwähnte Beschluß von los IG

XII 5, 2 B hervor, ein anderer von derselben Insel Bull, de corr. hell. XXVII 394

(OGI 773) Z. 8, der von Sikinos XII 5, 24 Z. 7 [X£xa xwv OTcap/^ovxwv 7i;po^£V(Ji)v, die

Beschlüsse von Faros XII 5, 114 Z. 17 izpoc, xot^ uTcapj^ouaiv und ebenso 121 (diese

Formel wird auch 122 Z. 2 statt 7rp6[^£vov xa: £U£py£xy]]v zu ergänzen sein); ferner

der Beschluß von Arkesine auf Amorgos Michel, Recueil 379; noch unver-

öffentlicht vscheint ein Reste von neun Zeilen umfassendes Bruchstück eines Be-

schlusses derselben Stadt, in der Inschriftensammlung zu Athen aufbewahrt, auf
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dem ebenfalls die Formöl [xeia twv U7i;apx[6viü)v Trpo^svwv] begegnet [jetzt IG XII

7, 28 abgedruckt].

144. Die Inschrift aus los IG XII 5, i (GDI 5392), die ich der Schrift nach mit

Zuversicht dem fünften Jahrhundert zuteile (die Heta mit geschwungenen einge-

bogenen Linien und die Omega finden sich genau so auf der athenischen Urkunde

über Phaseiis IG II 1 1, Gott. Anz. 1898 S. 205^ 1903 S. 781; Ed. Meyer, Forschungen

II 5 aus der Zeit nach der Schlacht am Eurymedon) wird auch von L. Ziehen,

Leges sacrae p. 280 n. 99 gelesen:

[ ajxoatai; S[pa-]

[^ TCpoßata {JLY] V£[JL£T-

[(0 TrXeJov Ttev^' %'^p[^-]

5 [(jDV TJV 5]£ V£|.l7]t, 6cp£-

[X£T(D T^[i£pyj]v £xaa[T-]

[r^v Trpoßaio] £xaax[o]

l^p^xm ]

Hiller von Gärtringen nahm an, dai3 Z. 5 zu Ende eine Stelle frei geblieben

sei; was der Sinn fordert, versuchte U. v. Wilamowitz durch öcp£[X|£V xaö-' i^[Jt£prj]v

zu erreichen; ich ergänze:
. . T^V 0]£ V£[X7jCj ÖCp£[X]-

[Ixo) SpaxfJfyjJv £xaa[T-]

[Tjg -flliipriq x]£xaax[o]

[Trpoßaio.]

Ähnliche Bestimmungen: Sylloge 531 Z. 35, 790 Z. 82ff., 560 Z. 30 f., Michel

695 Z. II ff., 707 (GDI 5662).

145. Die nachstehende Urkunde (Abb. 82) aus Arkesine auf Amorgos habe ich

durch Vereinigung von sechs in der Inschriftensammlung des Nationalmuseums

getrennt aufbewahrten Bruchstücken gewonnen, von denen zwei kleine, der Mitte

des Anfanges und der rechten oberen Ecke angehörig, von St. A. Kumanudis im

'A-O-i^vacov X 535, 4 und zwei größere ebenda a. 535, 3 veröffentlicht sind, ohne daß

ihre Zusammengehörigkeit ausgesprochen wäre; dazu füge ich noch ein Stück

links oben und einen Splitter mit den Anfängen der Zeilen 23 bis 26 und ver-

schwindenden Resten einer folgenden Zeile, so daß die Stele, aus weißem Marmor

gefertigt, 0*27°^ bis 0*28°^ breit, 0*05™ dick, oben durch einen Giebel abgeschlossen,

nunmehr eine Höhe von 0*35™ zeigt. [Jetzt nach meiner Mitteilung IG XII 7, 31.]
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82: Beschluß aus Arkesine auf Amorgos IG XII 7, 31.

6] £ i

["ESo^ev TSC ßJouXsr xac twc Stjjjlcoc* K[ocX-

XjimziSric,

[. . . .]0l) £C7r£V AÖTOxXfji; Au[TO%X]£Ol)g

[e7ze]<jzdzer £TC£cSrj 6 S['^fJio$ 6 ToScJwv

5 [6]Tcapxwv cpfXog xac £uvoi)[^ xoö Stj^ou]

[t]oö '/jj.i£X£pou a7r£aTaXx[£V 4'W^^l^'^]

za: avSpa^ A£ivoxX'^v <I>cX[cTC7roü, 'Ayr^-]

atavaxxa T£X£acxpaxoUy axoX[o6^a)-]

Q oe %öd Ol ävSpEc, sTzeXd^ovzec, £[tcc x-]

10 6v 5fj\ioy Sieleyrjdav d^io^Q xac [ax-]

oXouö-w^ TOic, £V xwc c}^yjcpta[xaxc
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xaTaxsxwpiajxevoL^- r^epl 5rj tou- 20 xac ervat auxors y^? '^^^ ofx:a^ ey-

Twv SsSox'O'at Ter ßouXsi %od xm xxTjatv %od 7ip6aoS[ov] 7rp6^ Tijv ßo-

5t^[ji(oc euacveaac AscvoxXyjv xal i^i- uXrjv xal t6v 5^[}xov] Trpwtoii; [xs-

15 yrjacavaxTa xal OTScpavtoaac aOxo- xa xa Espa, 5Tc[ap)(£cv §£] auxoc^ xa:

5; XP^*^^^ Gxs^avwc xaxa xöv v6- xa aX[Xa Tiavxa Saa xac zoiq älXoi-]

(JLOV elvat S^ auxoi)^ Tcpopvou^ 25 g 7i:po[^£Voig xal euspyexac^ SeSoxac*]

xac euepylxa^ xoO Siqjjlou xou 'Apxe- ava[ypacj;ac SJ xxX.

acvewv xac aOxou«; xal lyyövoD^

Beschluß der Stadt Arkesine zu Ehren zweier Gesandten : AscvoxX^«; ^cXititiou

und 'Ayyjacava^ TeXeacxpdxou. Ich erkenne in ihnen Rhodier. Die Basis eines Stand-

bildes des in den B'esten der 'AXcsca und 'Aö^avaca siegreichen AecvoxX'^;; ^ikirniou hat

sich in Lindos gefunden IG XII i; 842. Die Künstlerinschrift unter dem Epigramme

nennt Oewv Avxcoxsu^ wc a £mSa[jica 5£5oxac; dieser Theon wird von M. Holleaux,

Revue de philologie 1893 p. 176 und H. van Gelder, Geschichte der alten Rhodier

230. 490 und zu GDI 4108 als Bildhauer des ersten Jahrhunderts v. Chr. be-

zeichnet, gehört aber nach freundlicher Mitteilung von Hiller v. Gärtringen

„offenbar mehr in das zweite als in das erste Jahrhundert". Zu dem Ansätze, der

sich somit für A£cvoxX'^^ (^Odmiou ergibt^ stimmt die Schrift des Steines. Ein Ayrjac-

ava^ T£X£acxpaxoi) ist, wie es scheint, sonst noch nicht bekannt, aber die Namen

klingen rhodisch, auch in ihrer Verbindung: ein AyTjatSajJLO^ T£X£aLXpaxou wird in

einer Inschrift des dritten Jahrhunderts, ebenfalls aus Lindos IG XII i, 764 Z. 15

genannt. Der Name der Rhodier paßt in die Lücke Z. 4. Beschlüsse der Amor-

gier für Rhodier sind auch sonst erhalten; s. H. van Gelder, Geschichte der alten

Rhodier 453 ff. n. 85 (Michel 383), 86. 87 ('A&rjVaLov X 533 f.), 88 (Ath. Mitt. I

33^> 7 c) [jetzt IG XII 7, 8. 9. 31. 221. 228].

Ein KaXXcTiTicSyjg erscheint als Vorsitzender der Versammlung auch in dem

von G. Radet, Bull, de corr. hell. XII 236 herausgegebenen Bruchstücke eines

Psephisma, angeblich aus Minoa auf Amorgos [jetzt IG XII 7, 39]. Verbindungen

wie Z. 6 aTC£axaXx£V ^rjcpca[.ia xac d'vSpa^ oder 7i:p£aß£uxa^ begegnen sehr häufig; in dem

von R. Herzog, Koische Forschungen und Funde 10 n. 2 mitgeteilten Beschlüsse

wird statt mit dem Herausgeber £7r[£c ^pacpc]a|Jia d7ioa[x£cXavx£s xac] ayy£Xov

IIo['9- ] xav X£ cpcXcav xac [G(iocppoau]vav xav öii;ap[xouaav] zocig noleaiv [dvav£Oöv]xac

eher zu lesen sein [xac xdv £fpd]vav; dieselbe Verbindung begegnet z. B. auch

OGI 116 Z. 7. Zu den ebenda von R. Herzog zusammengestellten Verbindungen

mit cpcXca sei xyj{x cptXcav xac xrjv aufx^wvtav in dem auf Rhodos bezüglichen Beschlüsse

von los IG XII 5, 8 Z. 3 nachgetragen.
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Bemerkenswert sind die Verstöße gegen die Silbenteilung Z. 8. 9. 10.

15. 21. 24.

Eine Grabschrift, die ohne Vermerk über ihre Herkunft in die athenische

Sammlung gewandert ist, Bull, de corr. hell. XIII 183, von mir besprochen

Jahreshefte III 48, jetzt I(x XII 7^ 117^ gilt einem Aup. AuToy.Xyj^ Auzoyikiouq und

preist seine vornehme Herkunft und seine Verdienste. Vielleicht stammt der Stein

aus Amorgos, zumal gerade von dieser Insel ähnliche gefaßte Grabschriften bekannt

sind, und ist dieser Aup. AuTOv^Xfic, AütoxXsou^ ein später Nachkomme des Antrag-

stellers. Zu TTavTsßcTiaaiv in dieser Grabschrift (s. oben S. 27) sei übrigens an Zusammen-

fügungen wie TiaT^Tce-

TTtTraTCTio^, von Poly-

deukes III 18 aus

Philonides angeführt

und als Sslvwc; [!5:ü)tcx6v

bezeichnet, und X£7t;t£-

TZiXe7zxo(;j zur Bezeich-

nung von etwas be-

sonders Feinem (ich

habe das Wort in

Athen gehört) erin- ^' MMi^m.'^iig^tm&kj^ii^m.'<kw^wmgfxm mdit^^-mmM^s^n^mA^^ v^

nert.

146. Unter den nicht

bezeichneten Steinen

der Inschriftensamm-

lung zu Athen be-

findet sich die hier-

neben (83) abgebil-

dete rohgearbeitete

Stele aus weißem Mar-

mor^ mit Giebel und

unten mit einer Leiste,

0-41™ hoch, 0*315"'

breit, 0*04™ dick. Nach-

lässige Schrift der

Kaiserzeit.

Ich lese: 83: Grabstele im Nationalmuseum zu Athen.

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde.



'HsXiov TzpoliKouaa cpa£a[96]pov
|
d^ "'Ay^ipovzoL

|

Hwatxpaisc' £|xoXov <Tcax>pc a[u]|v£a7ro[JL£vr]-
|

5

KoupiStov TzpoXiTzouaoL
I

Txoacv xac [xrjX£pa XuYpa[v
|

y]Xu{hov £^g 'AcSrjV nivd-oc,
|
acp£raa S6[-10l? .

|

6xTa)xaLS£xaTyj 5£ y^povov
|

10 Zy-paaüi xax"* TQ[iap
|

Gu/w eiayuaoL Xinelv aTC£p[ia
|
cptXfp yaix^Tfy

|

ßaaTat^ouaa ßp£cpo$ xam
|
vrj[S6]o^ 8 yXuxij cp£Yyo? |

^5

[— uu — v^ -h ^'S^^^ DYK€ [vy — wvy—

]

Von dem letzten Pentameter hat der Steinmetz augenscheinlich nur den

Schluß der ersten Hälfte und den Anfang der zweiten eingehauen. Wie nach-

lässig er arbeitete, zeigt die Auslassung einer Silbe in Z. 3 und die Verschreibung-

Z. 14 NHAXOC statt NHAYOC. In Z. 10 wird xax' :^[xap wohl so zu verstehen sein,

da(3 die Tote an ihrem Geburtstage starb, vgl. W. Levison, Die Beurkundung

des Civilstandes im Altertume S. 19. Ihr Name mu(3, wenn in Z. 2 2j(ji)aLxpax£c,

nicht StoaLXpaisf gelesen wird, anderswo gestanden haben.

Vielleicht gehört auch dieser Stein der Insel Amorgos, von der zahlreiche

ähnliche Grabgedichte bekannt sind.

147. Noch unveröffentlicht scheint — wenigstens ist ofxTpoT6x£ca in den Nach-

trägen zu unseren Wörterbüchern nicht nachgewiesen — eine Grabschrift auf

einer Platte blauen, mit roten Adern gestreiften Kalksteines, 0-17^" breit, 0*33™

hoch, 0*075"^ dick, die ich in dem Hofe der Inschriftensammlung des National-

museums aufgefunden habe; nach dem Inventare der archäologischen Gesellschaft

stammt sie aus Amorgos.

EÄy hNOCGY "EXXyjvog ^u-

r A T 1 1 P »^ A M h yaxTjp xa: 1^-

CONOCECeAO aovo^ £a*Xo-

Y A K O I T I C ö ocxoizk;

NAZIhOIKTPo Na^iTj ofxxpo-

TOKEIAkAtA Toxeca xaxa

XeONOCE N X^^ov^^ ^^-

eA(t)lAhTh ö-a $a^ty).

Zwei Blätter

Die Schrift weist in das zweite oder dritte Jahrhundert n. Chr. Die Form

des h, in dem von der zweiten Senkrechten nur die untere Hälfte erscheint, glaube
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ich vereinzelt auch sonst gefunden zu haben, wenn meine Erinnerung- nicht trügt;

deutlich ist sie auf einer auch der Form des Sigma wegen merkwürdigen Inschrift

im Museum zu Theben € CJU T
h PIX
V

Bekanntlich begegnet sie auch auf den Papyri; ich führe nur Flinders Petrie

Papyri II pl. V (nach p. 25 um 240 v. Chr.) an.

148. Ein Block weißgrauen Marmors, 076^" hoch, 0-215*'' breit, 0*28''' dick,

vorne in der ganzen unteren Hälfte bis auf 0-17"" Dicke abgebrochen, auf der

rechten Seite einst geglättet, sonst roh zu-

behauen, trägt ohne irgendeine Bezeichnung,

im Hofe des Nationalmuseums zu Athen auf-

bewahrt, nachstehende Inschrift (Abb. 84).

In der zweiten Zeile

[lou uEoö cp[c-]

5 XoTcaTpcSo(;,

£U£pY£Ta

\o]c, a(!)Trjp[c-]

hat der Steinmetz in

dem Worte TcaTpwoc«; zu-

erst das Omikron aus-

gelassen, in der dritten

fehlt in dem Worte N:x:a

das erste Iota.

Offenbar ist der

Stein, wenn auch ein

äußeres Zeugnis fehlt,

von der Insel Kos nach

Athen gebracht worden. Nur durch den Zu-

satz T^pcoog nach cpiXoTcaxpcSoG unterschieden,

sonst völlig gleichlautend sind die Inschriften

Paton-Hicks, Inscr. of Cos 76—80; R. Herzog,

Koische Forschungen und Funde 63 n. 17

—

20^

sämtlich Weihungen, errichtet von Verehrern

des Tyrannen Nikias, der in der zweiten Hälfte

des ersten Jahrhunderts v. Chr., und zwar,

wie R. Herzog, Sitzungsber. Akad. Berlin

1901 S. 487 vermutet, als Anhänger des Antonius über Kos herrschte, s. Strabon

XIV 658; Aelian v. h. I 29; Anth. Pal. IX 81 (Crinagorae Mytilenaei epi-

grammata edd. M. Rubensohn 1888 n. XXV); über die Münzen Paton-Hicks

84: Weihinschrift aus Kos in Athen.
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Inscriptions of Cos p. 319. Die Bezeichnung als fjpwg gehört nach Br. Keil, Hermes

XXXII 500 „in das Capitel der politischen Apotheose". Über solche Heroisierung

Lebender E. Kornemann, Beiträge zur alten Geschichte I 55; E. Herzog, Koische

Forschungen 197; P. Wendland, Zeitschrift für die neutestamentliche Wissenschaft

V 342 und oben S. 80; daß nur Lebenden Weihungen bizep atoTTipca^ gelten,

hat E. Rohde, Psyche ^ 457 Anm. und kürzlich W. Dittenberger, Or. gr. inscr.

16. 34 bemerkt (dazu U. Wilcken, Archiv f. Papyrusforschung III 318. 378;

W. S. Ferguson, Classical Philology I 232).

149. In der Inschrift aus Anaphe IG XII 3, 254 (F. Blass, GDI 5146) Z. 12 ff.

aauXov "^(iev ['Avacpaiwv] tocv uoXcv xa[c xav X^pajv xaö-wg %ocl t6 [Espov \)K]dpy^ei aauXov

[änb TW xJoLVw xwv KpyjTa[i£ü)V prßxCo ist das letzte Wort in dieser Schreibung auffällig.

Denn Hiller v. Gärtringen verzeichnet nach Tri den obersten Teil eines Iota,

freilich mit einem Fragezeichen; aber auch dem Räume nach scheint vor dem

folgenden el Ss ein Buchstabe nach TU zu erwarten. Ferner ist prizth in diesem

Zusammenhange als Genetiv unbegreifHch, als Dativ, der in der Inschrift stets

mit Iota geschrieben ist, dagegen verständlich; es ist einfach statt [äizb xw xJolvw

xwv KpTjXaiewv pr^xw zu lesen : [xtoi xw xJolvw

xwv KpTjxatewv prjxwc. Auf das Wort (vgl. pfjXpa

Ed. Meyer, Forschungen I 263;Journ. of hell,

stud. XXV 50), im Sinne von ^Spruch, Ab-

machung, wird auch sonst zu achten sein.

150. Ebenfalls im Cabinet des Medailles

befindet sich; im vStiegenhause vermauert, die

CIG 3184 nach Pocockes Abschrift veröffent-

lichte Inschrift; angeblich aus Smyrna. Es

ist eine marmorne Platte, rechts mit Rand,

sonst gebrochen, 0*27™ hoch und 0*21"' breit;

die Schrift zeigt sorgfältig und wohlerhalten

zwischen 0*014''' und 0-015'" entfernten Zeilen

gedrängte, o'oii bis 0012"' hohe Buchstaben,

deren Formen in die erste Hälfte des zweiten

Jahrhunderts v. Chr. weisen.^) Abb. 85 nach

dem Abklatsche.

Der Rechtfertigung bedarf vor allem die Ergänzung der für die Herkunft

des Beschlusses entscheidenden Formel Z. 17 f Da der Stein nach Pococke aus

1) Wieder abgedruckt aus dem Anzeiger der Wiener Akademie, pbilos.-lnst. Cl. T901, lO. Juli.

85: Inschrift CTG 3184

im Cabinet des Medailles zu Paris.
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Smyrna stammt, hat Boeckh in der ap^^fa r.oXi^ Altsmyrna erkennen wollen. Aber

Altsmyrna hat, von der neuen Stadt nach Strabon 634. 646 nur zwanzig Stadien

entfernt, neben dieser, soviel wir wissen, niemals und namentlich nicht in der

Zeit, der die Inschrift angehört, eine gesonderte selbständige Gemeinde gebildet.

Dagegen ist nunmehr, zur Bestätigung der von C. Schuchhardt und P. Wolters

in den Athen. Mitteil. XI 398 ff. veröffentlichten Untersuchung über Kolophon

und Notion, durch eine Urkunde aus Magnesia am Maeander, 53 in O. Kerns

Sammlung, ausdrücklich bezeugt, daß um das Jahr 200 v. Chr. die beiden Städte

der KoXocpwvLOi ol xtjV ap)(a:av tzoXiv ofxoövxsg und der KoAocpwvioc dizb d-aXdaoriq, oder,

wie sie Polybios XXII 27 und Livius XXXVIII 39 nennen, KoXocpwvcoc ol zb N6-

Tcov o?xoöVT£^, Colophonii qui in Notio habitant, nebeneinander bestanden (vgl.

M. Holleaux, Bull. corr. hell. XXX 351). Ich erkenne daher in den Bewohnern

einer Altstadt, die um ungefähr dieselbe Zeit Richter aus Klazomenai durch den

vorliegenden Beschluß g'eehrt haben, ebenfalls die Kolophonier und setze nach

6£o6)(8'ac, den Bedingungen des Raumes durchaus entsprechend, KoXocpwvw!.^ und

dann ausdrücklich wiederholt den Namen KoXocpwva in die zweite Lücke ein, die

zwischen xolc, olxoxjai tyjv ap)(acav tuoXiv

— — — — — — — — s]6cxaaa[v

Tag bi%ac, Tag elaocyß'eicjocc, ndoocc, öpO-jwg xal 6c-

xatwg %od aujxcpepovTwg Tiocyjaajiejvo: Tag xpi-

ascg dTCÖ toö ßeXTcaTou a^cwg eauTjwv t£ xcd

T'^g TtaTpKog T'^g a7roaT£cXaaYjg] xal T'^g TzoXe-

wg T^g fj[i£Tlpag aTC£6So]vT£g TiavTag Toug

ocacp£popL£Voug twv tuoJXltwv xaTa t6 SuvaTOV

£^g öjJLovocav d7roxa'&'ca]Tav£LV ETioiipa.'^TO §£

xac T7]V £7iL67][ifav d^cwg] £ai)Tö)V t£ xa: twv X^^pC^"

adVTWV TYjV TICGTCV 7I0]XtTWV OTlWg OUV Xac 6 §7]-

[xog cpafvrjTat xa: xaTd toöJto.v töv xocipbv |Jivrj[io-

V£ua)v TOÖ briiiou toö KXaJI^ojJteviwv xa: twv dv-

Spwv Twv 7rapaYCV0[JL£v](DV £7it TYjV ScxaaT£:av

•£V Tolg d£c xa^T^xouac] )(povocg Tag Tipoarjxou-

aag Ttjxdg xac )(dptTag dicoJScSoug- tu^^jC dya&'^i

S£o6x.^ac KoXo^wvtocg Tot]g o^xo[ö]a: tyjv dp)(ac-

av TüoXiv KoXoq?ö)va £7racv£]aat [x^v tov S^|jiov

Tov KXat^o(X£vfo)V enl t£ tJ'^c aEp£a£c xa: TfjC [7r£-

p: xtX.

und £Ti;a:v£aac bleibt. Sonach ist als

Heimat des Steines entweder Kolo-

phon oder wahrscheinlicher Klazo-

menai zu betrachten; denn Beschlüs-

se zu Ehren fremder Richter werden

vorzugsweise in deren Heimat ver-

öffentlicht, und es leuchtet ein, wie

leicht gerade aus Klazomenai ein

Stein nach dem nahen Smyrna ver-

schleppt werden konnte. Daß der

Stein in Z. 17 deutlich otxoiac bietet,

darf nicht zugunsten aiolischen Ur-

sprungs geltend gemacht werden;

die Inschrift zeigt sonst nicht die

geringste Spur aiolischen Dialektes,

und die versehentliche Schreibung

Ol statt ou kann durch das zufällige

Vorhergehen von oc in der ersten

Silbe des Wortes veranlaßt sein.
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Aus Z. 13 ff. uov dv[3pa)v xcov 7i;apaytvo{X£vJa)v etzI if^v Stxaatecav [ev rorc; asc xaS-rj-

zouai] xpbvoiq geht hervor, daß fremde Richter sich in bestimmten PVisten^ nicht

nur ausnahmsweise und gelegentlich, zur Rechtssprechung in Kolophon einfanden.

Dieses Ergebnis einer sicheren Ergänzung war mir seinerzeit auffällig; bald be-

zeugte aber eine Inschrift aus Magnesia auch für diese Stadt regelmäßig alle

sechs Monate erfolgende Wiederkehr fremder Richter 9g (Syllog'e 554), Z. 16: oE

s'jö-uvoi sfaayovTWV sie, xh ywa-O-' i^ajirjvov TiapayLVOfxsvov StxaaxrjpLOV.

151. Eine Grabschrift aus Ephesos wird Inscr. Brit. Mus. 625 b gelesen: toOxo

xb TC(0|xaptv zGxlv auv xlc, lügoic, X£ tw d-oXto 'AcppoScacou xxX. Das Wort alwpo^ wird als

neu bezeichnet. Ich denke, in güv xsg GUJPOIC steckt nichts als CUUPOIC. Ebenso

einfach erklärt sich ein Wort in de^r Grabschrift aus Raktscha bei Philippoi in Make-

donien, Heuzey et Daumet, Mission archeologique en Macedoine p. 94 n. 49 Z. 1 1 ff.:

l §£ TC^ xok^rpi £T£pov CKHslIMA xaiaO-Eaa-ac, Swat xxX. Man hat weder ein Fragezeichen

zu axTjVC[xa zu setzen noch dafür £^^ (xv^iia zu vermuten; axT^vi|JLa oder axYjV7][ia — viel-

leicht ist eine zweite Ligatur übersehen — bedeutet nichts anderes als das in späten

Grabschriften gewöhnliche a'Kfpog (s. Kaibels Index zu Epigr. gr, p. 662 und sonst).

M. r. AyjfXTjxaa^, 'H 'Max£5ovca a. 732 ap. 929 hat axi^vcjxa richtig verstanden; in H. van

Herwerdens Lex. suppl. und seinen Nachträgen suche ich das Wort vergebens.

152. In dem Beschlüsse der Tenedier zu Ehren eines Richters aus Erythrai,

den W. Christ, Sitzungsber. Akad. München 1866 I 248 veröffentlicht und nach

Cauer, Delectus^ 432 zuletzt O. Hoffmann, Gr. D. II S. 97 n. 130 abgedruckt hat,

wird Z. 14 ff. gelesen:

SeS^x^at xa ßoXXa %od xwl SajjLtot • £[7i£i-

15 5yj (5)cp£](X)rjxac 6 M[ioc, 6 T£V£Sca)v 5caxy)[p£ü)v

xdc 67iap](x)ovxa eauxGyi ^iXdvd-poiTza 7zpb[c, xöv

SajJtov x6]v 'EpuS'pacwv, dTuacvvjaac xxX.

Erühere Ergänzungsversuche Christs und Bechtels bedürfen nach O. Hoffmanns

Erörterung keiner Erwähnung mehr. Der Anfang des Satzes ist aber auch von

ihm noch nicht richtig hergestellt worden. Von einem E ist nach xthi Sd[io)i auf

dem im Antiquarium zu München aufbewahrten Steine nichts zu sehen, in der

nächsten Zeile lassen sich vor yjxai allenfalls Reste der zw^eiten Hälfte eines N

erkennen; der schräge Strich, der bisher als Rest eines A galt, steht so tief, daß

er nur zufällige Verletzung sein kann. Also heißt es einfach:

S£56x9'ac xa ßoXXa xac xwc Saptwc [5-

15 noyc, cpatvJTjxac 6 SajJiOi; 6 TeveSfwv S^axyj[p£a)v

xa uTcapJxovxa lauxwt «^iXav^pcoTca xxX.

Der erste erhaltene Buchstabe in Z. 16 ist deutlich X.
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153- In dem zweiten von W. Christ a. a. O. S. 250 veröffentlichten Beschlüsse

einer unbekannten Stadt zu Ehren mehrerer Richter aus Erythrai hatte ich in Z. 2,

da auf dem ebenfalls in München aufbewahrten Steine Reste der beiden F deutlich

sind, S:xaaTa[ywY]6v erkannt, bevor ich merkte^ daß schon U. v. Wilamowitz bei

E. Sonne, De arb. ext. p. 57 Anm. 31 das Wort vermutet hat. Vielleicht läßt

sich eines Tages dieser ScxaGTayfoyo^ ©socpavTj^ Ns-, vermutlich N£[o)Vo<; oder, wie

U. V. Wilamowitz vorschlug, N£[a:ou oder N£[apxoi) anderweitig nachweisen und

so die Stadt ermitteln, von der dieser Beschluß ausgeht. Vgl. auch OGI 487.

154. Der Beschluß von Airai in lonien, den Michel, Recueil d' inscriptions

grecques 497 nach W. Rüge, Berl. philol. Wochenschr. 1892 S. 739 abdruckt,

erlaubt ein augenscheinlich vom selben Orte stammendes, bisher nur ungenügend

bekanntes Bruchstück mit Sicherheit zu ergänzen. Der Bericht der Euay^eXocY)

ayoXii 1876/8 teilt a. 34 o\i nach Fontriers Abschrift folgende Inschrift mit:

'Ettc TcXcoiOQ e%zio\ihri<; enl xfiq Se^aixsv^s xoö xyjixou toO Maxapova £V x^ \iez(X^b Teyl

Ae\iipz'Zikl xa: 'Eax: A£[jicpT^iX: 66(j) xac npbq tov tov votiov al^ialbv xoö ^a^{JLOö i'^?

'EpüO-pacac; X£paov'iQcjGu:

vd-e

S£]56a'8'ac (x{)x[(b . .

. . 6]xT(b d^oXob[c,

.

. <; o(!xcr](i 7C£Vt[£ . .

. [iocq Toö £Vca[uTOö

. AN El Ol xaA£rv. .

k[opz(X(; . . . A E . . . .

Augenscheinlich Reste eines Psephisma, das mit dem von W. Rüge in Nea

Demirdschili entdeckten wörtlich übereinstimmt; daß beide Steine nicht etwa

identisch sind, beweist, von anderem abgesehen, die verschiedene Stellung der

Buchstaben hier und dort. Ruges Inschrift ist cjtol)(yjS6v geordnet (je 22 Buch-

staben in der Zeile, in der ersten 23); darf ich für das sicher derselben Zeit an-

gehörige, nur durch Fontrier bekannte Bruchstück dieselbe Schreibweise an-

nehmen, so ergibt sich unter Voraussetzung von je 24 Stellen in der Zeile

und mit der Abteilung, welche die Abschrift, ohne Aussage über das Vor-

handensein eines Randes zur linken, immerhin anzudeuten scheint, folgende

Herstellung

:
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. %%\ y^]v 0'£[Xy]i ot'xetv ^v Afp^a-

LV StJSoad-at auT[a)c Trapa i*^^ 7c6-

Xswi; ö]>cta) 5ßoXou[$ i^ixlprj^ Ixa-

axTji; %ac £](; ofxcrjfji 7C£vt[7]xovt-

5 a 5pa)(][jLai; toö £Via[uTOö xac £^-

^ 7i;pux]av£tov xaX£rv [xai^ 5rj(io-

aca^ £]opxa^* [Taöxja £[fvac xac a-

UTW: xa: ^xyovo:^.]

Mit dem ersten Teil beider Beschlüsse, die aug*enscheinlich Fremden als

Wohltätern des Demos von Airai gelten, ist auch die Begründung der verliehenen

Ehrenrechte verloren (zu Anfang der vollständiger erhaltenen Inschrift Michel

497 ist zu ergänzen: acjuXtav xaE aacpaX£iav 7ioX£[xo]u x[a]c elprivriQ, bl^ac, TrpoScxoug

xal £cpo5ov £71: zocc, £xxX7jatag Ttpwxocg |jt£xa xa E£pa). Falls die Geehrten, vielleicht

als Verbannte, in Airai Wohnsitz nehmen, wird ihnen für Kost und Wohnung
ein bestimmter Betrag zugesichert; es ist beachtenswert, daß in einem ionischen

Landstädtchen im vierten Jahrhundert v. Chr. — diesem werden die Inschriften

schon der axoL^'^iSov-Schrift wegen zuzuteilen sein — acht Obolen als angemessenes

Taggeld und fünfzig Drachmen als ausreichender Jahresbetrag für eine standes-

gemäße Wohnung gelten. Bald nach der Mitte des Jahrhunderts bewilligen die

Athener Peisitheides IG II 115 b (Sylloge 137) Stcw^ av (xyj dLTZoprjxa.i zpo^pfic, eine

Drachme tagtäglich bis zu seiner Rückkehr nach Delos; das Tyrannengesetz von

Ilion, zuletzt OGI 218, bald nach 281 v. Chr., verspricht dem Mörder des Tyrannen,

wenn er ein freier Bürger ist, zwei Drachmen täglich, dem Sclaven eine Drachme

auf Lebenszeit. Auf eine Drachme erhöhte Demetrios von Phaleron als Gesetz-

geber die Gnadengabe von drei Obolen, die er selbst verarmten Nachkommen

des Aristeides, der Mutter des Traumdeuters Lysimachos und deren Schwester, vom

Volke erwirkt hatte. Aristeides Sohn Lysimachos soll auf Antrag des Alkibiades,

des Großvaters des berühmten Alkibiades (Dittenberger, Hermes XXXVII 7), nebst

einem Geldgeschenke von 100 Minen und Landbesitz ein Taggeld von vier Drachmen

bewilligt worden sein (vgl. Jahreshefte VIII 16), eine Summe, deren Höhe nur

durch die Rücksicht auf eine Familie begreiflich ist. Für athenische Verhältnisse

ist bezeichnend, daß der Archon auf Salamis und die Amphiktionen auf Delos

nach Aristoteles nol, 'AO-. 52 eine Drachme täglich beziehen, ebenso die Sophro-

nisten, die Epheben dagegen vier Obolen (ebenda 42), ebensoviel die neun

Archonten, die Mitglieder des Rates fünf, die Frytanen sechs Obolen, die Richter

drei und für die Teilnahme an der Volksversammlung eine Drachme^ für die an



177

der xupia eyiyiXrploc sogar neun Obolen gezahlt werden. Vgl. J. Th. Clarke, In-

vestigations at Assos I 343 fF.; H. Francotte, L'industrie dans la Grece ancienne

I 310 fF.

'E? oMriv erhalten die Geehrten fünfzig Drachmen jährlich. Was Inschriften

aus Delos für die Hausmiete lehren, stellt E. Ziebarth zusammen, Zeitschrift f.

vergl. Rechtswissenschaft XIX 272 ff.; für Athen vgl. Boeckh-Fränkel, Staats-

haushaltung I 178.

Für die Lage der Stadt Airai bei Demirdschili war Buresch, Aus Lydien 182

eingetreten. W. Rüge, Petermanns Mitteilungen 1892 S. 6 setzt dort Chalkideis,

Airai bei Duverlu an und ihm pflichtet G. Weber, Athen. Mitt. XXIX 225 f.

mit Recht bei.

155. In den Melanges Weil p. 150 behandelt B. Haussoullier einen Stein aus

Milet, der nur durch die Abschriften von Le Bas, Asie mineure 222 und Cockerell,

veröffentlicht von E. A. Gardner, Journ. of hell. stud. VI 351, bekannt ist. Haus-

soullier hat erkannt, daß die Inschrift sich auf die ßor^yca am Feste des Zeus

Soter bezieht (Etudes sur Thistoire de Milet et du Didymeion 217. 232, vgl.

Jahreshefte III 107), aber für den ersten Teil und für den Schluß der Urkunde die

richtige Lesung nicht gefunden. Er liest nach Le Bas und Cockerells Abschrift,

welch' letztere ich wiederhole, Z. 2 fF.:

... .1 Sca[xl£[X£ul^£VTO(; xoö [SmoD zoiq

AIA7E . . 0ENTOZTOY
K A ITO IZ Z TlAT H h . A . . .

auveSpJocg xa: zolq GzpocTriy[oi^ auvsmi^eAyj-

.... NOI ATE N HTAION . . N .

*^^^^ ^^^]^ npovoia yevyjxac öv [a]v [6

ZlAOlZTAMHTAIPONrOZ ... ^ d-eb]^ xa*LaTa[v]yj [x]acp6v 7z[p]oa[r]'

NEIZTHNO + IAOYZANI . . AAK xovm] elq tyjV ocpetXouaav [zm] ^[d zm
POYZIANKAIIEPOYPriANZYNT Stox-^lpH ^^^^'^v, xac EspoupyLav auvT[£).-

. . IZGAlKACnZEOIZETAITniZniAIATO ^,,^c^^^ ^^c^^. .,^.^^^^^ ^^^ ^^-^ 3^^^ ^^
KITAHONO ZXIONOYMHCENAYnOMEL. .

' ,, , ., , ,

IHKENAl EAOZETOI . ZYMEAIOIZ ^^^ nXe.ovo,j^povou i^r^oeva uttoKi^s-

10 V7jX£vac* £So^£ zoi[g] a\j[y]e8[p]oic, xtX.

In dieser Fassung ist mir der Satz, wenigstens von Z. 4 an, nicht verständ-

lich. Zu Anfang scheint der Raum in Z. 2 ai)V£7it[X£X7]0'7]vai nicht zu erlauben,

aber auch für ein kürzeres Verbum nicht zu reichen ; dizißc, allein genügt der

Lücke kaum. Auf die Herstellung der beiden ersten Zeilen glaube ich überhaupt

verzichten zu müssen; auch das Verbum dürfte Haussoullier nicht erraten haben,

denn die Reste führen, ohne daß ich das Wort in diesem Zusammenhange zu

erklären wüßte, auf Sta^£[u)(] ö^evio«;. Wichtiger ist Z. 5. Cockerell gibt hier ZIA0I

ZTAMHTAIPONrOZ, Le Bas ZI AOIZTANHTAII C... f , im wesentlichen über-

Wilhelm, Beiträge zur «^-riechischeJi Iiii^chriftenkunde. 23
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einstimmend. Ist es nicht einleuchtend, daß die Worte anders abgeteilt werden

müssen als Haussoullier getan hat, nämlich nicht xaS-caiav^] [xjacpov, sondern xaö-L-

aTavTjxa:, und in PONTOZ: BOHrOH steckt? Somit ist zu lesen:

— —] £Tcev]e[x]9'£VTog? to[ö 5rj|jtoi)

zolq auv£Op]oc^ %al xoic, azpocxrjYloic,

OTTO)]; Tcpovoca yevT^Tac o[7i:]a)[c;] av [xax'

5 £To]^ [xJaö'caTavTjxaL [ß]o['yj]yOb [£>^ "t^öjv tco-

Xcxwjv £?^ TTjV 6cp£LXouaav

. . . . a {^uacav xa: c£poi)pYtav ai)VT[£-

X£]ra9'aL xaS-wg £8'L(^£Tac zm [Ai]c? Sca t6

£]x uXeiovoq xp6vo\j (xyjSIva 6TcopL£[[JL£-

lo VTjXlvaL

Für den Anfang Z. 3 f. vergleiche ich aus der von P. Foucart, La formation

de la province romaine d' Asie (Memoires de TAcademie des Inscriptions XXXVII

1904) p. 31 (327) mitgeteilten Inschrift aus Bargylia, a Z. 6 : zfi(; xe tov aT£cpavrj-

cpopwv xaTaaTaa£a)^ 7rpQ£v67ja£V xac ^yjcpca[JLa auvypa^'^^ £7i£Ta^£V OTcwt; xaiK £xaaTov £vcaui6v

xaÖ-caxfjxac ax£cpavyjcp6pO(; 6 c£paa6pi£Vo^ xoö ÄtüoXXwvo; ; zu ttjv 6cp£Roi)aav xtX. -S-uafav xa:

E£poupyiav aijvxeXelad'OLi Inschriften von Priene 113 Z. 92 ttjv xaxa vofjtov (vgl. S. 187 f.)

öcp£LXouaav dvaTCi)-£aä'ac cpLocXrjv. Z. 4 zu Ende gibt Cockerell ON . . N, Le Bas fl . AN

(oTio)^ (^'v), Z. 6 nach öcp£fXoi)aav Cockerell I . . AAK, . . . AA Le Bas. Zu Anfang

der nächsten Zeile überliefert Le Bas Abschrift «.ni' A, worin man^ wenn auch

der an erster Stelle verzeichnete Rest nicht stimmt, das Wort jjLfjvJa vermuten

könnte; xaToc, xax' oder xaS-' findet nach dcp£tXoi)aav Platz; somit steckt in den

Zeichen AAK oder AK entweder, falls das Opfer nur einmal im Jahre stattzufinden

hatte, der Name eines Monates, den ich nicht zu erraten vermag, oder £]x[aaTOV.

In Z. 8 hat Haussoullier aus den von Cockerell gelesenen Zeichen Tnizni: twl

i)'£ö)C gemacht, doch ist auch TniAII nicht unmöglich.

Der eigentliche Beschluß lautet nach B. Haussoulliers Lesung:

II y]v{ji)|ji7] ETTcaxaTcov au[Y]x£xtop'^aO'a[L

'ErcLVixtp 'Ettlvixo'j toO 'H[cp]aLa[Tc](ovo[^

axfjaaL axrjXrjV nphc, zm iep(bi xo[ö] A[c -

ö; xoö liOixfipoq x^^P'"^ ^^^ dvaYpa[cpj£-

15 od-oci xa öv6[xaxa xwv u7io[.t£v6vxa)V

ßjorjywv Tcapa Aca £V zm le[p]G)i z&i £V Ac-

S'j[JLOc[^] xai^oxL fj [dva]Ypa[cpr] x]6)[v] x]^P'

r^ycov? x£rxac , . .]
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Da Cockerell in der letzten Zeile überliefert: H . . POrPAl . I . flEX ., zweifle ich

nicht, daß statt xo^d-oxi i] [ava]ypa[cpy] twv yogrf{m xsixai, wie Haussoullier zweifelnd

vorschlägt, xaS-oxi 'S] [7ü]pOYpa[cprj 7r£pL]£x[£c] zu lesen ist. Das Wort izz^iiyzi ist

geradezu terminus technicus, wenn auf den Inhalt von schriftlichen Aufzeichnun-

gen oder Urkunden verwiesen wird; zu den in Dittenbergers Index verzeichneten

Stellen aus seiner Sylloge 314 Z. 13, 324 Z. 31, 655 Z. 11, 929 Z. 21. 42. 58.

84. 108 kommen^ wie ich Wiener Studien XXIX 19 zeigte^ noch die Inschrift aus

Thera IG XII 3, 325 Z. 15 und 326 Z. 24, XII 3, 274 aus Anaphe (xall'a)^ xa

y£v6[JL£va ^7jcpca|iaTa m^jiiyEi) und die Inschrift von Priene 108 Z. 59 hinzu.

156. IIpoypacpT^ kann ich in der Bedeutung ,,
Ausschreibung der bevorstehenden

Versammlung mit Angabe der Tagesordnung, Tagesordnung^ Antrag (Vorlage)

als Gegenstand der Tagesordnung" auch in anderen Inschriften nachweisen. Von

der Ausschreibung einer Sitzung des Rates sagt die Inschrift aus Mylasa Bull, de

corr. hell. XX 526 (OGI 515) Z. 37 y£VO[X£vrj(^ |X£Ta x6 äTctooifTjvac xtjv TcpoaayY£}iav Tipo-

ypacpyjg äcps^-^g zw. zpzlc, T^[JL£pa^ £V IzgoXc, xac hrwioaioiq xb%oi(^ ^XjTwg Tfjg Tipoypacp^? X£yo6ar]c;

öxc auvay£Tac y] ßouXy] öca toOto. Das Wort begegnet ferner in einer Inschrift aus

Dhomoko, Ath. Mitt. VIII 128, deren Anfang H. G. Lolling folgendermaßen las:

Tö)[v] 6[£]aaaX6)V, ayopa [jltjvE ['Aopojxup . . . .] §£ui:£[pa axpaxr]-

yoQvxo^] KX£ay£V£0^ n£pcav5pou xoö Aa|i7i:a)v[oc; ETOZ Ncxoßo6[Xou ... IM

]£va)v £X Tcpoypacp'^^ • iizzihri xxX.

Aber KX£ay£V£Oc; wird nicht als Name des Strategen zu betrachten sein ; der

Stratege der Thessaler war als Eponymos zu Anfang der Inschrift genannt. Ich

fasse KX£ay£V£0? als Vatersnamen des ersten von drei Antragstellern und lese [s.

jetzt IG IX 2j 219]

:

ToO S£rva
I

axpaxay£0VX0(;] 'i(i^\;;f\ 6[£]aaaX6)V ayopa jjltjVc 'A5[po-

ptup 5£ux£[pa ap)(6vxwv . .

. . xoO] KX£ay£V£0^, ll£pLavSpou xoO Aa|X7i;(.ov[o^ (;]

xo[0] NcxoßouX[ou £^ayjy7]-

aa[x]£V(i)v £x Txpoypacp"^^* lizzihr] yjik.

Der Name des thessalischen Strategen wird in einer besonderen Zeile voran-

gestellt gewesen sein. Der Einleitung £brjyy]aa[X£va)v £x Trpoypacpfj^ entsprechen

Formeln, die C. G. Brandis, Realencyclopädie V 2 191 zusammengestellt und ich

soeben Wiener Studien XXIX 9 zur Ergänzung des Beschlusses der Samier GDI

5699 herangezogen habe, z. B. IG XII 5, 722 Z. 3. 24. 46: apxovxwv yvü)[X7] 7T:£p: wv

7TpO£ypa4'avxo xac fj ßouXyj 7Xpo£ßo6X£i)a£V. Der Beschluß aus Pergamon Ath. Mitt.

2f-
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XXIX 152 (OGI 764) sagt Z. 46 t^iXaziiiiid-ri Trpoypacpfjvai nepl xouicov 4'W'^l^^ '''"'^'^^•

ou xal xopw^evxo^ xxX.; ein Beschluß der Nesioten aus Tenos Bull, de corr. hell

XXVII 234 Z. 34 Ol Tzpoozdizoii Trpoeypa^j^av ^tioXXwvco^ 'IspoxXeou; McArjaco^ Laxpö^

U7iap5(ü)v 7wxX. sTiaivcDV xac axecpavwv i^^cw^rj (beachtenswert, daß die briefliche Mit-

teilung des Beschlusses geradewegs mit einem Hauptsatze, nicht mit eizeibri be-

ginnt; vgl. Jahreshefte IV Beiblatt 33, außerdem IG VII 271 1 Z. 2, Bull, de corr.

hell. XXVIII 422 Z. 5). Ein Antrag ist auch gemeint, wenn der Verfasser der

Inschrift aus Aizanoi, Ath. Mitt. XXV 401 sich rühmt 860 ^swv [xca Tcpoypacp^ [Jtia

dxsXi^a Priester geworden zu sein.

Schließlich ist das Wort TcpoypacpiQ, wie ich schon in meiner Erörterung eines

Beschlusses aus Hyettos Jahreshefte VIII 282 bemerkt habe, in dem in Delphi ge-

fundenen Beschlüsse der Chier über die Feier der Soterien Bull, de corr. hell.

V 300 (Sylloge 206) Z. 38 herzustellen. Man ergänzt: [xa sie, xy]V avayp]acpy]V ely[ai]

elq cpuXaxYjV. Der Ausdruck befremdet, weil in den zahlreichen Beispielen der

Formel sonst immer von dem in Verhandlung befindlichen Beschlüsse (xoSs x6

^ri'^iaiia) oder den in ihm enthaltenen Bestimmungen (xauxa oder xaöxa aTiavxa) ge-

sprochen wird, vgl. H. Swoboda, Volksbeschlüsse 6 ff. und meine Bemerkungen

Jahreshefte VIII 282.' Freilich finden sich Anordnungen, daß ein Aufwand aus

der Kasse sfg tioXlo^ awxrjpfav zu bestreiten sei, in der Inschrift aus Mytilene

IG XII 2, 15 Z. 36, oder eic, cpuXaxrjV xy]<; noXeiDc, in dem Beschlüsse aus Erythrai

MES TZEp, a a. 128 dp. jjiß'. Aber von den Kosten der Aufschreibung der Stele

war in dem Beschlüsse der Chier schon an früherer Stelle die Rede Z. 31: xö §£

dvaXa)[xa zb e[lc, zfiv avaypacprjV xa:] xy]V axVjXrjV Soövac xobc, zocq zd^eiQ [xxX.; somit zweifle

ich nicht, daß der ganze Antrag mit den Worten schließt : [xyjv Ss TipoypJacpyjV elvoci

SIC, cpuXaxT^v.

Da H. van Herwerdens Lexicon suppletorium samt der appendix und den

Nachträgen, Melanges Nicole p. 241 im Stiche lassen, mögen noch einige Nach-

weise für upoypacpTj folgen. Im eigentlichen Sinne der Voranstellung eines Schrift-

stückes bei der Aufzeichnung steht das Wort in der Inschrift aus Aphrodisias

CIG 2811b, Le Bas Waddington 1620 a Z 33: smypacprjaoiisvwv xwv xsc[xwv x^ Txpoypacpfj

xoöSs xoö ^ri(^ioiioczoq: so verordnet auch der Beschluß aus Astypalaia IG XII 3, 168,

nach Dittenbergers richtiger Lesung Sylloge 493: 6 Se 7ipca|xsvog 7rpoypa(J;axo) xag

avaypacpa^ xö)V Tzpo^ivo)V xoSs x6 ^acpca[xa (in der Tat ist auf der Stele zuerst der

Beschluß mit dem Vermerke sSo^s Tiaaacg, eingetragen, dann folgt die (ivaypacpvj

xwv Trpo^evwv). Eine Überschrift, wie wir sagen würden, bezeichnet 7rpoypa[JL[x6^ in

dem SC von Lagina, OGI 441 Z. 130: Tipoypa^a^ 7rpoypa[itiöv (richtig erkannt von
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Dittenberger) xovos* acSs dcTceosEavTO xwv tioXso^v 7wa: [iaacXecov Vwa: ^uvaaxwv xr^v xs

aauXtav xxX.; es folgen die Namen. Als Bezeichnung der schriftlichen Verlaut-

barung im Gegensatze zur mündlichen^ die durch Heroldsruf erfolgt, steht Kpo-

Ypoc^i] neben Tcpoxr^pu^ti;, TipoypacpeLV neben Tcpo/vT^puxx£LV in den Auszügen aus Theo-

phrasts Schrift mpl aujJißoXacwv in Th. Thalheims griechischen Rechtsaltertümern

S. 128 ff., vgl. Br. Keil, Ath. Mitt. XX 37 f

157. In diesem Zusammenhange sind Präscripte des Beschlusses der Stadt

Syrakus, Inschriften von Magnesia 72, zu behandeln, die von dem Herausgeber

nicht erörtert worden sind. Die Lesung wird als schwierig bezeichnet, auch soll

nach O. Kerns Aussage „bei der Reinigung offenbar mancherlei versehen" sein.

'Ettc IIo}vi)^£Vt[S]a xoO $cao5£Vo[u — — — —
voi)^ . . pijji . pyopa 'ErccxuSyji; E£v[- — — —
£xxa Soyixa xa^ a[o]yxX')Qxoi) 'Atco[XX(ovloü — —
[axa[Jt£Voi)j Tupoaxaxa^ 'Apx£[x:5[a)po(; — — — —

5 xptxa 7i£[jt7i:xa[t] 57r£p 7i:p£aß£L(jt)V xod ö'£[ap(I)v ^Tuay-

y£XX6vx(ov xa[v i^Juaiav xa: xov ayö)v[a 'Apx£[xcxi A£uxo-

cppuTjvac £S[o]^£ xöti a[i)]yxWjX(i): xaO-oc x[— — —
aavx(jt)V xcov Tcpoaypacpivxwv 6TC£p — -—

axoy£Vou <i>iXoxpax£o^ S(oac7i:dxp[ou — — — — —
10 Aa[JLü)Voc; S(o[a]av5pL6a(i;) SL[xa)vc§a [— i^xovxwv? 7T:p£a-

ß£uxav xal ^eapGSv uapa xoö 6a|JL0u x[a)V Mayvi^xwv xcov oltzo

Macavopoi) Acoxl[jlou xoö MyjvocpLXou xxX.

Um von dem Sicheren auszugehen, sind in Z. 9 ff. und 10, vielleicht schon in Z. 8,

augenscheinlich die Männer namentlich angeführt, die an der Beschlußfassung

in der in Z. 8 zu Anfang bezeichneten Weise beteiligt waren. Die Länge der

Zeilen ist durch die Ergänzungen in Z. 5, 6 und 1 1 gegeben : sie hatten um 40 Buch-

staben. Darf T7r£p- als Anfang eines Namens gelten und Sc[xa)vKa als letzter der

Reihe — nach ihm füllt statt ^xovxwv mit einem kleinen Zwischenraum 7iapay£V0-

(X£va)v die Lücke — , so werden 10 Männer als Trpoaypacp£VX£c; genannt, als solche

die hinzugeschrieben worden sind (nicht: die ihre Namen hinzugeschrieben haben).

Sie müssen als Antragsteller, als Sprecher genannt sein, denn mit 7T:apay£VO[i£V(ov

7i;p£aß£i>xav xxX. beginnt der Antrag selbst. Die Formel in Z. 7 kann nur £5o^£

zöti aoyxX^xcoc xa*a x[ac xac ßouXac sein ; so sagt die Inschrift aus Rhegion XIV 6 1

2

(Sylloge 323) £8o^£ zöii aXcac xa*a7r£p xai £axXfjxa)c xal xöii ßou).at, von Brandis, Real-

encyclopädie V 2165 richtig erklärt: „Beschluß der ordentlichen Volksversammlung
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952 eSo^e läi äXioci xafl-a %al xa auyxXrjTCO, ein Beschluß aus Athen IG II 5, 441 c £XxXy]a:'a

a{)%Xrixoq aizb ßouXyj^ axpaTyjywv TiapayyscXdvTWV. Dann bleibt vor cravTtov nur wenig

Raum für ein Wort, das dem Sinne nach etwa eccjyjyyjaafxevcov entsprechen würde;

cülenfalls^ wenn der erste Buchstabe der nächsten Zeile verlesen sein sollte,

sfTiJaVTWV. Den Gegenstand des Beschlusses gibt Z. 5 ff. an: urcep TrpeajBstcov %od \^£-; ist

Trpeaßetwv nicht verlesen oder verhauen statt irpsaßsoxav, da in Z. 11 Tcp£a][Ssi)Tav %od

d'SOLpthv steht ? Das vorhergehende Wort TC£[X7ixa[c] wird auf den Tag der Beschluß-

fassung durch die GuyyXriTOC, zu beziehen, xpcxa zu Trpoxpcxa zu vervollständigen sein.

npoxptxa braucht dann ein Verbum, doch wohl Tcpoypar];«^, auf den Tipoaxaxac; zu be-

ziehen, vgl. A. Reusch, Dissert. iVrgent. III 80; Aristoteles izoX. 'Ai)\ 43, 3;

Bekk. Anecd. I 296 Tzponeinzza,' xb npb izivxe T^|Ji£pa)V zfiq IxyCkrpiac, (über diese Aus-

drucksweise W. Schulze; Graeca latina 15 ff.; unter den Belegen vermisse ich

Theophrast Tcspc au|-ißoXac(i)V bei Stob. XLIV 52, Thalheim, Rechtsaltertümer ^ 129, i:

Tzpb yj|X£pö)V \vf\ eXaxzov r) l^i^xovxa) 7rpoypacp£cv öxt £axac £xxX7]aia d x6/^ol Die Er-

gänzung Tipoaxaxa^ 'Apx£[xcS[(opog (ohne Vatersnamen) Tcpoypa^ia^ Tipojxpcxa füllt die

Zeile. Der Beschluß der auyxXTjxo^ ist an einem Tage der ersten Dekade des

Monats 'A7i;o[XXtbvco^ zustande gekommen; da 7i;£[X7i;xa[c] in Z. 5, ohne Zusatz eines

Monatsnamens, dem ganzen Zusammenhange nach, sich nicht etwa auf eine

frühere Sitzung des Rats beziehen kann, würde nach 'ATioXXwvtou ebenfalls 7zi[nix(xi

einzusetzen und an der zweiten Stelle 7r£[X7T:xa[c] sonach mit 7i:poYpai[;ag Tipoxpcxa

zu verbinden sein. Am einfachsten ist es aber, in Z. 5 ein Versehen bei der

Reinigung anzunehmen und in xpcxa 7T;£[X7i;xa[c] : 7T:]p[6]7r£ixTCxa zu finden, da diese

Frist für die Ansage der Volksversammlung für Athen bezeugt und auch sonst

gewöhnlich ist; so in der Inschrift der Demotioniden Sylloge 439 Z. 61 Tcpoypacp£V

§£ Tcp67T:£[X7ixa zfiQ ^opnioc<;; in der Inschrift aus Lampsakos CIG 3641 b, jetzt in

Constantinopel ('Exoc, und eviocuxbc, S. 4), Z. 22 izpoTzeinzzoc xac Tcpoxptxa xa: auS-yjfispov;

die oben erwähnte Inschrift aus Mylasa OGI 515 Z. 37 ordnet die TrpoypacpT^ für

eine Sitzung des Rates nach dem Einlangen einer gewissen Anzeige £cp£^^g sm

xpelc, -fjiiipoLC, an. Es bleibt dann £xxa, auffälligerweise ohne Laxa[X£Vou, für den Tag

der aXca, der Tag nach der auyxXyjxog, wenn in der Lücke Z. 2 derselbe Monatsname

stand: 'AttoXXwvioi). Vorher sind Beamte genannt, im Nominativ und mit Vaters-

namen; Vorsitzende oder vielleicht Schreiber, die ähnlich auch sonst, z. B.

in athenischen Beschlüssen verzeichnet werden, so in einer unveröffentlichten

Inschrift aus dem Jahre des Archon ApoUodoros 319/8 v. Chr.: ['Em 'ATioXXoScbJpou

älpy^QVxoq £Tcc xfic, lßS6][xrj^ Tc[puxav£ca?- Ypa[x[Jiax£i)]? Acp6ßrjxo[{^ KofroDxcSyj^, avaypajcpeü)^
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Euxa[o|io^ KoXXuTSüc;]. Es sind ihrer zwei^ z. B. [Eu8'6]vGug [Aa][jL[aaa]y6pa, [6£]jA[caTa|-

yopa, [Tc](i[aaa]y6pa oder wie immer der in seinem ersten Teile verlesene Name
herzustellen sein mag, und 'EtilxuS'/]^ z. B. Zey[oxXioQ. Vielleicht auch ein dritter,

falls nämlich in -exxa das Ende eines Vatersnamens erkannt werden darf; dann

würde das Datum ['AtcoXXwvcou] exm verschwinden und die Annahme einer Schluß-

verhandlung in der a)da überflüssig sein. Diese Lösung empfiehlt sich vor allem

auch deshalb; weil durch sie die Überschrift SoyiJia xa^ aüyywAYjiou zu ihrem

Rechte kommt. Die Datierung gibt lloXu^svc^ag ^cXopvou, als a{JtcpcTroXoc;, vgl. Diodor

XVI 70, 6; Kaibel zu IG XIV 9. Ich schlage somit folgende Lesung' vor, nur

wesentliche Ergänzungen bezeichnend:

'Etc: IIoXu^svKa toO <i>do^£Vo[u* (Amtsbezeichnung)

voix; [l\]|Jt[aaa]Y6pa ?, 'EtclxuStj^ E£v[oxX£0^?

sxxa?. doYlioc xa^ GDyxXrjxou 'A7t;o[aX(ovcou

:axa[X£VOi)* iipoaxaxa^ 'Apx£|x:o[(opo^ .... npo^poc^occ,

5 [TT;p6]7T:£[JLTcxa U7i£p Tüp£aß£L(i)v? (wohl 7rp£aß£i)xav) xod d-elocpwv iiiocY'

y£XX6vxa)v x6v 'ö-uacav xa: xöv ay6)v[a 'Apx£[xcx: A£uxo-

cppuTjvaL £So^£ zöii auyxXrjxwc xail-a x[ac xac ßouXac £l-

Tijavxwv xwv Tcpoaypacp£vxa)v TTC£p[— , 11^ —
axoyivou, Odoxpax£oc, S(oaL7iaxp[ou, VI^ VII,

10 Aa[Xü)Vo^, Sa)aav§pt5a, 2]:[i(0VLSa [7T;apaY£V0jJi£va)v Tcp£a-

ß£uxav xal '9-£apö)V xxX.

158. Eine merkwürdige Inschrift aus Stratonikeia in Karien ist nach Le

Bas Abschrift in den Inscriptions d'Asie mineure 527 mitgeteilt.

AEYTEPOZEYPEO ZTn I

HPAKAE iniKAITni EX O

ME Nn.l(|)YAA FE iniAM(|)0

AATOZAMOCPAIKI O N KAITO

5 EXOMENONE flX TOY n O

TAMOY En IZHMON
P OnAAON

Waddington gab folgende Umschrift^ Ergänzung und Erklärung".

"Opog] 0£6x£pO^ [r] 7Zp]bc, XCOI 5 £y^6[X£V0V £(0^ xoD tco-

'llpocxXeiißi xal xwi £X0- xa[.ioO £Trcarjjiov [cp£pov

[X£va)L cp-uAa[x]£LO)c a[Jtcpo- xa7:rp.£rov] pOTuaXov.

6[c]a, x6 EaiJLO^O-Jpacxcov xa: xo
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'Si cette inscription a ete bien copiee, la construction de la phrase laisse

bien ä desirer. II s'agit evidemment d'une delimination passant pres de T Heracleum,

de la prison, du Samothracium et d'une maison^ ayant pour enseigne la massue

d' Hercule; mais rarrangement des mots est loin d'etre satisfaisant. "A[xcpoSog est

une rue^ ou un quartier; je suppose Texistence du mot d[jicpoSca pour les besoins

de la cause. Le 5]a[io9-pacxcov devait etre un edifice consacre aux mysteres des

Cabires'.

Der Einschub zweier Worte zwischen die beiden letzten^ in an sich un-

glaublicher Stellung, macht die Inschrift in keiner Weise verständlicher, und die

Änderung a^cpoSca ist ebenso unnötig als unzulässig, da a[xcpoSov längst durch zahl-

reiche Zeugnisse als Bezeichnung der Stra(3e bekannt ist; es genügt auf U. Wilcken,

Ostraka I 342 zu verw' eisen. Auch wird ein vollständiger Satz schwerlich in der

Inschrift zu erwarten sein; was kenntlich ist, erweckt den Eindruck einer Auf-

schrift, die ohne Zeitwort mehrere Örtlichkeiten eines Stadtgebietes, aber wie die

Verschiedenheit der Casus zeigt, nicht als gleichw^ertige Glieder einer Aufzählung,

und zum Schlüsse als Zeichen (sTrcarjjiov) eine Keule nennt; worauf sich das erste

Wort SsüTspo; bezieht, bleibt unklar. Von den Örtlichkeiten sind zwei Heiligtümer.

Das erste ist das des Herakles, im Dativ angeführt, also nicht als selbständiges

Glied der Aufzählung, das zweite das der samothrakischen Götter. An ersteres

schließt sich räumlich eine Örtlichkeit an, deren Namen, so wie ihn Le Bas Ab-

schrift überliefert. Bedenken erweckt: denn ein Eigenname, von dem (^uXdpeiov

abgeleitet sein könnte, ist nicht bezeugt und klänge auch nicht wahrscheinlich.

Daher liegt Waddingtons Änderung cpuXaxscwi um so näher, als der Zusatz ey6[iEV0V

bei einer nur einmal vorhandenen, durch Lage und Namen bestimmten Örtlichkeit

oder Baulichkeit ebenso eigentümlich wäre, wäe er begreiflich ist bei einer Örtlichkeit

oder Baulichkeit, die nicht die einzige ihrer Art ist; ich finde denselben Ausdruck

bei Aineias 22^ 9: TipocpuXaaaocsv x' av £X twv enl xw zeix^i cpoXaxscwv oE 7ipocpuXax£(^ wSe*

£^ exaaxoü yap cp'uXaxsLou xa^ s-üdoxriv r^uXocyaiv Tcpo'fuXaaaovxwv siq avYjp stc: x6 exoiievov

cpuXaxscov %al du sxscvou äXXo^ enl xö exoixevov xxX. Anders steht es mit dem Ausdruck

xo sxoptevov £0)? xoö TioxajioD, der zusammenfassend ein ganzes Gebiet, von dem SafioD-pdc-

xcov an bis zum Flusse, bezeichnen würde, falls nicht xöSai^toS-pacxcov xac xö eyoiievov £0)^ xoD

Tzoxaiioi) mit ajxcpoSa zu verbinden ist, so daß xö 2]a[JL0iS'pacxwv der Name eines ajxcpoSov

wäre und xö £x6|J.£Vov xxX. seine namenlose Fortsetzung. Gegen diese Verbindung

könnte eingew^endet werden, daß wenigstens der für Ägypten durch die Papyri

bezeugten Übung nach Straßennamen Eigennamen, namentlich die Namen von

Heiligtümern, im Genetiv zu sich zu nehmen pflegen und Adjektiva nur dann.
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wenn sie wirklich Eigenscheiften der Straßen bezeichnen, so z. B. tö ipcTOV a[icpoSov,

xb xaxwTSpov a[Jicpooov; aber ebenso erklärt sich auch der Name er," a[icp68oi) 'lou-

5a(c)x(oö) Oxyrhynchus Papyri II p. 300 n. 335, daher wäre auch ajicpoSov Ila[io{)^paxLov

als Bezeichnung einer von Samothrakern bewohnten Straße nicht unmöglich^

vgl. über Straßennamen überhaupt Pappritz, Thurii 36 und Wiegand-Schrader,

Priene 48. Wäre vor t6 Ea|JLo9'pac7wCov eine Interpunktion zu denken, so würde

a[xcpoSa vielmehr in Beziehung zu den vorangehenden Worten treten; in welcher

Beziehung aber 'Straßen' — ohne Artikel — zu dem Heraklesheiligtum und

dem anschließenden nächsten cpuXaxsrov stehen, bliebe sprachlich unklar, weil

die Dative ohne Präposition zwischen den die ganze Aufschrift einleitenden

Worten und d'jjicpoSa stünden. Von jenen Worten ist allerdings nur das erste ver-

ständlich, das zweite rätselhaft, weil augenscheinlich verlesen. Der Endung wegen

möchte man darin das zu beuxzpoq zu erwartende Substantivum suchen — es sei

denn, daß dieses als selbstverständlich fehlen konnte. Am nächsten liegt es in

EYPEOZ: riYPrOZ zu erkennen. In Inschriften aus Teos, die E. SchefQer, De rebus

Teiorum p. 35 und PI Szanto, Die griechischen Phylen S. 48 (Ausgew. Abhandl. 271)

zusammenstellen, ist uupyo^ vielfach als Bezeichnung für einen Stadtteil betrachtet

worden, aber Ed. Meyer hat längst erkannt GdA II 307, daß diese Türme nach

den Herren benannte Adelsburgen sind (nach U. v. Wilamowitz, Sitzungsber. Akad.

l*>erlin 1906 S. 64 Landhäuser des grundbesitzenden i\dels); in diese , Türme' zer-

fällt das Gebiet von Teos. Der Versuch von J. D. Rogers, Amer. journ. of arch.

IX (1905) p. 422, in über zwanzig von Hamilton, Asia Minor II 17 beschriebenen

gewaltigen und zum Teil verschiedenartig bearbeiteten Steinklötzen nahe bei

den Mauern von Teos solche Tiupyot als ,a peculiar form of register or poll list' zu

erkennen, ist verfehlt; es handelt sich, wenn ich ohne eigene Anschauung eine

Vermutung wagen darf, wohl nur um Denkmäler der Tätigkeit von Steinmetzen

in einem Steinbruch. Somit könnte Tcupyog in der Inschrift aus Stratonikeia nur

in seiner eigentlichen Bedeutung ,Turm^ sein, und zwar eher als ein ,Turm' auf

dem Lande, sei es nun der befestigte Sitz eines Grundherrn oder ein gewöhn-

licher Wachtturm, ein Turm der Stadtmauer, weil für diese eine Zählung, wie sie

SsüTSpog andeutet, angemessen ist. Wie immer, unausweichlich ist die Annahme,

daß zwischen [tc]up[y]o(; und twl etwas ausgefallen ist. Nun hält es schwer einen

Einschub von der Art zu ersinnen, daß äußere Zufälligkeiten ein Übersehen

durch den Abschreiber entschuldigen. Die Ergänzung nur weniger Silben, z. B.

(xöc npoQ) Twc 'HpaxXecwt xa: ztbi £XO[i£V(oi cpuXaxetwi apicpoSa würde die Gleichheit der

Zeilen stören, die mehrerer Worte erhöht schon an sich die Unsicherheit. Zugleich

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 24
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€irheb€in sich andere Bedenken. Weshalb wird t6 21a|ioi}"paLXLOv selbständig* genannt,

das Heraklesheiligtum und das anschließende cpuXaxsrov nur zur Ortsbestimmung

(allenfalls 7zp]bc, z(bi 'HpaxXscwt xal xtot £)(0[X£va)c cpuXaxstcoc ?) Und klappt nicht

d'ptcpoSa^ ohne eine Spur des Artikels, wenn es zum Vorangehenden g*ehören

sollte, unangenehm nach? Gerade in einer Aufzählung stünde es doch sicherlich

besser an der Spitze. Sollte also ajxcpoSa xö Sajjtoö'pacxcov xod zb £)(6ji£Vov xtX. doch

zusammengehören und xb Sa[xo^paiXLOV d'|Jtcpo§ov samothrakische Straße bedeuten, weil

von Samothrakern bewohnt, nicht Straße des Heiligtums der samothrakischen

Götter? Dann müßte das Vorangehende irgendwie gegensätzlich sein. Darin

erinnern die Dative an Ortsbestimmungen, wie sie sich in der von mir Jahres-

hefte ni 45 besprochenen Inschrift aus Akrai IG XIV 217 (GDI 3246) und in der

von U. V. Wilamowitz Gott. gel. Anz. 1898 S. 676 erkannten Liste der Wächter

von Oxyrhynchos finden, Oxyrhynchus Papyri XLIII verso; z. B. dort tiotc cppyjxfocg,

Tiozl xm 'ApT£jJttTtü)Cj nozl izXuyioK;, nozl Aa[xcag |jiaa&0C(; (nebenbei, steckt in Z. 43

in ^v API El KaxxaPcxoi^ vielleicht £V 8p:[a]c xaxxa[ß]cxor^?), hier Tzpbc, xtp SapaTcuo

(dann iv z(^ Sapaixitp cpuXax£^ g), xcpög xo) yujjtvaaccp (und dann £V x(j) yupivaacq) cpü)vax£g

ß')j npbq xö) 6oy]pcü) (und dann £V x(p ©orjpccp cp6Xax£^ t^'), npbq x^ oExioc z. B. ZwcXod, Tipog

X'/JL ßopcv^ £xxX7ja£a, Tupö^ xfj Aißux^ tiuXy] usw. Handelt es sich um Angelegenheiten

des Wachdienstes, so ist nicht nur die Erwähnung eines Tiupyo^, falls dieses Wort

in EYPEOZ steckt, und eines cpuXax£rov unmittelbar verständlich, sondern auch der

Schluß, in dem zunächst nur das eine klar, wenn auch bisher nicht erkannt ist,

daß das £7T:ca7][Jtov, von dem die Rede ist, eben des Heraklesheiligtumes wegen die

Keule ist. Ich glaube, dieses £marj[Jtov ist das Schildzeichen einer bestimmten Ab-

teilung der bürgerlichen Mannschaft, und das Heraklesheiligtum ihr Alarmplatz,

wie in Athen das Theseion (W. Judeich, Topographie von Athen S. 313): die

Mannschaft, die sich npbq xwc 'HpaxX£ca)t xa: xwc £)(0|ji£V(ji)c cpuXax£ca): zu versammeln

hat, führt als Schildzeichen die Keule. So gedeutet, erinnert der Stein an eine

Inschrift aus Smyrna, Rev. archeol. 1876 II 41 (Sylloge 528): zobc, £V xwc avcpoStoc

x£xax8'<^^ ^^0 T^oQ Tuupyoo xoö x-^«^ 'Aya^*^^ T^^yjj^ £W(; xoO x"^«; E]u£xrjpia^, die mit Unrecht,

auch von Dittenberger, als unvollständig betrachtet wird, und an die Steine aus

Pompei, die H. Nissen, Pompeianische Studien S. 497 bespricht; über die Ver-

teidigungsmaßregeln, die in einer Stadt und in und für ihre Straßen zu treffen

sind, belehrt außer Aineias insbesondere das fünfte Buch der \irjyavi%ri auvxa^t^ des

Philon (rec. R. Schoene p. 92, 40 u. s.).

Ist soweit der Sinn der ganzen Aufschrift erraten, so urteilt man auch leichter

über den Wortlaut. Die vor xwc 'HpaxXetwt xxX. fehlende Präposition wird, wie
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oben angedeutet, nur Tcpo^' sein können. Schon Waddington hat izpoc, in EYPEO^

finden wollen. Aber es bleibt nicht nur ein Zeichen übrig, wenn man YPEOZ in

nPOZ aufgehen läßt; und dieses Zeichen konnte kaum eine mißverstandene Inter-

punktion oder ein Anfangsbuchstabe als Abkürzung für ein ganzes Wort sein —
Seuxepoc, bliebe auch ohne Substantiv, es sei denn, daß dieses in einer verlorenen

Zeile vorherging oder als selbstverständlich (z. B. Xoy^oq) fehlen konnte. Auch

würden Verba als selbstverständlich weggelassen sein. So scheint die Lesung

beuzepoc, (z. B. Xbyo(^) Tcpoc; xwi "HpaxXscwc xtX., a[xcpooa xxX. mit zu vielen Schwierig-

keiten verbunden. Und llYPrOZ liegt EYPEOZ doch viel näher als PflPOZ. Dem
Sinne würde ein Einschub einer Zeile entsprechen, die Abschrift also von dem

ersten zu dem zweiten OZ abgeirrt sein:

Ä£6x£pO(; Mup[Y]og . <TJV-

^Hpax/lstü): %olI x(bi eyo-

[isvwi cpuXa[x]£C(OC , a[icpo-

ba t6 ZajJLoB-paLxiov xa: x6

5 sx^jJisvov SCO«; xoö tzo-

xa[xou . STifarjjJtov

§6tzo(Xov.

„Zweiter Turm. Zu sammeln hat sich die zu seiner Bewachung berufene Mann-

schaft bei dem Heiligtum des Herakles und dem anschließenden Wachthause; zu

stellen haben sie die Bewohner der samothrakischen Straße und die der nächsten

bis zum Flusse; Schildzeichen: eine Keule."

Als Fundort der Inschrift wird Stratonikeia angegeben. Ich vermag über

die örtlichen Verhältnisse dieser Stadt nicht zu urteilen. Heiligtümer der samo-

thrakischen Götter sind nicht so häufig, vgl. O. Gruppe, Griechische Mythologie

S. 1497; in der Inschrift aus Odessos (Varna) Athen. Mitt. X 315, E. Kaiinka

Antike Denkmäler in Bulgarien S. 83 n. 93 ist zum Schlüsse xov Ss leponoibv av[a-

Ypa^ac x6 ^ri^iG\iOL x]6Be elc, x£Xa|Jia)v[a xal '&£Lvac £^<; x6] Saixoö-paxcov zu lesen, nicht

[eIc, lepby] Sa[Jio9'paxiov. Indes ist es nach dem oben Gesagten sehr zweifelhaft, ob

von einem Heiligtume und nicht vielmehr von einer samothrakischen Straße die

Rede ist. Jedenfalls wäre die Wiederauffindung des Steines oder wenigstens ge-

nauere Nachricht über seine Herkunft sehr erwünscht.

159. Der Beschluß der Stadt Priene zu Ehren des Zosimos 113, aus der Zeit

nach 84 V. Chr,, erwähnt Z. 91fr.: £7iYjvy£XxaL 5^ dy(xMpeiv xac xyjv xaxa xov vg{iov

öcp£LXoi)aav dvaxc9'£ai>ai cpc£Xy^v ax£cpavrjcpGpiXY]V xwc M xwc 'OXufJiTictoi ydpi^j xoO xal <x6) xouxod
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TOö a-soö X£xoa(X'^a8"aL Sia t^^ auxoö cp^ayaDcai^ Espcv. Die Stephanephoroi waren also

gesetzlich verpflichtet, dem Zeus Olympios eine Schale zu weihen. Die gleiche

Verpflichtung legte ein zur Zeit des Krieges gegen Aristonikos von Poseidonios

beantragter Beschluß den Stephanephoroi in Bargylia auf, wie die von P. Foucart,

Memoires de TAcademie des Inscriptions XXXVII 1904 p. 327 aus Blondeis

Papieren veröffentlichte Inschrift lehrt, A Z. loff. : ^'Wcafid ze sEaevsyxa;; \iexdc xwv

auvapxovTcov STülxa^sv xolc, aTecpavrjcpopocc; ävoLZiMvai tw: 'AuoXXwvc %al zm Sy)[x(oi cptaXrjV

apyupav auö ^paxjJLWV 'AXs^avSpscwv exaiov; sie verschweigt auch nicht die doppelte

Absicht, die Poseidonios bei diesem Antrage leitete, zeiiiäadui |i£V t6 d-eiov ^o\jX6-

[xsvo^j z(bi §£ S^jjiü)t GTieuScov auvaycayrjV xp'yjP^'f^'^wv ycvsaö-ac. Zwei cptaXac gleichen Wertes

verspricht der ImaiaTTj«; Apollonios inNakrasa OGI 268. Solche Weihungen kostbarer

Gegenstände seitens der ersten Beamten uTxep xyjg n6Xeo)c, eboza^iocg xa: xyj^ iauzm

6yt£Lag, an verschiedene Gottheiten, sind namentlich durch Inschriften aus Olbia

bekannt IPE I 50 ff., IV 15 ff. mit B. Latyschews Erläuterungen I p. 85 f. Wie alt

die Formel ist, lehrt der Beschluß eines attischen Demos IG II 588, in dem Z. 13

von üblichen Spenden der Gemeindebeamten, der eTzocpyj] yjv endpy^ovzoci 01 SyjjJioxac

dnb z'J'fi ocp-/fic, sxaaTog 1^^ av Xdy^ei elq xr^v o^/,oSo[JLcav twv Espwv xxX. unep auxwv xal xy]c;

xou Srjjioi) awxrjptag die Rede ist. Übrigens ist in der inapyi], zu der die Ordnung

des Amphiaraosheiligtumes IG VII 235 (Leges sacrae 65) xöpt [JisXXovxa IkpaTieusai^'ac

bno xoO S-soO verpflichtet, der Sinn der Gabe besonders deutlich: sie wird der Gott-

heit bei Beginn einer Handlung, um sich für das Vorhaben ihre Gunst zu sichern,

nicht zum Danke nach erfolgreichem Ausgange dargebracht. Die STZocpyji in den

eleusinischen Rechnungen IG II und II 5, 834b (Sylloge 587) Z. 182, 263, 288 wird

allgemein als gleichbedeutend mit der aTzapyji Z. 297 aufgefaßt.

Eine gleiche Leistung wie in Priene, Bargylia, Olbia legte die Phyle der Tap-

[jsauxac in Mylasa allen denen auf, die sie ehrte: der Beschluß, Ath. Mitt. XV 268

(Michel, Recueil 725) verordnet Z. 3 ötcw^ jjltjSsv xojv aujjicpspovxwv TrapaXeLTiTjxac, Beboy^dui

oGoi av xwv cpuXexcov xL[xrjikoa:v utiö xfj«; cpuXfj^ [lezoi azec^avrf^opov 'AvxcTiaxpov dvoczid-evai

e%(xazov zGn Ad zm Tapßsauxwv noziipiov apyupouv r) cptaXrjV aico Bpocy\i(hv AXs^avSpsLcov

exoczoVj STicypacpTjV 7i;Gcrjaa[X£Voi) xoO xaxaax£ual^o|JL£Vou xou x£ övojJLaxog xoö x£[x£C[-i]yjjJL£Vou

(so habe ich Gott. gel. Anz. 1900 S. 100 statt x£[)(vy]aa][X£VOi) ergänzt, doch wieder-

holt B. Haussoullier, Etudes sur l'histoire de Milet et du Didymeion 236 die mir

vollends unverständliche Lesung x£[xvr]]|i£VGu) xac ozi zi\irß-elc, av£i)'y]X£V Ad Tapß£ai)xö)V

xocl zfiQ öXxfiQ- xy^v S£ dvoiiYsaiv izoieiad-oci SKOcazoQ (gemeint ist entweder noiei(j\}ui zxocozov

oder r^oidaihai exaazoq) e\!L [ly^aiv £^* £av §£ dc'^' £X£pag ^uXr^«^ bndpyodv zic, XLfJLrjIKj. ava-

xci)'£X{0 £v zm auxwt ypovirn izozripKx zpioL y) cpiaXa^ Tp£r^ dizo opa/jicov 'AX£^avSp£:cov xpia-



Tj o?xov6[xocg zf^^ cpuX'^^ xam xpyjptaT^ajJtov xov twv ^txaaxwv xa: xou vojxocpuXaxog. Der

Brauch^ von den ersten Beamten nach glücklichem Ablauf ihres Amtsjahres und

von allen durch besondere Ehrung Ausgezeichneten eine Abgabe in Gestalt

eines innerhalb gewisser Frist darzubringenden Weihgeschenkes aus edlem Metalle

zu fordern^ sicherte den Heiligtümern in Zeiten, in denen sich private Frömmigkeit

bei zunehmender Verarmung nur selten zu ansehnlichen Stiftungen herbeiließ, einen

regelmäßigen Eingang von Wertgegenständen, der umso erwünschter war, als den

heiligen Besitz stets die Gefahr bedrohte, im Falle besonderer Not an barem

Geld verpfändet, eingeschmolzen oder veräußert zu werden. Über das Schicksal

der iepa. noziipi'X in Olbia belehrt die Protogenesinschrift, Sylloge 226 Z. 14 ff.

Die Sitte im einzelnen zu verfolgen, wird auch nach W. H. D. Rouses Bemerkungen

Greek votive offerings p. 259 if. lohnend sein. Für die Weihung von Kränzen von

Seite der ersten Beamten, siegreicher Choregen usw. sei auch auf die Inschriften

aus Karthaia auf Keos IG XII 5, 544 A und Bull, de corr. hell. XXX 433 verwiesen.

160. Die vielbesprochene, im Cabinet des Medailles zu Paris aufbewahrte

Inschrift aus Tralleis, Sylloge 573 (Ed. Meyer, Forschungen II 497; E. Szanto,

j£Uireshefte II 104, Ausgew. Abh. 215) ist an zwei Stellen noch nicht richtig

g-elesen. Ich erkenne in der ersten Zeile deutlich [irivbc, EBEAOMn, nicht £M56{ia)

auf dem Steine, und zu Anfang der sechsten nicht Acovuaia) BaxyJcoL sondern, wie

zu erwarten, AcovuatOL Bax/JcoL

161. In dem Beschlüsse aus Pergamon 252 bedürfen Fränkels Lesungen auch

nach meinen Bemerkungen Arch. epigr. Mitt. XX 57 mehrfach der Berichtigung.

Vor allem ist in Z. 25 ff.: sv t£ aXXac? tcov £Ticay]|x[aaiö)V xa: oc\)x]bq dQTZoirp(i\ievo(; Tzpbc,

ei)(i)yiocv xa: £V toic, Kcx,^eipio[iq [i£YaXo[jL£pco]^ xTJi xopyjycai xprjad[i£VO^ oux ÖAcya^ av£0£^axo

oaTiava^ statt £7T;tar^|x[ajicov xat auxjög el(jnrjiYiadiievoc, zu lesen: £V ze äXXoac, xwv £7i:LaY](x[wv

y^{ji£pö)V oiocb]6<jeic, oder £7rL6]6a£i^ Ti;ocyjaajJi£Voc. 'ETCcö6a£t^, apyupixac oder dpyupEwv eniSoaeic,

werden nicht selten erwähnt, z. B. Bull, de corr. hell. XIV 171; Lanckoronski,

Pisidien S. 199 n. 34 (dazu Sitzungsber. Akad. Wien CXLII, IV S. 3 und 13);

R. Heberdey und E. Kaiinka, Reisen im südwestÜchen Kleinasien S. 21 n. 7 Z. 17

und 1 9 ; in der Opramoasinschrift IX C Z. 8 und IX G Z. 2 : 5wp£dc; xp'yj^dxwv enibe?i(s)%b)i

£^ ö)V yj xax' £xo^ npOQoboQ £V xalg eiziai^iiOK; xal a£ßaa[xcoi^ y)i)Äp(xiq 5Lav£|X£xac; so sind

auch die STiiOGaeic, brnxoxe'kelc, in der Inschrift aus Bakir bei Pergamon Ath. Mitt.

XXIV 218 zu verstehen. ^locS6a^lc, bei Festen finden sich in der Opramoas-

inschrift II B Z. 6 x£X£i|Ji^a^ac eni x£ odq enoirpocxo apyupixar^ OLa56a£ai xac enitoaeoi

)(pr^[iaxü)v; in dem leider so verstümmelten Beschlüsse aus Kios Bull, de corr. hell.
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des Epameinondas IG VII 2772 Z. 63 fF. evaxavTog Ss toö aywvog xo) sxxtp svcauxo) x6

£71:: TzoXeoq 5cdSo[jLa e^ xyjv jxsXXouaav £Opxy]V sSwxsv 7i;aac xor^ TioXscxaci; xa: TiapoLxoc^ xac

ixxTjjJLSvoc^ ScSoug xax' avSpa sxaaxov xocpcvov aecxou xac ol'vou ^(XLvav; olvou 5:a7T:ojJi7iat er-

wähnt die Inschrift aus Panamara Bull, de com hell. XXVIII 21 Z. lo^ vgl.

meine Bemerkungen zu dem Beschlüsse von Pagai für Soteles Jahreshefte X 26

und nunmehr vor allem zahlreiche Stellen der Inschriften von Prione, darunter

109 Z. 218 'üocXkispipac, 6s x[d7iö] zfi<; ^uacag SxsSwxsv xvjc x£ ßouX^c xa: xar*; auvap'/iocc,

tzcügolk;. Ganz gewöhnlich ist der Ausdruck Scavoptac namentlich von Geldspenden.

Z. 23 ist statt zobc, [\ikv dv£Lti£Vou]g sie, xy]V xaö-yjxouaav £Tccxc[[xca]v ijyev (vgl. Br. Keil,

Die solonische Verfassung 103) wohl xoug [(X£V dxaxxouvxa]^ oder [(XTzeid-ouvxocjc, zu

schreiben. Leider bleiben in der Inschrift noch eine Reihe von Lesungen und

Ergänzungen anstößig, ohne daß ich einleuchtende Vorschläge zum Ersätze vor-

zutragen hätte.

162. Die Inschrift aus Pergamon 482 las Fränkel mit Ergänzungen, die der

auf dieselbe Frau bezüglichen Inschrift 481 entlehnt sind:

['0 SfjjJto^ $iXav M£vdvSpou xy]v]

[L£p£cav xf]^ Mrfipbc, xfic, Baac-]

[Ascag, yuvarxa bk KXdzou xoö Tc-]

|jL(i)v[og bid T£ XYjV Tzpbc, %'eob(;]

Euae^EKXv xac xtjv 7r£[pc xöv ßc-]

ov acocppoauvTjv xat xy/[v £xx£Vfj]

KX£txou Tzpbc, lauTov £u[vocav.]

Statt £xx£vfj wird xoö dvSpo^ erwartet oder, da diese Ergänzung für die Zeile zu

lang scheint, aoxoö, wie in. der Inschrift aus Dolos Bull, de corr. hell. III 159:

''O bfiiioq 6 'A'O-yjvacwv xac oc xy]v vfpo'^ oSxouvx£<; Kocvxov ^OpxVjacov Kocvxou ucov, xöv i)'£rov

KacTxcwvog Scd xdg £^ auxoö Koiiniißvoc, eIq xtjV tioXcv £U£py£aca^ 'AtcoXXwvc. Vermutlich

ist ähnlich aOxfjg auch in der Inschrift 492 einzusetzen:

163. ^0 5f)tJi[og

SwacTrdxpav Mr]vocpcXo[u (xiv ^uyaxlpa

xoö YU|jLvaacdp)(ou xac np[a <;

y£V0[A£V7)V 5h xac c£p£ca[v x*^^ IloXcdSog

5 xac NcxTjcpopoi) 'A'd-yjva[(; Scd xyjv auiffi

SwacTidxpag acocppoauvrjV x[ac dp£xrjv xac

£ua£ß£cav xac 5cd xrjv x^P^^ [^^^'^ yovlwv

TlpÖ^ XÖV [S^fJLOV.



Z. 5 hatte Fränkel [did t£ tyjv] ^Maindxpaq acocppocjuvr^v ergänzt, etwas kurz: zudem

empfiehlt sich auzfiq zur Hervorhebung der persönUchen Eigenschaften der Geehrten

im Gegensatze zur Rücksicht auf ihre Eltern. Ein Name wird dagegen, trotz

Fränkels Ablehnung, in der Inschrift 408 einzusetzen sein, die ebenfalls, wie

übrigens auch 501 und 516, die Ehre eines Standbildes mit Verdiensten Ange-

höriger begründet:

164. fO] BflliOC, ETCjJtTjaSV

o]v 'louvLov Maapxo'j ucöv

5ta Tyjv a]p£Tr]V xal ttjv £x toö uEoö

] £2^ TÖv Sy][Jiov £Övocav.

Freilich sagte PVänkel, „daß der Vorname des mitgerühmten Sohnes zu Anfang

von Z. 4, also nach uEoö gestanden hätte, wäre wider den Gebrauch. Das Ver-

schweigen dieses Namens ist aber auch nur dann ohne Anstoß, wenn eine Ehren-

inschrift seines Trägers so neben der unsrigen angebracht war, daß die Zusammen-

gehörigkeit notwendig zur Anschauung kam: Vater und Sohn hatten Standbilder

auf einer gemeinsamen Basis. '^ Daß die Basis ein zweites Standbild trug, lehrt

allerdings ihre Beschaffenheit; daß der Brauch das Verschweigen des Namens

nach üEoö fordere, kann ich im Hinblick auf die eben erwähnte Inschrift aus

Dolos Bull, de com hell. III 159 nicht zugeben. Fehlt der Name in anderen

Inschriften, wie z. B. in der von Fränkel angeführten aus Dolos Bull, de corr. hell.

VIII 154 [6 SyjjJio^ xtX.] Mcvuxcav Mapxou [Mcvdx:od ö'üyJaiEpa, jxyjT£pa §£ KofvTOu [Mivuxlou

5ca Ta]^ £x loö dEoO auxy]^ e[lQ ttjv vfioov £5£py£]a[ca^ xtX.^ so war eben dieser Sohn

unmittelbar zuvor mit Namen genannt. Auch hatte Fränkel übersehen, daß auxoü

vor elq die Zeile nicht füllt.

Die Inschrift aus Pergamon 428 wird ergänzt:

165. '0 Sfiiioc, £Tt[jiyj[a£V

A£6xcov KXau5tov[

enocpypv 5i ap£[xY)V xa: 5cyjV£xy]

el]<; äauxö[v £Üvotav.

Warum nicht oC dp£[xrjV xa: xy]V 7zpb](; £auxö[v £ijvoiav]?

166. Eine Grabschrift; Inschriften aus Pergamon 590 lautet nach der

Lesung des Herausgebers:

Zwv. A5X(o?) 'Io6X(co^) 'Av£cx7]xog 5 eocozm yDvatxc x£xvoc^ £xy6voL^

xax£ax£uaa£ xö [jLvr][i£rov ave^aXXoxptwxov £0)^ oiaSojc^g*

xTj lbi(f |xapijJi7]L 'OvTjatjXTji (jL£xa zo^xo [bk .... Ja): Tfi<; noXtii^c,

xac x(|) Tzimz(j)i 'Av£ix')^xü)t 6tz(j)c, (xyj[S£V a5xoc]$ iTraXXoxpcwd'^.
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Fränkel bemerkte: „In ähnlichen Bestimmungen pflegt die Grabstätte nach den

E%Yoyoi auch deren Rechtsnachfolgern, den ScaSoxoC; zugesprochen zu werden. In

unserer Inschrift wird für den Fall der biaboxf] eine leider defecte besondere An-
ordnung oder Erwartung ausgesprochen, in welcher der Auffassung des Iota in

Z. 7 als eines stummen durch die beiden Punkte der Diärese vorgebeugt ist.

Etwa \iexä toüxo [Se ([xsXeTO)) z(^ rjp]a)l' t^^ tcoXso)^ (Pergamos) mit durch das

Homoioteleuton veranlaßter Ausla^ssung?"

Unzweifelhaft bedeuten aber die Worte ewg (vgl. R. Günther, Die Prä-

positionen in den griechischen Dialektinschriften S. 80) Sca§o)(^g, daß die gesamte

biaSoyji i^ ^^^ Nachfolge im Besitze des Grabes eingeschlossen ist; nicht für den

Fall der Siaoo/jj, sondern für den Fall des Mangels von Rechtsnachfolgern nach

den exyovoc und deren oidSoxoi trifft der Stifter eine Verfügung, deren Sinn doch nur

der sein kann, daß das Grab, wenn keine Rechtsnachfolger vorhanden sind, in den

Besitz und Schutz der Stadt übergehen solle. Die dem Räume völlig entsprechende

Lesung [xsxa touxo [Ss saxjtoi xf^? noXetöc, liegt am nächsten nicht nur dem Sinne

nach, sondern auch weil der Rest einer wagrechten Linie oben vor n •
I

* auf ein

Tau deutet. Auch Fränkel hat sie erwogen, denn auf sie zielt die Bemerkung,

daß ,,der Auffassung des Iota als eines stummen durch die beiden Punkte der

Diärese vorgebeugt sei". Er verweist auf die Steine 324 und 333 und seine Be-

merkungen vS. 241 und 246. In der Tat stehen in dem Hymnos 324 mehrmals

zwei Punkte über anlautendem Ypsilon, einmal auch über Heta, und in den Iso-

psephen des Nikon ^^^ und 339 (vgl. Ath. Mitt. XXVII 140) stehen die Iota in atund

lEpoli;^ Ibiriy larj^ IXocpov zwischen zwei Punkten, ferner das zweite Iota in eunoda^

Die Grabschrift 590 selbst zeigt je einen Punkt nach ^wv und nach den Ab-

kürzungen AYA und lOYA, nach xaxsaxsuaas, (Jta[JL(Ji7]c und txoctxtiwi, dagegen nicht,

wie es dem Gebrauche jener anderen Inschriften entspräche, zu Anfang des Wortes

vor und nach dem ersten Iota in fScoc. Ich könnte Fränkels Auffassung nur dann

folgen, fände sie für -wl' eine Ergänzung, die dem Sinne angemessen und mit dem

vor idi erkennbaren Reste vereinbar ist. Die vorgeschlagene Lesung muß aber eine

Auslassung annehmen und befriedigt auch für die letzte Zeile nicht, denn Absicht

der Bestimmung kann nur die Verhinderung der Enteignung des ganzen Grabes

sein, nicht die Verhinderung der Enteignung einzelner Gegenstände oder einzelner

Teile des Grabes (otico^ [xrj[S£V auiotjq aTiaXXoxpcw^^) zum Schaden der rechtmäßigen

Eigentümer {auxoic, !). Ich glaube daher, daß die beiden Punkte, die das Iota in

-toc umgeben, falls sie dieses von dem vorangehenden Omega trennen sollen,

irrig gesetzt sind; wenig'er wahrscheinlich ist, daß sie, in einer aus den Hand-
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Schriften bekannten Verwendung (W. Wattenbach, Anleitung" zur griechischen

Palaeographie wS. 15. 60), die Tilgung des irrig zugesetzten Buchstaben bezeichnen.

Jedenfeüls ist [saT]o3L zu lesen. Gerade für solche Imperative ist der Zusatz eines

Iota durch viele Schreibungen, auf Stein wie auf Papyros^ bezeugt; zu W. Crönerts

Nachweisen, Mem. gr. herc. 44 sei die Inschrift aus Kos, iVth. Mitt. XVI 41 1 (Michel,

Recueil 720) nachgetragen, ferner ysveaO'O)'. unten S. 224; E. Mayser, Grammatik

der griechischen Papyri S. 135. In der letzten Zeile wird der Buchstabe vor

dTcaXXoTpca)9'^j nicht Z, sondern das mit diesem leicht zu verwechselnde 2 sein;

ich lese: [lexa louxo [8k eaxjw: tt]^ noXeoyq onißc. {jirj[5£7iOT£ E^]ocTiaXkozpmd''Q. Allerdings

vermag ich diese Zusammensetzung s^aTcaXXoTpiofO sonst nicht zu belegen ; dem Sinne

nach entspricht das Wort, stärker als das einfache aTcaXXoxpcoWj vortrefflich: mangels

gesetzlicher Rechtsnachfolger hat die vStadt für das Grab zu sorgen, damit es nie-

mals durch Übergang in fremde Hand den in ihm bestatteten rechtmäßigen

Eigentümern völlig entfremdet werde.

167. Die von Alfred Körte in der wissenschaftlichen Beilage zum Vorlesungs-

verzeichnisse der Universität Greifswald, Ostern 1902 S. 7 nach Karl Bureschs

Abschrift und schon früher MxBES 1875 a. 117 veröffentlichte Inschrift aus der

Gegend von Parsa in Lydien glaube ich folgendermaßen lesen und ergänzen

zu sollen:

— — £T]£X£a£[v

--^- — — — -M ti;, £0'y]X£V §£

t6 £Aa:ov (oder tö äXeimxoc) izday^q zaq yj[i£pa^? arco zy]]Q oyBoriq £a)c;

xfj^ ivdxriq wpocc, xoö loiou ßtou 71pOT]id'iixevoc, xö xf]?

5 auvoSou ai)|X9£pov xac iv Tijavx: xacpcoc izpoeipruiho:;

cpiloxiiiBiad-oci %(xl aüV£7ra6^]£cv xa xo:va xfic, guvoSou*

071(0^ av oOv xa: ol ajaxat cpatvwvxac xa^ xaxa^c-

ac; xijiag aTco5cS6vx£(; zoiQ (x]Y(x%'Oic, av§p[a]atv xac \irßiy

eXkdizQVzec, xaxa )(apcxog aTc65]oacv: xu^r^c xfjc dya^*^:

10 xac £Tcl GWXTjpcac a]axa)V xa: yxjvaixG)"^ xa: xl-

xvcov Se^oyß'oci £;ryj:vfjaö-a: M£]v£Sy][Jtov Ka)x:a)[v]os xoö

... £7i;: xfj: aoxoö [JL£Ya]Xo|JL£p£:[a]c xa: ax£cpavoOa-

'O-a: auxöv 5:a ß:oü ax£]cpava): £V x£ x*^: ö-ua:a: xa[l

xaxa xag d'XXa^ uaaa^ aüv6Go]u(S* xaX£:ai)-ac S£ auxov x[aE

15 enl xd l£pd 5xav (oder xad^d^q) zobc, äXXo\)c, £i)]£py£xa^' £rva: bk au-

X M£]v£5'i^[JL0u cpcXay[a-

^' ~FP. .

AVilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde- 25
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Für die eXacoS-eaca an bestimmten Tagen, vom achten ab, von der in der

dritten Zeile die Rede sei, verweist A. Körte auf die Inschrift aus Magnesia

179; ich denke vielmehr an die Stunden, die nach Martial den Übungen der Palaistra

und dem Bade gewidmet waren, IV 8: sufficit in nonam nitidis octava palaestris,

XI 52: octavam poteris servare, lavabimur una; X 48 (G. Bilfinger, Die antiken

Stundenangaben S. 127). So habe ich denn in die Lücke Z. 4 ecog [xfic, evdzYjC, wpa^

eingesetzt. Solche Beschränkung auf die Stunde fand ein Wohltäter großen Stiles,

wie Zosimos in Priene, kleinlich; die Inschrift 112 rühmt von ihm Z. 57 ff.

aDXXoycadfJievo^ 8e xö Tzpbc, wpav xs^yjaoptsvov aX£i[JLi_ia tt]^ ts Ibiocq oux a^tov easaO-ai xpiaswg

%al noXXobc, biayJkeieiv xfj^ cpLAaV'O-pwTTcag, toöto ^£V aTieSoxciiaasv, s^tjxsv Ss t6 aXsi|Ji[xa

dcTcö äy(x,xoXfi<; -rpdou oC T^fJtspa^ t^^XP^ Tipwxy]^ x"^^ vuxxo^ wpa^ xxX.; er ging also noch über

die z. B. Inschriften von Priene 1 14 Z. 14^ IG IV 576 erwähnte sXaco&eaca äizb Tiptocag

d'xp^ i^Xcou Suaswg hinaus. Für sXatov xL^lvac bringt A. Liermann, Diss. Halens. X 82

Beispiele. In Z. 7 und 10 ist der Name der auvo^oc, leider nicht zu ermitteln,

['Apxepitacjaaxac oder ähnlich; der Name kann aber auch von dem eines Sterblichen

abgeleitet sein, vgl. E. Ziebarth, Vereinswesen S. 139. Vielleicht ist auch vor e^yjxev

der Name zu ergänzen: — aaxatjc. Die Z. 8 f. von mir ergänzte Redensart vermag

ich wörtlich sonst nicht nachzuweisen; häufig ist dv y^dpixoc, (xnoSoaei oder \iipei |Jty]

Xeiixeaö-ac oder [XTjSevog XecTrea&a^ Michel 327 Z. 98, Sylloge 287 Z. 15, IG II 464

Z. 8 nach meiner Ergänzung Ath. Mitt. XV 296; Michel 80 Z. 30; OGI 352 Z. 18;

GDI 5185 Z. 30; auch IG II 438b Z. i2ff. ist herzustellen: Iva ouv xac 6 S['^jJtoc; 6

Ai^TjVauov cpacvr]xac xaxa^ca^ xdipi]xa(; aTuovIjJttov x^g el(; [eauxov cpiXoxcjxca^ xac [xtj XecTiopievo^

£V )(d]ptxo^ aTioSoasL In Z. 10 las A. Körte [SsSo^^at xfjt auvoScoc x-^l — a]axa)v xa: yuvacxwv

xac xlxvtov und fand die Mitwirkung von Weibern und Kindern an der Beschluß-

fassung mit Recht merkwürdig (nach xexvwv sei^ meinte er, viel leicht auvatvouvxcov

zu ergänzen); meine Herstellung beseitigt diese Schwierigkeit. Beispiele für die

Formeln bringt H. Swoboda, Die griechischen Volksbeschlüsse S. 8 f. Kwxtcav gehört zu

dem aus Inschriften z. B. aus Andros IG XII 5, 729, Ilion Michel 667 Z. 43, Ephesos

Jahreshefte VIII 167 n. 3 Z. 6, aus Sebaste CIG 3871b Z. 21 und durch Münzen

aus Ephesos und Hierapolis Greek Coins, lonia p. 69, Phrygia p. 244 bekannten

Namen Kwxo?; Kwxwv Bull, de corr. hell. XXIX 578 Z. 87 aus Delos. Z. 12 hatte

A. Körte ö]Xo[JL£p£cat ergänzt und daran gedacht^ daß vielleicht ,pro Tcaaacg xifjiarg

audacter* xt[xa)V 6Xo\iepeiai gesagt sei. Zu der Einladung sTct xa Eepa vergleiche

ich die drei Beschlüsse aus Mantineia, für Nikippa Le Bas-Foucart 352 h (Michel

992) Z. 29 ff.: xaXsrv Se auxav xat inl xa lepoc xobc, äel 5tcoS£)(OjX£Voi)^ xa^wg xac

xoüg Xoinobc, lobq xyjv auvoSov X£xt[iax6xa(; ^v xar? aöxar^ diiipcciq, 7t:£(X7C£:v 5e xac xav
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afaav waauxo)«; xxX., für Phaena Le Bas-Foucart 352! (Michel 993) Z. 34fF. und

43 ff.; und für lulia Eudia Le Bas-Foucart 352 j Z. 2 2&.: xaXsrv Se %od auxYjV %cd

inl xa yepa bi odoivoc, xa: xoi)^ sxyovou? a5xyj^ xaS-' 8 av SeiTivwai oc [epet^ sv X£ toic,

loi%oic, xac 7iupo(foptxor<; SetTivoc«; aTüoaxeXXecv auxfjC alaav, xaXetv Se lizl xa yepa xal

Tacov 'louXtov SxpoßecXov. Die Lücke in dem ersten dieser Beschlüsse Z. 33 ff. d Se

xa xtg \i^ xaXeae:, xwv 6TCoSe)(0[Ji£va)V xa/\ twjxa xal eTravayxal^eaS'a) xaXeiv

xac (^aixcouaö-co 6 xouxwv xl [xy] izoiypccq [bpay^iiodc, Tievxi^xovxja (die Zahl ergänzt E. Zie-

barth, Vereinswesen 177 nach dem dritten Beschlüsse Z. 27 ff.) ist vermutlich zu

ergänzen: xa[Xecxa) 6 eTnyvJwjJia, denn auch in dem dritten Beschlüsse heißt es: eav

Se xi<; |JtYj xaXeayj et (statt y)) [xyj aTuocjxecXrj xrjv acaav olc, eTitßaXXov eaxcv, ÖTioStxo^ eaxo) bpocyj^oclc,

Trevxrjxovxa auxyjc xe EuStat xal xotg Eepeöacv xal xoi^ exyovots; aux^<^^ eT^t^eXeiav l)(OVxo?

(^el xoö £7T;cyvü)[Jia; da xa[Xecai)'(0 6710 xoö eTTcyvjtofia zu viel Stellen für die Lücke er-

gibt, habe ich, ihr genau entsprechend, xa[X£cxa) 6 £7rcyv](0(^ta ergänzt und betrachte

eTicyvwjJta als Nominativ ohne Sigma wie xeXeaxa, 'OXupfKLOVcxa, ITuö-iovcxa (Dittenberger

zu der Inschrift aus Olympia 9 Sp. 24). Die Lesung der Z. 45 dieses Beschlusses

aus Mantineia habe ich 'Ecpyjjjt. äpx- 1905 a. 234 berichtigt; es ist b\iom<; Se xac de,

xav xoivav TitvaxfSa. Kaxeaxa&ev 'AXeEivixo^ xxX. zu lesen. Statt xai^coi; Z. 15 ist auch oxav

möglich, vgl. IG II 5, 624 b Z. 26 avayopeoeiv xxX. 6xav xal xac, Eepecag. Z. 17 war

vielleicht die Feier eines besonderen Tages, genannt MeveSy^ptou cpLXay[a9'0u, ange-

ordnet, wie in dem eben erwähnten Beschlüsse aus Mantineia für lulia Eudia

Z. 15 ayecv Se auxTj^ xal yeve'8'Xcov 7^(iepav ael xoö 7ie[ji7ixou |X7jVÖ$ ^uovxag xw: 'AgxXyjulwc

xal x-^c Tycecac ÖTrep xfic, otoxriplocQ auzfic, xe xal ToCiou TouXcou Sxpo^ecXou, in dem Be-

schlüsse eines delischen Vereines Bull, de corr. hell. XIII 240 Z. 21 ayeaa-ac Se

auxwv xax' evtauxöv T^jJtepav xr^v le (nach M. Holleaux' Lesung REA I 10) xoö Me^s^'p

d<; yjv xal ScSoGÖ-ac kpOTZOiobc, ex xoö xocvoö dpyupiou / v'; durch Feier einer T^[xepa ^tioj-

vu[Jio^ für alle Zeit ehrt auch der Demos Kop[xeü)V seinen Wohltäter Opramoas, R.

Heberdey und E. Kaiinka, Reisen im südwestlichen Kleinasien (Denkschriften der

Wiener Akademie 1896 XLV, I) S. 11. Freilich paßt elvac und ai>[x- weniger gut in

solchen Zusammenhang, in dem eher ayea^^ai oder dvaSeSelx^-at wie in der Inschrift

aus Magnesia 100 A Z. 24 erwartet wird. Daher ist für den Satz auch ein anderer

Sinn denkbar; sicher ist nur Me]ve5yj[Jioi> cpday[d9'0i)] oder [x-^^ Me]veST^[Aou cpcXay[a9'cag].

168. In der Inschrift des Heroons des Opramoas zuRhodiapolis wird XIII C

Z. 3 ff. gelesen: eX[a'a)v] S^ eul xö xeXecov xal 7rpa)x[ocpave^(?) dvaXaßJwv xtjV Xuxiap/Jav

xal xrjv xtov Seßaaxwv dpxtepwauvTjV. Der Abdruck zeigt aber nach nptox den unteren

Teil eines E; also wird eX[{}-a)v] Sä enl xh xeXecov xal T:pa)xe[öov a^fo)[xa zu ergänzen

sein, zumal Tcpo)x[o9ave^], von allem anderen abgesehen, auch der Lücke nicht zu

25*
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genügen scheint. Einige andere Berichtigungen der Lesung habe ich Jahres-

hefte III 60 vorgebracht, vgl. Inscr. gr. rom. III 739. 1524. Die Sprache der

Inschrift verdient besondere Untersuchung.

169. Eine Inschrift aus Attaleia in Pamphyhen, die beim Abbruche des

türkischen Einbaues im Hadrianstore zutage trat, hat W. Ramsay Bull, de corr.

hell. VII 260 so gelesen:

APXETEHnANHrYPIC 14px£<at) ^ Travyjyupcg

TOYZIZY<t>OYKATATO tou Zi^ucpou (?) xam xö

eEIONOECTTICMAAnOTHC b-eiov ^eamajJia dm zfiQ

nPOAEIA^NM I^NENC izpb oc' stowv M[a]fa)V §a)g

THCnPOIKAAlOYNI N NKATA xy]^ Tcpo i KaX. 'louvicoV; xaxa

nAM<l>YAMHK~BEWCAA IlajicpuA. [X7j(vO rf, xß' eox; la

EXOYCAATEAIONTNNIHMEPWN e/ODaa d7ze[B]iQ\> (?) xwv i fj[JL£pa)V

HAAMSaTTAAEWNKOAN -q Xa(x(7ipoxax7]) 'AxxaXewv >toXw[vLa.

j,This inscription was exceedingly hard to read, as the letters are very faint and

badly formed. The name of the feast is therefore very doutful, especially the ^.

In line 7 also the word äTzeoiov is uncertain: I tried to read some form derived

from dyYsXXa), but could not reconcile it with the traces of the letters. I find 110

example of a word diz-ebiov which might mean /east'.^' Ich war einst versucht,

statt AFEAION: AfOPAlON zu lesen, die griechische Bezeichnung für conventus

s. Th. Mommsen, Eph. epigr. VII 436; E. Kornemann^ RE III 11 74; K. Buresch,

Aus Lydien S. 92 und 102. Derselbe Gedanke muß dem Herausgeber der Inscr.

gr. rom. vorgeschwebt haben, wenn er III 785 zu ayeXcov (?) bemerkt; „ferri vix

potest. intellige coetum, conventum" Wie ich bereits 'Ecpyjj^t. dp-/^. 1904 a, 92 an-

deutetC; wird aber statt AFEAION zu lesen sein ATEAIAN. Ilavyjyupsc^ pflegen mit

,Messen^ verbunden zu sein (Dittenberger zu Sylloge 552 Anm. 6; G. Rutgers van

der LoefF, De ludis Eleusiniis p. 87; Bull, de corr. hell. XXXI 89; vgl. auch

L. Ziehen^ Leges sacrae II i p. 256) und für eine solche außerordentliche Gelegen-

heit wird Freiheit von den sonst eingehobenen Abgaben gewährt. So in Eretria

bei dem Feste der Artemis, dessen Feier der Beschluß 'Ecp7]{.t. ap)(. 1902 a. 97

(von mir besprochen und datiert ebenda 1904 a. 89, Jahreshefte VIII 13, jetzt

GDI 5315) ordnet 7.. ^2: ntoXeiy oe ev xoc lepoi x6[x ßoX6(X£Vov Sxc oc\i ßoXiQxa: axsXea,

[17] xC'S'EVxa ziXoq jjirjSev, [lifze Tcprjxxsafl-ac xoug leponoiobc, lirßev xobc, TiwXeovxa^, und in

dem Briefe des Königs Antiochos OGI 262 aus Baitokaike Z. 12: aywvxac 5k

%od xaxa jxfjva Tcavrjyupsc^ dxeXelc, xyj TcsvxexacosxaxT] xa: zpKxrAou niit den entsprechenden
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Bestimmungen des Beschlusses der Stadt Z. 22 ff. av5pa7ro6a oz y.aX TSTpaicoSa y.oX

XocTra ^(pa 6{xocw<; TcwXsta'ö'a) ev tq) totiio X^P'^^ tIXou^ yj sTiyjpsto:^ xivög 7] aTiaixfjasws;

ein soeben Annual of the British School 1^\1 447 veröffenthchter Beschluß aus

Sparta sagt B Z. 1 1 twv sfaay6vxo3v tc sv xali; Tfj;; Travrjyupsw^ y^[i£pat^ SX^"^^^"^ ^'^^^

Xscav TTj? TS £t'aaY0)7L|iQ^ '/-^'^ 'c^b 'n:paTcywyj^. Anderer Art ist die in einer Inschrift

aus Naxos IG XII 5, 38 erwähnte dai\ziCL bei den Sarapisfesten; wenn es von

den Archonten dieser Veranstaltungen heiOt : f^p^av xa SapaTicVja xal acpf^xav

dxeXsiav 7ipoywr^p6^avx£<; xaxa töv v6[iov, so ist die Freigebigkeit g'emeint^ die ein

Beschluß aus Arkesine auf Amorgos IG XII 7, 22 (Sylloge 642) von Kleo-

phantos als Archen der 'Ixwvca rühmt: Z. 7 TiapyjyysLXsv £V x^l ayopoc [.isxa xr^p-jy^iaxo^

7cop£ü£a'i}'a: si^ xa 'Ixojvta daujxiioXou^ Apx£aLV£rg T^avxa^ xa: C£VO'j^ xou^ £v5rj[iouvxa^, Z. 16

xac Tiap' aGxou avaXwasv £^g xa L£p£roc 7i;p6$ ori; ix xf/; 7i6X£(oc £Xa[j£ 5pa/j.JLac; TisvxayvOacag

xa: xo £1^ xag ai)|.ißoXag §pa/jtag o^a/^cXcac TC£VxayoaLa^ (der Teilnehmer an dem sechs-

tägigen Feste waren nach Z. 12 siebenhundert) xac xoOxo ccTiav £7r£0(ji)X£V xac acp7jX£v

ax£X£rc; xoijg covxag xwv auptßoAojv. Für die Inschrift aus Attaleia ist besonders lehrreich

der Beschluß aus Kyzikos zu Ehren der Antonia Tryphaina, herausgegeben

von J. Millingen, 'EXX. cpcXoA. 2]6XX. VII 1872/3 und E. Curtius, Monatsber. Akad.

Berlin 1874 S. 16, Ath. Mitt VI 55, Bull, de corr. hell. VI 613 (vgl. auch 'Ecpyjji. dp/.

1890 a. 157) Z. 6: £V XYJ 7i£puaLV dyo[X£V'(^ dx£A£:a xwv ITavail-T^vacwv und Z. 13: oE dcp£cy{i£VOL

£?^ xy]V TcavrjyDpiv xac dx£X£iav xr^v ayojxIvTjV sv Ku^cxw; danach habe ich auch für Z. 127

der Inschrift von Skaptopara (vSylloge 418; CIL III Suppl. 12336) TcXvjacov $£ xac TiavY]-

yupL? uoXXdxL^ {jt£V £V xü) £X£C auvayoj^ievy], 7i;£p: 6£ xaX(av5a^) 'Oxxtojxj^pca^ xa: £l^' 'Ksvxs-

xac5£xa ')^[X£pö}V d[x£X£Lav, statt, wie bisher ergänzt ward, dy[o{X£vy]V vermutet. Die

erwähnte Inschrift aus Kyzikos bietet übrigens in Z. 9 ein von mir in meiner

Abhandlung über £xo^ und £vcaux6(; Sitzungsber. Akad. Wien CXLII^ IV (1900)

übersehenes Beispiel der Verwendung von xaiV "ixoc, im Sinne von ^heuer'.

Denn sie fährt nach den oben ausgeschriebenen Worten fort £V §£ x(p xax'

£Xo[(; dywvc, offenbar im Gegensatze zu ev xtj 7r£paD (so steht statt TclpDai nach

S. Reinachs Zeugnis auf dem Stein) dyo|„t£V7] dx£X£La. Ein anderes Beispiel gibt

eine Inschrift aus Mylasa Le Bas-Wadd. 403^ in der ich Z. 2 ff. lese: [£7i:£c5rj

'AvxcoxOb öapyT^Xtou] xoO A£ovxog sv x£ xolc, 7i:p6x£pov y^povoiq £V ap)(£C0L[(; y£v6{Ji£V0^

TcX£coaLV Vjp^£V xdg] dpxdg dEfw^ xfjg cpuX'^g xocS £V x£ xw: xa9'' £xq^ 5£c[va)c xacpwc d^cwS-ec^

(nicht Yj^L(joa£v) Otto x^^ 9^>^^^?] 5Tro[X£l^yac eniaxcHzyic, xwv c£pa)V xac 5rj[ioac(jL)v epywv xxL; der

Beschluß erlaubt auch sonst weitere Ergänzung, die ich hier nicht vornehmen

will; Z. 12 ist natürlich bizepi^tjyy Scdcpopa xac Ti[X£][[ova] zu lesen. Bei dieser

Gelegenheit sei zugleich zu S. q meiner Abhandlung aus der delphischen Inschrift
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GDI 1.696 Z. II ä^yei twv xpcwv Ixkm b Ivtautög 6 {xsia lav Euapx^'Sa agydv nach-

getragen (E. Nachmanson, Ath. Mitt. XXXII 40).

Die Gleichung der Tage des pamphylischen und römischen Kalenders hat

kürzlich J. W. Kubitschek, Jahreshefte VIII 108 besprochen. Das Fest des ZlZp^oc,

fällt in die Tage vom 14. bis 23. Mai. Um diese Zeit blüht in der Umgebung
von Athen, in der Ebene von Eleusis und sonst der ^t^ucpog, heute x'QixQo^ii genannte

Baum, Zizyphus vulgaris, dessen Früchte (Jujuben) auch heute im Süden als heil-

kräftig verwendet werden. So schien mir die Vermutung gerechtfertigt, daß

sich das Tcavi^yopci; xou Zil^ucpou genannte Fest in Attaleia an die Blüte dieses

Baumes knüpfe. Eine durch Herrn R. Heberdey vermittelte Erkundigung, ob

in und bei Attalia heute Zizyphusbäume vorkämen und ob dortselbst in der

zweiten Hälfte Mai allenfalls ein Markt stattfinde, ist von einem mit den Orts-

verhältnissen vertrauten Manne leider verneinend beantwortet worden. Indessen

sieht man auch in der jedem Athener wohlbekannten Gegend T^a^ccpLac^ (auch

Ataaxaupcoa:? und neuerdings Meaia genannt) zwischen Alt- und Neuphaleron heute

die Zizyphusbäume nicht mehr, von denen der Ort seinen Namen hat. So wage

ich diesen Versuch einer Erklärung des Festes in Erwartung einer besseren zur

Erwägung zu stellen.

Der ,Festordnung^ ist noch kürzlich nachgesagt worden, sie sei „in etwas

auffälligem Satzbau concipiert"; ich finde, nachdem ATEAION verständUch

geworden ist, alles in Ordnung. Das beste Gegenstück zu diesem ,Programm^

aus Attaleia ist eine Inschrift aus Thessalonike, die nach Le Bas II 1359;

L.Heuzey und H. Daumet, Mission archeologique en Macedoine p. 274 n. 112 und

L. Duchesne, Archives des missions scientifiques III serie III (1876) p. 206 ver-

öffentlicht haben; ein Stück des Steines hat neuerdings, ohne sich dieser Ver-

öffentlichungen zu erinnern, D. G. Hogarth herausgegeben, Journ. of hell. stud.

VIII 362. Sie enthält eine auf die bevorstehenden Spiele bezügliche Kund-

machung des Statthalters: Z. 6 eSSevai (vgl. Papers of the American School III

p. 167 n. 275 xohc, TiavxpaTcaaxag efSIvai xxX.) eTrtTeXea^rjaofxeva xuvrffioc [xac (Jtovojjijaxta^

T^pipac^ Tpcacv ex ScaO-rjXwv 'Ep£vvi[a? xxX., Z. 12 ap^exat de xa xi)vrj[Yca xa:] aE \iovo\i(X'/J.(x.i

x^ npb iC,' xaXavSwv ^irpscXtcov, 'EXXyj[vLaxc SJs EavScxoö Seuxepoc xoO ^Tcg' exoug (141 n.Chr.)

e^xuyeixe,

170. In der elenden späten Grabschrift CIG 3685 (Kaibel Epigr. gr. 339), die,

von unbekannter Stätte durch Peyssonel nach Paris gebracht, jetzt im Stiegen-

hause des Cabinet des Medailles vermauert ist und von Böckh lediglich, weil

andere von Peyssonel entführte Steine aus Kyzikos stammen, dieser Stadt zu-
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gewiesen wurde, ist der Anfang der zweiten Zeile bisher nicht richtig gelesen.

Auf dem Steine steht

lifiiKx "Eaopag inizuii^iov & napobelxa,

'MAPTON Tiaacv, ouyl §' ipioc Sz jjiovov.

Man hat viel versucht; VJptap xwv schrieb Welcker^ rjfJLapiov Boeckh, xexpLap sov Jacobs,

el'lJtapTO zweifelnd Kaibel. Alles verfehlt, kann doch über den Sinn ein Zweifel

nicht bestehen. In [£E][jiapTÖv müßte S|jL£pTÖv erkannt werden, auch w^enn sich die

Schreibung mit dem vor p besonders leichten Wandel des £ zu a sonst nicht be-

legen ließe. Aber sEjjtapxög begegnet auch auf einer späten Grabschrift aus Make-

donien, Kaibel Epigr. gr. 525: Tdioq £E[iapTfj aX6x(p zoSe a-^ixa {^avoua'g ilyjxe xxX. In

einer Inschrift aus Dewna, jetzt in Sophia, E. Kaiinka, Antike Denkmäler in

Bulgarien S. 274 n. 345, steht 7T;ap£icppov statt TiEptcppov, in einer Inschrift aus Trozen

IG IV 758 Z. 30 cpavapov (im Index nicht verzeichnet, dafür verzeichnete Fränkel

ein harmloses cpav£p6(; aus dem Beschlüsse IV i Z. 49 unter den res et verba

notabiliora!). Einige andere Beispiele bringt K. Dieterich^ Untersuchungen zur

Geschichte der griechischen Sprache S. 19; ich füge hinzu xaXajiwvi Bull, de com
hell. XXIV 415. [Zu spät sehe ich, daß Ed. Cougny, Epigr. Anth. Pal. III, II 702

£C[jiapx6v gefunden hatte.]

171. Der Beschluß aus Maroneia Bull, de corr. hell. V 88 (Dumont-Homolle,

Melanges d'epigraphie p. 444, iiob^) jetzt in Paris, wird folgendermaßen zu er-

gänzen sein:

"ESo^£V x]-^: ^QuXfir eneiori frei?

Jog KaXyjpLxou xa: frei?

]xog 'Excpavxou odped-ivze

aLX(ov]a £TC£5(jt)xav acxov x-^c [noXei

5 xai x-^]^ zniy]c, inipaoiv Xaßou[arj^

7rap£:r](oXouv zoic, npoa5eo\ie[voiq

ßouX]6|Ji£Voi auvxrjp'^aac xfjV [eu-

^r]Vta]v ^v XTjt TioXei xal 5caaa)aa[c

|Jl£VOV 7i;£p[c

S. Reinach hat sehr lange Zeilen angenommen und in Z. 3 die Ergänzung

aLp£^£VX£[? ayopavojxoi utco xoö 5ig(JLQi) (ög £ua)v6xax]a £TC£So)xav gewagt; ich glaube unter

Voraussetzung geringen Verlustes eine befriedigende Lesung erzielen zu können.

Z. 4 fordert die Abschrift den in Anbetracht der Zeit beachtenswerten Dual cixwvja,

falls nicht vor dem folgenden Vocal das Jota am Schlüsse von acxwvac ausgefallen
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ETTcßaacv Xaßo[uarj^ und [Trapez]wXouv hatte ich schon Arch. epigr. Mitt. XX 76 her-

gestellt; zu den ebenda von mir zuerst gesammelten Belegen für TcapaTctoXerv ist

Arch.- epigr. Mitt. VI 36 (Sylloge 325) Z. 39, für nocponzpocaiq Bull, de corr. hell. XXVIII

428 nachzutragen. Vgl. jetzt H. Francotte^ M^langes Nicole p. 144. Die Inschrift

scheint in das zweite Jahrhundert v. Chr. zu gehören. Zu dem Namen KaXrjpcxoc;

vgl. Urk. dram. Auff 90.

172. In dem Beschlüsse aus Schumen in Bulgarien^ x\rch.-epigr. Mitt. X 197;

E. Kaiinka, Antike Denkmäler in Bulgarien Sp. 83 n. 94 suche ich Z. 7 ff.: [oöxe

XLVOuvov ou]ze xaxoTcaik'av [sxxXcvwv bnep xoö t](I)[c] S[a][JLWL xi xwv noxl [acoxrjpLav avrpib^-

TO)V £x]Tcovfjaac, wenn auch nicht alle Reste, die die Abschrift verzeichnet, stimmen;

in Z. 35 f. xohQ oz Tipoßo'jXouc; [xoijc; TrpojjiouXeuovTas xov jxfjva xov [Tiapovia dTcJoBsi^ai

TOTiov xtX. ist statt Tiapovxa ein Monatsname einzusetzen. In Z. 12 bleibt mir in dem

Satze xoö xe [iaa[cXsoc; aj^ctoi^evxo«; 67:6 Aaa|ici}- — — — o)v otcco^ Xuctt] xov txoxc

>] V ivsaxaxoxa TroXsjjtov £^ aTco[xaxaaxaaco?]^ £xx£Vö)(; xac 7T;poi)'6[,iw^ xac [X£[xa Tiaplprj-

acat; £)(pY)[xaxc5£V 7i:£pc xcTjv [xa; lOpkioc, otxacwv der Sinn der Worte £^ d7io[xaxaaxaa:o]c;

dunkel; E. vSzantos Ergänzung £^aTT;o[axaX£t]c; wird als zu kurz bezeichnet, genügt

aber auch dem Sinne nach nicht; der einen Zusatz wie £xScxo]g zu fordern scheint.

173. In den Jahresheften I Beiblatt S. 108 n. 3 veröffentlicht E. Kaiinka

einen Grabstein aus Perinthos. In der Mitte des Schriftfeldes ivSt ein Mädchen

dargestellt, stehend, in Obergewand, das auch den Kopf verhüllt; in der oberen

Hälfte des Schriftfeldes zeigt sich zu beiden Seiten je eine offene Hand, daneben

rechts eine Grabstele, links vielleicht ein Ruder (?) Eine Zeile, oberhalb des Schrift-

feldeS; ganz verwittert, läßt nach des Herausgebers Abschrift nur folgende Buch-

staben erkennen:
K Y H A ! !P A

die im Schriftfelde selbst stehenden gut erhaltenen Zeilen werden folgendermaßen

gelesen: XIONH nX(jax:£LvaSL n£pLVi)'ca
|
xax£ax£6aaa XaxojJicov w^ ix(hv S£xaJ£TCxa* d xic,

[xLv]a i>afj;£'^a^ Scb(j£C x|j 7i;öX£L (Srjvapca) ßcp' xa: xo) xa[i£up (^r^vapca) ßcp'. Der Eingang

soll lauten: Ku[ xyj dxyjovr] (?) nXtox£Cva5L Aber Xlovtj, wie der Abschrift nach

deutlich dasteht, gibt einen auch sonst bezeugten Namen (vgl. C. Th. Sontag, De

nominibus apud Alciphronem propriis^ nach K. Fr. W. Schmidt, BphW 1906

S. 963); merkwürdigerweivSe ivSt eine Chione als Freundin des Biotin bekannt.

Ich fasse Xcovtj als Nominativ, als den Namen der Stifterin des Grabmals der

Plotinas. Ob des Händepaares wegen vermutet werden darf, daß diese eines gewalt-

samen Todes gestorben sei; ist mir im Hinblick auf Grabreliefs im MuvSeum zu
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Kairo^ Ceitalogue g'eneral, (Treek sculpture pl. XIX 27535. 27536, pl. XXI 27546.

27547, pl. XXII 27620^ auf die mich A. Brückner verwies^ zweifelhaft geworden.

Beispiele für Händepaare auf Grabsteinen habe ich in meiner Veröffentlichung der

Rachegebete von Rheneia Jahreshefte IV Beiblatt vS. i6 (dazu A. Deissmann, Philol.

N.F. XV 252) erwähnt; nachzutragen ist die Grabstele des XaptCsvo^XocpL^svou MOapioc,

aus Athen 'Ecpy^jx. dpy. 1893 a. 222 dp. 11, vgl. P. Kastriotis, rXuTixoc tou 'EO'VlxoO Mougslou

I a. 213 ap. 1236; Gott. gel. Anz. 1897 S. 411 n. 62 aus Dorylaion; ein Stein^ aus

Messenien nach Sparta gebracht, Catalogue of the Sparta Museum p. 27. 61 n. 398).

Jedenfalls wird von der Voraussetzung aus, daß die Hände auch auf dem Grab-

steine aus Perinthos ein Rachegebet bedeuten, auch die erste Zeile verständlich,

wenigstens ihre zwei ersten Worte: es ist Ku[pLs] "HXl[s] zu lesen, eine Auf-

forderung an den allessehenden Sonnengott, wie sie die Inschrift aus Kormasa

beschließt, Amer. journ. of arch. I ser. IV 265, mit P. Wolters Berichtigung V 46:

"EpjJifj^, Asuxcoi) rHAAOnOY? juvexi xe 'Epi^tf] Ow TipoixoLpo) dviavqae {tvrj|i7jc yjxpiy ei

jX£V lU(i \xoipXi cocpsiXsv, ei bk yspol ooXotioioic,^ yjAls ßA£7i£. Es ist aber nicht mit Wolters

nach fiOLpy] zu interpungieren und zu erklären: „Wenn er infolge seiner {Jtoipyj starb,

so mußte es sein und wir müssen uns zufrieden geben; starb er aber durch

Mörderhand, dann rufe ich die allessehende Sonne an.'^ Vielmehr fehlt nach

dem Bedingungssatze ei (X£V löicc \ioiprj (i)cf£d£V der Nachsatz (vgl. R. Kühner-

B. Gerth, Syntax^ 484)- Die Inschrift beweist, w4e tief diese Redeweise in der

Sprache des Volkes wurzelt.

174. Die Inschrift eines Sarkophags aus Thessalonike, zuerst von J. H. Mordt-

mann, Ath. Mitt. XXI 98 n. 3, dann von R. Münsterberg, Glasnik XIII 452 ver-

öffentlicht, aus dem 2S8. Jahre der aktischen Ära, also 256/7 n. Chr., schließt mit

den Worten: X) ßioc; xaöxa TIZTHKIH avv)'pcoTt£ xaDia ßXluwv YflAAOYZOY. Die

Formel 6 ßio^ Taöxa, nicht selten durch TaOxa allein vertreten (mißverstanden von

Heberdey und Kaiinka, Reisen im südwestlichen Kleinasien S. 5 und 53, vgl.

S. 41), hat E. Loch, Festschrift für L. Friedlaender S. 291 besprochen und vielfach

nachgewiesen. Ti axi}xi<;, dviS-pWTis ist jedem Kenner des Neugriechischen verständlich

und so schon von dem ersten Herausgeber erkannt worden; kürzlich hat W.

Crönert in Wesselys Studien zur Paläographie und Papyruskunde IV 100 richtig

in der Mithrasliturgie S. 16 Dieterich ab §£ axT^xsi^ eyebc, Ihc, gelesen. Zu xaOxa ßXsTiwv

erinnere ich noch an die Grabschrift XIV 1794 (Epigr. gr. 713) aus der Umgebung

von Rom, die in ihrem letzten Verse als Ergebnis der Mühen eines Menschen-

lebens angibt Iva] xouxo y£V(i)[tac 8 i^Xini^, YflAAOYZOY hat auch J. H. Mordtmann

als unverständlich bezeichnet. Wer sich indes der Grabschrift des M. Septimius

Wilhelm, Beiträge zur griechisclien Inschriftenkunde. 20
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Diokles und seiner Tochter IG XIV 2002 aus Eom, jetzt in Urbino erinnert, die

an den Leser die Mahnung richtet:

d)^ ouv xacpov s^etg, Xoöaac, [Jtuptaat, aTcaxaXyjaov

ncd yapiaai^ bocTzdvriaov änep Suvaaac xtvt TTjpec?,

wird Xouaou als Imperativ in der noch heute g-ebräuchlichen Form (s. G. Hatzi-

dakis, Einleitung in die neugriechische Grammatik S. loi ; K. Dieterich, Unter-

suchungen zur Geschichte der griechischen Sprache S. 248) auffassen und in YflA:

ÖTiays erbhcken, vgl. ÖTiaye, bSonzope in der Grabschrift von der via Aurelia bei

Rom IG XIV 1746 (Epigr. gr. 646) Z. 7. Die letzte Silbe fehlt nicht etwa durch

Versehen; UTra ist aus uTraye durch Verhauchung des y und Zusammenziehung

entstanden, nach dem Muster von eXa usw.; anderer Art ist die Kürzung, die, in

vielgebrauchten Worten begreiflich, in dem in neugriechischen Mundarten vor-

kommenden xa für xaXe, jjlw für (xwpe vorliegt (P. Kretschmer, Der heutige lesbische

Dialekt S. 368). Für XoGaS-ai verweise ich noch auf das zweite Latrinenepigramm

aus Ephesos Jahreshefte I Beibl. S. 75, V Beibl. S. 33 nivovxec, yj xpucptovxeG y] XeXou-

liivoi mit E. Kalinkas Erklärung Wiener Studien XXIV 294. In der Grabschrift

XIV 2003 (Inscr. gr. rom. I 347) aus der Umgebung von Rom wird übrigens am
Schlüsse doch wohl zu lesen sein: xa Se Xotrca, 'HpaxXecie, eöcppacve [^u|Ji]öv acpö-ovo)^.

TÖ yap noxe [Seo]v (statt yap noxe [5et]y) as -O-averv \ioipoci(; [p,]£[ieXy)Tat ; noxe also fragend;

statt Uov ist auch Sav möglich, vgl. L. Radermacher^ Jahrbücher CLI 250,

CLIII 115; J. Wackernagel, Vermischte Beiträge zur griechischen Sprachkunde

S. 20, aber wie immer man liest, bleibt zu Anfang der Zeile für die zu er-

gänzenden Buchstaben wenig Platz.

175. Dieselbe Form des Imperativs liegt bisher verkannt auch in einer

Grabschrift aus Katane IG XIV 524 vor: 'Aya^yj exeXeuTyjaev etwv ^' Tcapaaxsu^

T£5 ^' änb KaXavSwv SsTCTejjißpLcov, s^exojxcaö-Y] Sac Saßßdxot^, X^P^^ °^ '^^ ^^P^V ^^^ "^^^

Xpcaitp. So nach Kaibels Lesung. Richtig: Xaptaou Tcp xupc(p xxX. „danke dem
Herrn und Christus." Anders die Unterschrift 'H x^P^? '^^^ Xpca[xoö . . . auf einem

christlichen Grabsteine aus Attika Bull, de corr. hell. I 397. Ich bemerke bei

dieser Gelegenheit, daß die Grabschrift IG XIV 169 aus Syrakus sich in der

Sammlung des verstorbenen russischen Generalconsuls Trojansky in Athen befindet.

176. Die Grabschrift XIV 603 aus Melite (Malta) las Kaibel:

xoijji'yjx'i^piov

•yjyopaa(i£Vov

änb ZwatfiT^-

xivo^? xat 'Avt-

x[')rjxou ?],
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Kirchhoff CIG 9450 dagegen:

671Ö ZwacjjLT)-

[a]vo[ö] xa: 'Avc-

x[yjTou],

doch gibt Abelas Abschrift deutlich:

AnOZ(JÜCIMH
TINOCKAIANI

K E

Ich glaube, beide Gelehrte haben xtvog verkannt, das im späteren Griechisch

nicht selten relativisch erscheint (O. Immisch, Leipziger Studien X 309 ; P. Cauer,

Grammatica militans S. 120. 172; C. Brugmann, Gr. Gr.^ §644; W. Dittenberger

zu OGI 455 Anm. 15). Die Inschrift besagt, daß das Grab gekauft wurde, d. h.

abgekauft, von der (früheren Besitzerin) Zosime, der es auch gehörte (aviTce statt

aVTjxs); für änb gleich Trapa sei z. B. auf die Grabschrift aus Syrakus XIV 83

Btxxwp ^yopaaev xonoy dm 'A£(?)ptou verwiesen, vgl. die Grabschrift aus loppe Rev.

crit. 1885 II 14 'Hyopaaa lyb 2ao5X iv t^ 'Iotzti-q Ttapa Bapouxcou \ivfi[ioc xtX.; für den

Kauf von Grabstätten, soweit ihn Inschriften aus Sicilien erwähnen, auf J. Führer,

Forschungen zur Sicilia sotteranea 160. Sicherlich ist auch in der von P. Perdrizet

mitgeteilten Grabschrift aus Thessalonike, Melanges d'archeologie et d'histoire

XIX 548 n. 8 zu lesen: 'Evö-aSe xamxtTe <I>tX6^£Vog oExIttji^ toö x6[xyjio^ Haxpcxcou'

8 (nämlich xoc|xyjX7jpcov hinzugedacht) -^yopaaa Tcapa Bovocpaxtou, statt mit dem Heraus-

geber 6 '^YOpacra(^). Fehlt aber in der letzten Zeile der Grabschrift aus Melite ein

Buchstabe, so ist xtvog xai avtx£[c] (dvxjxsc) zu lesen und ano wie bnö zu deuten :

gekauft von Zosime, der es auch gehört, d. h. : die denn auch hier bestattet ist.

177. Auch F. W. Hasluck hat sich dieses Gebrauches nicht erinnert, wenn

er in der Grabschrift aus Kyzikos Journ. of hell. stud. XXIII 75 n. 4 liest:

[öa]Tc^ av n{p)0Gyi6tl>(e)i(<;)^ sairj auxo) Tupög xov O-eov; wie die Abschrift zeigt, ist für

zwei zu ergänzende Buchstaben vor TIC kein Raum, also liegt auch hier rela-

tivisches xc^ vor, und der Satz gibt einen Vers.

178. Trifft die Beobachtung zu, daß das einfache Kreuzeszeichen anfangs

des fünften Jahrhunderts an Stelle des Monogrammes tritt, in dem der Ober-

teil des P auf das Kreuz gesetzt ist: F (Fr. X. Kraus, Geschichte der christ-

lichen Kunst I 131; R.Knopf, Ath. Mitt. XXV 318), so wird auch die Grabschrift

IG III 3513 aus Athen eher in das fünfte als in das vierte Jahrhundert gehören, und

der Xa^Trpoxaxog av^uTiaxo^ nXo6xap)(o^, dessen ofxexYj^ Acovuaco^ sie gilt, denn doch

26*



204

eher der Plutarchos sein, dem die Athener und die Megarer Standbilder er-

richteten IG III 776, VII 94. 95 und der den Herkulios durch ein Standbild ehrte

III 637, als, wie Ch, Bayet, Bull, de corr. hell. I 396 annahm, dessen Großvater.

179. Eine Grabschrift aus Kaliatis, jetzt in der Sammlung Kogalnitscheano zu

Küstendsche, ward Bull, de corr. hell. VI 142 und Arch.-epigr. Mitt. VI 6 folgender-

maßen g*elesen:

Ncxca.

Xarps, "HpaxXeßa d-uyaTsp^ noluocivexe vu^icpa-

vinoc QQi j.i£yaXa^ dvx: aoLO^poouvac,^

oLq ETI Toc |iva|_.iav cpipctac Tioacg, ouSe iiq älXa

7w£cvou £; sOvacoug ypvO'S äXoyoc, -ö-aXccfiiou^.

Den merkwürdigen Satz vcxa qoi (xsyaXag avx: aococppoauva^ haben die Heraus-

geber nicht erklärt; vielleicht weil sie für selbstverständlich hielten, daß der

jSieg^ gemeint sei, den die Verstorbene durch ihre awcppoauvT] insofern errang,

als ihr Gatte nach ihrem Tode keine neue Ehe einging. Zweifel an der Richtig-

keit der Lesung bekundet Cougny, wenn er Epigr. Anth. Pal. III p. 595, II 372 b

Ncxa als Eigenname faßt und TioXuaLVSTS Nu|xcpa, Nixa, qoI schreibt. Aber dann ist

aoc überflüssig, zudem wird xoi erwartet, da das Gedicht auch sonst dorische

Formen zeigt und tot als Pronomen auch in dem zweiten Hexameter steht. Also

ist Ntxaaor zu lesen, wie ich Bull, de corr. hell. XXIX 417 yorschlug; daß als

Überschrift aber nicht, Avie ich vermutete, [Nixacwc] Ncxca ergänzt werden kann —
ohnehin war mindestens der Zusatz yuva zu erwarten — lehrte mich erst kürzlich

in Wien ein Abklatsch des durch seine schöne hellenistische vSchrift ausgezeich-

neten Steines. Die Überschrift ist vollständig erhalten; es hat als solche nie

mehr dagestanden als das eine Wort Ncxca. Man wird es für den Namen des

Dichters halten müssen, der ebenso auf einigen allerdings erheblich späteren

Steinen cüs Überschrift über dem Gedichte verzeichnet ist, so Kaibel, Epig. gr.

810. 993. looi; IG III add. 171a. 171g (vgl. Rhein. Mus. XXXIV 207 und oben

S. 102), während er sonst zumeist eine Unterschrift bildet, so Ath. Mitt. VIII 2;^

(richtig gelesen von Dittenberger, Observationes epigraphicae Ind. lect. Halens.

1885/6 p. IX), Bull, de corr. hell. XVI 150; IG XIV 453; Epigr. gr. 1009. 1026;

IG VII 1796, Bull, de corr. hell. XXVI 130 ff., 153. 155; Sterrett, Papers of the

Amor. School II 352; Jahreshefte III 94 f., vgl. II 239 Anm. 48.

180. Die ersten Zeilen eines jetzt im Museum zu Bukarest aufbew^ahrten

Beschlusses aus Olbia, der schon IPE I 171 und von E. Egger, Bull, de corr.



205

hell. IX 375 veröffentlicht war, hat G. Tocilescu, Arch.-epigr. Mitt. XI ^'] voll-

ständiger gelesen. Aber seine Ergänzung: tou^ xs xamAa[36[vTac 0-aXaaaav XyjJaTecai

Töv 'EXXi^vwv [d7X£]y-Tci[v£V x]ac töü^ pte*' auxwv £x t^^ v[r]aou s^Jl^aJ^ev, die B. Latyschew,

IPE IV 276 sehr wahrscheinlich findet, halte ich nicht für geglückt. Schwerlich

kann man xaTaXa[Jißdv£tv ^dXaaaav (ohne Artikel) XrpxtloLi sagen, und überhaupt

handelt es sich nicht um eine an sich schwer denkbare Besetzung des Meeres,

sondern um die einer bestimmten Örtlichkeit; nämlich der Insel Aeuxrj, zum Zwecke,

des Seeraubes: [Inl IrHazäoLi. Von dieser den Donaumündungen vorliegenden,

durch ihr Heiligtum des Achilles berühmten Insel ist auch späterhin in dem
Beschlüsse die Rede: Z. 12 ff. IoqIe]v tcoc Sr^py. twv "OX^ionolixihv [aTfjaac] auxoO

sixova ÖTicog dv ac xs iz^it^zi[(; aOxoö (_t]vrj[iov£6a)Vxac xa: i] nbXiq cpav£p[d y^^ Tiaat xor]g

''EXXrjatv ÖXL xa^. x*^^ vfjaou ti:oX[Xtjv Trpovoiav] T:o£rxac xaxd xd Tcdxpia xac xou^ [dyaO-ou^

7£VO|X£]vouG £tG auxTjV xa: ^wvxa^ xi[x[dL xac x£X£uxY]aaa]LV a[ux]or? d[^]cac; dTioocoojac /^dpcxac.

Aus diesen Worten geht hervor, daß der Beschluß durch Vorfähe veranlaßt ist,

deren Schauplatz ,die Inseh, nämlich Leuke war. Latyschew hatte also den Sach-

verhalt richtig erkannt, wenn er in Z. 3, doch ohne die Lücke vor XrpxzloLi zu

füllen, xrjv vyjaov ergänzen wollte. Ich ziehe es vor, ihren Namen einzusetzen und

zu lesen: xou^ x£ xaxa}vaß6[vxa^ A£6x7]v Itü X7]]GX£LaL xwv 'Eaatjvwv [d7i£xx£LV£V xxX.

181. In einem Beschlüsse aus Olbia IPE IV p. 298 n. 456 liest der Heraus-

geber: £TC£c5yj KaA[X- xxX. 7i:p6x£p6v x£ ocax£X£X£X£ xd] [j£XxLaxa xm Zr^iw. xa[xaTrpaxx6-

\izvoq xxX. Ich ziehe xa[xavu6|i£V0^ vor, denn so heißt es in einem andern Beschlüsse

derselben Stadt, IPE I 22 Z. g £x Trpoyovwv Xajiirpwv xocc tzoXXx xrj TuaxpcSc y^juov xaxavu-

aa[X£Vwv; daß hier nach xaxavi)aaji£va)V w^ahrscheinlich dyaO-d ausgefallen ist, be-

merkt B. Latyschew IV p. 267 auf Grund der Inschrift IV p. 268 n. 42, in der er

Z. 5 %oXXa xa: |i£ydXa dyaD'd xw 6yj|x(|) xaxy^[v6aaxo liest. Ähnliche Wendung*en habe

icli kürzlich Jahreshefte y>. 22 und Wiener Studien XXIX 20 zusammengesteht.

Auch in der Inschrift aus Halikarnassos Inscr. Brit. Mus. 899 ist Z. 5 f. nicht

mit G. Hirschfeld £V X£ Tcp£aß£:ac^ [Tiapaa/^ovxa xfj izbXzi xd {i]£yiaxa xac ('bcp[£}a[itoxaxa

zu lesen, sondern, wie in der von mir Arch.-epigr. Mitt. XX 65 behandelten

Inschrift aus Perge, Lanckorohski, Pamphylien S. 166 n. 33 xaxopi)'Coad[jL£Vov x%

Ikpyaca 'Apx£[XLOc xy^[v dauXcJav xac xw oy][jicp xd [.ilycaxa xa: ai){JLcp£povxa, wohl xaxopi)"03-

adjX£Vov, xax£pYaadja£Vov, xaxavuad[_i£Vov oder xaxoixovo[-ty]ad[X£Vov.

182. In den Inscriptiones graecae orae septentrionalis Ponti Euxini IV teilt

B. Latyschew p. 2 1 n. 36 zwei Inschriften aus Olbia mit, die auf den Schmalseiten

einer Stele stehen, die auf ihrer Vorder- und ihrer Rückseite mit Reliefs geschmückt

ist. Das Relief der einen, nach Latyschew der Rückseite, stellt einen nackten
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Jüngling; von vorne gesehen^ dar; die andere^ nach Latyschew die Vorderseite,

zeigt nach links, von der Seite gesehen, einen Krieger; beidemale fehlen die

Köpfe und von den Oberschenkeln ab die Füße. Von der Inschrift, die auf

der Schmalseite rechts von diesem Relief läuft — ob auf- oder abwärts, wird

nicht ausdrücklich gesagt — sind in zwei Zeilen nur die fünf letzten Buchstaben

erhalten; von der der linken Schmalseite gibt Latyschew folgende Abschrift:

,,Titulum propter litteraturae indicia ad IV a. Chr. saeculum referre non

dubito. Ad anaglypha titulos non pertinere persuasum mihi habeo. Lapis antiquis

temporibus ter in usu fuisse videtur. Primum enim statuae aut donarii alicuius

basis videtur fuisse, cui alteruter titulus fuerit subscriptus, deinde lapide inverso

aliam statuam ei fuisse impositam probabile est, altero titulo subscripto, denique

lapidem ad anaglypha sculpenda adhibitum esse, cum etiamtum fuerit integer, recen-

tiore vero aetate superne et inferne esse fractum. Quae si ita sunt, facile explicatur

cur tituli B extremae tantum supersint litterae. Tituli A non nisi mediam partem
superesse verisimile est multis litteris a dextra et a sinistra lapidis fractura ablatis."

Es ist schwer ferne vom Steine zu beurteilen, ob äußere Gründe wirklich

zu so verwickelten Annahmen nötigen. Der Beschreibung nach scheinen mir

solche nicht vorzuliegen. Die einfachste Annahme ist, daß der Stein, 0*07"' dick,

0*35''^ breit, noch 0*54'" hoch, von jeher als Grabstele verwendet war, die Reliefs

auf beiden Seiten, wenn sie derselben Zeit oder gar Hand zugeschrieben werden

dürfen, entweder einen und denselben Mann oder wahrscheinlicher zwei in engen

verwandtschaftlichen Beziehungen stehende Männer darstellen und daß sich

auf die Dargestellten auch die Inschriften beziehen, von denen leider nicht

ausdrücklich gesagt ist, ob ihre Beschaffenheit Zuteilung an dieselbe Hand ver-

bietet. Die eine dieser Inschriften ist als verloren zu betrachten, so wenig

_ *':_~> ^^^ ^^^ ^^^ erhalten; von

f~fX^Kj^7^nz'f^^S^l^T ii A ET^Ö^yx-^ii^ der zweiten liegt genug vor,

^UJV^.gA^O i Q ^..M^M^S_0^^^^ um einen Versuch der Er-

86: Grabschrift aus Olbia. gänzung ZU wagen (Abb. 86)

Vor allem kann, wie auch F. Bechtel, GDI 5552 gesehen hat, nicht bezweifelt

werden, daß in beiden Zeilen metrisch geordnete Worte vorliegen. Aew^o^ 6 Mo^Tia-

yopso) ergibt die zweite Hälfte eines Pentameters. In der ersten Zeile liest Bechtel

oxi Tfike Tz6Xe[(i)c, änb x-^aSe]. Ich hatte mir von ihrem Ende, als ich mich im Jahre

1901 zuerst mit der Inschrift beschäftigte, eine andere Meinung gebildet und

glaube an ihr deshalb festhalten zu müssen, weil Bechtels Auffassung xaXecwS

unerklärt läßt. Ich glaube, daß SI einen zweiten Satz im Hexameter anzeigt.
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der mit xaXsuo anhebt, das ich nur als Verbum gleich xaXso) verstehen kann, mit

Einschiebung eines Iota, wie in den von O. HofFmann, Gr. D. III 426 aus Denk-

mälern des ionischen Dialekts gesammelten Beispielen, zu denen ich aus E. Kalinkas

Antiken Denkmälern in Bulgarien die Grabschriften aus ApoUonia S. 202 n. 254

AyjiJieto und S. 203 n. 257 'ApcaToxXeiouG (der Name in der zweiten Zeile ist nicht

OtvoTCtXsd), sondern OivotccSso), richtig gelesen GDI 5539) füge. Dieselbe Einschiebung

glaube ich zu Ende der Zeile annehmen zu sollen, da xfiXs noXz- auf x-^Xs 7ZQXe[io}c9

führt; die Schreibung nöXeioyi; begegnet auch in der Inschrift aus Zeleia Sylloge 154

(GDI 5532) Z. ig und in dem Epigramm aus Priene GDI 5585, Z. 5, in dem das

Wort allerdings, wie in anderen Fällen (W. Schulze, Quaest. ep. 42), anapästisch

gemessen wird; doch wird die Verwendung am Ende des Hexameters wohl durch

das Beispiel von noXrioc, usw. in der epischen Dichtung gerechtfertigt. KaXerv kann

ich in gleicher Verwendung sonst im Augenblick nicht nachweisen, nehme es

aber unbedenklich im Sinne von ,laut verkündigend

Der Name Aeto^og in der nächsten Zeile wird nicht, wie Bechtel wollte, auf

das Appellativum XBoy^ooc, ,Steine glättend' zurückzuführen sein; er verhält sich,

denke ich, zu dem sonst nicht bezeugten Aew^evog (aber EsvoXao^ ist bekannt)

wie AlwTog Ath. Mitt. XIII 319 zu Aemi[ioc, GP S. 185, Mevexo^ in Eretria zu

MeveTLjJto^ oder 'T^ito^, GP S. 271 mit der Bemerkung ,ohne Vollnamen' ver-

zeichnet, zu T4'tTi[xo^; man vergleiche ferner UoXözzoc, : IIoXuTifxo!;, Biozio<; : BioTeXyjg,

Zeitschrift für vergl. Sprachforschung XXXII 195; 'Avcccpcx; und 'AvTtcpovo^ A. Fick,

Bezzenbergers Beiträge XXVI 112, 'AyeSai; zu 'AylSajjto^, Xapo^a zu Xapo^lvoc Ditten-

berger, Inschriften von Olympia Sp. 32f. Da, mit Synizese gelesen, der Name mit

dem Vaternamen die zweite Hälfte eines Pentameters darstellt, hat die Schmal-

seite nicht mehr und nicht weniger als ein elegisches Distichon getragen und

die Zahl der links und rechts verlorenen Buchstaben ist weniger groß als der

erste Herausgeber vorauszusetzen schien. Dann sind aber auch die Möglich-

keiten der Ergänzung sehr beschränkt. KaXsco) leitet einen Aussagesatz ein, der

das Schicksal des Toten verkündigt; nicht der Tote selbst, sondern die Stele

wird als sprechend gedacht sein, wie z. B. in den Gedichten auf Schiffbrüchige

Anthol. Palat. VII 272 (Callimachi epigr. 18) x^ 1^^^ ^^ ^YPTi '^^'^P^^j ^T^ S' d'XXwg

otjvopta TU[xßog £)((ov XTjpuaao) TiavaXyj^s^ enoi; toSs xtX.; 274 OövojJia XTjpuGao) Ti[iQ%Xioc,]

291 Z. 7 xac (jöv \iiy cpcovec xdcpoQ ouvojxa xai yß-ovoc Ku[JiyjV, öaTsa Ss ^^XP^ xXu^st;' ^tc'

afycaXtp. Lediglich beispielsweise schlage ich vor: xaXetto S' ötl x-^Xe noXelib)^

xax^avev e^ ueXaye]^ oder £[x 7i;oX£[Jio)]t, oder [efv <xXi nou cpepsxaji Aew^o^ 6 MoXTCayopeo),

oder mit erlaubtem Hiatus &Xexo i\i uovxwc, vgl. IG IX i, 867. Schwerer fällt es
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den Anfang des Hexameters zu ergänzen. Vielleicht: [Naurjyoö aifjA]/], wie IG I 468

I^fi\m Opaar/Jeca^, Anthol. Palat. VII 279 Z. 3 Nau7]you t6 [ivyj^ta, Anthol. Palat.

VII 575 2^{xa ToOTjc;, Anthol. Palat. VII 661 EOaS-evso? xo \ivfi\xa usw.; mit ;dem

einfachen Genetiv begnügt sich IG VII 2852 aus Haliartos KoOJda Atyci^oio; Anthol.

Palat. VII 265. 266. 282 (vgl. 591): NauTjyoö xacpog £^|x:. Es kann aber auch aus-

drücklich ausgesprochen sein, daß das Grab leer ist, z. B. in den Worten Tyj

UTc' £[xoc x£V£]7]; Vgl. Authol. Palat VII 271 (Callimachi epigr. 17) vöv 0' ö |jl£V av

ä)d 7zo\j cp£p£TaL vixug, avTC S' £X£:voi) ouvo(xa xac x£V£6v af^j^ia Tcap£px6[Jieö'a, Jahreshefte

IV Beiblatt 17 und sonst oft.

Daß die Inschrift von unten nach oben lief, zeigen die in der Abbildung

erscheinenden Erhebungen der Reliefs über den Buchstaben THAE der ersten

und unter den Buchstaben Fn der zweiten Zeile; sie entsprechen augenscheinlich

dem linken Ellenbogen des nackten Jünglings, der auf der einen Seite der Stele,

und dem Köcher des Kriegers^ der auf ihrer anderen Seite dargestellt ist.

Die Ergänzung der fehlenden Teile der Reliefs erlaubt die Größe der Stele

und die Ausdehnung der Inschrift ungefähr zu bestimmen: zu Anfang werden,

wenn die Schrift mit der unteren Begrenzung der Darstellung beginnt, etwa

zwanzig, zu Ende etwa neun Buchstaben fehlen. Daß die erste Zeile nur den

Hexameter, nicht auch, wie in dem Epigramme aus Delphi Bull, de corr. hell.

XXIII 383 (oben S. 138), den Anfang des Pentameters aufgenommen hat, ist wahr-

scheinlich, aber keineswegs sicher: die vorgeschlagenen Ergänzungen des Penta-

meters [IbXexo £jjt tc6vto3]l entsprechen der Zahl der Buchstaben nach wenigstens

ungefähr den des Hexameters [vauyjyoö aiYJXJy] oder [yf] bn s\iol x£V£]7^.

Für „die bei einer Grabstele auffallende Skulpierung beider Seiten ^^ weiß

A. Körte, Ath. Mitt. XX 7 zu der Stele von Dorylaion, die auf der Vorderseite

den Toten als Reiter und Wagenlenker, auf der Rückseite Artemis zeigt,

wenigstens ein sicheres Beispiel archaischer Zeit anzuführen, die Attische Grab-

reliefs 16 Taf. X lab abgebildete Stele, auf der einerseits ein jugendlicher

Reiter, andrerseits eine Sj)hinx dargestellt ist.

183. Die Urkunde IPE IV 64 aus Chersonesos liest B. Latyschew:

lIpo^£Vca TcfJtayopa ToS[coi).

BouXJa xac oajxog £0(jax£* 0£6tlj-1o[$ toö 0£rva, Av-

Tc]yovo^ 11 povoD ToO Aux£a elnav [S6[Ji£V Tcfjiayo-

pac NJtxayopa ToSco)c npo^evioc^ xod Tco[XtT£cav au-

zCoi x]a: y£V£C xa: £raTcXouv xac £X7t;X[ouv (xuzolq

xac y^pyi\i]oL(ji xolc, aöxojv xac tioXIjjiod x[at £ipavag.
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Es fällt auf, daß dem Namen des zweiten der beiden Antrag\steller nicht

nur der Name seines Vaters, sondern auch der seines Großvaters beigegeben ist

und daß ein Object zu sSwxs fehlt. PYeilich ist dieses unschwer aus der Über-

schrift zu ergänzen. Dennoch kenne ich kein entsprechendes Beispiel solcher

Fassung. In der Inschrift aus Magnesia 7 b liest der Herausgeber, dem Ditten-

berger, Sylloge 480 folgt, allerdings :

"ES(i)xav MayvyjTS^ <I>wxai£Qai* a[T£-

XsiavJ zlvai ^coywaisOaiv £|x Mayvirjacac cctc-

avxtov] s^ayovxag oaa av elq xöv ibiov •

xxX.

Ich habe mir Jahreshefte IV Beiblatt 2^ erlaubt zu fragen, ob vor eowxav

allenfalls xaSe Platz findet. Denn Kerns Umschrift muß jeden aufmerksamen Leser

bei einem Vergleich mit den nächsten Zeilen auf die Vermutung führen, daß

vor eScDxav etwa vier Buchstaben fehlen. Vor dem Nachweise, daß in der Zeile

vor eSwxav nichts gestanden hat, würde ich mich gerne beugen. Aber Kern hat

sich Inscr. thess. antiqu. syll. (Ind. schol. Rost. 1901/2) p. 7 damit begnügt, meine

Ergänzung als unmöglich abzuweisen, ohne sich darüber zu äußern, wieso die

erste Zeile gegen die folgenden um vier oder fünf Stellen eingerückt erscheint.

Daß zudem [TaSs] sSwxav Mayvrjxe^ $a)xac£öar aT£X£:av zi^w. Oci)xai£i)aiv l\^ Mayvyjacac

xxX. besser gesagt ist als "ESwxav MaYV7jX£^ <I>a)xaL£Oa: ax£X£Lav £lvac Oa)xac£uacv, wird

hoffentlich nicht bestritten werden; einer altertümlichen lokrischen Inschrift

würde ich diese stammelnde Wiederholung allenfalls zutrauen, nicht aber einer

Urkunde aus Magnesia, die in allem Übrigen die klare, knappe, wohlgesetzte

Rede des vierten Jahrhunderts zeigt. "ESwxav an sich zu bestreiten, ist mir nie in

den Sinn gekommen, wird doch die Verleihung von Ehrenrechten ganz gewöhn-

lich so beurkundet; aber daran nahm ich Anstoß, daß das Wort, ohne voran-

gehende Datierung, den Satz eröffnen soll; wer nach Datierungen z. B. in dem

Beschlüsse der Amphiktionen Michel 245 aus Delphi 'Em KaXXcxXio^ apxovxo^ T^uXata^

ÖTiwpcvfj^ L£po|xvrj[^tovouvxa)v AfxcoXwv NcxcaSa xxX. "ESwxav ol L£po|Jtva[jtov£5 Mdvxopc schreibt,

statt £6a)xav, und so das Verbum an die Spitze eines neuen Satzes setzt, verkennt

das einheitliche Satzgefüge. Durch den Verweis auf die Sotairosinschrift 6£x6v:o:

£5oxav Eoxacpo: xö: Kopivi^LOi xaüxoi xaE y£V£i xac /ocxcaxacg xat /^pqiaaLV aauXiocv xax£X£Lav

werden also die Schwierigkeiten, die mir die Inschrift aus Magnesia in der

Lesung des Herausgebers zu bieten schien, nicht beseitigt. Aber auch die In-

schrift aus Chersonesos wird nicht zur Verteidigung der von mir angefochtenen

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 27
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Lesung herangezogen werden können. Denn für sie bietet sich unschwer eine

Ergänzung, welche die beiden Schwierigkeiten, von denen ich ausging, ver-

schwinden macht:

BouXJa %oCi Sajio? eStoxs %tQxi[io[\^ toö 'Apiaxo-

ysLTjovoc, IIpovou xoö Auxea £tTcav[TOi)v Tcixayo-

pac NJcxayopa ToStco: Trpo^svtav xac 7io[XcT£cav xtX.

Gegen Latyschews Herstellung spricht überdies, daß der Name 'Av|xL]yovog mit

nur zwei Buchstaben die Lücke zu Anfang der zweiten Zeile nicht füllt; daß

der erste erhaltene Buchstabe ebensogut T wie r sein kann, zeigt seine Ab-

schrift: ifoNo^.

184. Eine Kranzinschrift aus Chersonesos liest B. Latyschew, Inscr. Pont.

Eux. IV 91 :
Im xotc, auj-i^ia/Jfa^ y£vy]9'£v|xc xa; 7rp6$ ßa|ad£a MoXi\m\vo^ 01 aY£|_io[viav £i)xuxfj?

und bemerkt: „Quid sibi haec velint, non satis est darum. Cum litterarum partes

superiores quae postremo versu supersunt, non videantur pertinere nisi adadiectivum

tbzuyfi^ titulus maxima cum veri specie ita supplendus est ut in transcriptione de-

dimus; sed ad praemii sive honoris causam exprimendam £V£xa c. gen. solet usurpari,

non Sca c. accusativo." Aber zwischen va und 5cay£|xo zeigt die Abbildung eine

Lücke, und in der letzten erhaltenen Zeile, der vorletzten der ganzen Inschrift,

erkenne ich nach Resten des N und einer Lücke von drei Stellen deutlich "^
",

davor aber eher einen runden Buchstaben als E und nachher nur zwei Punkte, die

freilich am ehesten Y, doch vielleicht auch den Enden der obersten Linie eines T

angehören können. So glaube ich [xjac aY£|Jt6v[c xo]u [axoXou lesen zu dürfen.

185. Eine Grabschrift aus Chersonesos Inscr. Pont. Eux. IV 135 hat der

Herausgeber nicht völlig richtig verstanden: 'H[X£pa yuvrj My]xpo5a)pou zlc, Izy] e fj^uau,

'8'uydxyjp 'A7i£XXa xxX. „Quod in titulo legitur elq £X7] e' 7]|JtDau, significare videtur

Hemerae ossa 572 annos in arca fuisse conservanda quibus elapsis potuisse eximi,

ut arca alius mortui ossibus conservandis inserviret." Zwischen yuvij MyjxpoSwpou

und ^-uydxrjp "AiieXXöt eingeschoben, bedeutet der Zusatz doch wohl einfach, mit

yuvTj zu verbinden : durch fünfeinhalb Jahre Metrodoros' Frau. Die Dauer der Ehe

wird in griechischen Grabschriften gelegentlich auch sonst angegeben; so in dem

Epigramme aus Larisa, veröffentlicht von G. de Sanctis, Monum. ant. VIII 5 1 und

von E. Pridik, Inschriften aus Thessalien (russisch), Odessa 1896 p. 8 n. 15: £^ £X£aLV

7iap£[i£iV£V £[ioc; Inschriften von Pergamon 604: ai)[Jtßcü)aaa'Q d[Ji£jJL7i;x(0^ £xyj X'; Ath.

Mitt. XIV 240. 243; XXV 408 n. 16; Nachr. des russ. Inst. II 135 TzXripy] Sua)S£xa

£X7]; K. Buresch, Lydien S. 14 Ay£Xy)v äxwv xS' aovt^YJaaaav Izrj y' ayvwg xa: cpcXavSptog

£X£L[Jir]a£V AValoc, 'IouAcou KavScSou; Arch.-epigr. Mitt. VIII 222 n. 55; E. Kaiinka,
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u. s.; 1927: IlaTTSLpLo^ 'EpixTJ^ IlaTusLpcoc au|ißco3 yXuxüTaTy] |Jtvyj{Jt7j^ ^apcv tujJißov aveaxyjaa

TcapaXaßwv exwv cß', auVL^Yjaa? sxsaiv tj' %a: p.7jacv s'; einige Beispiele aus lateinischen

Inschriften bringt W. Schulze, Graeca latina 23.

186. Ein Name, der auf einem Bleitäfelchen aus Kamarina ganz deutlich

steht, hat dem Herausgeber und seinen Beratern unnötige Schwierigkeiten bereitet

(Mon. ant. XIV 921): nach Aaxaiva, Aaiiapexa ist AWABIMENAH, dazu das am Ende

der zweiten Zeile stehende Z, doch einfach 'Ava^LjjievTj^j und in der zweiten Zeile

folgt auf —apexa wieder ein Name: KYTA, eher K6(p)Ta (p nach —apexa unterdrückt)

als ein zu K6t(OV Anthol. Palat. VI 212 gehöriger Name. An Euayopag ö Kupxog

Athen, p. 244 f erinnerte F. Bechtel, Personennamen aus Spitznamen, Abh. Gott.

Ges. 1898 S. 31. Damit sind die Vorschläge <£v> cp9'C|X£V7j(ac) x'u[E]a[a: erledigt.

187. Der Name 'AinzeXlvoQ ist für Athen nur durch eine Stelle der Rede

Antiphons izepl toO X'^psuzox) 35 bezeugt: xaTrjyopfjasLV ejxeXXov 'ApiaTcwvo«; xa: ^Qdvou

Kai 'ApLTreXcvoD xa: xou 07roYpa[X[xax£a)5 xwv O-sapio i^exwv. Ich will den Namen nicht für

unmöglich erklären, wenn mir auch im Augenblick ein Zeugnis für ihn fehlt. Aber

gerade nach <I>cXcvou (über den Mann U. v. Wilamowitz, Arist. u. Athen II 347)

konnte 'AfXTTsXLVoi) sehr leicht aus AjxtcsXcSoi) entstellt werden, und dieser Name
findet sich auf einer Grabschrift, die unveröffentlicht geblieben ist, obgleich oder

vielleicht gerade weil sie an einem der besuchtesten Orte Athens steht. Grab-

säule bläulichen Marmors, o-88™ hoch, oben 0*325"' dick, bei dem westlichen Vorbau

des Bühnengebäudes des Dionysostheaters; Schrift des zweiten Jahrhunderts v. Chr.

FAOYTAPXH TD.ouxapxr]

A I O A n P O Y Acoowpou

F E I P A I E n ^ IleipaLeoD^

O Y r A T H P iS uyaxTjp,

AMFEAIAOY AjiTrsXtSou

+ Y A A :2 I O Y <DuXaacou

r Y N H yuVY].

188. Ein merkwürdiger Name begegnet auf dem nachstehend (Abb. 87) abge-

bildeten Bruchstücke einer Grabstele IG II 1844 (Attische Grabreliefs 1250):

U, Köhler schrieb beidemal: "E]{iacpuo^ und "EJ^acpu^ (^gh U. v. Wilamo-

witz, Arist. u. Athen II 170). Aber der erste Buchstabe in Z. 2 ist deutlich

Gamma, nicht Epsilon; auch die Stellung des folgenden Buchstabens setzt Gamma
voraus. Somit lautet der Name, gleich unverständlich, doch wahrscheinlicher
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87: Grabstein IG II i^

klingend, rjxacpug, De^r An-

laut yjJi ist sonst unerhört;

aber von den Griechen

nicht als unmöglich empfun-

den worden, denn y[.i gehört

zu den Consonantengruppen,

die bei der Silbenteilung

nicht getrennt werden (E.

Nachmanson, Laute und For-

men der magnetischen Inschriften 117; W. Crönert, Mem. gT. Herc. 10).

189. Unter den als Frauennamen verwendeten Ortsnamen führt F. Bechtel,

Attische Frauennamen S. 59 Kacaxa an. Die Inschrift IG II 1508 wird aber schwerlich

mit Köhler Kacaia [— ] |
av£9-[r]X£v] zu lesen sein. Allerdings scheint der Stein oben

und links vollständige dennoch dünkt mir spätere Zurichtung der Oberseite keines-

wegs ausgeschlossen und die Lesung [6 Sslva] %od 'ÄTa[pßo^]
|
av£i)-[r]>cav] zulässig.

190. Einen neuen Beinamen des Zeus würde die Inschrift aus Eleusis 'Ecp.

ap)(. 1899 a. 191 kennen lehren, wenn in Z. 10 A. Skias' Lesung Aibc, M£XcTOi)ac[ou

richtig wäre. Der Stein soll, wie viele der von Skias veröffentlichten, sehr beschädigt

sein, daher ist trotz aller Sorgfalt der Entzifferung der Zweifel erlaubt, ob der Buch-

stabe nach MEAIT wirklich, wie er angibt, ein sicheres O ist. Ich schlage vor:

Aro(^ M£Xcx[£]u^ [u7r£p £auxoO

xaL T"^!; Yuvaixbq (Name)

[xa]: TOö [u]oO ['EttJc^evou [x]ac ttj^]

Es sind die Ahnen der Moq und 'Emyivri^; aus Melite, die aus dem Ende des

zweiten und dem ersten Jahrhundert v. Chr. bekannt sind (Prosop. Ath. 4812 mit

vStammbaum). In Z. 12 bietet vSkias' Abschrift I . ITOYTOY . . irENOY, . . . toutou [xa]:

y£VOi)[^ die Umschrift. Von der Erkenntnis der Namen aus wird sich die Lesung

dieser anscheinend dem dritten Jahrhundert angehörenden Beitragsliste noch

weiter fördern lassen. So ist in der folgenden Zeile nicht . jTL [Aa[JL]a)(og 'AXa)7u£-

xfj9'£V zu lesen, sondern [21](i)[acjjL]a)(oc;; es ist ein Vorfahr des M£V£xA'^^ 5ja)at[Jtd)(0D

'AXa)7r£xfji)'£V und des Auac|Jia)(Ob M£V£xX£oug 'AXü)7r£xfj9'£V IG II 1044 (aus der Zeit um

130 v.Chr.). Und Z. 15 erlaubt die Zeile nur [Ap]LaT6[xaxo[c;; nicht [Kpa]TtaT6[JLa5(o[^,

vielleicht [M£]XtT[£6c5 aus einem aus dem vierten und dem zweiten Jahrhundert

bekannten Hause: Skias' Abschrift zeigt allerdings vor AIT für den Anfang des

Demotikons eine Lücke von drei Buchstaben. Schreibt man dann [6Ti;£p] lauiou
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xaJ T['^g] yuv[aix6^ —Jxcou xac toö u[oö] (wie in Z. i2, nicht uEoO), so kann das nach

drei nicht entzifferten Buchstaben folgende O dem Namen [EJ^IsveXou] angehören;

'ApcaxoiJiaxog S^evsXou MOdze{)(; wird als £7rc[i£XrjX% einer Tco[ji7iyj unter Archen Zopyros

186/5 v.Chr. belobt IG II 420 Z. 43. Z. 20 wird nicht [xoJajjLrjx— , sondern x[at tfjjg

jJiYjT[p6i; zu lesen sein, und ein Name E . . . . o[i)] vorhergehen, vielleicht der des

Sohnes des Spenders: uTisp sauxoö [xa]^ toö [6ou] E . . . . ou; der Name entspricht

dem des Großvaters, der in Z. 1 8 nicht entziffert ward : Aiovuoioc, E '
. . . 0[u.

191. In der Liste von Söldnern IG II 963 wird Sp. VII Z. 61 ein Achaier

namens MCIIAIXOZ, nach Köhlers Abschrift und Umschrift M[£l]X:xo$ angeführt;

Br. Keil sagt Ath. Mitt. XX 431 in einer Erörterung der Schreibungen McXt)(co^,

M£cXL)(tog, es sei bezeichnend, daß der attische Steinmetz in diesem Namen zwischen

£L und i geschwankt habe. Ich finde in MCIIAIXOZ vielmehr MENAPXOZ. Der

Name ist auch sonst bezeugt^ GDI 2525 Z. 4 für einen Aitoler und in Plautus

Captivi, vgl. K.Schmidt, Hermes XXXVII 196; auf einem Grabstein aus Eretria

'Ecpyj{jt. ap)(. 1897 a. 161 äp. 18; Mevapy^oc IG VII 1934.

192. In meinen Urkunden dramatischer Aufführungen S. 129 habe ich den

Namen IIupT^v, der mir auf dem Steine 977 m den Resten nach trotz aller Be-

schädigung wahrscheinlicher war als lIüpTj^ oder llupcov, als sonst nicht belegt

bezeichnet. Er fehlt in der Tat in dem Verzeichnis der Namen gleicher Bildung,

das F. Blaß GDI 3225 gibt. Es war mir aber entgangen, daß üuppifjv längst durch

die große Bauinschrift aus Epidauros IG IV 1485 Z. 31. 37. 71 bekannt ist.

193. Den Namen 'ÄVTafjic;; auf einer attischen Fluchtafel IG III app. 39 Z. 17

erklärt R. Wünsch für ein „nomen secundum Persarum morem formatum". Es

war AvxaXXc^ zu lesen; der Name begegnet in einer Inschrift aus Epidauros IG IV

1348 und, wie M, Fränkel zu dieser bemerkt hat, in einer von J. Baunack Philol.

XLVIII 386 herausgegebenen, in IG VII nicht aufgenommenen Inschrift aus Megara.

'AvxaXXog habe ich kürzlich Wiener Studien XXIX 9 auch in einer nach Aussage

des ersten Herausgebers, W. Vischer (Rhein. Mus. XXII 315 und Kl. Sehr. II 142)

aus Samos stammenden Inschrift GDI 5699 aufgezeigt.

194. Die Grabschrift IG III 2529, zu Athen vor dem Dipylon von Dodwell

gesehen und bisher nur durch seine Abschrift bekannt, habe ich in der Inschriften-

sammlung des Nationalmuseums wieder aufgefunden. Sie steht auf einer Grab-

säule bläulichen Marmors, 0*36™ hoch, unten gebrochen, 0-15"^ dick:

NIKANaPoC

ACKAHniAAOY

KTAENITHC
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Dodwells Abschrift erweist sich also bis auf die irrige Verdopplung des Tau in

der Endung des Ethnikons KxasvcTTyjg als zuverlässig. Leider ist KxaevcTrj^ nicht

mit Sicherheit zu deuten. Man erinnert sich zunächst der pisidischen Stadt

Kotsvva oder Kdisvva (Lanckoronski, Pisidien S. 192; W. M. Ramsay HG 418;

Greek Coins of Lycia Pamphylia and Pisidia p. CXIX; Dittenberger zu OGI 86

Anm. 8), doch ist als Ethnikon^ wie 'Exsvveug zu "Eievva, nur Kaxevveu^ bekannt. Der

Anlaut Kx- ist in Eigennamen aus dieser Gegend bezeugt. Viel weiter liegen die

durch Ptolemaios bekannten Kaxavrxac in Arabien ab, und Kuavsbyj^ (vgl. Kuavfxa^

IG XII I, 36) setzt eine nicht gerade wahrscheinliche^ aber immerhin mögliche

(vgl. S. 132) Verschreibung voraus,

195. In meiner Anzeige des ersten Bandes der Prosop. Att. habe ich Berliner

philol. Wochenschr. 1902 Sp. 1098 vermutet^ daß in der nur durch Pittakis Ab-

schrift bekannten Liste IG I 437 statt Av£ac[Jia)(og: Mv£ac[xa)(og zu lesen sei. Gleiche

Änderung macht auch die mit 'Avaac- beginnenden Namen verschwinden, die F.

Bechtel; Hermes XXXIV 480 zusammenstellt. Der vermeintliche 'Avaac7wX'^$ der

archaischen Inschrift aus Thera hatte sich schon damals in einen sicheren 'AyaacxXfj^

verwandelt (IG XII 3, 573; suppl. p. 311). Es bliebe die Grabschrift aus Chalkis,

Bull, de corr. hell. XVIII 499 n. 10: Avaaw Ilei^ayopou, entweder [MJvaaco oder nach

J. Matsas Abschrift AS-r^va XI 294 vielmehr 'Ava^W; und eine Grabschrift aus

Chorsiai, ebenda p. 534: ApiaxovLxoi; AvaataSa, nach Jamot: Avaa[x]d5a, doch wohl

[MJvaaLaSa. Ebenso könnte man den llxwtwv AvaaLwvLO^ (in der Umschrift Avaacü)VO(;)

der Liste aus Orchomenos IG VII 3175 Z. 14 in einen Mvaatwvcog verwandeln

wollen, zumal Mvaacwv vielbezeugt und Mvaaimioc, aus Kopai IG VII 2781 Z. 17

bekannt ivSt. Ist in der Liste aus Orchomenos, für die nur ältere Abschriften vor-

liegen, A sicher, so ist Avaaiwvco^ durch Angleichung des anlautenden Vocales

an den folgenden statt 'OvaatwvLog geschrieben, wie Avaatcpopov IG VII 3242 und

IX I, 194 statt 'Ovaatcpopov, vgl. Joh. Schmidt, Kuhns Zeitschrift XXXII 321; L.

Sadee, Dissert. Halens. XVI 235.

196. In dem Beschlüsse aus Megalopolis Excavations at Megalopolis p. 129

n. VII B wird Z. 4 ff. gelesen: "ESo^s zoiq a\jviBpoi[c, Apajxou oEöv y£(v6>(JL£V0V

£7i[ccpavy] xar^ xoö jraxjpog xi[iarg iaoMoic, [sTcacveaac %xX., und vermutet, der Geehrte

sei ein Sohn des berühmten Aratos. Ich frage, ob nicht in TEMENON vielmehr

der Beiname Geminus steckt; allerdings finde ich in Th. Eckingers Abhandlung

über die Orthographie lateinischer Wörter in griechischen Inschriften S. 2 9 ff.

kein Beispiel dieser Schreibung des Namens. Der Abdruck gestattet kein Urteil

über die Zeit. Immerhin sei auf Inschriften von Olympia 349 verwiesen.
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197- Sx£V(i)V auf einem Bleitäfelchen aus Styra Rhein. Mus. LIX 620 deute ich

S-ö-evtDv; Beispiele für gt statt a%' habe ich Jahreshefte VII 103 auch aus attischen

Inschriften beigebracht, vgl. auch IG II 3298.

198. In der jüdischen Grabschrift aus Lakonien Inscr. Brit. Mus. CXLIX ist

KopaTTavio) ö-uyaTYjp Mapcovcoi) doch xopa IlavTa). Irrig betont man xupa (z. B. Pap.

Grenfell 61, W. Crönert in C. Wesselys Studien IV 86). Für xupca vgl. IG

XIV 171 1. 1782 und über xupa P. Kretschmer, Der heutige lesbische Dialekt 105.

199. Eine Weihinschrift aus Delos Inscr. Brit. Mus. 369 soll einen wahr-

scheinlich semitischen Namen enthalten. ZnrAOZ T6p:o^ 'AtxoXXcovl [/JapCGT-^pcov

£7i;cx6(i). Boeckh hatte CIG 1290 nach Müllers Abschrift, in der der erste Buch-

stabe T ist, TwyXog gelesen, „but the two horizontal strokes are quite clear on

the stone". Ist aber f ebenso sicher? Ist der Name nicht einfach ZcbiXo^?

200. In der Namenliste aus los IG XII 5, 10, für die nur Pasch van Krienen's

Abschrift vorliegt, sind einige Verbesserungen, die ich in diesen Beiträgen vor-

zuschlagen gedachte, bereits durch P. Graindor Bull, de corr. hell. XXVIII 329. 332

vorweggenommen worden, so Z. 15 statt As^icpavou: [AJe^tcpavou, 20 'Apsxsou, jetzt durch

die Bull, de corr. hell. XXVIII 321 veröffentlichten Inschriften gesichert, Z. 23

AKEZMlAPIAHr 'Ax£a[av5]pc[6]yjC statt Ax£a[To]pc[S]y]g. Z. 22 wird KPATEPOZKAATEPOY

ein bemerkenswertes Beispiel von Dissimilation und nicht durch die Lesung

Kpaxepou zu beseitigen sein; Dissimilation erklärt auch den Namen (^paairikibriq

statt 3>paa:rjpcSrj^ in den Inschriften aus Amorgos IG XII 7, 421 und 423. Z. 26

ist der Vatername des AHMOZOPNHZ (Ar][jLoa^£vr^g) AAMriNIKOY Aa[jLOVtxou nicht in

A[7]]|JLOVixou zu ändern; vgl. Inschriften von Magnesia 168: Tt. KX. XaptSa[tou dVoc, Xap:-

öy]\ioc, und dazu E. Nachmanson, Laute und Formen der magnetischen Inschriften 33,

der MeviSriiLoc, MsveSigpiou xoö Aajjtoxpa-cou Le Bas-Wadd. 288 und 289 aus lasos, Ilaai-

Srj|JLOu Aa|JtoxpaTOUi; Journ. hell. stud. XV 109 aus Lykien beibringt. Daß in Z. 28

AIARXOZ OPHnnNOX der Vatername, für den man Opaaccovo^, 'ApiGzmvoq, 'Apyj^twvog

vorgeschlagen hat, einfach [XJopTjyfwvo^ ist, habe ich Urk. dram. Auff. 126 bemerkt

und trage nach, daß Xopyjyiwv auch in der Inschrift aus Naxos IG XII 5, 38 Z. 3

begegnet. MocpyoQ klingt mir auch nicht wahrscheinlich, vielleicht verbirgt sich ein-

fach A[7][x]ap)(o$ darin. In Z. 38 würde ich ASaxpuxo^ nicht zu bezweifeln wagen;

AyeXaaxog, als Beiname aus dem Altertum mehrfach bezeugt, findet sich als Name

noch heute, vgl. übrigens auch Axpuuxo^ IG XII 5, 653 Z. i, AXutttjtog Bull, de

corr. hell. XXIII 545 und in Athen, Atctotjto^ AcpoßyjTO^ (vielleicht in der Theorenliste

GDI 5470 b Z. I zu ergänzen), AxpojjirjTog, Ajxe&uaTog, 'Ajjisjjitito?, A[jt(I)jiy]xog, AcpS-ovyjXOi; in

Thessalien und sonst nicht selten (E. Preuner, Ath. Mitt, XXVIII 381). Schließlich
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mag Z. 46 in AEAAIAZ Asa[v]a[^] oder [KJXsa] v]a[^] stecken — das Ny setzt hie und

da mit einem schrägen Striche an, auch in späterer Zeit und in sorgfältigen In-

schriften, wie z. B. in der von mir 'Ecpyj[i. apx- 1900 a. igi vollständiger heraus-

gegebenen Liste aus Thuria in Messenien Le Bas-Foucart 363 (GDI 4679) —
doch befriedigt mich keiner der beiden Namen. An TeXkiaQ hat Graindor

S. 332 gedacht. Dieser Name gibt mir übrigens Anlaß zu bemerken, daß in

J. Kirchners Prosopographia Attica der TeDdocc, Eucovujjlsu^ fehlt, der das Weih-

geschenk, augenscheinlich eine Herme, denn an den Sohn der Mala richtet

sich das Gedicht, Anthol. Palat. VI 346 gestiftet hat; TeXedac, TeXXcou Euwvufjieu^

IG VII 4255.

201. In der Inschrift aus Naxos XII 5, 36 (Sylloge 244) wird Z. 10 schwerlich

mit U. V. Wilamowitz AT^[JLa)[v M]ap[co^] zu lesen sein. Vielleicht [X]ap[co]g? Dem
Namen Xapcg habe ich Bull, de corr. hell. XXIX 411 in der Inschrift XII 3,

192 aus Astypalaia zu seinem Rechte verholfen, vgl. Athen. Mitt. XXXII 8 Z. 8 f.

und E. Nachmansons Bemerkungen ebenda S. 70.

202. Auf dem Grabstein IG XII 5, 89, ebenfalls aus Naxos, dürfte 0EIAOZ

nicht QkXoQ, sondern Oecaog gleich &ei(xio(;j ©eato^ sein.

203. In zwei nur durch Cyriacus bekannten Inschriften aus Faros wird

IG XII 5, 160 AfEAAinN nicht 'A[ya]XXca)v, von K. Fr. W. Schmidt soeben Berl.

philol. Wochenschr. 1906 Sp. 963 als weitere Stütze für "AyeXapy^ihric, angeführt,

sondern 'A[Tc]£XXf(OV und 163 EFcfjPOAlTOZZEBOKAEOZ nicht 'E7T;[a]cpp6ScTog S£ßoxX£o[u]^,

oder SsßaaTOxXeoi)^, sondern fI]£[p]oxX£o[i)]G sein. Übrigens hat auch der Name
''Hßaxwv aus der Prosop. Att. 6275 zu verschwinden; wenn auch B auf dem Stein

IG II 444 Z. 65 steht, so ist es doch sicher verschrieben statt ^Hpaxwv.

204. In der Inschrift aus Faros XII 5, 143 ist Z. 11 eaxloc so zu verstehen,

wie in den Inschriften aus Lakonien CIG 1435. 1440. 1442. 1446, vgl. Bull, de

corr. hell. III 195 (M. N. Tod, Catalogue of the Sparta Museum p. 66 n. 456),

Olympia 473 Z. 13, 474 Z. 3 und Akarnanien IG IX i, 486 (vgl. E. Premier, Ath.

Mitt. XXVII 334), und gehört also zu 'ETrcyovrj Av9'£lou.

205. Die Inschrift eines aus Faros in das Museum zu Aigina gebrachten

Totenmahlreliefs liest Hiller von Gärtringen 326 wie M. Fränkel, Epigraphisches aus

Aegina, Abh. Akad. Berlin 1897 S. 109 zweifelnd: 0(\)D/^01CM7\y1€DtJUIC [6]£p[io[^£]va

^ptot«;. Ich vermute in der zweiten Hälfte der Zeile vielmehr das Wort (^cp£pa)ta[£V

oder —av und vorher einen Namen, vielleicht —Soxov. Genauere Untersuchung

wird lehren, ob die Inschrift, wie diese Erklärung voraussetzt, unvollständig ist;

jedenfalls erinnert der Stein in Darstellung und Schrift an die bekannten
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Denkmäler aus Thera^ die Hiller von Gärtringen, Die Insel Thera I S. 178, III

S. 193 behandelt hat.

206. In der Liste der Proxenoi von Astypalaia IG XII 3, 168 liest Hiller

von Gärtringen Z. 40 fragend einen merkwürdigen Namen Aewv A^^wvso)— ? Die

Abschrift bietet in der Tat: AEnNAlHnNEm-Z^-OZ. Ist das nicht Aswva^ N£a)[v]o??

Ich möchte vermuten, daß der Steinmetz zuerst AEjTINNEANOZ eingehauen und

dann AEIlNAz gebessert hat.

207. Unter den Inschriften der Insel Karpathos teilt Hiller von Gärtringen

IG XII I, 987 einen Grabstein nach Manolakakis' Abschrift mit und glaubt in der

vierten Zeile, wo dieser ein Ethnikon KIAPAMINOY gelesen hat, [n£py]ajJt[r/]voö erkennen

zu sollen. In Wahrheit bedurfte es nur einer ganz leichten Änderung: KL[6]pa|irjVoö,

und so steht denn auch auf dem Stein, der nach Athen gewandert ist und wie

so viele ohne irgendeine Bezeichnung der Herkunft oder Erwerbung im Hofe

der Inschriftensammlung lag. Es ist eine unansehnliche Stele bläulichen Marmors

o'20 bis o*2i^ breit, 0*24"^ hoch, 0*05"' dick, unten mit einem kleinen Zapfen ver-

sehen, oben giebelförmig zugeschnitten.

EENOKPATEAZ Eevoxpaxea?

E<t>E ZIAZ 'Ecpeata^

KA Al kAEOY KaXixXeoi)

K I ApAMHNOY KcSpa|jiy]vou

HPnriN fjpoxov.

Über die Lage der Stadt Kidramos I. C. G. Anderson Journ. of hell. stud. XVII

396; F. Imhoof Blumer, Kleinasiatische Münzen I 139.

208. In der großen Inschrift von Olus in Kreta liest J. Demargne Bull, de

corr. hell. XXIV 225 Z. 39 'Avt:oxov HATIAA ATTTSparov statt, denke ich; 4>IATIAA.

Vermag ich auch ^iXxcSag sonst im Augenblicke nicht nachzuweisen^ so ist der

Name doch untadlig. Beispiele für die Lesung von HA, NA statt 4>IA habe ich

Arch.-epigr. Mitt. XX 71, Gott. gel. Anz. 1898, 205; 1900, 103; Athen. Mitt. XX 434

gesammelt. Leider wird statt OcXcaxog wieder "HXiaxo^ gelesen in der Liste aus Samo-

thrake Ath. Mitt. XVIII 357, CIL III Suppl. 12^22. In der Inschrift von Magnesia 5

steht, wie ich Jahreshefte V Beiblatt 22 vermutet habe, ^PiXoxpoizQxjq auf dem Stein,

nicht 'HXoxpaTOug, was A. Fick, Bezzenbergers Beiträge XXVI 287 anzuerkennen

geneigt war. PAcaTi5rj<; in einer thasischen Theorenliste hat nun auch F. Bechtel, wie

ich längst schon, in ^iXiaxJSrj^ verwandelt GDI 5476 (vgl. (lAwvog statt OcXwvo^ 547oc

Z. 5), und PAtwa IG II 768 (Hermes XXII iio) Z. 18 meint sicherlich 3>tXivva, doch

vgl. n)vU£u$ IG II 2640; P. Kretschmer, Vaseninschriften 124. In der Ehrentafel

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 28
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des Kassandros (H. Pomtow, Hermes XLI 356. 361) gibt Leakes Abschrift

IlaXIcav, E. Curtius ^LaXscov. HA ist auch in dem Bruchstücke Bull, de corr. hell.

IV 321 statt <t>IA gelesen worden, wie die soeben Bull, de corr. hell. XXXI 369

bestätigte Vereinigung mit einem anderen Bruchstücke XXVIII log ergibt. Da-

gegen ist in der Inschrift aus Olbia IPE I 75 Z. 9 HAITAZ HAIOY durch andere

Steine IV 349. 350. 421 Z. 20 gesichert.

209. In der Grabschrift aus Klazomenai Ath. Mitt. XV 339 wird jetzt

nach Hiller von Gärtringen GDI 5609 richtig gelesen oxriXri ['H]au)(C7j^ (nicht

[TJux^Tj«;) Tfi<; KXscavog yuvatxo?; doch ist nicht bemerkt, daß der Name ^Hau)(tY] für

eine Priesterin aus Klazomenai gerade aus der Zeit der Inschrift durch Plutarch,

Kimon 13 bezeugt ist.

210. In einer Grabschrift aus Assos Papers of the American School I

p. 76 n. LIX^ O. Hoffmann Gr. D. II 104 n. 145

Ncx[6]S[a[jto<;]

'iKTcolJLeSwv

Xi)pia)VO(;

<l>iXtxxa 'ApLaxtov

Mi5a

erwecken die Namen XupLWVog und MiSa (wenn man nicht an den Genetiv von

McSag denken will) Bedenken. Ist nicht ['Ia])(i)pco)vo^ ([KJupcwvo^ wollte der erste

Herausgeber) und <I>:Xtxxa 'ApcaT(ov[u]jjtc§a zu lesen?

211. In der Inschrift aus Thasos, die E. Ziebarth Ath. Mitt. XXII 133 n. 11

aus Cyriacus' Papieren veröffentlicht hat, ist in Z. i PEnNXAAAlNOY der zweite

Name doch wohl [KJaXXtvou (er ist auch aus den Theorenlisten bekannt, denen das

Bruchstück aller Wahrscheinlichkeit nach zuzuteilen ist, GDI 5466 a Z. 7 KaXXc-

VODC, EsvoSoxou, 5467 a Z. 4 Oivi^oc, KaXXtvou), nicht XaXfvoi), wie der Herausgeber

mit Verweis auf den Amphorenhenkel IG XII i, 1323 vermutet. Bemerkenswert

ist in Z. 4 KdX(x\iiq AswSixou; der Name KaXa[iL^, zu dem F. Bechtel, Spitznamen S. 14

KaXajxcaxog beibringt und dem Sinne nach Aova^, Aovaxo^ vergleicht (s. jetzt E. Reisch,

Jahreshefte IX 255), steht der Form nach zu xaXapio^ wie "Opopic, GDI 326 (jetzt

IG IX 2, 324) I Z. 7 (vgl. 12 f.) zu äpoßo?.

212. In den Gott. gel. Anz. 1900 S. 95 habe ich zu der Inschrift aus Kyzikos

Michel 534 bemerkt, in dem letzten Satze t-^^ avaypacp*^^ iTcefxsXYjö^yj S[opu]vy)(; ^iX(j)VQ<;

xa^iiac, vermöge ich den von Fröhner ergänzten Namen Sopuvyj^ nicht zu glauben,

ebensowenig Sö'puvTj^, wie A. Schaefer Rhein. Mus. XXXIII 606 mit Berufung
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auf ein attisches Psephisma nach Montfaucon las, das aber nicht, wie er meinte,

einem Seher S9-opuvrjg gilt; die von mir als zugehörig erkannten Stücke (IG II 25, II 5

p. II, II lO; II 5, 35 c und ein noch unveröffentliches) zeigen, daß der Mann lid-opuc,

hieß. Meine Vermutung, es werde irgendein harmloser Name verborgen sein,

deren sich mehrere darbieten: SwcpavTjg, ScoyevTjg usw., hat sich bestätigt; ich habe

seither Gelegenheit gehabt den Stein in der Sammlung des Louvre zu sehen:

Swyevrj^ steht deutlich da.

213. Der Name des Helden, der in der Schlacht auf dem Koupou Kztiov ge-

fallen war, Bioripic, nach G. Mendels Lesung der Epigramme von Bazarköi, Bull

de corr. hell. XXIV 350 Z. 7 und 16, von Br. Keil, Revue de philol. XXVI p. 257

und W. Spiegelberg als ägyptisch betrachtet, scheint in der Grabschrift Bull, de

corr. hell. XXIV 415 n. iio wiederzukehren: 'ETiiyevTj^ Bioßpsog y^ocipe^ exouq rcpWTOu

(vgl. evcauxoö auf Grabsteinen einjähriger Kinder, in meiner Abhandlung "Exo^

und svcauTO^ S. 13 f.) STpaTOVtxog Bcoßpso^ xoapt; ist die Lesung BIOBPEOZ hier und

zweimal BIOHPIO^ in der Inschrift von Bazarköi gesichert? Jedesfalls ist die

Zusammenstellung mit den ägyptischen Namen auf—oyjpig unberechtigt; J. Beloch,

Griech. Gesch. III 2 384 erinnert mit Recht an Papaur^pc^; SoujJidvyjpL«; findet sich

mehrmals in den Inschriften von Sinekkalessi bei Korakesion, Reisen in Kilikien

S. 138 f n. 228 ff.

214. Ein Beschluß aus Theangela, Class. Rev. III 236, dadurch merkwürdig,

daß Z. 7 ff. die Absendung von zwei djxcpopcaxo: Honig als ^ivia an den Geehrten

angeordnet wird, nennt zum Schlüsse drei Gesandte. Die Abschrift bietet Z. 14

PPEZBEYTAnATPOKAHX %tX.; darin steckt einfach Tcpsaßsuxac 'laxpoxX'^g usw., und es

ist nicht, wie der Herausgeber annahm, der letzte Buchstabe des Wortes Tcpsaßeuxac

ausgefallen und HoLzpoxXfic, der Name des ersten Gesandten.

215. In einer Grabschrift aus Pantikapaion Inscr. Pont. Eux. IV239 will der

Herausgeber den Namen Ba[a]Taxoü ergänzen und verweist auf Bdaiaxo^ II 443.

Der Abschrift nach aber ist zwischen a und x für einen Buchstaben kein Raum.

Es war einfach Baxaxou zu lesen. Der Name ist durch die Inschrift IG III 778

(Loewy 238) bekannt, ein Baxaxrjg Ncxacsüg war Schüler des Karneades, W. Crönert,

Sitzungsberichte Akad. Berlin 1904 S. 481. In einer anderen Inschrift aus Panti-

kapaion 285 steht zudem Baxaxrj Masoug X^^P^? ^^^ Latyschew als Vocativ von Baxa-

xyjg gedeutet. Daß Baxxaxyj^ und üoczd-iy^aq zusammengehören, vermutet C. Robert,

Hermes XVII 472 und findet auch W. Dittenberger, Hermes XLI 218 wahrscheinlich.

216. Auf einem anderen Grabsteine aus derselben Gegend IV 408 steht

MEAHMA, „Patet titulum esse integrum; sed quam ob causam sola haec vox [xeXT^jJia
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lapidi sit inscripta nescire me fateor". Es ist ein FrauennamC; wie z. B. 'AyaTiyjfxa

IG XII 3, 886. 887. 895. 1266; Bull, de la Comm. Imp. arch^ol. (russisch) XIV

1905 p. 27; K. Buresch, Aus Lydien 52; Buresch merkte an^ er kenne keine Namen

auf '{ri)\io(,y doch waren Beispiele längst von K. Keil, Jahrb. Suppl. Bd. II 376^

IV 617 gesammelt. Einzelnes bringt F. Bechtel, Die attischen Frauennamen 2 29 ff.

217. Auf dem Grabsteine IV 253 aus Pantikapaion wird gelesen: MIKAAINH

yuvY] BaaiXeiSou xxl, und MixXaivy] als bisher in der Gegend nicht bezeugt bezeichnet.

Ist es nicht einfach McxaXcvrj? Ein McxaXicov McxaXcwvo«^ begegnet IV 327.

218. Eine Grabschrift aus Phrygien, die mit anderen jetzt der Sammlung

des Louvre angehört, liest E. Michon, Memoires de la Societe nationale des Anti-

quaires LXVI 40 :

"Etou^TVs' (355; nach der sullanischen Ära 271 n. Chr.)
|

Ä[JL[JtLa C6KYPOICT1A
|
A

x(at) KpiaTzrj x(ac) auvßt(i) ylXuxuTaxq) M|ap:q)
|
%{od) 'OvrjatjJttp Saepc

|
x(a':) xsxvoc^ xa^u-

|jto|tpoc^ Za)Tix(j) x(ac) 'Avxwvcvtp x(al) \vz(j)\vNiq x(ac) 'A[X[icav^ £tcoc[t^cj£v] (jivt^[xvj<; X^CP^"^-

Schwierigkeit sollen nur ein A am Ende der ersten Zeile, und ein zweites

am Anfange der dritten machen — beide anscheinend irrig wiederholt — und

der barbarische Name CGKYPOICTIA. Das erste A kann ich auch nur durch die

Annahme erklären^ der Schreiber habe den Namen A[JL[x:a (nach Michon) in der

ersten Zeile begonnen und den Anfangsbuchstaben in der zweiten versehentlich

noch einmal gesetzt. Das zweite A verschwindet wie der befremdende Name,

wenn man liest:

'AjXjJLca^ enupolc, na[Tc]a x(ac) Kpianri^

Papas und Krispe sind die Schwiegereltern der Stifterin des Grabes, Ammias.

219. In der Festschrift für Eugen Bormann, Wiener Studien XXIV 596

habe ich gezeigt, daß die Anrufungen 'AX6711 und Euysvi in der Weihinschrift

IG XIV 1030 aus Rom und der Inschrift des Sarkophages aus Tortona in

Ligurien IG XIV 2277 (W. Altmann, Architektur und Ornamentik der antiken

Sarkophage S. 102) irrtümlich als Imperative aXuTiec und sOyevec gedeutet worden

sind. Schon während des Druckes war mir ein weiteres Beispiel dieses Miß-

verständnisses bekannt geworden. Unter der Grabschrift aus Desenzano bei

Breschia IG XIV 2305 D. M. Atihae P. fil. Urbicae P. P. Abidii P. P. f. f. TiUcius

Atilianus et Vrbicus fil. matri piissimae steht GYXPCUTI. Kaibel hat dazu bemerkt:

„£U)(pa)Ti nihil aliud fere quam öycacvs, X^rps, euaidd-ei sim."; fast möchte man

glauben, er habe an unsere Redensart „in einer guten Haut stecken" gedacht.

So hat denn auch H. van Herwerden das Wort in seinem Lex. gr. suppl. zu

eu\ioipEi (IG XIV 2387, vgl. E. J. Goodspeed^ Melanges Nicole p. 180; Archiv f.



Papyrusforschung IV 250) gestellt. Es war Euyp&zi zu lesen. Aber auch euGzdd-ei

erlaube ich mir anzuzweifeln. Kann EYZTA9I in der Grabschrift von der Via Appia

IG XIV 1464 nicht Euaxa^c vsein?

220. Ein Name folgt £1)t6)(£C sicher auch in der Inschrift, die M. Collignon,

Bull, de corr. hell. III 340, nach einer Abschrift mitteilt^ die ihm der griechische

Syllogos in Isbarta zugehen liei3: 'Aycovo^siouvio^ Sca ß:oi) ex twv loiayv Aup. Qeooüpou

xtX. Aup. Tizoc, ß' AjcoXXcavtou KaXXcfxa/^ou veixriaac, xtX. und darunter EYTYXEiriATPI,

vom Herausgeber naxpi umschrieben. Ist das zweite Wort vollständig^ so ist

llaxpL als Vocativ von Jldzpioc, zu verstehen; ist er unvollständig, so wird man an

IIaTpc[>^L] denken.

Die Überschriften ZMIN9I über der Aufschrift: Tov Xa[iTi;p6TaT0V TipeaßsuxrjV y.al

ivTcaTpaTTjyov AucptScov Koplaviov MapxsAAov ig TioXcg, Papers of the American School

III 298 n. 479 aus Adada (Karabaulo), Dessau ILS 8838 vgl. 7364 und YMOP+IC,

übrigens eher E]u[.i6pcpCi; als EJujxopcpcs, über der Grabschrift aus Eumenia in Phrygien

Bull, de corr. hell. VIII 234^ hat mir W. Crönert nachgewiesen. Außerdem habe

ich zu S. 597 meiner Abhandlung die Überschriften OuaXepiag und SaxopveEvTj^ über

den Inschriften der L. Paccia Valeria Saturnina aus Komama CIL III wSuppl.

12 149. 12150, E5)(pW[xcou über der Inschrift zu Ehren eines ap)rc£p£ug xocl ay^voS-exy]«;

xwv Seßaaxwv Bull, de corr. hell. XVI 421 (CIG 4367 eg) nachzutragen.

221. Eine Grabschrift aus Ikonion^ weniger vollständig nach Diamantidis

Abschrift schon von Sterrett^ Papers of the American School II p. 221 n. 248 mit-

geteilt, liest H. S. Cronin, Journ. of hell. stud. XXII 349 : OJöaXepio^ <I>p6v(x)a)V (nach

Angabe des Herausgebers hat der Stein vielleicht M, wenn auch die Abschrift nur

N verzeichnet)
|

[(^iJkrfC-Q oder x^ cpcXrjX^) MapaoulX-q [^\l|£t6) |X£V (^wv cppovwv
|
xöv xacpov

%od xöv TTSpcl ßoXov eyeiv
\
5s elouoiav

\
övxtva ßo6|Xo[jtaL oe

\

TipoaoSov jjiex^ x£xv[(,ov. Nach

ßo6Xo[JtaL wird ein zweites ßouXojJLac ausgelassen sein: (^o{)Xo\ioli) oe, und llpoaoSov ist

Name wie z.B. CIG 2944 und 3015b, IG VII 303; so wird auch [isxa X£xv(a))v ver-

ständlich. Statt ^'Jeio) (gleich d-eC^l) ist, weil zu Ende der zweiten Zeile nach Map-

gouXXt] ein u abgeschrieben ist, ustw zu lesen, und statt [cptJXrjXY] erwarte ich den

Namen eben dieses Sohnes, etwa [Oi)]aXrjX7j verlesen statt OuaXrjXt.

222. IG XII 3 Suppl. p. 324, 1586 liest Hiller von Gärtringen auf einer

Säule aus Thera:

£ü XaXt

EuTTpoaßoXco)

xaOxa
I

{jyiocivoic, [loi
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„Verba su XaXr i. e. XaXsl -— Tauxa coniuncta laudem eius, qui cetera scripserat,

continent. Vocativum nominis proprii EdXaXc praefert Wilamowitzius." Zweifellos

mit Recht. So kann dann auch xauTa mit den darüberstehenden Zeilen verbunden

werden: Tuy^aac^ EuTrpoaßoXcw Taöxa- öyLacvoig |jlol

22^, In einer Inschrift aus Lato in Kreta, Mus. ital. III 637, GDI 5078 hat

F. Halbherr den Namen AANId-aXrj^ gelesen. Ich glaube, er hat aus AM<t>l : AAN I

gemacht: der Name ist AM^Md-aATj^. ÄhnUche Verlesungen sind auch sonst begegnet.

Daf3 in der Inschrift Ramsay, Cities and bishoprics of Phrygia I i p. 157 n. 67 doi

uc, XTjV axYjXrjv ywaO-sXsi fj Maviasc das letzte Wort A4>avca£C ist, habe ich Arch.-epigr.

Mitt. XX 86 gezeigt; den ^AvaaiUTrog CIG 1936 hat F. Bechtel, Bezz. Beitr.

XX 239 in MvaaiTiTiog verwandelt (E. Preuner, Delphisches Weihgeschenk S. 62);

Hriaaayopou ich Hermes XL 72 in MNaaayopou Papers of the American School I

p. 17; übrigens hatte ich bei der Besprechung der Bezeichnung aywvoö-lxac xou

^ouatxoö, die sich in dieser Inschrift und in Inschriften von Magnesia findet, über-

sehen, dai3 auch in Epidauros IG IV 1508 Z. 4 einfach dycovoö-exa^ xoö yu[xv:xoö

und in Lebadeia Bull, de corr. hell. XXV 365, XXX 472 sx roO Etiticxou gesagt wird.

224. In seiner Sammlung griechischer und lateinischer Inschriften aus Syrien

liest P. Louis Jalabert auf einem Stein aus Gebeil, Melanges de la Faculte

Orientale de l'Universite Saint Joseph I p. 144 (Beyrouth 1906) Acov]6acog Acovuacou

xoö <I>c'Xo)VO(; ag Tcag oSxoS6[xog [otxoSojJii^aetg] STiOTjaev. Die Anordnung der Inschrift

erlaubt den Zusatz o^xoSojxrjasLg nicht^ der nur dem angeblichen ag zuliebe erdacht

ist; augenscheinlich liegt ein als zweiter Name von Dionysios getragener Kurz-

name^ 'Aa^ag für 'AaTraacog (vgl. 'AaxXag) vor, der ebenso in einer ausführlicheren,

auf denselben Mann bezüglichen Inschrift verkannt worden ist; die der verdiente

Gelehrte am selben Orte schon einige Jahre früher gefunden hatte und nun

S. 145 veröffentlicht. Auch in dieser ist Z. i f. zu lesen: Aiovuacog Acov[üacou xoO

OtXwvJog 'AaTiag o^xoSojjiog oixo§6j,i7ja[£V xxX.

225. In der Inschrift aus der Gegend von Siwas in Armenien, die F. Cumont,

Comptes rendus 1905 p. 93 veröffentlichte; hat Th. Reinach REG XVIII 159

richtig den Namen der Stadt Aranda erkannt; aber seine Lesung

A'i)-ava[xa] [xvrjfxeta
|
iiap' £5[i>]£|xtxoc^

|

aaSpaTiTjaiv

xetasxac 'Opoptavrjc X£
|
Apcouxou xac Apc|ouxyj cptXcoc uEwt

ouvexsv ApavSwv
|
wv £xxta[£] yz^QOLioL

\
Xaßwv

[axljyoug x£
|

xaXo[ö tcolxJRoc xzlyji

läßt in y^z^QOLloL und in den letzten Worten ungelöste Schwierigkeiten; da xtiyj]

zu einem axlyog, sei dieses was immer, und TiocxiXa zu xziyji nicht paßt. H. Schenkls



22^

Versuch, Berliner philol. Wochenschr. 1905 Sp. 814 y^spaara Xaßwv „unbedenklich

als metaphorischen Ausdruck für das Erlangen einer gesicherten Lebensstellung

nach unruhigen und wechselvollen Schicksalen zu fassen" und eine Stelle des

Bakchylides XII (XIII) 131 für diese Deutung anzurufen, wird schwerlich überzeugt

haben. Die Ergänzung des Wortes -yoix; hat mir längst die Erinnerung an die

nicht seltene Zusammenstellung von Tröpyoc und zziyji ergeben, und das Adjectiv

vor iziyri kann nur das häufig damit verbundene OcpTjJXa sein. Nach [rcupJyoD^ x£

xaAo[uG] schließt [u(|;7j]Xa zdyri unmittelbar an; ich vermute, daß der Schreiber, der

die letzten drei Buchstaben des Wortes xdjr] ohnehin auf engem Räume zu-

sammendrängte, vergessen hat die Zeichen TE zu wiederholen: er hätte Trup^Oüg

TS xaXo[i)^ 6(j;y)]Xa t£ zeiyri einhauen sollen. Was übrig bleibt XEPCAIA, kann nur

ein Eigenname sein: Oromanes und sein Sohn Ariukes haben des Chersaias

Türme und Festen genommen und dann Aranda gegründet. Die Deutung des

Namens Chersaias muß ich anderen überlassen.

226. In der Unterschrift der Eingabe, die auf der Stele aus Euhemeria im

arsino'itischen Nomos Archiv für Papyrusforschung II 555 n. 58 (OGI 736) verewigt

ist: Liy' "HpiSo^- ystveal^a), steht der Name des uTiOjJivyjtxaToypacpo^ nicht, wie die ersten

Herausgeber Fayüm towns and their papyri p. 48 gemeint hatten, im Nominativ,

sondern im Genetiv, wie M. L. Strack, W. Dittenberger und J. C. Naber, Archiv

III 15 erkannt haben. Es ist also yzlp oder x^'poypacpov hinzuzudenken, ein Wort, das

zur Kennzeichnung eigenhändiger Unterschriften auch sonst in Veröffentlichungen

auf Stein zugesetzt wird, so in Freilassungsurkunden aus Delphi und Amphissa,

vgl. A. D. Keramopullos, Klio IV 18 ff. und H. Pomtow, Hermes XLI 369, oben

S. 134. Der Name ist aber bisher nicht richtig gelesen. Er steht auch in Z. 14,

wo man Trpoaxa^a: : ''HpiSt im auyyever xac u7T;o|jivyj|JLaToypacp(i): abgeschrieben hat. Ich

erkannte auf dem Stein, jetzt im Museum zu Kairo, an dieser Stelle deutlich

OH PI AI, und in der Unterschrift Z. 26 LIT eHPlAOZ; das Rund, mit dem Striche

in der Mitte, ist freilich nur ganz fein eingezeichnet. Der Mann heißt also nicht

''Hpc^, sondern Of^ptg. Der Stein bietet in Theris' Befehl ferner yecveat^wi, und in

der nächsten Zeile £ypa?|^£ (nicht sypa^sv) ÜToXefxaro^ A:S6(Jtou. Irrig ward in Z. 12

eyeic, npbc, xb Espov si)[a£ß]£[cav] vor Tzpoazd^oci gelesen; auf dem Steine steht deutlich

Tzpbc, 10 v^EION, also npbi; zb %'EIov, auch an sich viel angemessener. Vermutlich ist

a^i]a)5 % ^X^^^ ^P^^ '^^ '9'£rov £0[a£ß]£[ca(;] zu lesen; ich glaubte nach [£Trtyv]o5^ (so

Dittenberger) toö TipayfiaTO? Y .
/'

. O Ti IC HZ zu erkennen. In Z. 5 hat M. L.

Strack |jnrjS£vö(; £fa[ßca^oJjjL£Vou vermutet; ich sah £?a Y |Jt£voi), also £fai)[ßpi^o]|jL£Voi).

Leider ist mir trotz vieler Mühe eine völlig befriedigende Herstellung der sehr
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beschädigten Inschrift nicht gelungen; ich verzichte daher auf die Veröffentlichung

anderer abweichender Lesungen und bemerke nur, daß nach xpOTCov in Z. lo freier

Raum vor 5io\xai den Beginn des neuen Satzes anzeigt. [Erst während des Druckes

wird mir J. G. Milnes Sammlung der griechischen Inschriften des Museums zu

Kairo, Catalogue general des antiquites egyptiennes du musee du Caire XVIII

zugänglich^ in der p. lo n. 33037 der Stein wieder veröffentlicht ist. Milne hat npbg

xb ^scov ebenfalls gefunden.]

227. Im Bulletin de la Societe archeologique d'Alexandrie II 51 wird eine

Inschrift aus Alexandreia mitgeteilt, die mir auffiel, weil ich in ihr kleinasiatische

Namen zu erkennen glaubte. Eine vollständigere Abschrift, die ich von dem Steine

(jetzt n. 34 im Saale I des dortigen Museums; o'iq"^' breit, o-iS'"" hoch, 0*04'^^ dick)

nahm und im Typendruck nur sehr unvollkommen wiedergeben kann, zeigt, daß

es sich in der Tat um eine Liste von Kleinasiaten handelt.

TAPKoMn< APTE
TAPKoNAAZPnxIoZI'A
KBAAAAZ AAAAToZZC

5 \IAAZ oAP-n-AAOY KAz. 5 Mc8a^ 'OapwXXou Kaa[a-

PHMI^PM-n-ToZ KAZA ... Ty]|JLttopjjLa)TO^ Kaaa-

"Oß[p-

TapxojjLO)^ 'ApTe[[x-

TapxovSag Twt^cog Ila-

KßcbXXa^ AaXaxo^ So-

Z KOxAnirPAMI
\MAnPOZAnpc

A-n-POY K E

N H Z N I

. . . c; Ko^aTzi'(pd\Li[oc,

'ApX£]|JLcSo)pO$ A(OpO-

A(i)pou Ks-

(Reste einer zehnten Zeile).

Mir fehlt die Zeit, für alle Namen Belege zu suchen; ich begnüge mich

daher mit Verweisen auf P. Kretschmers Sammlungen, Einleitung in das Studium

der griechischen Sprache S. 311 ff. und einigen Nachträgen aus den Inschriften,

die in den Reisen in Kilikien veröffentlicht sind; eine vollständige Zusammen-

stellung der kleinasiatischen Namen ist nach Kretschmers trefflicher Vorarbeit

dringend zu fordern. Über die Namen mit 'Oßp- und 'Oiip- handelt Kretschmer

S. 367, über die mit Tapxo- 362 ff.; ein Tapxt[xo)5 begegnet in der Liste Reisen in

Kilikien S. 76 Z. 10; TpoxovSag ist vielfach bezeugt, TapxovSai^ steckt in dem

karischen Ortsnamen TapxovSapa S. 328; TpaxovSa^ Reisen in Kilikien S. 139 n. 229

Z. 13. Td)c^cg Z. 3 ist der Name, der in der Schreibung Tcbc^c^ durch die Inschrift

einer Graburne Neroutsos, L'ancienne Alexandrie p. 115 n. 42 Ttii^i^ ^Anoiaioq



'Exsvvsug bekannt ist (vgl. meine Bemerkung, Class. Rev. XIII 79 und Ditten-

berger zu OGI 86 Anm. 8) und in zahlreichen Zusammensetzungen vorliegt, wie

Tü)l^ap[xa^j Tw^pujxspLg und Tcoul^pufispc? Reisen in Kilikien S. 76 usw., vgl.

Kretschmer S. 361. Liegt der Name auch in der Grabschrift aus Samos vor,

die P. Jacobsthal, Ath. Mitt. XXXI 416 Anm. i erwähnt: ['AJ^-yjvatSc Twtco^ und ist

T statt X verlesen? KßwXXag vermag ich im Augenblick nicht zu belegen und

nur ^AZ^oLp^oXXac, Reisen in Kilikien S. 151 n. 256, MapßoXXa^ und 'O^oXXag S. 76

Z. 57, McopßoXXa^ OGI 86 zu vergleichen; der Anlaut Kß- (und Tß-) begegnet auch

sonst, vgl. Reisen S. 61 und iig, 138 n. 228 Z. 17, 139 n. 230 Z. 2. Für die Endung

vgl. Kretschmer S. 326 f., für den folgenden Namen AocXäc, S. 351. MfSa? ist der

bekannte phrygische Name (Kretschmer S. 199). Zu 'OapwXXou verweise ich für

den Anfang auf Kretschmers Zusammenstellungen S. 365. Mwg ist vielfach bezeugt,

auch in Zusammensetzungen; daher dürfte Tyj[X!,op[jia)xog zusammenzufassen sein,

und ein kurzer Name wie Mw^ vorhergehen; zu -liiop- vgl. Miop^oXXixc, OGI 86. Der

Vatersname Ko^a7i:iypa[XL[g in Z. 7 zeigt in seinem ersten Teile ein mir im Augen-

blick sonst nicht bekanntes, im zweiten ein sehr verbreitetes Element, s. Kretsch-

mer S. 316. 319. 323 f. 358.

Daß den Vatersnamen Bezeichnungen nach Orten folgten, läßt die Wieder-

holung des Wortanfanges Kaaa- in Z. 4 und 5 vermuten. Unter der Voraussetzung,

daß diese Orte im südlichen Kleinasien zu suchen seien, ergäbe sich für Ke- Z. 8

leicht Ke[XsvS£pcTyj<;, für So- Z. 3 So[X£'j^; eine verschollene Stadt Kaaa: weiß Ptole-

maios V 5, 9 in Kilikien zu nennen; Ha- Z. 3 könnte z. B. IIa[Tapsu^ sein. Wahr-

scheinlicher ist mir, daß die Genannten als Bürger von Alexandreie mit ihrem

Demotikon bezeichnet sind. F. G. Kenyons Liste Archiv für Papyrusforschung II 75,

soeben durch E. Breccia, Bull, de la Soc. arch. d' Alexandrie X 3 ff. vervollständigt,

ergibt allerdings nur für Ha- und So- entsprechende Ergänzungen: IIa[p£u$] und

So[uvl£6g]; Kaaa- könnte, bisher nicht nachgewiesen, KaaavSpsug sein, vgl. Koivsug

von Kocvog — ein Name, den ich übrigens anders als O. Hoffmann, Die Make-

donen S. 123 ff., nach dem Muster von A6xL|Jto$ geradezu von xoivoc, herleiten

möchte — Asovvarsu^, Auai[-ta)(£6g, SwaTpaxeus und Kapaveu^ in Ptolemais. Für die

Ergänzung von Ks- bieten sich verschiedene Möglichkeiten; ein Kelooc, erscheint

als Sohn des Temenos in dem Stammbaum, den Satyros FHG III p. 164 frg. 21

in seiner Besprechung der Demen von Alexandreia mitteilt.

Daß Kleinasiaten in großer Zahl in Ägypten ansäßig waren und in dem Heere

dienten, ist bekannt (P. Meyer, Das Heerwesen der Ptolemäer S. 12 f., 93 f.; OGI 86).

Die Liste wird noch dem dritten Jahrhundert v, Chr. angehören.

Wilhelm, Beiträge zur griechisclien Inschriftenkunde. 29
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VON URKUNDEN





über die öffentliche Aufzeichnung von Urkunden.

I.

In seiner Abhandlung über die rechtliche Stellung der Staatssklaven in

Athen bemerkte St. Waszynski, Hermes XXXIV 566: „Für ganz besonders große

Verdienste wurde den hrniOGioi nicht bloß Schutzverwandtschaft, sondern Isotelie

gewährt. Davon zeugen die Inschriften IG II 279 und 279b. Sie sind zwar sehr

verstümmelt, doch so weit lassen sie betreffs ihres Inhaltes keinen Zweifel." Im

Gegenteil. Beide Inschriften lassen auch in ihrer Verstümmlung keinen Zweifel,

daß sie sich nicht auf Verleihung der Isotelie an hri\i6aioi beziehen. II 279 lautet:

SeoL flaJoTeXeta [—]c %od Oavoaxpa[xa)c —]ioic, ocuxoic, %(£i [exyovotc;. 'Ettc —]o^ apx[ovTO^

liii iffi, nav§]cov[cSo^ exTTjg Tiipuxavecjai;. Den Einfall, —]cot(S sei statt zu einem beliebigen

Ethnikon zu Srj[xoa]:ot^ zu ergänzen, will ich Waszynski nicht zumuten; so bleibt

zur Erklärung seiner Behauptung nur der Verdacht, daß er II 279 und 279 b für zu-

sammengehörig hielt und, weil in II 279 b von einem 6yj[x6aco^ die Rede ist, die

Beziehung beider Bruchstücke auf Staatssklaven erwiesen glaubte. Von der

Zusammengehörigkeit der beiden Stücke ist aber im Corpus nicht die Rede; sie

mußte auch dem, der die Steine nicht kennt, für ausgeschlossen gelten, weil die

Zeile in II 279 nur 19, in II 279b aber 42 Buchstaben zählt. Zudem hat aber

[Die vorliegende Abhandlung war ursprünglich sich in ähnlicher Lage befunden hat. So habe ich

für das Beiblatt der Jahreshefte 1901 bestimmt, doch mich darauf beschränkt, Verweise auf neue Funde,

mußte ihre Veröffentlichung unterbleiben, da ich mit wo es anging, einzuschalten. Die Papyri, wie es

meinen durch den kleinen Druck übermüdeten Augen sich gehört hätte, heranzuziehen, fehlte mir leider

die Correctur nicht rechtzeitig zu erledigen vermochte. die Zeit, vgl. S. 271. Auch war es nicht mehr tun-

Späterhin wollte ich sie den von mir vorbereiteten lieh W. Larfelds Bemerkungen in seinem Handbuch

„Beiträgen zur griechischen Inschriftenkunde" ein- der griechischen Epigraphik II zu berücksichtigen,

verleiben und so erscheint sie erst mit diesen. Ihre Den Inhalt meines Vortrages auf der Philologen-

Niederschrift hatte ich aus der Hand gegeben, bevor Versammlung zu Basel am 25. September 1907 gibt

mir Br. Keils Anonymus Argentinensis zu Gesichte der Bericht S. II l in Kürze wieder. Daß die Aus-

kam; daher hatte ich in der Correctur nur einige führungen über die STjpLoata '(pocfip-axa der Ergänzung

seiner Aufstellungen und auch diese nur in Nach- und Berichtigung besonders bedürftig sind, verhehle

trägen berücksichtigt. Daß ich in einer so lange ich mir nicht; von ihrer Kritik wird die weitere

liegen gebliebenen Arbeit heute nicht weniges ändern Untersuchung, die mir selbst nicht möglich ist, aus-

würde, wenn dies, ohne sie gänzlich umzugestalten, zugehen haben. Auf die Nachträge S. 323 ff. sei aus-

möglich wäre, wird jeder mir nachempfinden, der drücklich verwiesen.]



230

auch II 27g b nicht die Auszeichnung eines Staatssklaven zum Gegenstande,

sondern nennt, wie nachstehende Ergänzung zeigt, den S7j[x6acog e% xoö MrjTp(|)Ou

nur, um ihm die Ausfolgung eines älteren Beschlusses aus dem Archive zum Zwecke

neuerlicher Aufzeichnung aufzutragen:

[To6gTi;po£Spou(;oYavXa)(ü)ac VTxpo-

sSpsusi V E l q] X ri V TZ p (j)[z ri V e yi % X ri a i oc V TZ p (j a Y oc Y e l V (x \)-

T b <; £ i q z b v b] i] \i v % a l x P '^[\^ ^ ^ ^ ^ '^ ^ 7T:£p ^xouTWV^yvwfx-
rjv5^^u(jißaXX£]a^ait'^(;ßouX7j^£ f^[xövS7][JiovÖT iS %-

s i z f] i ^ u X fi tT6]v87j[x6atovTÖV£XT[oöMY]Tpa)couxö(|;'ig-

scptaiiaxa-O-'S^ax tvjaöxQi^ T^£aox£X£[caTcapa5oöva c xw-

t ypa[i(Jiax£ r-xöv5^]Ypa[x(xax£a7iapa[Xaß6vxadvaYpa4'"
at xTjV J a ox eXe tav]7T:poaavaypa4'^^[^^'^^4''^9^^l^^'^^^"
£xalxÖ7T;p6x£povy£v]6[Ji£Vovaöxor[^*£fvat5£auxoL5
xup tav X y]V ?aox£X£ca v?]x axaxövv6[|Jiov

10 % a l B i A

X£VAU
X

Der Vorgang ist augenscheinlich dem durch IG II 5, 458 b bezeugten gleich-

artig. Die Vorfahren des Telesias aus Trozen hatten um ihrer Verdienste willen

in Athen Bürgerrecht erhalten und zwar durch ein von dem bekannten Stratokies

beantragt es Psephisma, das also in die Jahre 307 bis 301 oder auch 295 bis 288

V. Chr. fällt. Auf dieses noch im Metroon aufbewahrte Psephisma beruft sich Telesias,

als er im Jahre des Archen Hagnotheos, 152/1 v. Chr. (nach J. Kirchner, Gott.

Anz. 1900 S. 462), um Anerkennung des ihm zustehenden Bürgerrechtes ansucht:

Z. 15 §7t:£S£C^£V hk fOvaao^ (sein Fürsprecher im Rate) xö (J;%ta[JLa xoö 8yj(xou] £V xwc

Mrjxpwcfi) xax[ax£XWpiatx£Vov xö TC£p: auxoö; denn so glaube ich, statt mit Köhler xax[a-

X£9'£t{Ji£V0Vj ergänzen zu sollen. Der Rat läßt Telesias in der nächsten Volksver-

sammlung vorführen und bringt den ihm günstigen Antrag zur Verhandlung;

damit bricht die Inschrift II 5, 458 b ab. Der eigentliche Beschluß fehlt — den

untersten Teil der Stele bilden übrigens die Kranzinschriften IG II 1358 — ^ doch

ist sein Inhalt unschwer zu erraten. Bei einer anderen Erneuerung, ebenfalls des

Bürgerrechtes, genügt der Verweis auf die auf der Akropolis aufgestellte Urkunde:

IG II 121 xa: xö (j^rjcpca|Jta xaS-' 8 ^) yj Tiocrjac^ £Y£V£xo ^vayeypaTcxa: £V dxpo7r6X£L In

*) So auch sonst ganz gewöhnlich. Es ist be- Sprache hochgeschätzte Handbücher auch in neuesten

trübend zu sehen, welch stumpfe Auffassung der verbesserten Auflagen vertreten, ohne daß eine der
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dem Bruchstücke II 279 b handelt es sich um Anerkennung und Erneuerung der

vermutlich ebenfalls den Vorfahren der Bittsteller verliehenen Isotelie. Der Staats-

vsklave im Heiligtum der Göttermutter wird beauftragt, die darüber vorliegende

Urkunde dem Schreiber auszufolgen, und dieser hat für öffentliche Aufzeichnung

sowohl dieses wie der zugehörigen Beschlüsse zu sorgen. Für den Syjpioaco^ i% xoö

Mr^Tpwfou genügt es auf Demosthenes XIX 129, die bekannte Urkunde des Mauer-

baues IG II 167 Z. 28, IG II 5, 700 b A Z. 6 ff. und C. Wachsmuth, Stadt Athen

II S. 341 zu verweisen. IlapaSoövac und TcapaXa|Jißav£LV vsind die herkömmlichen Aus-

drücke; so heißt es z. B. IG II i b Z. 25 (Dittenberger, Sylloge 57) xb Sk ßcßXtov [t5

^i]^ia\io(,xQ<; TiapaSovac auTjwt xöy Yp(x.\iaze(x xfj^ ßouXfj(; auxExa [idXoc; auch I Suppl. p. 15, 51

(Sylloge 49) mag Z. 30 ff. xal xa Ö7i;o[JtVT^[JtajTa toutov a oE ^eoTzoXixai £So[aav zolg axpa-

X7iY0l<;? TiapaSoövac xöi yp]a(Jt[JtaT£r x'^^ ^o\jXfi<; X°P'^^ t^^^ l'^^ "^^v xprj[xaxov X^P'^S ^^ '^^ äXJkoc

zu ergänzen sein; xcj) ypa[i[xax£r uapaSoövai Demosthenes Lept. 94, xalg apX'^ci? Ando-

kides Myst. 84; IG III 1085 xö'jaSs TcapeSwxev (der Kosmetes) ecpyjßoui; elc, xö Myjxp(j)ov

in einem soeben Annual of the British School at Athens XII 452 veröffentlichten

Beschlüsse aus Sparta A Z. 3 xobc, 8k vsLxi^aavxa^ avaypatjJOuaLV 01 Yp(x>\i\i(XxeX<; ev xq)

yu^vaattp xaE £t!^ x6 YpajJi[JLaxocpi)Xaxcov TiapaSwaooacv; IG I 61 7xapaXaß6vx£^ Tiapd xo

zahlreichen Anzeigen Einspruch erhöbe. In dem

Abschnitte, den die Grammatik der attischen In-

schriften^ den finalen Conjunctionen widmet, liest man

S. 255 nach der Bemerkung, d)g komme als Final-

conjunction nicht vor: „Dagegen erscheint schon in

klassischer Zeit (viertes Jahrhundert v. Chr.) wieder-

holt xaO-ÖTi= damit, z. B. l^svs'fXsTv slg tyjv TtpcoxYjv

äxxXYjatav Tispl 'Hpa>tXs(5oo xa^öxt eupTJasTat dcv xt

SuvYjxat öc'ifaO'öv II 5, 179 b." Die Stellensammlung ist

ganz unzureichend und hier wie sonst rächt sich bei

mangelnder Sprachkenntnis die Nichtberücksichtigung

der Literatur. Von gleich feinem Sprachgefühl zeugt

die Behauptung S. 220: „upög in der Bedeutung ,auf(?)

,zu Ehren' findet sich in folgender Wendung: X7]V de

axyjXvjv xy]V Tcpög iVXegavdpov xaO-sXsTv"; es folgt doch

XTjV Tispl xyjs au[ijiax^as IG II 5, 59b (Sylloge 108)

Z. 39. Wie xal 6)g beurteilt ward, habe ich Gott.

Anz. 1898 S. 204 angemerkt; nun fehlt es in der

dritten Auflage überhaupt, S. 72 Anm. 636 wird

von der Krasis und „den in der Volkssprache (im

Laufe der Zeit) aufgekommenen ganz veränderten

Contractionsgesetzen" unter Verweis aufK. Dieterichs

Untersuchungen zur Geschichte der griechischen

Sprache S. 43 ff. geredet; dafür sei aus attischen

Inschriften „nur etwa" ^(cp)i)xa(,^ = ÜiyuxaTog IG II

2840 anzuführen: „doch scheint der Stein noch in

gute Zeit zu gehören und die Beispiele Dieterichs

für die Entwicklung von eo zu e, die alsdann anzu-

nehmen wäre, lassen teils andere Deutung zu, teils

sind sie selbst zu wenig gesichert." Dieterichs Ver-

mutungen mögen beiseite bleiben. Der Stein gehört

in das vierte Jahrhundert v. Chr., wie, wenn es aus-

drücklichen Zeugnisses bedurfte, die erste Veröffent-

lichung durch A. Milchhöfer, Ath. Mitt. V 185 und

die letzte. Attische Grabreliefs 619 (Tafel CXX),
hätte lehren können. Über dem gemalten Bilde eines

sitzenden Mannes steht die Überschrift Tdxxyji; Uii^pd)-

vog ^i^uxalog, erst bloß gemalt, dann so nachlässig

eingemeißelt, daß im letzten Worte die Rundung des

$ undO unausgeführt blieben: AIYTAI t.. Der Sach-

verhalt konnte selbst aus Larfelds Erörterung (in

Müllers Handbuch I^ 443) bekannt sein, zu der ich

Jahreshefte III 147* Nachträge gegeben habe. Ich

bemerke noch, daß auf dem Relief der Ärzte IG II

1449 vom Namen MvY]a£^£Og nur MIM eingehauen

ist, und daß in dem Epigramme aus Volo Ath. Mitt.

VII 225 (Kaibel, Epigr. gr. 519; Arch.-epigr. Mitt.

XV 112), dem besten Beispiele für nur teilweise

Einmeißelung und gänzliche Auslassung von Buch-

staben, in Z. 3 ZTVri N Gzbjiov zu lesen war.
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[ßaacXeo^; IG XII 3, 322 (Thera) Xaßovxe^ xoSe xö ^r\^iQ^(x Tiapa xoO yp^ixtiaxeo)^ 5ca-

7ü£[Jt4;aa9'0)v;2) Ath. Mitt. XXI 34 (Michel, Recueil 372) xov S^ ypa[i[iax£a irapaXaßovxa

x65£ ({;'^cpca[Jta dvaypa^ai ef? xa 5yj[Jt6aca (Leros); Michel, Recueil 469 (lasos) TuapaXajißa-

^Qvxoq xoO YpaWJtaxlo)^ xfj? ßouX^i; uapa xwv Ttpsaßuxepwv xa^ (^rcoypacpag; Aristoteles uoX.

'Ai^. 48, I TiapaXaßovxs? xa ypapLpiaxera und 49, 2: TcapaScSoaai xor^ cTiTrapxot^ xat cpuXapx©^?,

o5xoc 5^ TiapaXaßovxsg ebcpepouac xxX.; in dem von J. Dragatsis 'Ecprjfx. apx- 1900 a. 91

veröffentlichten Beschlüsse über den Bau der Mauern des Peiraieus wird die Ver-

fügung Z. 7 xohc, 7rpuxav]£c<; xac x6v YpatJi[Jtax£a TiapaXaßovxa^ xxX. die in den voran-

gehenden Zeilen erwähnten auyypacpat betreifen; in ähnlichem Zusammenhange

nennt das Metroon und den Staatssklaven die athenische Mauerbauinschrift II 167

Z. 28 xat zlc, xö Myjxpwtov iz^hc, x6v 5rjtJt[6acov.^)

2) Wird nicht in den ersten Zeilen [ÖTiwg §s

KviStoi TtapaxoXoulO-T^acovxL toc ^s^svrjiAsvCa zu lesen

sein? Wie weiter zu ergänzen ist, vermag ich dem

Abdrucke nach nicht zu sagen; statt Xagövxsg ist

[7:apa]Xaßövxsg zu erwarten.

3) Den Schluß dieser Urkunde versuche ich

folgendermaßen zu ergänzen Z. 29 ff. xö xs övo|x]a

xou [isp-iad-wiisvou xal xö dp^öptov 6a[oo av [itaO-wayjxat

(vgl. IG I Suppl. p. 66, 53 a = Sylloge 549 Z. 23;

Aristoteles tcoX. !^0-. 47, 2 xöv xs Tipfajisvov xal öaou

dcv Tipiyjxat), ÖTtwg klfii xcöt. ßoi)]X[o|xsva)c 'AÖ-yjvalCwv

sldsvai xal Igsxa^siv xdc iispl xoc z[üxf\ (Lücke von

29 Stellen)]- dva[fp]a[4j]ai 5s xöds xö 4;7]9[t]a[[i]a <xöv

^pa}Ji{iax£a> xö[v x]ax[d] 7T:pi>xav[siav Ttpoaavafpdcj^av-

xa xal xdg auffpacpas] &S av slasva^xcoatv o£ dpxCO-

t[s]x[xovs]s [xal] axC-^aat, iv x^t äxpo-nöXsi?* slg 5fe xtjv

dva-fpacpTjv] x[^]g axT^Xv]^ xxX. Die bisherigen Lesun-

gen (Wachsmuth, Stadt Athen II S. VIII): xö dpfö-

piov öa[ov &v auxol slasvs^xcoatv xrjt olxo]$[o]|i[75asi

xco]v l[p7]o)v slSsvat xxX., und späterhin, nicht einmal

dem Räume genügend, xöv xxX. fpap-jiaxsa xal x&^

slacpopds] H &v slasvs-fXwaLV o£ dcpxtxsxxovsg sind mir

unverständlich. Wie kann von slacpopal der Architekten

die Rede sein? Die au'f'YpacpaC erwähnt auch Z. 108;

darnach glaube ich auch die Überschrift Z. 37 her-

stellen zu können. Nicht [Tdds xd sp^a x65v xoö daxswg

xal xoö] üstpaLso); xal xö)v |Jiaxpö)V xsix^v xal xwv xxX.

sondern : [Soffpacpal xwv xou daxsw^ xal xoö II. xxX.,

um eine Stelle eingerückt, wenn nicht daxstwg ge-

schrieben war. Die richtige Ergänzung hätte schon

die Überschrift Su^^pacpal x-^s oxsuoö'TJXYjs xxX. II

1054 lehren können. Solche ou-ffP«?«^ '^^^ "^s^XO^S

xoö Mouvix^aat stehen nun auf der neuen Urkunde aus

dem Peiraieus Z. 46 ff., und der ihnen vorangestellte

Beschluß erwähnt sie mehrfach ; Z. 9 ist Ö7io](as ö' dv

XSLpoxovTJast fi ßoüXTj, xaxd xa6xa[g zu lesen. Z. 40 er-

gänze ich : slasvs-fxstv xoug dpxtxsxxova^ xous Ti:a]pd x^^

nöXscjog jjLLaO-o^opouvxag xal äLXko'i xö|Ji ßouX6[isvov au^-

7pacpd[g, und Z. 5 ist nach SsSöx^ac xolg vojioO-sxais

ebenfalls herzustellen: xcog dpxt[xsxxovag xoug Tcapd

zfic, TiöXstwg jxiaS-ocpopoövxag xal dXXov xö|i ßouXöjxsvov

slasvs-^xsTv aoffpa]cpdg; irrig gibt Dragatsis, durch

einen Bruch getäuscht, in seinem Abdruck Z. 5 zu

Ende APXO statt APXI. Die Länge der Zeilen ist

mit Sicherheit zu bestimmen. An die erhaltene Platte

schloß, wie ich schon bei erster Besichtigung aus-

gesprochen habe, rechts eine zweite von gleicher Größe

an, die unter dem über die ganze Breite laufenden

Psephisma eine dritte und vierte Spalte ao'XYpacpaC,

zu je 27 Buchstaben (zwölf Silben), durch Zwischen-

räume von je einer Stelle gesondert, enthielt. Die

Zeile faßte aber 4 X 27 + 3 = m Buchstaben, und

die Rechnung wird durch sichere Ergänzung der

Zeilen 27 ff. bestätigt: y] öcpsCXstv §xaaxov xa)[i upos-

3pa)v Ixaxöv SpaxjJbd^ [Cspdg xyjl 'AO-TjvaCar ysi^^'^o-

VYjaat bk xöv 8'^|iov aöxCxa ^dXa dTtiaxdxas 8öo dvöjpa^

ig 'AO-yjvaCtüV dTidvxwv. [Zeilen zu nur 83 Buchstaben

nimmt P. Foucart, Journal des Savants 1902 p. 176.

233 in der Meinung an, daß dem Beschlüsse die

au77pacpa{ nicht in vier, sondern in drei Spalten zu

je 27 Buchstaben folgten. Daß so die Zeilen zu kurz

bemessen sind, scheinen mir seine äußerst scharf-

sinnigen Ergänzungen an zahlreichen Stellen selbst

zu verraten, ganz besonders Z. 33 slvat xax' aöxwv

xds auxdg xt[JLü)pCag xaO-dTrsp Tcsp[l cpuXax^g XTjg

Xcbpag* §7it{JtsXsTaO-at S' aöxojög xxX. Unter Voraus-

setzung einer Zeile von lii Buchstaben wird eine

befriedigendere Herstellung der wichtigen Urkunde,
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Da die in Z. 6 bis 8 enthaltenen Bestimmungen über die Aufzeichnung* zu

einer weitgreifenden Erörterung Anlaß geben, schalte ich hier die Bemerkungen

eiu; die über die letzten Zeilen nötig sind. Leider erlauben sie keine gesicherten

Ergänzungen. In Z. g könnte xaxa tov vojjlov auf das Recht der ey^TTjac^ deuten,

die IG II 48 und II 5, 145 b. 245 e. 270 mit der Isotelie und bekanntlich häufig

mit dem Zusätze xaxa xöv vojjlov verliehen wird. Der Lücke würde elvai 6' ocuxoic,

yfjg %al ol%iocq eyxxyjaLv] xaxa xov vojjlov entsprechen, doch scheint der Buchstabe vor

xaxa x6v v6[jlov seiner Stellung nach eher Iota, ohne daß aber Ny ausgeschlossen

wäre; [elva: S' olutoic, otxcag eyxxrjaiv 'Aä-i^V7ja]t, mit Beschränkung der syxxyjacg auf ein

Haus, wie II 42 und 70, ergäbe eine Stelle zuviel, zudem würde^ wenn damit fernere

Privilegien erwähnt sein sollten^ Eivai S' ocuxoic, xac zu erwarten sein. Somit ist

wahrscheinlich eine förmliche Anerkennung der Gültigkeit der verliehenen Isotelie:

elvai Se auzoic, xupcav xyjv caoxeXscav] xaxa xöv v6[xov ausgesprochen. Die in den zwei

vorletzten Zeilen vorhandenen Reste scheinen in keiner sonst bekannten Formel

unterzubringen

.

In der Lücke Z. 6/7 würde avaypa^fac £V axporcoXsc zwei Stellen frei lassen,

£V axYjXyjL oder eaxrjXvjL Xl^cvtji zwei oder eine Stelle zuviel fordern, und für die

vollere Formel dvaypa^'^^ '^^^ avail-elvat mit Ortsangabe wie IG II 5, 231b Z. 66

und IG II 97 b nach meiner Ergänzung, Arch.-epigr. Mitt. XVI 38 vollends

kein Raum sein. Umso sicherer ist die der Zahl der Buchstaben völlig ent-

sprechende Ergänzung dvaypd^ai xtjV laoxekeiav. Mit der Isotelie soll xoSe x6 ^ii^i(j\i0Cj

d. h., wie immer, der eben beantragte Beschluß, der die Erneuerung enthält und uns

auf dem Steine II 279 b zum Teile vorliegt, und der frühere Beschluß, über Ver-

leihung der Isotelie, aufgezeichnet werden, und zwar, wie Tipoaavaypa^iavxa zeigt,

anhangsweise. Von einer Stele, von einem Heiligtume oder einem öffentlichen

Platze als Ort ihrer Aufstellung ist nicht die Rede. Es handelt sich also um

eine amtliche Aufzeichnung andrer Art. Ist mit dieser dvaypacf)^ lediglich die Ein-

tragung der Isotelie in die Liste der Berechtigten, unter Anschluß der zugehörigen

Urkunden, im ,Archive* gemeint oder eine andere, öffentliche Aufzeichnung? Zum

wenigstens in einzelnen Sätzen, umso eher zu ver- ihm seine Herstellung der Zeile 44 als entscheidend

suchen sein, als ihr Verständnis durch Foucarts Er- gilt, habe ich meine Ausführungen so belassen, wie

läuterungen wesentlich gefördert ist. Die Ergänzung sie im Jahre 1901 geschrieben waren. Für die von

Tocs au77pacpds statt xdg slacpopd^ IG II 167 Z. 32 mir für IG II 167 Z. 29 ff. vorgeschlagene Ergänzung

hat auch Foucart p. 190 vorgeschlagen.] vgl. nun auch IGXII7, 515 ('Ecp7][Ji. dpx- 1907 ^' 1^7^-)

[Nunmehr hat Aug. Frickenhaus, Athens Mauern Z. 35 6 bs ^poL\i\iOLZsbc, öuo^pacpsxü) ttjv T£ iiS[ita^üJ-

im vierten Jahrhundert v. Chr. Bonn 1905 S. 15 die {jlsvyjv utioQ-v^xyjv xal xov jiiaO-o)adjisvov %al tzöqod

Breite der Inschrift ebenfalls richtig bestimmt. Da d[JLiaO-ojaaTO.]

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 3^
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Vergleiche bietet sich IG II 39 £7T:aLV£aac MeXavö-cov KocXkio ^p[xaSa? 'Hpacla? xac

dvajypa^'at aöx^v Tupo^svov 'Aö'rjvatwv %at suspylTYjV xac auTÖv xa: ey^ovo^' xac x^v ßoXrjV

TTjv ßoXsOoaav STCtixeXsta^ac MeXavO-co xac twv eyyovcav öxo äv Sscovxat- xov 8^ ypa[X[xax£a

c^vaypd^'ac x6 t{;r]cpca[xa xoSs £V axT^Xrji Xci^cvrjc xxX. Ein solcher Zusatz, der, nachdem

die Aufzeichnung als Proxenos schlechtweg angeordnet ist, noch die Verewigung

auf einer steinernen Stele auf der Akropolis verfügt, mag, da wir ihn auf Stein

erhalten haben, auch am Ende des Beschlusses II 279 b vorauszusetzen sein, es sei

denn daß diese Aufzeichnung auf der Stele nicht von Staats wegen, sondern auf

Veranlassung des Geehrten selbst erfolgt ist.

Einen ähnlichen Sachverhalt setzen die Inschrift aus Theang*ela Class. Rev.

III 236 Z. 2 ff. dvaypd^ac Be] xo tpTQcptajJia [x65£ £V axi^Xr^: XcS-cvtj:] xac axTjaac £V [xwc lepG)i

xfi<; ^A^riväq]' dvaypdtjjac de au[x6v %(xl qtzod ol £X£]poc noXixai %al Tcp6^[£Voc xocl £U£py£]xai

dvay£ypa[X[Jt£Vot eiaiv und einige Beschlüsse der Samier voraus. Der Beschluß Michel,

Recueil 367 (Dittenberger, Sylloge 183) verleiht das Bürgerrecht Z. 24 ff.: S£S6a^ac

S' auxwc %od TzoXixeiav xac £vy6voc^ £cp' laTjc xac 6jJioiac- £rvac §' auxov xac £U£py£xyjV %cd izpo^evov

xoö Sfj|xou* £TctxXyjp(jaaai S' auxöv xac etzI cpuXrjV %od Ixaxoaxuv xal ylvoi^ xa-S-oxt xac xoix;

dXXouG 2]a[xfou^* x-^g S' £TücxX7jpü)a£tO(; xac x-^i; dvaypacp-^g ETzi\ie'krid'fivai xöv ypa[X[Jiax£a x-^g

ßouX-^^. Von einer dvaypacpi^ w^ar bisher im Beschlüsse nicht die Rede; um die Auf-

zeichnung des Beschlusses kann es sich nicht handeln, denn dieser gilt erst der

folgende Satz: x6 6^ c{;7jq:)ca[xa x6S£ dvaypd^iac £LaxY]Xy]V Xt'9'CV7jV xa: ax^aac elc, x6 E£pöv ttjc,

''Hpa^. Aufklärung verschafft ein anderer Beschluß, in Ch. Michels Recueil 368,

ebenfalls Verleihung des Bürgerrechtes betreffend. Es heißt Z. 15: S£S6a8'ac §£ auxwc

xat 7i;oXcx£Lav xxX. xac ETTixXyjpwaat auxov enl cpuXyjv xac yikiocazbv xac £xaxoaxuv xac yevoc,

xaE dvaypd(j>ac auxov xaS-oxt xac xou(; dXXou^ Hociiiouq- zb 8e 4'Wca[Jta x6S£ dvaypdt}>ac £^^

axyjXyjv Xc'8"ivyjv xal axyjaac £i^ xö E£p6v x-^«; "Hpa^* x*^^ 8e £TctxXrjpwa£a)(; xa: xvjg dvaypacpfjg

£7T:t|Ji£X7j9-yjvat xoi)i; 7ipuxdv£ig xac xov ypajx(xax£a xf]^ ßouX'^^ xac xoö St^jjiou. Noch genauer

spricht ein dritter Beschluß, Michel 366 (Dittenberger, Sylloge 162) Z. 26 5£56a8^ac

adxolc, TcoXcx£cav xxX. xac £7icxX7jpa)cjac a5xou$ £7rc cpuXyjV xac •/iXiocazbv xac Ixaxoaxuv xac ylvoi;,

xac dvaypdtjjac elc, x6 y£Vog 8 dv Xd^wacv xa&oxc xac xoi)g dXXou^ Sa|jLcou^* x^^ 8k dvaypacp-^^

£Tuc[X£X'/j9'^vac xou^ TC£VX£ xoijg 7]cpyj[.t£V0ü^- xö §£ ^ri^iG\ioc x65£ xxX. Ahnliche Formeln hat

ein viel jüngerer Beschluß der Samier geboten, der auf einem Steine aus Magnesia

sehr verstümmelt vorliegt und dessen Inhalt die Antwort der Magneten wieder-

holt, Inschriften von Magnesia 103 Z. 45 f Tva 6 ypa[X[Jiax£ug x-^? ßouX-^g dv[aypd4'yjc

— xay £xaxoaxuv xac] xaxd ylvo?; darnach hat O. Kern auch den letzten Satz

des Beschlusses der Samier Z. 34 f ergänzt: x6v S^ ypatJi[Jiax£a xy]^ ßo[uX'^^ dvaypd(j;ac

— — — xai>' £xa]xoaxuv xac y£V0<;; die Lücke würde an beiden Stellen auxöv xaxd
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cpuAYjV xa: ycAcaaxuv xcd £xa]Toaiuv xac (dann nach Kern Z. 46 wiederholt: xam) yevo^

füllen — falls Z. 46 xam yevo^ überhaupt richtig gelesen ist; denn ich gestehe,

daß ich überall si^, nicht xaid erwarte und daher geneigt bin, statt xa-cd ysvog auf

dem Steine %oCi ^ivoc, zu vermuten. Übrigens fällt auf, daß in dem an erster Stelle

angeführten Beschlüsse Sylloge 183 die Erwähnung der jikioLozdc, fehlt, außerdem

auch nur das sTCLxXyjpwaat erwähnt ist, bezüglich dessen der Verweis auf die anderen

Samier, die schon Bürger sind, doch nicht zutrifft; somit wird, glaube ich, zu

erwägen sein, ob nicht die Worte xac yiXiOLQx{jv vor xat sxaxoaTuv und xac dvaypa(j;at

zlc, yivoc, nach ylvog ausgefallen sind und der Satz wie in dem Beschlüsse Sylloge

162 gelautet hat: ev:i%Xr]p(ßacci 0' auxöv xac iizl cpuXrjV (xac yikioLazbv %od £xaToaxi)v) %od

yevog (xac dvaypa^iac elc, '{ivo(;) xaS-oxt xac xou^ äXkooc, Sa[jicou^. Der Neubürger muf3

also in Samos von Amts wegen als Angehöriger eines yevo^ (H. Swoboda, Festschrift

für O. Benndorf 250; E. Szanto, Die griechischen Phylen, S. 52 und Ausgew. Abh.

S. 264) in derselben Weise wie alle Samier aufgezeichnet werden; diese dvaypacpr]

ist für die Gültigkeit des Bürgerrechtes erforderlich.

Daß unter Umständen eine solche Eintragung des Namens auf Stelen er-

folgte, lehren die Beschlüsse Michel, Recueil 457 (Dittenberger, Sylloge 216) aus

Bargylia Z. 27: xov §£ emjJiYjVcov xwv xa[.Uü)V [d]7T:[£y]8oOvac (Gott. Anz. 1900 S. 91),

ÖTüO)? dvaypacp'^c xö övo[Jia auxoö Tzazpod-sv sv x'^c axYjJvTjc ev fii xac 01 dXkoi upo^evoi xac

£U£py£xac xac 7i;£7roXcxoypacprj|i£Voc £^acv dvay£ypa|Jt[i£Voc (vgl. Inschriften von Priene 47

Z. 20), IG VII 5 aus Megara Z. 12 dyypd(|;ac 8e auxoy xac elg axdXav £[v^a7i£p xac 01

di]Xkoi TCp6^£Voc und aus Kyzikos, Recueil 535 Z. 93: xöv Sk daxuv6|Jtov £7rc|Ji£Xyji)'7]vac öticoc;

av dvaypacp-^^c £1;; xtjV axrjXy^v xwv Trpo^lvwv (vgl. Arch.-epigr. Mitt. XVII 64). Und solcher

Stelen mit Verzeichnissen von Proxenoi, von Neubürgern usw. sind genug erhalten.

Gelegentlich sind eben auch solche Listen auf Stein eingezeichnet und zu ewigem

Gedächtnis öffentlich aufgestellt worden.

Immer handelt es sich in den besprochenen Beschlüssen um eine dvaypacpiQ,

die von der Verewigung des ganzen Beschlusses auf Stein verschieden ist.

II.

Daß die Eintragung eines rechtmäßig zustande gekommenen Beschlusses in

dem Archiv selbstverständlich und daher nicht erst besonderer Verfügung be-

dürftig ist, die Verewigung auf Stein oder Erz dagegen immer nur auf Grund be-

sonderer Verfügung oder Bewilligung seitens der Beschlußfassenden erfolgt, darf

als allgemein bekannt und anerkannt gelten. Dagegen scheint bisher nicht ge-

30^
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nügend erwogen, welcher Art die Aufzeichnung in öffenthchen, namentlich in

Ratsgebäuden ist, die neben der Verewigung auf einer Stele in Beschlüssen hie

und da angeordnet wird. Eine solche Bestimmung begegnet nur in einem einzigen

Psephisma der Athener, IG I 21, das eigentümliche Beziehungen mit einem anderen

Psephisma verbinden, dessen Kopf ich durch Vereinigung der Stücke I Suppl.

p. 21, 76 a und 'Ecprj|Ji. apx- 1859 n. 3517 gewonnen habe. Es heißt Z. 7 ff.: dvajypa^aat

TÖv [Ypa[X|JtaT£a T^g ßJoXe^ ejJi 'e6X£[c eaziXei %od ev] toi '^oXeuze[pioi Tzpox^^^oq] 'A-fl-svacov. Die

Wortstellung zeigt, daß nur die Aufzeichnung auf der Akropolis, nicht die im

Rathause auf einer Stele erfolgt; anders nach sicherer Ergänzung II 5 p. 11, 25

Z. 9 £V axiQXacv Xc^cvacv ev tioXtji xac ev Ilu^to; und so wird auch sonst, wenn Auf-

zeichnung auf zwei oder mehreren Stelen angeordnet wird, zu ev oxrikociv oder

axT^XacG die Zahl Suotv, xpiacv u. s. w. ausdrücklich hinzugesetzt; Beispiele sammelt

W. Larfeld, Handbuch II 7 1 5 ff. Einen im Rathause aufgezeichneten Beschluß er-

wähnt Andokides II 2^: zb 4*7jcpLa[ia Msvitttiou elnovxoc, s^'yj^taaa&s elvat |xoc aSetav

TüdXcv dTioSoxs. dvayvcoasxac §£ Ojjtlv auxo- sxc ydp %ocl vQv eyyeypaTcxac ev x(j) ßouXsuxTjpcti).

Von einer Stele wird nicht gesprochen. Gewiß konnte eine solche vor dem Buleu-

terion oder allenfalls in der Vorhalle des Versammlungsraumes aufgestellt sein;

so stand das Gesetz gegen die Hochverräter auf der bekannten Stele nach Ando-

kides I 95 ff. £(X7ipoa^£V xoO ßouXeuxrjpiou oder ev z(p ßouXeüXTjptti) nach Lykurgos g.

Leokrates 124. 126 (dazu C. Wachsmuth, Stadt Athen II i S. 324, 2); so npb xoO

ßouXeuxrjpcou Tcapa xoug etiwvuijlou^ die eherne Stele mit der Liste der Epheben nach

Aristoteles noX. 'A^. 53; EjJiTipoaä'EV xoö ßouXeuxrjptou auch die Stele mit dem Be-

schlüsse des Rates zu Ehren des Euchares, der eneiieXrid-ri X7]<; avaypa9Y)(; xwv vojxwv

5n(ß<; 06V Jxxe^-wo'c ndvxei; ol vevoiiod-szruihoi enl <l>£p£xX£Oug äpy^ovzoq (304/3 v. Chr.)

(j%0Tieiv xö)i ßouXo|JL£va)c IG II 258 (Sylloge 182), von C. Wachsmuth irrig auf die

Gesetzrevision des Jahres 403 bezogen; so ferner eine IG II 10 1 erwähnte Urkunde,

wenn ich Z. 7 ff. richtig ergänze:

xö 5^ ^-

%ca(Jia] xö 7i;p6x£p[ov 8 fi^ avay£ypa[ji(X£-

vov £|X7i]poa^£V xo [ßouXeuxTjpco aöxcat

10 avaypaJ^J^avxa xö[v ypa^^axea eaxT^Xirjc

Xc^tvyjt dv(x.d']ei[v(xi ev dxpOTioXer npo-

[aavaypatj^at 5e xac xoSe zb t{^i^cpca[xa].

Dazu kommt ein unveröffentlichter Beschluß aus dem vierten Jahrhunderte

V. Chr., von dem hur die letzten Zeilen erhalten sind:
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[a(xa ToSe dvaYpacj^aTW 6 ypajJLpt-]

C'O-tvYjt] %od aTy]aax(jt) Trpoaö-s t-

OÖ ßouX]£UX7jptOU.

Der Beschlui3 IG II 328 aber, der die Aufstellung einer Stele in dem Rat-

hause anordnen soll, ist eine Fälschung F. Lenormants.

Kann anderseits in der Stelle des Andokides von der im Archive auf-

bewahrten Urkunde des Psephisma die Rede sein? In diesem Sinne hat O. Miller,

De decretis Atticis, sent. contr. i die Andokidesstelle zu Gunsten der von U. v.

Wilamowitz Philol. Unters. I 205 aufgestellten Behauptung geltend gemacht, daß das

Metroon erst im vierten Jahrhunderte als Staatsarchiv benutzt und vorher die

wichtigsten Staatsakten im Buleuterion verwahrt worden seien. Dagegen be-

merkte bereits Wachsmuth S. 326, es handle sich um eine besondere Aufzeichnung

des Beschlusses im Buleuterion, weil hervorgehoben wird, daß sie ezi vöv besteht,

was bei einer Urkunde des Archives selbstverständlich wäre. Welcher Art aber

diese besondere Aufzeichnung gewesen ist, ließ Wachsmuth unerörtert, und ist

meines Wissens auch von anderer Seite nicht ermittelt worden.

Wichtig sind für die Beurteilung dieser athenischen Übung einer Aufzeich-

nung im Buleuterion die bisher noch nicht gesammelt vorliegenden Beschlüsse

der Delier. In diesen werden stets zwei Aufzeichnungen angeordnet: avaypa^aL

§£ ToSs To ^'Wcap-a xy]V [xsv ßouXrjv eiq zb ßouXsuTTjpiov, xobc, de lepoKOiobc, elc, t6 cepov, so

um statt vieler nur ein Beispiel zu nennen, Sylloge 285. Ahnlich heißt es in

einem Beschlüsse von Minoa auf Amorgos Michel 383 (IG XII 7, 228) Z. 16 dvocYpd^oci

%od t6§£ t6 tj;Yjcpca[Jia elq t£ t6 lepbv toö Acovuaou xocl sie, zb ^ouXeuzripiov, doch mit dem

beachtensw^erten Zusatz: £V zolc, ETZicpocveaxdzoic, zotzok;^ also an Plätzen, die eine be-

sondere Sichtbarkeit verbürgen. Von Stelen, in der Mehrzahl, ist in diesen An-

ordnungen nicht die Rede. Es ist auch ganz unwahrscheinlich, daß in Delos,

Amorgos und anderswo regelmäßig jeder Beschluß in zwei Ausfertigungen auf

Stein, der einen im Buleuterion, der anderen in einem Heiligtume oder an einem

anderen öffentlichen Orte, verewigt worden sei; nur ausnahmsweise werden in

einer Stadt an mehr als einem Orte Stelen aufgestellt, wie IG II 5 p. 11, 25

£V TcoXrji xal £V IIu&co, IG II 594 im Gymnasium und auf dem Markte von Salamis und

Sylloge 211. 879 in je zwei Heiligtümern zu Erythrai und Gambreion oder gar

an drei Orten, wie in Kos nach der Inschrift Brit. Mus. 343 (GDI 3424) Z. 22 ff.

in dem Theater, dem Asklepiosheiligtum und auf dem Markte. So hat denn V. von
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iubentur decreta penscribere; hoc non de lapidibus, sed de chartis intellegendum

est; quas in hunc usum emptas scimus e hieropoeorum rationibus". Von Staats

wegen werde lediglich eine doppelte Aufzeichnung auf Papyrus angeordnet; die

Veröffentlichung der Ehrenbeschlüsse auf einer Stele sei stets Sache des Geehrten

gewesen; „nusquam in decretis (5xr\}a]c, Xi&tvyj^ mentio fit, in quam incidi iubeantur."

Aber in drei delischen Beschlüssen, die V. von Schoeffer offenbar übersehen hat,

nämlich CIG II 2268 und Bull, de corr. hell. XIII 236 Z. 17 und 36 heißt es aus-

drücklich: dvaYpa({;aL Se toSs tö cj;7]cpca[xa tyjiji [X£V ßouAYjV sie, tö ßouXsuxi^pLOVj xohc, Se

EepOTiQioug zlc, xb lepov ecg aTi^Xrjv; dazu kommen zwei neue Beschlüsse, Bull, de corr.

hell. XXVII 256 (jetzt in Tenos) Z. 12: ävoLypd^OLi Ss xoSs ib cjjwcqxa ttjv [xsv ßouXrjV

elc, TÖ ßouXsoTTjptov, Tobc, bk hpoTzoiobq eig gti^XtjV Xcö-cvtjV %olI QxfpOLi zlc, zb cspov, und

Bull, de corr. hell. XXVII 301 n. 40 Z. 4 avaypatjjat be xoSs tö cjjigcptaijia tyjv |ji£V

[iouXyjv sIq tö ßouXeuTTjpcov, Tobq oe lepoizoiobc, sv aTiqXet Xu^cvei x[ac avai)-£rvai £]f^ tö E£p6v,

und Psephismen aus Amorgos, deren Wortlaut ich später anzuführen haben werde,

betrauen den Ratschreiber mit der Aufzeichnung sie, zä STjfJLoaca ypa|Ji|JLaTa und ver-

ordnen außerdem die Aufzeichnung elc, azriky]V Xi^cvr^v in dem Heiligtum.

Die erhaltenen delischen Stelen stammen sämtlich aus. dem Heiligtume, so

gut wie IG I 21 aus dem heiligen Bezirke der uoXk;. Nicht anders die Urkunden

aus Amorgos, die zum Teil auf Steinen der Tempelwände eingezeichnet waren^

zum Teil auf Stelen stehen. Wie in Athen fand also in Delos und Amorgos die

Aufzeichnung im Rathause nicht auf Stein statt. Überhaupt ist es, wie ich schon

Jahreshefte IV 87 hervorgehoben habe, irrig, sich in antiken Archiven steinerne

Stelen zu denken und steinerne Stelen in Heiligtümern als Stücke eines Archivs

zu betrachten, wenn auch IG II 1055 (Sylloge 535) anordnet: ttjV §£ (Jicaö'Wacv ava-

Ypd^ocyzocc, eiazrikac, liMv(x,<; zobc, z(x,\iioc<; xobc, eizl A7j[xoai)'£VOi)^ Srj|JLapxoD GTfjaac ttjv |ji£V £V

zG)i kpihi vfic, "Hßrjg £v56v, ttjv S' £V T£r Xioyei. Auch wenn eine vStele mit den Satzungen

der aYV£tac und xax^apjxoi der Demeter außer in ihrem Heiligtume auch in dem des

Asklepios in Kos aufgestellt wird (Archiv für Religionswissenschaft X 401), nach

des Herausgebers Ergänzung gar £<; töv ivxbc, [toö vaoö Tot/^ov?, ist dieses Heiligtum

nicht „nur als Zentralarchiv des Staates genannt"; es ist durchaus begreiflich,

daß solche Satzungen nicht bloß in dem Bezirke der Göttin, auf deren Dienst sie

sich beziehen, sondern auch in dem angesehensten Heiligtume des Staates ver-

ewigt werden. Es ist auch nur ein Versehen, wenn Br. Keil behauptet (Anonymus

Argentinensis 192), hundert Jahre nach der in Epikurs Testament erwähnten

Schenkungsurkunde, „dem ältesten Beispiele einer in dem großen Staatsarchive
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hinterlegten reinen Privaturkunde", hätte ein OrgeonencoUeg-ium im Metroon „gar

eine Steinstele deponiert," denn die Inschrift IG II 621 ist mit einer anderen^ II 6 14,

in der die Göttermutter ausdrücklich genannt ist, im Peiraieus gefunden und hat mit

dem Metroon in Athen, dem Heiligtum der Göttermutter als Staatsarchiv, nichts

zu tun. Ganz unglaublich ist auch J. Baunacks Vermutung (GDI 2501), der Stein

IG II 545 habe, „wie II 551 (GDI 2506) wahrscheinlich einst im Metroon von

Athen" gestanden; denn ex xoö MTjTpwiou zu Beginn dieser Inschrift bezeichnet

nur die Herkunft der alten, nach 140 Jahren wieder aufgezeichneten Urkunde.

Solche irrige Auffassungen sind dadurch herbeigeführt worden^ daß Ver-

wahrung der Urkunden in den Archiven, ihre Veröffentlichung und die nur ge-

legentliche Verewigung nicht genau geschieden und mit einer Art von Ver-

öffentlichung überhaupt nicht gerechnet worden ist — der auf Xsuxwjxocia.

III.

Daß hölzerne Tafeln und Täfelchen im Altertum vielfach zur Aufzeichnung

von Urkunden und zur Veröffentlichung von Mitteilungen aller Art benutzt

wurden, ist bekannt. Platon^ ein classischer Zeuge, sagt in den Gesetzen 741 c:

ypa^avTsg sv xolc, lepolc, O-yjaouac xuTrapcxxtvag jjiv7][jta^ elq tov eneixcc xpovov xaxaysYpatA-

l^ivoc^. Daß das megarische Psephisma auf einem TTCvdxLOV aufgeschrieben und aus-

gestellt war^ zeigt die Erzählung in Plutarchs Perikles ;^o: Xe^^^'^^ ^^ icpsaßscac;

'A-O-T^va^s Ttep: xoütwv £x AaxeSacjJiovog acpiY[A£vrj? xai toO IkpcxXloug vofiov rtva izpo^ockXo-

^Jisvou xcoXuovia xa^-eXecv xb Ticvaxcov sv w x6 ^rjcpiajJta ysYpa[X[.i£vov sxuyxavsv, eIkeIv IIo-

ludXxT] xwv TTpeaßewv xcva* Su Ss [xy] xaO-sXyjc;, dXXx axps^ov dato xb invaxiov ou yap laxi

v6(xo$ xouxo xwXuwv. Ohne Vollständigkeit zu erstreben, auf die es nicht ankommt,

stelle ich verschiedene griechische Bezeichnungen für solche Tafeln und Täfelchen

zusammen. Freilich wäre eine Untersuchung des Wortgebrauches und zur Ergänzung,

namentlich für Athen, eine Ordnung nach Inhalt und Ort der Aufzeichnung von-

nöten; sie werden in einer neuen Darstellung' des athenischen und des griechischen

Urkundenwesens überhaupt, der meine Bemerkungen anspruchslos als Vorarbeit

und Anregung dienen wollen, nicht fehlen dürfen.

Was delische Inschriften über vStoff, Herrichtung, Kosten und Verwendung

der zu amtlichen Aufzeichnungen bestimmten Tafeln lehren, hat Th. Homolle,

Les archives de Tintendance sacree de Delos 13 in einer vortrefflichen Erörterung

von allgemeinster Bedeutung zusammengefaßt; ich wiederhole die wichtigsten

Sätze, ohne die Belege mitabzudrucken:
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On ecrivait sur des feuilles de papier les expeditions des contrats que se

remettaient mutuellement les parties, ou qu'elles deposaient entre les mains d'un

tiers, les rejus et les quittances, les minutes des pieces de tous genres, qui, apres

avoir ete coUationnees, verifiees, etaient remises aux graveurs charges de les

copier et conservees ensuite dans les archives speciales des intendants.

Le bois servait ä Taffichage des documents destines ä une publicite tempo-

raire. On achetait ä cet efFet chaque annee un certain nombre de tablettes ou

de panneaux, que Ton faisait enduire de couleur blanche et sur lesquels on

peignait ensuite, au minium sans doute/'') les Communications que Ton voulait porter

ä la connaissance du peuple. Chaque mois, par exemple^ le bilan de la caisse

sacree etait ainsi expose sur Tagora. C'evSt aussi sur des planches pareilles

qu'etaient dessines les plans des edifices ä elever.

Le marbre etait reserve aux lois, decrets et reglements deliberes et votes

par les assemblees, aux Conventions ou contrats dans lesquels le peuple etait

partie, aux comptes des magistrats, ä tous les actes enfin d'une gravite particuliere,

ou dont l'autorite devait etre perpetuelle.

Es versteht sich, daß die für Delos vermöge überaus reicher Zeugnisse nach-

weisliche Übung überhaupt griechisch ist.

S6X0V: Der Papyrus Grenfell, An Alexandrian erotic fragment and other

greek papyri 14 (Brit. Mus. Pap. 609) erwähnt S-tßetg ß' sv alq Xoyoc %od xX'^p(oc) xa:

avayvwanxa %od ^6(Xa) TTU^cva, vgl. U. v. WilamowitZ;, Gott. Nachr. 1896 S. 209.

Savtg: IG I 324 c II Z. 31: "/dpxoci hsovsS-saav §60 heq «(<;) xa dvxtypacpa hsvs-

ypdcpaajjisv hl- II aavtSe^ TExxapec, l-hhl-; die Rechnungen aus Eleusis verzeichnen

Sylloge 587 Z. 292 aavKwv AMI tl[ji7j xat ypacprj PHh; die Herausgeber verweisen für

den Gegenstand der Aufzeichnung auf die unter Ticvaxcov ausgeschriebene Stelle

des Beschlusses Sylloge 20 Z. 26 dvaypacpaavxs;; Ss £[Jt nivocyiioi zb |X£Tpov xo xapico xxX.

IG I 47 a Z. 5 ic, aavcSa X£X[£uxo[Ji£V£V. Psephisma des Teisamenos in Andokides

Mysterienrede 8^ dvaYpd'^povTEc, £V aaviatv £Xxl\)'£Vxü)v 7i;p6a^£ xwv £7ia)v6[Jia)v axo7r£rv xq)

ßouXo[JL£V(i), vgl. Aischines III 39; Demosthenes XX 94, XXIV 18 ff.; so auch

'*) In bezug auf die Färbung der Schrift auf nombres fussent d^taches du contexte par la couleur

Stein ist F. Dürrbachs Beobachtung wichtig Bull. rouge." Die Verwendung von blau und rot ab-

de corr. hell. XXIX 5^i> <^aß iii den großen deli- wechselnd von Zeile zu Zeile zeigt nicht nur der

sehen Rechnungen die Zahlen aus dem Text durch älteste athenische Volksbeschluß über Salamis, son-

verschiedene Farbe herausgehoben waren: „Nous dem, nach Murrays Aussage, auch die große In-

avons trouve des traces nombreuses de rouge au schrift aus Tenos im British Museum, ferner ein

creux des caracteres servant de signes numeriques, unveröffentlichtes Bruchstück einer Inschrift römischer

et si nos observations sont exactes, ä Pexclusion de Zeit im Museum zu Athen, J G I 397, I Suppl. p, 88

toutes les autres lettres: il serable donc que les und 181, 373 ^'-; vgl. auch p. 185, 422 ^^.
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nach Isaios V 38: en cdoyiazti) iizi^p(k\i\x(xxi scsTsO'y] auxoö Toövojia eiJtTrpoaS-sv twv Itcoi)-

vu|io3V, bxi dibe zlc, (jißzrjpiav xfiQ ttoAsoj^ u7roax6[-t£Voc xw orjix(p scao^asLV xpfj[iaTa S'8-sXovTac

oux st'ai^vsyxav (Jahreshefte X 26); für die Aufstellung eiXTipOGÖ-sv xwv eTrwvujxwv ver-

gleiche man das in Pompei entdeckte Bild, das vor Reiterstatuen in einer Halle

eine lange Tafel angebracht und Leute beschäftigt zeigt, sie zu lesen (W. Heibig,

Wandgemälde 1491; O. Jahn, Abhandl. Leipzig XII, philol. hist. Cl. V 285 ff. mit

Bemerkungen über den Brauch; Daremberg-Sagho I 178). Lysias XXVI 10 cbg

InriSuxoTOc, auxoö ett: twv zpidxovxa TOüVO|-ta (Reiske: ap[ia die Hss.) sv zodc, aavca:v

svsyeypaTiTo; XVI 6 ex [jlsv toö Gavibiou zobc, lizmuaocvxaQ (jxoizelv £ijrj9-£^ saTcv iv

TOüTcp yap TzoXXol piev twv of^ioXoyouvTWV ltctisuslv oux svscacv, svlol §£ xoov aTCoSTjj-touvxoav

£Ti:y£Ypa[i[X£VOL £bcv. Der Angeklagte beruft sich dann darauf, daß die Phylarchen

seinen Namen nicht eingegeben hätten, als die xaxaaxaacg eingetrieben werden

sollte: TzoXb av SLxaL6x£pov exeivoiq xoic, ypa|ji{xaacv y) zouzoic, 7i;tax£uocx£- £x [Ji£V yap xouxwv

pabiov fjv B^alsK^d-fiyoci zG) ßouXo[Jt£Vcp %zX., s. dazu unter tilvoc^. Von den Apodekten

sagt Aristoteles tzoI. 'Ad-. 48, 2: 7i;apaXaß6vx£g xa ypa|i{xax£ra dTraX£ccpoucTL zcc xaxa-

[iaXX6[i£va xpfj{.iaxa £vavxcGV zfiq ßouXy]^ £V xoj ßouX£ux7]pup xa: TiaXiv aTioScooaaiv xa ypa[i-

\icczeia xü) orj[.toaui)- xav x:^ DJdnri xaxaßoXr^v^ £vxaö'8'' EyylypaTixaL dann zfj [lev oöv 7ipox£paca

5£xovxaL xa^ 7i;[aaa]g? (ich erwarte xac xaxaßoXag oder das im Neugriechischen übliche

Wort für Zahlung: xa^ 7c[Xrjpco[ia]c;) xat ji£pct^ouac xar^ äpy^ociQ, xfj
0' {)ax£paca xov x£ {i£pLC7[iov

aacplpoua: ypa4'avx£g £V aavc§o xac xaxaX£youaLV £V xw ßouX£uxrjpuo xai TcpoxcO-eaaiv £V xy)

[iouXrj eizic, xiva ol6£V a5:xoövxa 7i;£pc xov [X£p:a{x6v xxX. Isokrates XV 237: £v yap xat(; aavLGc

xal^ uTzb xwv apxovxwv £xxi9'£iJL£vac? avayxatov £axLVj £V jjl£V xar^ xwv '9-£a[ioi)'£X(I)V ajxcpo-

X£poi)g £V£lvaL, xoug x£ XYjV TToXcv aScxoövxa^ xa: zobc, auxocpavxouvxag, £V §£ xar^ xcov £v5£xa

zouq x£ xaxoi)pyoOvxa(; xa: zobc, zouzoiq £cp£axwxag, £V Be zalc, xwv x£xxapaxovxa xo6^ .x'

£V xo:^ fö:o:g 7i;pay[xaaLV a5:xouvxa; xa: zobq \iri 5:xa:w^ £yxaXoövxac; • £V a"^ xoöxov [Jt£V xa:

xoij^ xouxou cp:Xoug £upo:x' av £V noXlaig, £yy£ypa[X(Ji£VOV, £[,i£ 5£ xa: zobc, TC£p: xtjV auxr^v

£[xo: S:axp:[:iy]V ovxa^ obB' £V jjtca xoux(ov £v6vxa^. Alle diese Beamten haben also aav:S£c,

um gewisse Mitteilungen öffentlich auszustellen, und unbedenklich wird man solche

aav:S£G allen Behörden überhaupt zuschreiben dürfen. Der Beschluß aus Delos

über den Verkauf von Holz und Kohle Bull, de corr. hell. XXXI 46 ordnet Z. 29

an, daß die Agoranomen Namen und Schuld jener Verurteilten, von denen der

Sold des Gerichtshofes und die Buße nicht eingetrieben werden können, auf einem

für solche Zwecke vorhandenen Brette aufzeichnen und dem Rate überg*eben:

avaypa^avx£g sie, xy]V aav:Sa ob xa: xa lomoi ypajjtjxaxa ixapaSoxwaav dq zb STjjjtoacov xtj:

'^ouXfiij die Herausgeber erinnern S. 48 Anm. an andere Bestimmungen, in denen

avaypa4»avx£(; — TrapaSoxwaav ebenso verbunden sind, Aristot. ttgX. 'AD-. 47, 2 und
Wilhelm, Beiträgt^ zur j^riechischeii Inschriftenkunde. -. r
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Sylloge 510 Z. igS. Wq aaviSac; wg XeiozdzoLQ hat eine Aufzeichnung zu geschehen

nach der Inschrift aus Thasos Athen. Mitt. XXVIII 437 (GDI 5461). Das neue von

F. Hiller von Gärtringen und U. von Wilamowitz entzifferte Gesetz aus Aigiale

auf Amorgos über die Schenkung des Kritolaos IG XII 7, 515 verordnet Z. 87 ff.

Tzpb Tou 5s Tov aywva auvTsXsaö'fjvat ol eTziiislrixod Xo^ov dTioSoxwaav xy]^ SaTcdvyj^ ypd-

(|javTsg £t(; aavfSac xotg xs TupuTdvsac xaE xtp Yi)[xvaacdp)(f|), 01 8e exxL^-exooaav axoTisiv xwl

ßoi)Xo[X£VO)C.

über die dSovs^ im Prytaneion zu Athen als aavtSeg JvsXsuxwfJteva:, die beider-

seitig beschrieben, je vier in einem drehbaren Balken eingefalzt waren, so daß

man in dieser sehr unbeholfenen SeXxo^ blätternd lesen konnte, und das erhaltene

Bruchstück einer Nachbildung in Stein IG I Suppl. p. 125, 556 s. U. v. Wilamowitz,

Arist. u. Athen I 45 Anm.

Sehr bemerkenswert ist, daß die Inschrift aus Chalkedon Sylloge 596 für

die im ßouXslov aufzustellende aavc^ ausdrücklich vertiefte Buchstaben fordert: ypddiac

5k %ocl slq GOCviBoc %oiX(x ypd|X[xaxa %od eiaxdXocv xac axaaac xdv [Ji£V azdXocv npo xoö cspou,

xdv 5s aavcoa de, xb ßouXerov, augenscheinlich zum Zwecke größerer Sicherheit und

längerer Geltung, da bei solchen Buchstaben das bequeme s^aXsccpetv ausge-

schlossen war.

Daneben begegnet das Verkleinerungswort Savc5cov: Eleusis 'Ecpyj[JL. dpx- 1895

TiapsvO'. Tziv. A col. III (IG I Suppl. p. 168, 225 c) Z. 39 aavibioc ev oic, zbc, [Jtuaxai; x[axa-

ypacpoai? vgl. Z. 46 f. Beschluß der Demotioniden IG II und II 5, 841 b (Sylloge 439)

Z. 123 in bezug auf die sfaaywyrj xwv Tiacocov: xöv 5s cppaxpiapxov a7ioypa4>a[X£Vwv ava-

ypai|;avxa sxxiö-svac Stcou av AsxsXss^ Tipoacpoixwat, sxxc'O-svac 5s xac xöv cspsa avaypacj^avxa sv

aavtS:ü)i Xsuxwl sv xö)i EspwL x'^g Arjxoöi^; Aischines III 200: sv xatg ypacpai«; xwv 7rapav6[x(j()V

TiapaxsLxac xavo)V xoö Scxaco'j xouxc xö aavc5cov, x6 (prjcpcajJia xat oE 7i;apaysypa[Ji|Jtsvoc v6[xol

IIsxsupov: IG VII 235 (Sylloge 589) Z. 42 aus Oropos und dazu U. v. Wila-

mowitz, Hermes XXI 96; in Delos nach Homolle a. a. O., Bull, de com hell.

XXIX 450 Z. 46 Tcsxsupov zm Xoywi hlll und unmittelbar folgend 5sXxo^ xG)i Xoywc

l-HF-IIIC- Dwaxpdxo): Xsuxwaavxt \-\-\- (vgl. p. 450 Z. 45 Swaxpaxwc ypa^iavxt), p. 482 Z. 22

Tcsxsupov Xsuxov, p. 504 Z. 72 Tisxsupov (Saxs xar^ 5csyyurjasac und für denselben Zweck

Xsi)Xü)[xaxa Bull, de corr. hell. XXVII 68 Z. 42: Xsuxwpiaxa sie, Scsyyorjasc^ hl; p. 73

Z. 81 Nouixocxcot Tisxsupa Xsuxwaavxc.

Von dem Material (vgl. oben unter ^6Xov: ^uXa uu^iva und unten Hesych über

Xs6xa)[xa) hat den Namen tcu^cov z. B. Aineias 31, 15, Arch. Anz. VII 121; zur Be-

zeichnung einer auf einer Tafel verzeichneten Liste, einer Abteilung der Gerusia

in Hierapolis, s. W. Judeich, Altertümer in Hierapolis S. 135 und unten unter SsXxo^.
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Für TccTTaxtov will ich die Stellen der Wörterbücher nicht ausschreiben,

nur aus den Inschriften beibringen IG XIV 830 Z. 38, 956 B Z. 10 xol sxxuTia xwv

(jTfiXkm y.od zm TUCTTaxtwv Tuavxwv xwv TrpoxeS-evxwv sv x^j axaxcwvt (über die dvxcypacpa

handelt Z. 20 fF.) und IPE II 307, aus den Papyri Oxyr. Pap. II p. 298 n. 297, Jahrb.

Suppl. Bd. XVI S. 798 (Leyden) III 6. 11 (TccxxaxcScov ebenda III 5).

Ilcva^: Aristoteles IIoX. iV^. 49, 2 xov Ticvax' dvoc^avxe«; ev ^ xaxaa£arj[JLaa[i£va xa

ovo^iaxa xwv Innrnv eaxc (vgl. unter aavt^); IG XII 2,508 (s. unten S. 253); Delphi

Sylloge 306 Z. 33 dvocypd^avxsg xobc, SeSavetajJisvoi)^ xa: xd £V£Xi>pa auxwv £iJt Titvaxag

X£X£uxw[X£Voug S60 ävoc'Y'jovzij) £V xac £xxXyjatac xxX.^ xaxa9'£Vxo) §£ xö|Jt [Ji£V £va Tctvaxa £V

xov vaoV; xöv §£ £va Titvaxa £V x6 SajJioaiov ypajJi[xax£rov ; Bull, de corr. hell. XXII 305

Z. 51 ^uydaxpoi) xLfJid £V u)i xoc TCLvax£^ 6pax[Jtac Ixaxc S60, 6ßoXot 7r£VX£; vgl. Bull, de

corr. hell. XXVI 72 und Sylloge 140 Z. 49 t^uydaxpoi) d^oXol Tzivxe -fjiiioy^eXiov, Titvaxtwv

o^oXoc, (Z. 30 TTivaxcotv ößoXoc xeTOpeq) und über ^üyaaxpov xcßwxog, und t^uyaaxpa, auch

^uyaaxpov Archiv Br. Keil, Anon. Arg. 305 Anm. Da der nivat, der athenischen

Ritter auch als aavc«; bezeichnet wird, wird an eine zwei- oder mehrteilige zu-

sammenlegbare^ mit Siegeln verschlossene (zu xaxaa£a7][xaa[Ji£va Polydeukes X 59)

Tafel zu denken sein, eher als an eine SeXzoq mit zwei oder mehreren ö-opat, oder

Tcxi))(at; von einem Trcva^ ttxuxxo^ spricht schon die Ilias Z 169, von xaxaa£ay]{JLaa(JL£va

ypd[Ji|xaxa £V Tzzuyizoic, mvoc^i Sc' wv xd dTioppr^xa xal xpuTixa dyy£XtJtaxa zoic, ^ocaikeuaiv

eiziaziXXezai Herodian VII 6; sehr bezeichnend sagt der Redner Aristeides XVII 22

von dem Golfe von Smyrna: £vöi; £)((0V xoXttou TcpoacovujJLcav elq noXXobc, xoXtiod«; dv£-

Xtxx£xac xa{)"dTC£p ol Tccvax£(; oE tixuxxoc, die also in dieser Form /VWV gedacht sind.

So auch Tixuxxtov. In den athenischen Schatzurkunden begegnen ypa[Ji[Jtax£ra Suo

yjxXxöt zb [Jt£V a£arjjJLaa|JL£Vov, x6 §£ dv£WLy^£Vov IG II 720 B I 2. 48; C. N. Brown, Amer.

Journ. of Arch. N. S. VIII 279. Vgl. nunmehr Th. Birt, Rhein. Mus. LXIII 48.

nivocKec, werden auch für Pläne und Zeichnungen verwendet, z. B. Bull, de

corr. hell. XIV 395 Z. 75 elc, zb 7rapdS£Ly|xa xoö TzponuXou myoc%a ':^yopdaa(jL£V izocpoc

XpyjaL[jioi) Al-h* £7icax£i)daavxc xojji Ticvaxa 6£oSfj[jLWC f-h* X£ux(oaavxt x6[Ji nivayux d[jicpox£p(o8-£V hhl-;

xd xö)V ^(oypdcpwv Ticvdxca erwähnt Polydeukes X 80 f.

Neben mva^ steht das Verkleinerungswort Tlivdxiov: IG I Suppl. p. 59, 27 b

(Sylloge 20) dvaypdcpaavx£<; Bk £jx Tzivaxioi zb (JL£xpov xo xapTio x6 x£ Tuapd xöv S£[Jidpxov

xaxd xov SijJtov hixaaxov xac x6 Trapd xov noXeov xaxd x£V tuoXcv h£xd(JX£V xaxa'ö'£Vxov £V

x£ xoc 'EX£uacvcoc xac £V xbc ßoX£UX£piot, d. h. wie L. Ziehen, Leges sacrae p. 25 richtig

bemerkt, in dem Heiligtum zu Eleusis und dem Rathaus zu Athen. IG I 39 £^

Tccvdxtov X£X[£i)XO(Ji£Vov ; I Suppl. p. 63, 34 a, unmittelbar zu verbinden mit c d Z. 10 £[x

m[v]axcöc \i[k iXdzzoyi i— ? £[X7T;poad'£V x5 dyopavo](xfo; so vermutlich zu ergänzen nach

31*
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der Inschrift der Demotioniden Z. 63 Tcpoypa^at xxX. ev raV(x%io)i XsXeuxcojxevot [xy] eXaxxov yj

ama^afJtaccDC (also mindestens 0*246'" breit und hoch; so spricht auch Aineias 31, 20 von

einem KXov (1)^ anid-ociiiaioy); I 32 (Sylloge 21) Z. 10 sxaaXsccpovxov /wxX. ^sxeaavxs^ xa X£

Ticvdxca xac xa ypa|X[xaxsra; Sylloge 140 Z. 30. 50 und Bull, de corr. hell. XXII 305

Z. 57 (Delphi); Aristoteles, tioX. Ä8-. 49, 4 rp#a^ si^ TiiLvaxcov XsAsuxwiisvov xoüVO[xa x6

auxoO xal xoO cpsoyovxo? xxX.; Hesych u. d. W. oltz" aiyecpwv stcscSy) ex xy]^ £V x^j ayopa

aiysipou xa %ivd%ia s^y^xov (Wachsmuth, Stadt Athen II i, 390); Demosthenes VIII 28.

Lukian Hermot. 11 d ys TiLaxeuecv xp^i t^^P 7i:poypa|X[xaxc- Tiivaxiov yap sxpe^axo uTrep xoö

TxuXwvo^ [xsyaXoi? ypat^tfxaac Xsyov xri\iepQy o5 aufJicpiXoaocpsiv. Über das ucvaxwv i^ptOLxov,

wahrscheinUch ein Tontäfelchen, Aineias 31. 1 5 R- Schoene, Arch. Anz. VII 121.

Auf einem Tcivaxcov war das megarische Psephisma aufgeschrieben und ausge-

stellt, Plutarch Perikles 30, s. oben S. 239.

Ihvaxcg: Nach Polydeukes X 58 Holztäfelchen mit xTjpö^ oder jiccXÖ-yj belegt.

Das Psephisma der Sikyonier Inschriften von Magnesia 41 verfügt Z. 76: S6|i£V Ss

yial eve%iyeipa (vgl. IG VII 16, unten S. 268) zoIq {^sapoi^ xöv ypocpy] xag ßwXa^ xa £X xav

7i;(,vaxcSü)V* da es sonst heißt xa £x xou vojjlou oder ex xwv v6[xwv oder ähnlich, ist an-

zunehmen, daß in Sikyon ixcvaxESe? zur Aufzeichnung gesetzlicher Bestimmungen

von dauernder Geltung gedient haben, wenn nicht aller, so zunächst solcher, die

für den täglichen Dienst der Verwaltung von Bedeutung waren. SprachUch sei

die athenische Bezeichnung: d'\jd(xi oci ex xcov xupßewv xa: xwv axTjXwv Lysias XXX
17 verglichen (dazu G. Busolt, Griechische Geschichte II 291). Wie die auvoSog

x(I)V Kopaywv in Mantineia nach der Inschrift Le Bas-Foucart 352 h ihre xocva

nivoc%k hat, so wird in Vereinsinschriften aus Pantikapaion ein Beamter era x^^ TLCva-

xcSog IPE II 29 B Z. 28; 49^ p. 292; 131 erwähnt, ein Schriftwart, neben dem

der Rechnungsführer enl xwv Xoywv steht: ebenda 29 A Z. 22, B Z. i, beide in

E. Ziebarths Schrift über das griechische Vereinsw^esen und in seinen Nachträgen

Rhein. Mus. LV 500 nicht berücksichtigt. Uivayiibiov s. unter ypa|X[xaxerov.

AeXxog: Über die Bedeutung des Wortes Th. Birt, Die Buchrolle in der Kunst

S. 210, Rhein. Mus. LXIII 41. In Delphi werden SeXxot zur Aufzeichnung von xpriaiioi

verwendet, Plutarch Lys. 26. Die Aufzeichnung eines auf eine vStiftung bezüghchen

vöixoq auf einer biXzoc, ordnet die Inschrift der Epikteta aus Thera IG XII 3, 330

Z. 271 ff. an (s. unten S. 255 f.) und die bereits erwähnte neue große Urkunde aus

Aigiale auf Amorgos über die Schenkung des Kritolaos IG XII 7, 515 Z. 130: xöv

oe vojAOV Tovos elvat xuptov ek xov Tiavxa xp^vov xac 6 ypaixj-iaxei)^ auxöv avayparjjaxto eiq

xa Srjjxoaia ypa|JLt,iaxa Tiavxa xa: ei^ xa^ SeXxou^ ou 01 v6\iOi elalv avayeypatifxevor avaypa-

^axo) Se xal KpcxoXaog e^axrjXyjV xxX. AeXxoc enthielten Listen der Bürger von Lagina,
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n^ich den Demen geordnet, wie die Inschrift Newton^ Halicarnassus etc. II p. 792

n. 97 lehrt, Z. 6 eo(^%ocv SiavoiJf^^ sxaa-cq) twv tcoXltwv ava b^dpix 5uo ev xw ^^£a1:p(p

exaaxov S^jxov sx twv SeXtwv xaXsaaVTS^; mit diesen SsXxoc vergleiche man die tiu^coc

der Gerusie zu Hierapolis, s. oben. Eine oeXxo^ xoTrapiaacvT] erwähnen delische

Inschriften nach Homolle, Archives 13 n. i; Bull, de corr. hell. XXIX 218 Z. 46

(s. oben unter izixeupoy); in der Rechnung aus dem Jahre des Sosisthenes 250 v. Chr.

Bull, de corr. hell. XXVII 85 heißt es Z. 197 ff. NeoyevsL ypacj^avxL xrjv axYjXrjv HAA
OEATOV TüOTjaavTC AW xm el(; tyjV SsXtgv ypad^avx: zoc s% zfiq axfjXyj^ 4tt, dann auf die Auf-

stellung der axTjXy] bezüglich: xorc; xr^v axT^^.r^v ayayoöac P- [xoXuß^Oi; xod luXa PhhllllCT-

xwc Tüspcxeavxc l-=, vgl. IG XII i, 694 (Sylloge 449) Z. 10 und vorher p. 78 Z. 122 Mevtjxl

X7](^ axrikriq xocl xoO ßax-^pog xL[n^ AA-ttf. Hiernach stellen sich die gesamten Kosten

dieser Stele^ ihrer Beschreibung und Aufstellung auf über 190 Drachmen^ während

die Kosten der Herrichtung und Beschreibung der deXzoQ nur sechs Drachmen be-

tragen; der Preis des Materials der 5iXzoq erscheint in der Rechnung nicht, denn

p. loif. heißt es Z. 144 %al ^uXa :^v xxX., Z. 145 xac o5 ocl ypacpar xoTrapcaaiva ^uX(x\\

xocl Spuc'vwv 7i;apaxo[xa II, dann Z. 146 dnb xwv oo9-£Vxü)V Tispisysvsxo 7iapax£X(.i7j[X£va; Z. 150

xwv xi)7iap:aacvtov a7i;6xo[xa 660 {xev SiTzip/j], ouo 5s xpiTufj^Tj' xouxwv ev xaxsxpTQa'ö-yj st'^ beXzov,

Die Kosten der Einmeißelung allein belaufen sich auf 120, die der Bemalung auf

3 Drachmen; nach dem bekannten Satze 300 Buchstaben für eine Drachme (Bull,

de corr. helL XIV p. 399 Z. 118 ypa^'ocvxc xtjv azriXriv Aslvojjlsvsl zffi opa/ii-^^ ypajxjjiaxa

xpcaxoaLa) waren es 36000 Buchstaben. Auf diese Rechnung scheint Th. HomoUes

Angabe p. 14 zurückzugehen; „le meme document grave sur marbre ou peint sur

un album^ coüte 165 drachmes environ ou 6 drachmes". /S.ri[i6aioi 8iXzoi erwähnt

z. B. das Schreiben des M. Antonius an die Tyrier Josephus XIV 319 SiaxayjJta

sjjLÖv dTzeazQcXxoc Tcpög 6[Jtag Tisp: oö ßouXojiaL 6[JLag cppovxJaoct iV ocuzb elq zocc, 07][JLoafoug

svxa^TjXS deXzQ\j<; ypajijxaai 'Fi^iioüxolc, %(xl 'EXXrjVi/worg %xl £V xq) £Ti;ccpav£axax(p Exv^xe auxo

y£ypa[JL[i£Vov ÖTiwg Otto Ti;avxa)v avayLva)ax£a{)aL §uvrjxat (doch wohl £V xotko £Ticcpav£axaxtp

wie schon A. v. Gutschmid vermutet hat). Eine okXzQ(; xwv uTC0[JiV7j[xaxü)V, commen-

tarii consulum, erwähnt das SC über Oropos IG VII 413 (Sylloge 334) Z. 31,

und daß solche SiXzoi die Form eines codex hatten, lehrt Z. 50 f. derselben In-

schrift: £|x 7i;pay[iax(ji)v au|iß£ßouX£U|i£va)V biXzm Tipwxrjc xrjpwjjtaxt X£aaap£gxatS£xaxojt,

wonach P. Viereck^ Sermo graecus p. loi bei Josephus A. J. XIV 219 56y[Jta

auyxXi^xoi) £x xoö locixieiou avxcy£ypa[,i|Ji£Vov £x zm olXxcov xwv Sy][Jtoacwv xwv xa[jLC£uxLxö)v

Kolvxo) TouxiXcco Kotvico KopvyjXco) zociiiocic, xaxa ttoXcv, 5£Xxq) 8£ur£pa x7jpa)[JLaxL Tipwio) statt

des überlieferten %ocl £x xwv Trpwxwv verbessert hat. Vgl. auch Th. Mommsen,

Sitzungsber. Akad. Berlin 1904 S. 1147.
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Eine sehr häufige Bezeichnung ist, dem lateinischen album (Realencyclopädie

I 1332) entsprechend, X£uxa)[JLa. Von dem Hymnos, den Homer in Delos am
xepaxLVog ßcojjio^ stehend vortrug, berichtet der Wettkampf über Homer und Hesiod

Z. 308 edd. A. Rzach (Hymni homerici edd. Baumeister p. 107; Th. W. Allen and

E. E. Sikes, The Homeric Hymns p. LI): AyjXcoc ob ypd^ocvzec, xa stttj eiq XsuxwiJta avB-

'9'yjywav ev x(j) x^g 'Apx£(x:5o5 hptp. Sehr belehrend sagt Hesych app. prov. 11, 63 £V

X£uxa)[iaar ed'oc, f^v xa TiCTTpaaxojJisva )((opta yj ato[xaxa Srnioaicc syypacpsa^aL ev aavca: Xsuxari;

7] Tiu^cvacg xsxp^optsvac^ Xsux^ y^; dazu vergleiche man was Theophrast nepl aü[x-

ßoXacwv 2 (Th. Thalheim, Griechische Rechtsaltertümer S. 128) sagt: Tiap' oF^ yap

avaypacprj xcav xxTjjJtaxcov saxt xa: xwv auj-ißoXwv, i^ exstvwv eou (laö-eiv sü eXsuö-spa xa: dveira^a

xa: xa auxou tkoXs: S:xa:(ogj suS-u^ yap xa: jjtsxeyypacpe: 'q oLpyj] xöv ewvTjjxevov (vgl. U. v.

Wilamowitz, Arist. u. Athen I 236). So werden Xsuxwptaxa zu Bekanntmachungen

aller Art verwendet, z. B. in Olympia zur Aufzeichnung des Programmes der

"Wettkämpfe: 0: 'HXsto: xxX. exaXsaav elc, x6 axaS:ov 7iaXa:axy]V ouSsva xa:7T:sp ev xG) Xeuxo)-

|jtax: xa: zo\jxo x6 ö:i)-Xr^|jia 7rpoYpa?]javx£g Cass. Die LXXIX 10, namentlich aber zu

gerichtlichen Aufzeichnungen, vgl. Lysias IX 6; Sylloge 510 Z. 5 und 21; 511 Z. 48;

540 Z. 5; IG VII 1739. Zu der Geschichte, die Athen. IX 407 c von Alkibiades

erzählt: i^xev tlq x6 Mrjxpöov öttou xwv S:xa)V i^aav a: ypacpa: xa: ßps^a^ xov SaxxuXov ex xoö

Gxojxaxo^ 8:'i^X£:4'£ ttjv S:xy]V xoö 'Hyi^fiovo^, s. Wachsmuth II i S. 337 (H. Erman, Melanges

Nicole p. 120 dachte an einen mit nicht metallischer Tinte geschriebenen Papyrus).

Hesych u. d. W. TrXaxavog* SevSpov Tipog 8 0: yuva:xov6[xo: xa$ C'^[Ji:a^ £V X£i)X(I)[jiax: £^£x:-

^^£aavJ vgl. Polydeukes VIII 112. Inschrift aus Arkesine auf Amorgos Sylloge

511 (IG XII 7, 3) Z. 48 xa^ §£ §:xa^ xag S:aypacp£:aa^ £V xolc, X£ux(0[xaa:; über eine

Bestimmung der großen Inschrift von Larisa s. unten S. 251. Zur Aufzeichnung

von Beschlüssen, Abmachungen, Listen u. s. w.: Inschrift aus Keos Sylloge 522

(s. unten S. 252), Kos^ Archiv für Religionswissenschaft X 401 (s. unten S. 252),

Euboia 'Ecprjfx. dpx- 1892 a. 163, Korope Sylloge 790 Z. 34, Thera IG XII 3, 331

(s. unten S. 255), Trozen IG IV 823 Z. 49, Priene 59 Z. 36, Halasarna Sylloge 614

(alsbald des näheren zu besprechen). 'Ex xwv X£i)X(i)jxaxa)V werden in der Inschrift

aus Seleukeia, die ich Reisen in Kilikien vS. 108 veröffentlicht habe (Michel 535 II),

Beschlüsse der Rhodier über Verleihung der Proxenie an Eudemos von Seleukeia

und die ihren Gesandten erteilten Weisungen mitgeteilt. 'Eviauato: Sco:xTQa£:g xwv

X£xay|i£va)V standen auf X£ux(i){xaxa, auf welche die Urkunde über den Grenzstreit

zwischen Hierapytna und Itanos Inschriften von Magnesia 105 (Sylloge 929) Z. 74

Bezug nimmt: xal 5ta X£i)xct)[xax(i)V (5:x:va xa^ £V:ai)a:ou<; zljp^ xwv x£xay|Ji£va)V S:o:xi^a£:5,

und die Inschrift aus Theben an der Mykale Inschriften von Priene 361, aus der
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ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts^ nennt einen Mann^ der oäped-elq bizb to S'^[xo

aTcoxaxeatrjas zobc, opoüc, i% twv Xsuxcoj-iaTWV.

Für die Herstellung solcher Tafeln ist außer den schon S. 245 angeführten

Stellen der Rechnung aus dem Jahre des Archon Sosisthenes Bull, de corr. hell.

XXVII loif. Z. 144 ff. folgender Posten einer delischen Inschrift bezeichnend:

A£ivo[Jt£V£c AswcpavTOi) S:aTcpcaavT: xac xoXXi^aavTt %cd Xeuxcoaavic Xsuxwixaxa; für die Ver-

wendung, ebenfalls schon von Homolle angeführt, in der Rechnung aus dem Jahre

des wSosisthenes Bull, de corr. hell. XXVII 68 Z. 42 XsuxwpLaxa eIc, diE^Y^rpeiq hl;

p. 72 Z. 71 "AvSpoxpdzei XeuxwiJtaxcov S60 waxs xar^ cjuyypacpar^ *ll, NoD[JLaxwL Xsuxwaavxc

h INI
; xoig xaxa [jf^va Xoyoi^ sxxcÖ'Sjjlsvol^ ecg xrjV ayopav Xsuxwjaa^ ferner £l'^ xö 7rapa5£LY|xa

xoö TcpOTCuXoi) Tccvaxa ';^yopaaajJi£v; die Erneuerung des Überzugs zum Zwecke weiterer

Verwendung bezeugt die häufige Erwähnung des X£i)xouv, einmal A£i)X(j!)aavxc x6|Ji

Tccvaxa a|Jlcpox£pa)^^£VJ BCH XIV 395 Z. 75 in den Rechnungen aus Delos und Delphi.

Große Buchstaben werden für ein auszustellendes X£6x(0[jta ausdrücklich ver-

langt in den Bestimmungen über eine Sclavensteuer Hibeh Papyri I p. 161 if.

(U. Wilcken^ Archiv IV 181) a Z. 8, nach des Herausgebers Ergänzung: 6 oh x£Xo)vr]^

xo[Oxo x6] Ypa^[Jtax[£lov] ypd^'ag £^^ X£6x(0[jLa \xeydXQic, Ypoi\i\ioc(ji (vgl. unten S. 270) £xxi9-£X(0

Tcpö XOÖ ayopavo[XLOi) £xaaxy](; fi\iipocc,] ich nehme an xo[\)xo xö] Ypa{JLjJLax[£cov] Anstoß;

weil ein ypapL[Jiax£rov doch nicht auf ein ?.£ux(Dpia geschrieben werden kann, und^

schlage vor: x6 [SLaJypapijxa x[6S£] zu lesen. Tp(x\i\icx.T(x \ifi £Xaxxova SocxxDXiafwv ver-

langt nach meiner Ergänzung Jahreshefte VI 12 die Inschrift aus Delos Bull, de

corr. hell. XIV 46 7, zu der F. Dürrbach kürzlich ein neues Bruchstück gefügt

hat Bull, de corr. hell. XXIX 461, und die Inschrift aus Rhodos Jahrbuch XVI 162.

Die Ausstellung eines X£uxü)[xa wird auch in den Revenue Laws col. 48 Z. 15 an-

geordnet: ypa^avx£? £xxi8-£Xü)aav x6 £i)pLaxov £cp' ijiiipocc, 5£xa £V x£ xf]i [irixponoXei xa: £V

X7]i Xü)(Ji7ji, und BGU 915 Z. lof.: dvaypacpdaD'Waav xxX. npoxi^kd^is) §£ £V xwc oyj|JLoaco)c

bnb xwv xü)[Jioypa[jt[xax£0)v.

Besondere Beachtung fordert die gewöhnlichste Bezeichnung ypa|JtjJiax£lov;

neben y^dpxai erwähnt solche Schrifttafeln oder -bücher der Komiker Piaton in

dem Verse xa ypa[X[Jtax£ra xo6^ x£ ydpxocc, ix^Epwv Polydeukes VII 211. Sie werden

als Schreibtafeln im Schulunterrichte verwendet Piaton, Protag. 326 d, für alle

möglichen privaten und amtlichen^ namentlich auch für gerichtliche Aufzeich-

nungen, für Testamente, als Rechungsbücher, usw. Gewöhnlich sind sie aus Holz

verfertigt, nach Theophr. h. pl. III 9, 7 aus dem weißen Kern (Xouaaov) des Tannen-

holzes £^ Ol) xa xwv ^(oypa^^wv TiLvaxca Tcocoöac xac xa ypajji[xax£ra xa TCoXXd; aus Bast

Herod. I 17, aber auch aus Bronze: bekannt ist das )(aXxoi>v ypa[X[xax£COV des Oino-
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pideS; yaXyLdt ypa[,i[JiaT£ra erwähnen die athenischen Schatzverzeichnisse (vgl. unter

Titva^); daß ypa[ji|xax£ra auch aus Tierhäuten hergestellt wurden, bezeugt das Etym.

M. SLcpO-lpa* TÖ ypa[X[jLaT£rov. Über ihre Einrichtung belehrt Polydeukes IV 18:

xac 'HpoSoTog (VII 239) [xsv Xsysc hzkxiov SEtitu^ov, ol 6' 'Attcxoc ypa|Jt[xaT£rov oM-upov xac

a-upag (Eurip. Iphig. Taur. 727 SsXxou |Ji£V al'§£ TuoXuö-upoc hioLv:i\jyai^ vgl. oben S. 243

unter Ticva^) xac; TiTU/^a^ a)(P' ^^'^7 ^^^ TpcTixu/^ov xa: tioXutituxov * "0[JLr]pO(; §£ (Z. 169)

ucvaxa TixuxTov £rpY]X£v; Demosth. XLIV 37 Itzzi^olv oLVoiy^'y^] xö yp. [vgl. jetzt W.

Schubart^ Das Buch bei den Griechen und Römern S. 17]. A£X£uxco[X£va ypa[i[iax£ra

und daneben einfach ypa[X[xax£ra athenischer Beamten erwähnt Aristoteles izdX. 'AO-. 47

und 53. Besonders lehrreich sind die Mitteilungen über die ypa|i[xocx£ra der Poleten:

xac xa x£Xyj xa zlc, £vcaüxöv 7i;£7rpa|JL£va avaypa4'avx£g zlq X£X£i)xto[X£va ypa[,t[xax£ra xxX. x^j

ßoüX^ TuapaScSoaaLV, avaypacpouaiv §£ x^^^P^^ 1^^'^ °^^ ^^- ^^-'^'^ Tupuxav£:av £xaaxyjv xaxa-

ßdXX£CV £f(; SIxa ypajX[Jtax£ra, x^p'^^ ^^ ^^^ '^p'^^ "^^^ £Vcai)xoö, ypa[x[xax£rov xaxa xtjv xaxa-

ßoXrjV £xaax7jv TcoLY)aavx£g, X^P'^*^
^' ^'^^ ^^-

'^^J'»
£vaxyj^ upi)xav£tag. avaypacpooat §£ xac

xa x^P^'^- ^-^- '^^^ oixca^ xxA., £t!acp£p£c §£ xac 6 ßaad£i)^ xag |xcaO"(ji)a£L? xcov x£|X£va)V

dvaypa^a^ £V ypa[X[xax£focg X£X£uxa)[X£Vot(;* £?acp£p£xai [X£V oOv sie, xrjv ßouXyjv xd ypa[x-

|xax£ra xd xd^ xaxaßoXdc; dvay£yypa[X[X£va, X7jp£i S' 6 Syji-toaLog- öxav S'
fj XP*^!^^^^"^

xaxapoXiQ, icapaococoai xoi^ dTio^EXxaig aOxd xaöxa xa{)'£X(jL)V dico xwv £7iLaxuXca)V wv £V

xauxTj XTj fj(,i£pa §£: xd xp'^il^^'^^
xaxaßXy]i>'^vac xac d7iaX£:cp^'^vaL* xd 8' dXXa d7i6x£CxaL

Xwpcg Iva [XYj Tcpo£^aX£ccp{)'|j. G. Kaibel hat unter den £7i;Lcx6Xta (Stil und Text der

Aö-. TuoX. 98) „Nischen im Ratshause, in denen die Schuldbücher aufbewahrt

liegen" verstanden^ G. Wentzel übersetzt „aus den betreffenden Fächern." Ich

habe nie gezweifelt, daß die Bezeichnung auf wagrechte Holzbalken von Gestellen

geht, die sich geradezu als £Ti:caxuXca darstellen, und freue mich nachträglich in

E. Sandys Commentar dieselbe Anschauung vertreten zu finden. Die ypajX|xax£ra

mag man sich, besserer Übersicht und leichterer Zugänglichkeit wegen, nicht

nur aufgelegt, sondern allenfalls auch an diesen £7i;LaxuX:a aufgehängt denken.

Für das Xyj^tapxcxov ypajxixax£rov und seine Erklärungen sei auf Toepffers Aufsatz

Hermes XXX 391 verwiesen; leider stößt die Ergänzung der Inschrift IG I 79

gerade in dem Satze, in dem das XTj^capx^xov ypa[X[xax£rov erwähnt ist, auf Schwierig-

keiten; im Übrigen ist die Herstellung leicht, wie einmal erkannt ist, daß die

Zeilen, Qxoiyrpbv geordnet, 38 und von mindestens der neunten an 39 Buchstaben

zählten. Ein cppax£p:xöv ypajX{xax£rov führt Demosthenes XLIV 41 an, ein ypa|X[xax£rov

und ein dvxcypacpov desselben die Inschrift der Demotioniden Sylloge 439 Z. 19 ff.

(xd xon^oL ypa(X[xax£ra Z. 97 und dazu Dittenbergers Bemerkung 16), das %ovihv ypa(x-

|xax£rov der Phrateres auch Isaios VII 16, ein 6py£wvcx6v ypa[X[xax£rov ein Horos
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aus Lemnos Revue des etudes grecques XV 140. Andere Stellen will ich nicht

ausschreiben; für den späteren Sprachgebrauch wichtig ist Herodians Vorschrift

YpajXfiamov >cac biXzov epei<;, oO^t Ttcvaxa und Bekker, Anecd. 226 ypajijJLaTsiov xb Txiva-

xc§cov Myouacv (vgl. unten S. 253 f.). Über Ypa|X[Jiax8iov als Gebäude s. S. 254 £

Neben ypa\iiioczelov steht ypajijJiaTScScoV; z. B. Polydeukes X 57 ypa[JijxamSLOV

In diesem Zusammenhange mögen zwei hölzerne Diptycha erwähnt sein, die

von U. Wilcken, Archiv für Papyrusforschung IV 253. 267 besprochen werden.

Das eine, vom 3. November 148 n. Chr., veröffentlicht Nouvelle revue historique

de droit 1906 p. 47, bezeugt auf Grund beglaubigter Abschrift aus dem in

Alexandrien bewahrten album professionum liberorum natorum einem Tib. lulius

Dioskurides die Anzeige der Geburt einer Tochter; gleichartig ist ein in Oxford

aufbewahrtes Bruchstück aus dem Jahre 147 n. Chr. Solche Geburtsanzeigen

römischer Kinder sind schon für Hadrians Zeit als Sitte bezeugt durch Apuleius

Apol. c. 89 (W. Levison, Die Beurkundung des Zivilstandes im Altertum 1898

S. 12): pater eins natam sibi filiam more ceterorum professus est. tabulae eius

partim tabulario publico partim domo adservantur. — Porrige tu Aemiliano tabulas

istas; linum consideret, signa quae impressa sunt, recognoscat, consules legat,

annos computet. Dazu bemerkt Wilcken : „Die tabula im tabularium publicum

ist in unserem Falle die in Alexandrien aufbewahrte Originaleingabe, die hier

mit anderen zusammen zu einem album professionum liberorum natorum zu-

sammengefaßt war; die andere, die domo aufbewahrt wird, der amtlich be-

glaubigte Auszug aus jener alexandrinischen Tafel"; im Präscript ist zu ergänzen;

„Descriptum et recognitum factum ex tabula albi professionum liberorum nato-

rum quae praeposita erat in atrio magno in qua scriptum fuit id quod infra

scriptum est."

IV.

In seinen Forschungen zur alten Geschichte II 115 hat Eduard Meyer zu-

treffend bemerkt, „die gewaltige Menge inschriftlich erhaltener attischer Psephismen

läßt in der Regel die Tatsache nicht recht zum Bewußtsein kommen, daß es

doch nur eine verschwindende Zahl attischer Volksbeschlüsse ist, die in Stein

gehauen und öffentlich aufgestellt worden ist. Nur bei denjenigen Beschlüssen

war das angebracht — und in ihnen fehlt die Anweisung dazu nie — welche

dauernde Anordnungen treffen. Eine Verwaltungsmaßregel dagegen, und mag sie

noch so wichtig und einschneidend -sein, wird nicht in Stein gehauen; sie ist mit

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde, 32



250

ihrer Ausführung erledigt und bedarf keiner Fixierung für ewige Zeiten." Eine

Ausnahme schien die Inschrift IG I Suppl. p. 65, 35 c (Sylloge 27), aber wie ich

Gott gel. Anz. 1903 S. 774 bemerkte, fügt sich an sie unten das Bruchstück

IG I 82 an; jene Bestimmungen über den Bau neuer Schiffe und die Bewegun-

gen der Flotte sind nur deshalb auf Stein verewigt worden, weil der zweite

Teil des Beschlusses dem König Archelaos gilt, der sich durch Spenden von xcotctj^

und anderweitig um Athen verdient gemacht hatte und deshalb im Jahre 41 i/o

V. Chr. von den Athenern durch Verleihung des Bürgerrechtes ausgezeichnet

wurde. Doch bedurften auch bloße Verwaltungsmaßregeln gerade als solche der

Veröffentlichung zur Kenntnisnahme seitens aller Beteiligten und Betroffenen. Ihre

Veröffentlichung erfolgt in der Regel und, ich glaube, die Veröffentlichung von

Beschlüssen der Staatsgemeinde oder besonderer Körperschaften und von Urkunden

überhaupt, je nach Umständen in vollem Wortlaute oder in einem Auszuge, durch

Aufzeichnung auf einem an öffentlichem Orte eine Zeit lang ausgestellten Brette,

das der aufgetragenen weißen Farbe wegen X£uxa)(Jta genannt wird, oder auf

einer besonderen ,Wcind'.

Die Aufzeichnung von Beschlüssen, Listen usw. auf Xsuxtofiaia wird auch in

den erhaltenen Inschriften nicht selten erwähnt. Die einzelnen Fälle erfordern

besondere Betrachtung. Bezeichnend ist es, daß die Laodikeier den Beschluß

zu Ehren der ihnen aus Prione gesendeten Richter auf einer Stele in dem

Heiligtum der Athene in Prione verewigen lassen, sich selbst aber mit der

Aufzeichnung auf einem Xe6yM\ioc in dem Schatzhause der Artemis begnügen,

Inscr. Brit. Mus. 421, jetzt Inschriften von Prione 59 Z. 34: elvai bk zb (J>yjcpta[ia

Toöxo enl (3(j)zrjpi(xi xfjg tioXsco^, wbq 5s e^zaazaq avaypa^avxag «5x6 ef^ X£6xa)|xa ö-eivai

h xü)t 'Ap[x£[XL5o]g 'ö-yjaaupwc. Soll damit nur die jedem rechtmäßig zustande ge-

kommenen Beschlüsse zuteil werdende Aufnahme in das Archiv ausgedrückt

sein, das demnach in dem ^rjaaupo^ der Artemis untergebracht gewesen wäre,

oder wünschen nicht die Laodikeier ihrer Dankbarkeit dadurch Ausdruck zu

geben, daß der Beschluß auf einem X£6xo)[Jia aufgezeichnet und an heiliger

Stätte hinterlegt wird £V xwt 'Apx£[icSog Ö-yjaaDpwc, womit auch, wie die oben über

die Aufstellung in und vor dem Rathause beigebrachten Stellen lehren, nicht das

Innerste des Gebäudes gemeint zu sein braucht? Auch ist mit dieser Art der

Aufzeichnung keineswegs ausgesprochen, daß es sich bloß um eine Veröffentlichung

handelt; war doch auch ein homerischer Hymnos auf einem X£6xa)[xa als Weih-

geschenk £V X(p x^^ 'ApX£(Ji:So^ E£pq) aufbewahrt, und der nivocl mit dem Verzeichnisse

der Schuldner des Heiligtums (s. oben S. 243) wird in Delphi dauernd in dem
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Tempel ausgestellt gewesen sein. Natürlich sind solche Aufzeichnungen gleich

anderen Weihgeschenken nicht ewig an ihrem Platze geblieben (vgl. IG II 639

mit meinen Ergänzungen, Festschrift für O. Benndorf S. 243; L. Ziehen, Leges

sacrae 39). Ebenso sind augenscheinlich Xsuxwj^taxa; auf denen die Koer die Satzun-

gen über die ayveiat und xa^ap|xoL der Damater aufschreiben lassen, dauernder 'Auf-

stellung und Aufbewahrung als Weihgeschenke bestimmt; der soeben von R.

Herzog, Archiv für Religionswissenschaft X 401 veröffentlichte Beschluß ordnet

A Z. 7 ff. nicht nur ihre Aufzeichnung auf zwei Stelen an, einer im Heiligtume

der Damater eq xöv evzbc, [loö'vaoö xoiy^ov?] wie der Herausgeber will, der anderen

im Heiligtume des Asklapios, sondern auch die weniger kostspielige Aufzeich-

nung auf XeoxcojjiaTa in drei anderen Heiligtümern; Abschriften sollen ferner zur

Aufzeichnung in den beiden bedeutendsten Demen der Insel abgegeben werden,

und schließlich wird noch eine Abschrift zum Zwecke der Aufzeichnung „im Amts-

locale des staatlichen Arztekollegiums", el xol locxpol Taaaoviac, gefordert. Wenn
dagegen der Beschluß der Larisaier Michel 41 Z. 41 f. verordnet: öaaouv |Ji£V

ecpavypev^ecv 'üivec, toöv 7zenoXiTOYp(X'^zi\xevo\Jv, zbc, tocyoq £vypa4"^VTa(; £V X£6xou{xa £a'ö'£[i£V

auxag £V Tov XcjJi£va, toöv [xa Xoctcoöv toöv 7r£7ioXtTOYpacp£C[jt£Voi)V xtX. Ta dv6[xaTa xa: Tag

imaxoXac, xol ^ocaiXeioc, xac Ta ^acpca[JtaTa xtX. öyypa^'avTai; £V öxdXfxc, Xid-locc, Suag (in

einem Heiligtum der Stadt und einem der Akropolis), so werden die Namen der-

jenigen, deren Aufnahme in die Bürgerschaft bestritten wird, durch eine Veröffent-

lichung auf einer nur eine Zeit lang auf dem Markte ausgestellten Tafel zur

Kenntnis gebracht, die Namen der mit dem Bürgerrechte Beschenkten zu

dauerndem Gedächnisse auf Stelen verzeichnet. Die große Inschrift von Ephesos

Sylloge 510 ordnet Z. 18 an: xobq §£ Y£VO[X£Voug xtX. [jtEpcqtoug av£V£yxaT(oaav ol Stat-

TT^Tal %od 01 6cxaaTa: £ti;': tou^ rjipri\ievo\jc, xtX. avaYpa4'aVT£(; Ta t£ ovojjiaTa twv dvSpwv xac

zobc, xoTZOuc, xac zobc, dpouq tö)(ji |Ji£pca|jLa)V, ol dk ijipriiiivoi Ypa4'avT£g el<; X£uxa)[JiaTa Tiapa-

SoTwaav tol^ veißnoiaK; 0-£rvac enl zb £5£'&'Xov, SoTwaav §£ xac zG)i dvTtypacp£t toutwv dvTC-

ypacpa, IV £^fji zm ßoi)Xo[X£V(i)t z(b\i tzoXizwv £cpopav Toij^ Y£y£vyj[Jt£Vou^ iiepia\iobc, twv

£yYaco)V. Im Folgenden wird bestimmt, daß im Falle privaten Übereinkommens

nur die Beteiligten, der y£(ji)pY6^ und der toxlgt^, dvTcypacpa erhalten sollen, sonst

niemand, auch ol enl toutwv T£TaY[X£VOL nicht; die gerichtlichen Entscheidungen da-

gegen sollen allgemeiner Kenntnis zugänglich sein, sie werden nicht nur auf

Grund der Aufzeichnung der StacTTjTat oder vielmehr Siocipezo^l und ScxaaTat von der

Commission em toö xoiyou TioXi\io\j entgegengenommen (und von ihr aufbewahrt),

sondern auch auf X£i)xa)[JLaTa, die £7x1 t6 £S£Ö'Xov aufgestellt werden, in einem Heilig-

tum verzeichnet und außerdem in Abschrift dem c^VTcypacp£6g übergeben.

32*
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Ein Irrtum ist es, wenn W. Larfeld (Müllers Handbuch I- 433) behauptet,

nach einer Inschrift aus Keos (jetzt Sylloge 522) solle eine auf Festspiele bezügliche

Anordnung vorläufig auf eine getünchte Tafel, nach erlangter Gesetzeskraft

aber auf Stein geschrieben werden. Es heißt IG XII 5, 647 Z. 40 S. dvaypacpeuV

(Praesens!) Se sie, Xsuxwixa iE,fic, zobc, äel vcxwvxa^ Toy ypa[i|JtaT£a* av S^ bo^ei 6 vojjto^,

dvocypi^ixi eiq axiQXyjV xal axfjaac eiq zb t£[ji£Vo^. Also sind auf dem XsuxwjJta in Zukunft

die Sieger der Reihe nach zu verzeichnen. Das Gesetz dagegen soll auf einer

Stele verewigt werden; da es auf dem Steine in der Fassung des Antrages vor-

liegt, wird die Aufschreibung ausdrücklich an die Bedingung der Annahme ge-

knüpft. Bloße Anträge, nicht zum Beschlüsse erhoben, werden überhaupt nicht

auf Stein veröfifentUcht und verewigt (Gott. gel. Anz. 1903 S. 779); in der Inschrift

aus Andros IG XII 5, 715 ist Z. 7 irrig ötcw^ [-^ yvwjJiyj] t^Ss (^vaypacper de, xb lepbv

Tou 'AtoXXwvo^ statt [t^ npo^evia] ergänzt worden. Übrigens wird auch der S. 231

erwähnte Beschluß aus Sparta Annual of the British School at Athens XII 45 2,

da von einer Stele nicht die Rede ist, die Aufzeichnung der Sieger auf einem

Xeuxwfia in dem Gymnasion voraussetzen, ganz wie der Beschluß aus Keos.

Von besonderer Bedeutung für unsere Untersuchung ist es nun, daß in

einigen Beschlüssen neben der Verewigung auf Stein ausdrücklich auch, gewisser-

maßen unseren Anschlägen und Ankündigungen am „schwarzen Brette" ent-

sprechend, die Aufzeichnung auf einer nur eine Zeit lang öffentlich ausgestellten

Tafel angeordnet wird. So in dem Psephisma von Halasarna Sylloge 614 Z. 65

£V Sk x(bi §a|xa)i xb ^d^^iaiioc x65e dvaypdit\)ocvxec, eic, X£ux(0[xa äxTC-O-IvTco Tiaaav ä\iipo(.v

cpav£pöv axoTi:£!'v xm xpT^^ovxc ö[Ji7i£p xpo^ov '^^^ ^ aTuoypacpa bnapy^ei; Z. 96 folgt die

Anordnung der Aufzeichnung auf einer Stele mit besonderer Begründung: öttwi;

8i xac £i)aa[JLOT£pa bndpy^ d avaypa(^a, xol vocizoiai dvocYpoc^dvxisy [ilv xobe xb ^dcfioiioo eq

GxdXocv. Ein lehrreiches Beispiel gibt der von E. L. Hicks im Journal of hellenic

Studios VIII 401 veröffentlichte, von mir in den Ath. Mitt. XXVIII 437 behandelte

Beschluß der Thasier (besser GDI 5461) aus dem Jahre 41 2/1 v. Chr. Die auf die

Verewigung und Veröffentlichung bezüglichen Bestimmungen lauten meiner Er-

gänzung nach^ deren Begründung ich nicht wiederhole, Z. 16 ff.:

oE §£ 7zpOGxdx](xi avaYpd(];avT£^ elc, Xid-ov ^-e-

ad-tjt) ec, xb lepbv xo Atjovuao dvxcypacpa xe xwv ypa[Ji|xd-

Tcov £^ aavc6a(; 6)<; Xjeioxdxocq dvaypd^ocyxEc, il Xi-

\ihi Tiod £V ayop-^L '8']£aö'(jt).

Augenscheinlich lassen sich die Verfügungen in diesen beiden Fällen aus

besonderen Umständen und Absichten erklären.
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In anderen Fällen mag zunächst zweifelhaft sein, wenn nur die avaypacprj, nicht

aber die sx^eati; oder Tupo^eac^ zum Zwecke axoTistv xw ßouXojievco angeordnet wird, ob

6 Ticva^ eine Tafel zu besonderer Aufzeichnung einer Veröffentlichung oder einfach

,das Buch' ist, zumal Herodian Titva^ zu vermeiden und dafür ypa^fiaTsrov und BeXzoc,

zu sagen rät. Aber bei der Beurteilung auch dieser Fälle wird zu berücksichtigen

sein, daß die Eintragung rechtsgültiger Beschlüsse in dem Archiv selbstverständlich

und selbst ,vom Standpunkte des Antragstellers' ein besonderer Antrag auf solche

Aufzeichnung überflüssig war. Dagegen kann es nicht befremden, die Verööent-

lichung auf dem , schwarzen Brette^ auch dann ausdrücklich angeordnet zu sehen,

wenn die Verewigung auf einer Stele bereits verfügt ist: die Verewigung gilt

nicht als Ersatz für die herkömmliche Veröffentlichung, und es soll verhütet

werden, daß man sich von Amtswegen mit der Verewigung begnügt.

So heißt es am Schlüsse eines Psephisma von Methymna IG XII 2, 508:

avaypa^l'ac] Ss tö tj^i^cpiafxa [zo\)xo sie, axYjXyjV Xiö-iVTjV xal äv]oc%'eiV(xi £V tw: [ £v] t6tcü)c

Tibi £7rccpav£a[TaT0)r dvaypoc^pac S^] xac £l^ xb\i Ticvaxa [
• 5£L^]ai Se xac (3:vSpa^

Tp£r^ [xtX.; ich schreibe auch an zweiter Stelle, statt mit dem Herausgeber W. R.

Paton xaTa^wpcaac, vielmehr dvaypatj^ac, obgleich es in dem Beschlüsse der dX£C96[Jt£Vo:

aus Thera IG XII 3, 331 (Michel 1002) Z. 40 heißt: zobq — ax£cpavoi)^ eic, X£6x(i)[ia

xaxaxwptaai. Denn in dem Beschlüsse 506 scheint dva[— in gleichem Zusammen-

hange eine gleiche Bestimmung einzuleiten : dvaypd^'ac oe xoöxo xö tjii^cpLajxa eiQ axYjXyjv

Xi&ivTjV xal axTjaac elc, xö] x£jJt£VO^' dva[—, und beide Beschlüsse sind offenbar über-

haupt gleichartig; 508 Z. i ff. läßt sich unschwer herstellen; offenbar ist von der

Bekränzung der Geehrten die Rede: [ax£cpavouv §£ auxov (oder nach dem Muster

von 506 Z. II ff.) xai)-' E%d(jzriv auvoSov 5]td ßtou [xoö lauxoO- eniiiekeiad-oci 5e xwv

xyjpi)y][xdxcov [xoug ETCCjjirjVcoug xou^ £V£ax]ö)xag (X£xd [xoö ypa|Jt|Jiax£co^]. IG XII 2, 500

ist leider gerade an entsprechender Stelle Z. 20 ff. unleserlich, scheint aber ähnlich

ergänzt werden zu müssen. Diese Erwähnungen eines Ticva^ zu amtlicher Auf-

zeichnung erlauben eine früher mißdeutete Stelle in dem bekannten Beschlüsse der

auvoSo^ xwv Kopaywv zu Mantineia zu Ehren der Nikippa (Le Bas-Foucart 352 h;

Michel, Recueil 992) zu verstehen, wie ich bereits 'Ecpyjpi. dpx- 1905 a. 234 bemerkt

habe.^) Man liest Z. 41 ff. xaxaaxaadxwaav §£ 01 lepelc, zobc, dvaypd4'0vxa^ xoöS£ xoö

^) Z. 4 ff. wird zu lesen sein dxTJpyjasv ou |iövov \idXiQZC(. §s Tzp6(^ xs xav Adfiaxpa xal xav Köpav und

xdc Tipög xoi)^ dvO-pwTiou^ Sixata öcXXd xal xdc :ipög xou^ Sylloge 790 Z. 8 ff., Inschriften von Pergamon 248

^£ou^, sö[asß6)]s diaxsLiJLSva xal xipiwaa Tidvxag, [{xd- (OGI 331) Z. 48, Inschriften von Magnesia 100 a

Xiaxa ÖS xdv K6pa]v i\i Tiavxl xatptöL -B-spaTisöouaa (Sylloge 552) Z. 17. In dem Beschlüsse für Nikippa

statt [xoug O-sou^, xdv Sä O-söJv, vgl. Le Bas-Foucart liest man Z. 7 ff.: xal auvsuxoojioöaa xot^ öcsl iivojisvotg

352 i (Michel 993) Z. 3 Tipög mvxag |Jtsv xou^ ^£o6g, [s[psQiat]v ü)[v Tiapjsj^st Ixdaxoig [xps^ag 7tp]6g xdv xd^
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döyiiaxoc, xö dvxtypacpov sv axaXav Xu^cvav %od dva&i^aovxag ev zm ^Ticcpaveaxdxwt xoö Eepoö

xoTTWC* 6\ioiiß(; Ss xa: ecg xav y^oivocv nivocaiSoc xaxeaxafl-ev 'AXs^tvixog ÄXe^covog (folgen

noch sieben Namen). Der Herausgeber übersetzte: „semblablement ont ete inscrits

sur le tableau de la societe" und bemerkte, die Liste gehöre nicht zum Beschlüsse

und sei nur, weil die in ihr verzeichneten Männer sich bei derselben Gelegenheit

Verdienste erworben hätten, auf dem Steine eingetragen. Diese Lesung und Er-

klärung blieb unwidersprochen. Aber leuchtet es nicht ein, daß öfxocwg Ss xac el<;

xdv %oivdcv TitvaxcSa. Kaxeaxafrev xxX. zu schreiben ist? Denn die Worte öjjiotwg §£ xxX.

setzen den Satz zobq dvaypd(j;ovxa^ xouSe xoö SoyjJiaxo^ xö dvxLypacpov £V axdXav XiMvocv

fort, und mit xaxeaxd&ev beginnt die Liste der mit der Aufzeichnung des Psephisma

auf der Stele und auf der xocvd TtLvaxtg Betrauten, ganz wie, um nur ein Beispiel

zu bringen, in der Inschrift IG XII 2^ 508 auf die soeben ausgeschriebenen Be-

stimmungen über die Aufzeichnung und den Satz Sec^ac dk xac dvSpa^ zpelq olxivs«;

STcciisXTgaovxac xfjg dvocHaeidc, x*^^ axfjXyji; zum Schlüsse, eingeleitet durch [zMx]^ri<ja.v^

die Namen der drei Gewählten folgen. Es handelt sich also um zwei dvxcypacpa,

das eine auf einer steinernen Stele, das andere auf der xoiyoc nivocniq, dem schwarzen

Brette des Vereines.

Wie mva^ in diesen Inschriften aus Methymna^ die der Schrift nach dem
zweiten Jahrhundert v. Chr. anzugehören scheinen, und Ticvaxc^ in dem Beschlüsse

der xopayoc aus dem Jahre 63 v. Chr., könnte man ypa|Jij.iax£rGV in einer attischen

Inschrift des vierten Jahrhunderts v. Chr. deuten wollen, nämUch dem Beschlüsse

der Meaoyscoc IG II 5, 603 b, den ich 'Ecprjjjt. dpx- 1905 a. 2^2 mit meinen Ergänzungen

in einer Abhandlung herausgegeben habe, die im Druck durch zahlreiche Ver-

sehen (z. B. IG II 923 statt 11603 b) entstellt ist, weil meine Correctur des ersten

Teiles gar nicht, die des zweiten Teiles nicht vollständig verwertet worden ist;

die Berichtigung dieser Versehen ist mir leider deshalb versagt, weil ich von

dem ersten Teile weder das Manuscript noch die unerledigte Correctur zurück-

erhalten habe. So ist, im Widerspruch mit meiner Abschrift und Umschrift, auch die

irrige Stellung der Zeilen i bis 6 im Abdruck der Inschrift II 5, 603 b unberichtigt

geblieben. An der Herstellung selbst ist kein Zweifel; nachdem Z. iff. die Auf-

schreibung auf einer steinernen Stele im Heiligtum angeordnet ist, folgt Z. 5 noch

der Auftrag: [dvaypd^^at Se dq] x6 ypa[x[xax[£rov xöv äpjovxoc M£ao]y£co)v xd £4>y]cpca[Ji£va

xöc xocvwc x]wc MsGoyeim. Der Artikel zeigt, daß ein bestimmtes ypajJt[xax£rov ge-

0-soö U[iav xal ^[oaiiYjajtv dTipo^aaiaxwg [uTiTjpsTOuaa IxdaxoLg [xpsiwv] und nach öcTipocpadaTWg etwa [öjjioicog

xal] Iv z&nzi\inxm nccl ö^bori%oozG)i exei. Ich erwarte: Ss xal]. Sicherheit wird erst eine neue Abschrift des

auvsuxoaiiouaa -cotg xtX. Es[p£Q;ac 5t'] a)[v 7üap]ex£t Steines bringen. Über Z. 33 ff. vgl. oben S. 194 ff.
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meint ist, doch glaube ich, nicht ein Buch, sondern ein Raum in dem Gebäude

oder das Gebäude des xoivov tcov Meaoyecwv selbst. Als Bezeichnung von Räumen

und Gebäuden ist Ypa[X|JLaT£rov auch sonst bezeugt (nach Poseidonios bei Athen. V
2iof nannte man in Syrien so xa xotva xwv guvosctivwv) ; die Bestimmung des Be-

schlusses IG II 5, 603 b ävocjpd^oci eIc, t6 YpapL^taxerov ist, wenn diese Deutung zu-

trifft, zu den Anordnungen wie avaypa^at elc, xö Eepov oder elc, x6 6rj[x6awv zu stellen,

die ich im nächsten Abschnitte bespreche.

Der eben citierte Beschluii der dXei(p6\iEVoi aus Thera IG XII 3, 331 (Michel,

Recueil 1002) erwähnt Z. 7 frühere Auszeichnungen des Gymnasiarchen Baton

und ihre dvaypacpi^ in dem Gymnasion : avö-' wv x6 yioivbv £uSoxc{Jtrjaavxa saxscpcc-

vwasv auxöv xxX. S-aXXoO axecpavwc xac xyjV izepl xouxwv avaypacpTjV 07ro|Jtvfjj.iaxog )(apcv

elc, x6 yuj-ivaaLov xaxax£)(a)pLxsv cpcXoxL{Jicai; svsxev xa: xf^g Xocu^g sTicixeXsLag yjc, £X.wv

Sc£X£X£a£V £f^ auxou^; bezüglich der ihm neuerdings verliehenen goldenen Kränze

und des vorliegenden Psephisma wird Z. 39 angeordnet : xac Tobc, \iky /puaoö^

ax£cpavou(; eIq X£6xw[xa xaxaxwpfaat* x6 ok Soy^Jta x6§£ dvaypa4>aL £S^ axrjXrjV Xifl-LvyjV xal

dva{)'£rvac £V xwc £7T;tcpav£CJxdxa)c xoTiwt xoO yu[jivaacoD. Mit Kränzen auf einem dem Archive

einverleibten X£6x(0[-ta würde Baton Schwerlich gedient gewesen sein; und der

Beschluß selbst ist sicherlich auch ohne ausdrückliche Anordnung in seinem

vollen Wortlaut im Archiv der dX£ccp6[.i£Voi hinterlegt worden. Beidemal ist also die

Verleihung der Kränze durch ein im Gymnasion angebrachtes X£6xü)|xa zu nicht

nur allgemeiner Kenntnis gebracht, sondern auch, wie die Worte 67io(iVYjii,axog

Xdpcv (vgl. z. B. IG II 311 Z. 50 u. s.) zeigen, in Erinnerung gehalten worden; die

Worte cpÄoxcfJicag xxX. scheinen geradezu aus der ersten dieser Bekanntmachungen

übernommen, die man sich in der kurzen Fassung sogenannter Ehreninschriften

in den Kranz eingeschrieben denken mag: Ol dX£Ccp6[JL£V0i £ax£cpdvoi)aav xxX. Die

Fassung solcher Ehreninschriften, z. B. OGI 448 aus Pergamon (n. 410): '0 5fi\iO(;

£xc[xrja£V A£6xcov 'Avxwvtov Madpxou ulbv dvxLxa[xcav xac dvxLaxpdxTjyov. xbv udxpwva xac

acDx^pa, ScxacoSoxoOvxa xaxd xyjv £Trapx£^'av xaS-apo)^ xac Stjjjloxcxwg xa: 6ai(i)(;y OGI 449

ebendaher (n. 413): '0 Sfnioc, £xtjJi7ja£V üotcXcov HspouiXioy IlonXio\) uiov 'laaupLxöv xöv

dv9-u7raxov ye^ovozoc awxfjpa xac £U£py£X7jv XTj«; TzoXeo^c, xal dTi;oS£Sa)x6xa x-^t izoXei xoug

Tcaxpcoug v6[xoi)(^ xa: xtjv 5yjjxoxpaxiav dSouXwxov ist, wie ich späterhin darlege, am

besten als Auszug aus umfangreichen Ehrenbeschlüssen zu begreifen.

In diesem Zusammenhange sind ferner die Bestimmungen des Testamentes

der Epikteta IG XII 3, 330 (GDI 4706) über die Pflichten zweier Beamten, des eizia-

aocpoi; und des ypajJtjxaxocpuXa^ und über die Aufzeichnung der Stiftungsurkunde auf

einer hölzernen MXxoq anzuführen. Es heißt Z. 271 xac alp£9'rjX0) £7i:caaocpo^ • ouzqq §£
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syypacpsTW xd X£ xam xov vofxov Tudvxa (nämlich, wie Z. 234 zeigt, £<; xa xoö xolvoö

Ypdji^taxa), Tcpovo£Lfl")^xa) Se xac ötico^ ö v6(Jtog dvaypacp^ xac d Staö-Yjxa e^ xe xdv ÖTioßaacv

xwv dyaX[Jidxa)V xwv sv xwc Mouaecwc xac eg SeXxov ^uXoypacpyjS-er, xaxaaxsuwö-^ S^ xaJ

yXtoaaoxotxov eg 8 sfxßaXoöjxe^ xd xoö xoivoO ypd[X[xaxa- xac oTiwg aEpe^ec dvy]p ypa|Jt[Jiaxo-

cpuXa^, Saxc^ TuapaXaßwv Sf d(Tuo)}.6[[c]]yoi) Tiapd xoö eTucaaocpou xdv X£ SeXxov lyouGOcv xöv

vojxov xal xdv Sta^fjxav e^uXoypacpyjixevav xa: xö yXtoaaoxojJiov xac xd sv auxw: ßußXta

cpuXa^er eq d xa 56^£L xwt xocvwc xa: otaer stcc x6g auXXoyoG' sf §£ xa dXXov ^Xrjxa: xö

xocvöv YpajXfxaxocpuXaxaj d7roSa)a£r z(bi aEp£9'£Vxc |Jt£x' auxov £V auXXoywc BC drcoXoyoi). Also

wird das Statut des Vereines und der letzte Wille der Epikteta erstens auf der

Basis der vStandbilder eingezeichnet, zweitens auf einer Holztafel; ein yXwaaoxojJiov

(vgl. Bull, de corr. hell. XXIX 544 Z. 72, p. 565; öfter in den Papyri) wird her-

gestellt, das xd xoö xoiwx) ypd[jt[xaxa, ausdrücklich als ßußXca bezeichet, aufzunehmen

hat. Augenscheinlich soll die Aufzeichnung auf der Holztafel die grundlegenden

Bestimmungen der Stifterin bequem und dauernd zugänghch erhalten. Das gewählte

Zeitwort ^i)Xoypacp£rv beweist, daß es sich nicht um ein gewöhnliches 5£Xxoypdcp7j[jia

(Ath. Mitt. XXIV 290 Z. 62) mit aufgemalten^ sondern um eine Holztafel mit ver-

tieften Buchstaben (xoiXa ypdpijxaxa s. oben S. 242) handelt. Diese wird 5f djüoXoyou

übergeben. Der Stein bietet AIAAOl|rOY: Scd Xol[7i;]oö wie man gewöhnhch schreibt,

bekenne ich nicht zu verstehen. Ac' dnoloyoij aber steht in gleicher Bedeutung

wenige Zeilen später. Auch dieser Stellen wegen glaube ich übrigens Br. Keil nicht

zustimmen zu dürfen, wenn er Anon. Arg. 306 Anm. in der Inschrift aus Akragas

IG XIV 952 cp£p£cv xdv £^oSov 6td xwv diioXoycav das letzte Wort (vgl. in der Ehren-

liste aus Kyaneai in Lykien, Serta Harteliana p. i Z. 16 äxXyjata^ dTco^oyo^, Z. 20

dTToXoyo^ ßouXf]^, dTioXoyog xoö Auxiwv £&vou$ in einer anderen Inschrift desselben

Ortes Eranos Vindobonensis 85 f. Z. 7) nicht d7ioXoy:a[JioC; sondern als Beamten-

titel deuten will.

Dieser Bestimmung des Testaments der Epikteta entspricht die Anordnung

der neuen großen Urkunde aus Amorgos, daß das Gesetz über die Schenkung des

Kritolaos (s. oben S. 242) nicht nur eiq xd STjjJioata ypdjJL[Jiaxa Tcdvxa^ sondern auch ei<; xdg

MXwuq o5 Ol v6\iQi eldlv dvay£ypa[X[X£Vot aufgezeichnet werden soll und überdies durch

den Stifter auf einer Stele. Der Satz lautet Z. 130 ff. x6v §£ v6[iov x6vS£ elvoci xupcov

sie, xöv Tidvxa yjpbvo^^ xac 6 ypa|JtjjLax£Ög auxöv dvaypatj^dxo) zlc, xd SyjjJioaca ypdjji[iaxa Tidvxa

xac de, xd^ hiXxoxic, xxX. Der Stellung nach scheint Tcdvxa zunächst auf xd Sr^fioaca

ypdjajiaxa zu beziehen: es hat demnach verschiedene SyjjJioaca ypd[jL[xaxa, dem Orte

nach (allenfalls auch der Art der Aufzeichnung nach) verschieden, gegeben, in dem

'^) Einige Berichtigungen zu dieser Inschrift bringen die Nachträge.
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ypa[X[xaTOcpuXaxLov, dem Rathause^ in einem Heiligtume oder sonst auf einem öffent-

lichen Platze. Die Beziehung von Ttavia auf auxov, nämlich xov vojjtov, und die Deutung,

dieser solle in seinem vollen Wortlaute, nicht etwa nur auszugsweise, elq m Syj[x6a:a

ypa[jijxaTa verzeichnet werden, ist der Stellung wegen nicht zulässige wäre aber

sachlich wohl zu begreifen. Die Ankündigung einer Sitzung des Rates der Stadt

Mylasa erfolgt £V hpolc, %od SyjjJtoatoc^ zonoiq OGl 515 Z. 37 unten S. 285.

V.

Erörterung fordert nunmehr die Formel avaypa(j;ac elc, xo 5yj|Ji6acov und sie, xa

SyjlJLoata ypajji[iaxa.

In dem Beschlüsse der Smyrnaier über den mit Magnesia zu schließenden

Vertrag (Michel, Recueil ig: Dittenberger, OGI 229) wird Z. 27 ff. angeordnet:

7^poa§£^a[X£Vwv Ss xaöxa xwv £|x MayvTjatac xac auvacppaycaaiievwv xyjv 6[ioXoytav xod öjxoaavxwv

xod eTraveX^ovxwv xwjx TCpsaßsuxwv auvxeXscai^a) xat xa XocTia uavxa xa ev x-^l ojioXoycac

y£Ypa|jt[i£va xa: xö (|;')^cpca(JLa x6S£ avaypacpyjxw xaxa x6v v6[iov avaypacpiQxo) §£ xac elc, axYjXag

£ig a^ xac 'f] o^xo^oyia avaypacp'i^a£xaL Das Gesetz forderte also eine Aufzeichnung, die

nicht auf Stelen stattzufinden hatte; daß eine avaypacpy) elq xb 5ri\i6aiov gemeint ist,

zeigt eine Bestimmung des folgenden Vertrages Z. 83 ff.: avaypa^paxwaav §£ xac x^v

ofxoXoycav £V axi^Xacg X£UxoXc'8'OC^ xac avaS-dxwaav Sjjiupvaroc [jl£V ev xwc xTj^ 'Acppo§cx7]^ x"^^

i^xpaxovcxcoo^ hpm xxX., oc §£ £[1 Mayvrjacac xaxocxoc £V x£ x'^c ayopac xxX.* avaypat];ax(i) 5s

xal 6 ypa[i[xaxocp6Xa^ x^? ßouXvjg xac xoO Srj[jiou xa dvxcypacpa xTjg 6[ioXoycag s^g x6 Sy^pioacov;

dann erst ist von den Originalurkunden der 6[JioXoyca die Rede, die von den Bevoll-

mächtigten beider Teile gesiegelt und übergeben werden: auvcppaycaaai^-toaav 8k zaq

ojJtoXoycag xtjjx [X£V S|Jtupvacoc^ So&yjao[jL£vyjV oug av aTioSsc^yjc x6 xocvov xwv £[i Mayvrjacac zoiq

x£ sauxwv SaxxuXcoC(; xac xwc bndpy^ovzi xocvwc, xtjv S^ elc, MayvTjacav So&7jao|Ji£vrjV aq^payc-

aaa&waav Sppvacwv oc xs axpaxrjyoc xac oc s^sxaaxac xwc x£ x-^^ noXsioc, Saxxi>Xco)c xac

xoc^ eauxcav. Ebenso bestimmt der zweite Beschluß der Smyrnaier Z. 107: xö Se

^ri<:f)iaiK(x x6S£ avaypa^iac elc, zöcc, axigXa^ xai; avax£9'yjao[Ji£va^ £V zolc, lepoic, ötto x£ xoö 5^[xoü

xac bnb xwv £xy MayvTjaca^* dvay£ypacp^ac 5^ auxö xac £v xoc^ STjjjioacocg; augenscheinlich

ist ei<; xö Syj|Ji6acov und sv xoc^ 57j[JLoacoC(; (nämlich ypa[ji|jtaac) in dieser Formel gleich-

bedeutend. Von einer im Archive niederzulegenden Urkunde, der Liste der xaxocxoc

von Magnesia, handelt dagegen Z. 51: xag 8k äve^^eyß-eiaocq ypacpag (die Liste der

xaxocxoc von Magnesia) ol £^£xaaxac 7rapa§6x(oaav xwc ypa|jt[xaxocp6Xaxc x^g ßouXyjg xac xoö

5ri\io\j, 6 S^ -d-Eafl-ü) elc, xö Syj[Jt6acov. Der nächste Satz ordnet wieder eine dvaypacp^

nämlich dq xa xXyjpcoxi^pca an, die Eintragung in die Bürgerlisten: eTrcxXyjpwadvxtov S^

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. ^^
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Ol eSsTaamc eiq xccc, cpuXa^ xa avevsx^^^vxa 6v6|.iaxa ixavxa xac avaypa^axcoaav £t^ xa xXrjpw-

tripioc TLod saxo) jisxouaca xocg avaypacpaacv £^^ xa xXrjpo)xrjp:a 7ravxo)v wy xat xor(; Xoltiol^

TüoXixaiG [Jtexsaxiv; eben solche avaypacpyj in der Mitgliederliste eines yevo^ wird für

Neubürger in den S. 234 erwähnten Beschlüssen der Samier gefordert.

Es scheint demnach mit avaypd4>ac ef? x6 Sy][x6acov und £V xocg Sr^[xoafoi(; in

dieser Inschrift nicht die Niederlegung einer amtlich aufgezeichneten Urkunde in

dem Archive, sondern die sichtbare Aufzeichnung der Urkunde in einem Staats-

gebäude, ihre Aufnahme unter öffentliche Bekanntmachungen gemeint zu sein^

mit der die Aufnahme der Urkunde in das Archiv allerdings notwendig ver-

bunden war und deren öffentliche Bestätigung sie darstellt. Ebenso möchte ich

die Anordnung eines Beschlusses der Phokaier, Inschriften aus Prione 64 Z. 9

deuten: %od av xaOxa S6^7]i, avaypa'^ac x6 (};rjcpca[ia xou^ s^sxaaxag elq x6 Sy](x6acov. Es

handelt sich, wie in späterhin zu besprechenden Fällen, um Ehren für eine fremde

Stadt, Prione; der Herausgeber bemerkt richtig, der Formel %al av xauxa So^yjc

wegen, „wir lesen die Formulierung des Antragstellers"; aber beabsichtigt diese

wirklich nur, „daß im Falle der Annahme der Beschluß von den e^exaaxac in das

Stadtarchiv eingetragen werden soll?" Ist nicht vielmehr eine Veröffentlichung

beabsichtigt? Diese Auslegung habe ich auch für avaypatj^ac slq xö ypa[X[xax£rov in

dem Beschlüsse der Mesogeier IG II 5, 603 b oben S. 254 vorgetragen. Dieselbe

Bedeutung wird folgerichtig der Formel dvaypa^ac elq xd §yj[i6aca ypd(X[Jtaxa zu-

zuschreiben sein.

Ich gehe aus von einem Beschlüsse der Lerier Michel 372. Mit besonderer

Begründung wird erst die Verewigung auf einer Stele angeordnet: Iva 5^ cpavspd

§ia[Ji£V^ 7] x£ 'Apiai:o\ij£xo^ izpoaipeaic, xac ^ xoö Stjjjlou euxapiaxca, x6 cj^i^cpcaixa xoSs dvaypdc];at

sfg axTjXrjV Xc^cvtjv xac dva^slvai eiq xö Eepov xr]<; Uocpd^evow x6 Se saopisvov dvdXa)[aa xxX. Dann

heißt es: xöv §s ypa[X|Jiax£a uapaXaßovxa xoSe 4n^cpca[xa dvaypd4'ac eic, xd 5yj^6aca %ocl §ca-

cpuXdascv [X£xd xwv d'XXwv ypa[xj_tdxa)V. Die Annahme liegt nahe, es handle sich in beiden

Teilen dieses letzten Satzes um ein und dasselbe, vom Schreiber auszufertigende

und im Archive aufzubewahrende Schriftstück; aber sie ist sprachlich nicht ge-

boten. Um Bedenken zu beschwichtigen, sei auf ein Psephisma der Amphiktionen

OGI 234 Z. 32 ff. verwiesen: öuwg Se xac 5TO[xvyj|JLa fii elq änocvxa xov XP^"^^"^ dvaypdfj^ac xoSs

x6 ^yi^ia\i(x Jv xat ^doei xxX. Jv xwt lepwt xxX., y.od dixoaxerXai tcox' 'Avxiox^% acppaytaa-

(xevou^ xöti %oiv&i xö)V 'Afxcpcxxcovwv acppayiSt; der Beschluß wird auf der Basis aufge-

schrieben und in einer Abschrift abgesendet. Sprachlich steht also der Auffassung

nichts im Wege, daß sich in der Inschrift aus Leros der erste Teil des Satzes

auf eine besondere Aufzeichnung des Beschlusses beziehe, der zweite auf Auf-
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bewalirung der Urkunde im Archive; der Schreiber hat die Niederschrift des Be-

schlusses zu übernehmen, ein dvxtypacpov elq xa Srjjioaca aufzuzeichnen, und dann

die Originalurkunde mit den übrigen ypajijiaxa zu verwahren. Die Formel kehrt

wieder in Beschlüssen aus Amorgos. Besonders deutlich spricht der Beschluß von

Arkesine Äö-y^vacov X 534, 2 (jetzt im Nationalmuseum zu Athen, IG XII 7, 30):

dvaypa^aL oe toSs t6 (j^YjcpcapLa tov ypajXjJiaTea zr]<; ßouJvT]^ eIq xd Syj^Jioaca ypd|Jt[iaTaj dvaypd^osi

§£ xa: £^^ TÖ ispöv x*^^ "Hpac o5 xa: aE dXXac Tipo^svtac dvayeypajjijievat efacv stg axyjXxjV XiO'CvrjV.

Freilich wird nicht in allen Beschlüssen aus Amorgos, richtiger : den auf uns g'e-

kommenen Veröffentlichungen, die dvaypacpv] el<; m hrnioaioc ypd[Ji(JLaTa ausdrücklich

angeordnet. Die Beschlüsse der Stadt Arkesine Revue de philologie 1902 p. 308

und Michel, Recueil 380 (IG XII 7, 15. 16) sagen nur: Sttiwc Se dvaypacp-^c auxoö fj

Tcpo^svca %!xl zed-fii el(; x6 'Hparov, £7rt|JL£Xy]^^vai xtj[ji ßoi)XV]v; von den vier Beschlüssen

derselben Stadt, die vereint auf dem Steine REG XVI 162 (IG XII 7, 11) stehen,

enthalten drei in lehrreich wechselnder Form nur den Auftrag der Aufzeichnung

im Heiligtum der Hera. Der erste sagt dvaypd^ai §£ x6S£ x6 (];y]cpLa{Jia elc, cjxyjXtjv

Xc^WjV xac ax-^aac £^^ xö c£p6v zfic, §£ dvaypacp-^g £TrL[X£X7]9'f^vac 'AX£Eav5pov M£Xlxo)V05; der

zweite: dvaypd^'ac 7ip6^£Vov ovxa xxX. elq xö E£pöv o5 xac ol äXXoi Tzpoi^evoi dvay£ypa{i[jL£Voc

elai- emiieXri%-fi^(xi Sk xyjs dvaypacp"^^ 'AX£^avopov ÄkXcxwvog; der dritte: dvaypdtj;aL §£

x6S£ x6 4'Wca[xa £cg xö 'Hpalov £TrL[Ji£Xr^i)':^vac §£ x^$ dvaypacpyj^ $£L6fX£0)v; der vierte

Beschluß begnügt sich ohne solche Anordnung mit dem Satze: x^^ §£ dvaypacprj^

£7i;c[X£X7]\)'7jvat $£C§£X£a)V; der sonst der ausdrücklichen Anordnung dvaypd(];aL xxX. folgt,

z. B. auch Bull, de corr. hell. XII 228 (Recueil 379), w^o natürlich £7rL|i£Xrjö-7jvac 5e

<l>fXxa)va zu schreiben ist (jetzt IG XII j, 6). Über Art und Ort der dvaypacpYj ließ

in jenem Falle der unmittelbar vorhergehende Beschluß, mit dessen Aufzeichnung

derselbe 0£cScX£a)g betraut ist, keinen Zweifel; Selbstverständliches wird bei der

Abfassung und vollends bei der Veröffentlichung von Urkunden oft genug unter-

drückt. So wird die dvaypacpv] sie, xd Srj|x6aca ypd[X|JLaxa, wenn auch nicht immer aus-

drücklich erwähnt, in Amorgos neben der Aufzeichnung auf Stein im Heiligtum

als Regel gelten dürfen. Ich bin daher überzeugt, daß auch in der nur durch St.

Kumanudis' Abschrift bekannten großen Inschrift aus Amorgos Bull, de corr.

hell. VIII 23 (Inscr. jurid. I 313; Sylloge 517 Z. 46 ff.; IG XII 7, 67) Z. 81 ff.;

zu ergänzen ist: d)[JioX6yrjaav he '4px£a:v£C!; avay£ypa[Ji[X£vrjV Tcap£)(£iv (so!) xy]v5£ xtjv

auyypacpfjV £V Äpx£acvrjL £V X£ xwl 67j[x[oacJa)[i xac ^v xwl L]£p[a)i xr]? "H]pag §aaxr]Xrjc XiS-Lvr^t.

Daß der Schuldvertrag im Archive oder bei Dritten erliegt^ ist selbstverständ-

lich; sicherlich wird von den Leuten verlangt, daß er wie im Heiligtum auf

einer Stele, so auch £V xwi 5rj[xoaca)L öffentlich sichtbar aufgezeichnet sein soll.

33*
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Man erinnere sich der doppelten Aufzeichnung in Delos: Iv Twt cepwc und ev xtot

ßouXeuTTjpcwt, die freilich V. von Schoeffer und Br. Keil, Anonymus Arg-entinensis

306 als jDoppelausfertigung* auf Papyrus verstehen wollten. Stets besorgt in diesen

Beschlüssen aus Amorgos der Staatsschreiber die avaypacpTj el<; xa Srj[Ji6aca ypaixfjiaxa

oder wie es IG XII 7, 49 Z. 30 ff. heißt: 6 Se ypa^|xaT£i)^ zfiq ßouX'^^ . . . .yIbizoc,

'laxpoxXeoui; dvaypacpaxo) x6 c}>T^cpLa[xa xal (!) sie, xa S7][jt6aca ypa[i[xaxocpi)Xaxca — sprachlich

und sachlich zu deuten wie dvaypa^iat sE^ zb Eepov oder ef^ x6 ypajxjJLaxsrov. Die Sorge

für Verewigung auf einer Stele bleibt oft den Geehrten oder deren Angehörigen

und Freunden überlassen. So heißt es in dem Beschlüsse aus Aigiale Sylloge 472

(IG XII 7, 392) x6 hh ^ri(f)ia\ix x6§e 6 [xev ypa[i[xax£Ü)G dvaypa^'dxo) elc, xd SyjjJioaca ypdfxjxaxa,

S£pa7T;ta)V 5s sie, axYjXyjV Xl&cvtjv xal axrjadxo) xxX.; ebenso verfügt der Beschluß Bull, de

corr. hell. XXIII 392 aus Aigiale IG XII 7, 389 und die neue große Urkunde

ebendaher (S. 242. 256) IG XII 7, 515. Auch sonst wird die Verewigung auf Stein

geradezu ins Belieben des Geehrten gestellt (z. B. Michel 428 Z. 16 ff.) und auf Ver-

langen gestattet (z. B. Michel 413; 423); in diesem Zusammenhange wird, nebenbei

bemerkt, zu beachten sein, daß die Stele im Heiligtum zu DeloS; die den in sorg-

fältigster Schrift einzeichneten Beschluß zu Ehren des Königs Nabis trägt, aus

rotem lakonischem Marmor besteht Bull, de corr. hell. XX 503 (Sylloge 285) vgl.

auch XXVIII 294, und Beschlüsse der DeUer zu Ehren von Chiern auf Stelen

aus dem eigentümlich graublauen Marmor von Chios eingezeichnet sind Bull, de

corr. hell. XXVIII 292.

Daß diese Beschlüsse aus Amorgos dem Schreiber nicht die selbstverständ-

liche Aufzeichnung der Urkunde im Archive, sondern eine mit dieser verbundene

besondere Aufzeichnung auftragen, wie sie den SYj[Jt6aia ypd(X[xaxa herkömmlicher-

weise zukommt, wird unbefangene Betrachtung zugeben; wenn auch dvaypdcpetv

„aufschreiben" neben ypdcpscv einfach „schreiben" und ^yypdcpecv „einschreiben,

schriftlich eintragen" in ihrem unmittelbaren Sinne verständlich sind, so scheint

doch im Worte dvaypd^jjac selbst, wenn es für rechtsgültige Beschlüsse und Urkunden

besonders angeordnet wird, der Begriff einer Art öffentlicher Aufzeichnung zu liegen,

besonders deutlich in dem Testamente der Epikteta Z. 274 ÖTUWg 6 v6\ioq dvaypacp^ %xX.

neben äyypdcpeiv £? xd xoö xoivou ypd[Ji[xaxa und Z. 206 ff. 251, wo neben £yypdcp£cv

auch ypdcp£cv in allgemeinster Bedeutung steht; in dem Psephisma Inschriften von

Pergamon 251 (Sylloge 592) Z. 36 dvaypd^};ai §£ abzobq %od zb (};rjcpLa|xa x6S£ de, axrikac,

Xu^cva^ xp£r^ %al axTjaat auxwv (xtav (x^v xxX., £yypd^ac 5h %od elc, zobc, v6[ioug xoug zriQ

mXeißq zb (l^rjcpcajxa x6§£ (wie %(xz(xyo)piaai Sylloge 280 Z. 16, 295 Z. 26, 654 Z. 24).

Von der Niederschrift des Beschlusses gebrauchen auch späte Inschriften aus
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Amorgos ypacpscv, nicht avaypacpscv IG XII 7, 240 Z. 31 fF.: nepl tou auxoO eypoccpTj ^yjcpfa-

|xam Tp:a e? wv la Suo (vgl. meine Bemerkung Arch. epigr. Mitt. XX 59 f. zu Inschriften

von Pergamon 591) iTceSo^r) äp-/^ovzi Ivoc (knod'f}TO(.i eiq xö ap^etov, während das dritte

avTtypacpov dem Geehrten selbst übergeben worden sein wird, wie der Beschluß

IG XII 7, 53 aus Arkesine lehrt Z. 36 nepl toO auioö eypacpyjaav äizXöt (J^TjcpcapiaTa Suo

£? wv TÖ |X£V a7i;£T£^rj £^ xa apx£raj xö §^ £X£pov £Xaß£v 5 'Ep[Ji'^^; ebenso unterscheiden

die Freilassungsurkunden aus Delphi^ z. B. Bull, de corr. hell. XXII 91 n. 87

Z. 15 xav wvav xcS-lfXE^a xaxa xov v6[aov xyjv |jl£V £V xq) c£p6) xoö ATioXXwvog £vxapa^avx£^,

xTjV S^ Ncxwv ypa(j;a^ £V x6 Sa[Jt6a:ov ypafJijjiaxocpuXaxtov 5ca xoö ypafiptaxEO)^. Wie sollte

vollends der Auftrag avaypa^ia: Se xocl zöSe x6 (j^i^cpcaixa £1'^ x£ x6 E£p6v xoö Acovuaou xat

£^g x6 ßouX£uxi^pcov £V zol(; £7iccpav£axaxoc(^ xotioii; in der Inschrift aus Minoa auf

Amorgos Michel 383 (IG XII 7, 228) anders verständlich sein als von einer öffent-

lich sichtbaren Aufzeichnung? Und wenn am Schlüsse dieser Inschrift vermerkt

wird: Sca)(£tpoxov')^aavxc zm brnim £So^£V dvaypacp£LV xac eI 8o%ei änooziXkeiv sie, ToSov, £So^£v

aTzoazeXkeiVy wie soll die Aufzeichnung eines Beschlusses der Gemeinde in ihrem

Archive ebenso erst eines besonderen Beschlusses bedürfen wie die Absendung

einer Gesandtschaft?

Nicht selten wird die Aufnahme bedeutsamer Mitteilungen und Urkunden

fremder Staaten, Machthaber und Vereinigungen in die Srjjxoaca ypa(X[xaxa in Be-

schlüssen besonders erbeten und verfügt; so lassen in der Inschrift aus Magnesia

103 Z. 14 und Z. 46 die Samier die Magneten durch Gesandte bitten: xaxaxa^at

xac Tiap' eocuxoic, sie, xa Syj[i6aca ypa(xjjiaxa. In der großen Urkunde aus Lampsakos

Sylloge 276 habe ich Gott. Anz. 1900 S. 95 die Formel Z. 39 f. ergänzt: £Xaß£V

xa: Tr]ap' auxoö £Ti;caxoXyjV Tupo^ x6v SfjjJiov xac yvo5^ ai)[xcp£poi)aav £fvac xax£xwp^cy£V sie, [xa

§yj[ji6aca ypajjijjtaxa.

Ein Beschluß der Kyzikener Michel 534 ordnet Z. 24 die Aufzeichnung elc, xa

Srjjjioaca ypajjijJtaxa für Beschlüsse an, durch die die Parier ihren Mitbürger, den

Nesiarchen Apollodoros, geehrt haben : avaypa4>ac Sk xac xa ^'yjcpcafiaxa xaS-' a x£xcjx'yjxac

\TcoXX6d(i)poc, bnb TIapcwv elc, xa Syjpioaca ypa[X(JLaxa. Soll damit nur die Einverleibung

in das Archiv vermöge erneuerter Aufzeichnung gemeint sein? Der Beschluß ist

veranlaßt durch ein Einschreiten parischer Gesandter; es versteht sich von selbst,

daß das von ihnen überbrachte Schreiben der Parier, samt seinen Beilagen, den

Beschlüssen zu Ehren des Apollodoros, dem Archive übergeben wird. Dagegen

ist es durchaus angemessen, diese Beschlüsse durch eine öffentliche Aufzeichnung,

wenn auch nicht auf Stein, zu allgemeiner Kenntnis zu bringen. Ebenso würde

auch in dem Beschlüsse der Parier Inschriften von Magnesia 50 (Sylloge 261;
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in der freilich der inf. praes. auffällt, dvaypacpjscv 5^ xa^ xh (j^rjcpcapia xh ey MaY[vrjaca^]

£V x(bi 5yj[JtoaLü)t xobc, äpypyxocc, [JtSTa xoö ypajxjjtaxeo)^ zu verstehen sein; damit dieser inf.

praes. zu seinem Rechte kommt, könnte man versucht sein [cpuXaaaJscv zu ergänzen,

doch will mir auch dieses Wort nicht sonderlich wahrscheinlich dünken. Weniger

interessiert scheinen allerdings die Eretrier an dem Schiedsspruch ihrer Richter in

Streitigkeiten zwischen Naxos und Faros CIG 2265 (Journ. of hell. stud. XI 260,

jetzt in Leeds)^ dem, wie ich Jahreshefte VIII 289 zeigte, aus Dolos verschleppt,

jetzt in Faros, auch das Bruchstück XII 5, 128 angehört, wenn Z. 25 angeordnet

wird: xou^ 5h npo[^o()Xo\jq (so ist zu ergänzen) xat xobc, axpaxrj]Yob<; xobc, 'EpSTpcewv ei^

xe m 8[y]\i6Qi(x ypaixjiaxa Tiap' lauTjotg dvaypa^^ai ttjV auX?.ua[tv xac xaic, TcoXeaiv auxrjv äizo]-

axetXat a^paytaaiisvou^ xfj b[y}\iOGi(x acppaycSi]. Das entscheidende Zeitwort fehlt leider

auch in dem Beschlüsse der Fharier CIG 1837 b, J. Brunsmid, Inschriften und

Münzen der griechischen Städte Dalmatiens S. 18 Z. 12, muß aber dem Räume nach

kurz gewesen sein, wohl: [O-sivac] 6s xa: xobc, äpyovxocc, xoc ypa[jjLtiaxa auxwv (der Ge-

sandten) £v] xwc 5ri\iOoio)i [xsxa xoQ ypa[X[xax£0)^. In dem Beschlüsse der Milesier Ath.

Mitt. XXV loi in Angelegenheit des Beschlusses der loner zu Ehren des Hippo-

stratos Z. 26 wird x6 (J^T^cptajJLa xh ex Ilaviwvfoi) xuptoi^sv Ibo^e xwi St^jjkoc ivaypa^ac elc, xb

8ri\i6aiov ebenfalls auf eine besondere Aufzeichnung, nicht die bloße Übergabe

an- das Archiv zu beziehen sein; doch ist zuzugeben, daß in dem Beschlüsse der

loner Z. 17 aiisveyxerv §£ exdaxouc, xwv ßouXsuxwv xoc eyvwapieva "Iwaiv elc, xac, fSca^ tzoXek;,

dntßc, {)TZ(xpyy]i £V xolc, brnioaioic, (^vay£ypa|jL^£va xa £yv(joa[Ji£va bizb 'Icbvwv zunächst von

dieser verstanden wird.

Häufig erwähnen jüngere F'reilassungsurkunden aus Delphi die Sy)[Ji6ata ypa|Ji-

{Jiaxa in Formeln, die G. Colin Bull, de corr. hell. XXII 193 und Br. Keil, Anon.

Argent. 306 erörtern. Das aöxoypacpov der ö)va wird dem Gotte anvertraut (p. 109

n. 97), eine Abschrift den Syj[ji6aca ypa[i[JLaxa, dem ypa[_t[xaxocpuXaxtov oder SrjjJiöacov

X£U)(og einverleibt, stets Sta xoö ypa(X[JLax£(ii)g xäc, tioXlo^, ein anderes avxcypacpov auf

Stein im Heiligtume aufgezeichnet, z. B. p. 87 n. 83: xyjv a)vrjV xt&£(JL£9'a xaxa xöv

v6[xov XYJV |Jt£V de, ib hpbv xoO 'An6Xk(i)Voq IvyapdL^oLVxzc,^ xtjV 5e x^ AtoSwpoo (des Frei-

lassers) x^ipc ypa4»avx£$ elq xb 5rj|ji6atov ypa|JL[JLaxocpuXaxtov Sta xoö ypa[i[xax£a)G Ntxavopo^;

p. loi n. 94 bis: ä^£[jL£9-a xocc, üvöcc, Sta xoö ypa|Jt[xax£0)g xfjg TZoXeidc, MeXiaamvoc, xoö

AataSa elq xoc SrjjJi6ata x^^ TzoXeayc, ypajJijJtaTa; xöv 5^ ixlpav iy/^ocpd^occ, £V xw ^-eixpt^] P- 95

n. 90: xb 5h c^vxtypacpov xfic, wvfj^ ed-iiied-oc tlocxoc röv v6|Jiov eic, xb SyjjjLoatov xe^y^oc, und

p. 34 n. 26: avaypa^at S^ xac xa ypafifxaxa hv xb t£pöv xoö 'AiioXXwvo^. Augenscheinlich

ist mit S7j[ji6ata ypa[X|JLaxa nichts anderes als xb ypa|jL|jtaiocpuXaxtov und Srj[i6atov X£öxo;
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gemeint, das ,Archiv'; die Eigenart der Ausfertigung der beiden Abschriften, die

von den Freilassenden ausgestellt und niedergelegt werden (ctO-saö'at), ist durch

den Zusatz von ypatj^a^ und Eyy^ocpd^occ, bezeichnet, und nur in bezug auf die Auf-

schreibung auf Stein wird dvaypaf];ac gesagt. Mit der Einverleibung der Urkunden

in das Archiv ist eine avaypacpi^ auch insoferne verbunden, als eine Eintragung in

das bezügliche Register erfolgt und, wie ich annehmen möchte^ oftmals außerdem

eine entsprechende Verlautbarung; jedenfalls ist avaypacprj und avaypacpscv, sei es

von dem im Worte selbst liegenden Gedanken der Aufschreibung in einer Reihe

oder dem der öffentlichen Aufschreibung aus, zur Bedeutung eines Verzeichnisses

und des Eintragens in ein Verzeichnis gekommen. Auf Stein verewigt liegen

solche avaypacpac z. B. in den Listen von P>eilassungen vor, die aus dem nördlichen

Griechenland in so großer Zahl erhalten sind; ich führe nur IG IX 2, 17 aus

Hypata an: Ilapa NetxoXaou xxX. toO Em\iEXrixQu twv dizeXeo^-epixCov )(pyj[xaTa)v avaypacpv]

Twv SsSwxoiwv xxX. Zweifellos erliegen neben diesen Listen die einzelnen Urkunden

aller der geschehenen Freilassungen im Archive.

Erwähnenswert ist ferner, wenn auch später Zeit angehörig, ein Beschluß der

Delpher GDI 2731: £i)cpa[i7j^£Vxo^ ^Apyeldou zou TyLVOu xoö yD[Ji;aacap)(ou xtX. sSo^s

Toc AsXcpwv TzoXei ypacp^ptsv^) xöv STraivov auxoö £V xa Sa[Ji6aca xäq tzoIeoc, ypajJifJiaxa xac

£V XÖV xou IIuS-coi) ÄTToXXwvog vaov. Weil ypacpyj|i£V; nicht dvaypacp'^ji£V gesagt ist, mag*

die Deutung nahe liegen^ es sei nur von der förmlichen Beurkundung der durch

£0cpa[i7j9'£VX0(; xxX. ausgedrückten, durch Acclamation beschlossenen Ehrung die

Rede (vgl. Th. Mommsen, Staatsrecht III 949; Realencyklopädie I 150). Aber

Ypacp£cv wird auch sonst^ selbst in attischen Inschriften vereinzelt (vgl. P. Panske^

Leipziger Studien XIII 5 Anm. 2), statt des erwarteten avaypacpav gesagt, weil

jedes avaYpacp£tv ein ypacp£iv ist, so z. B. IG I 31 A Z. 17, IG XII i, 977 A Z. 34

®) rpacpsiv statt dva^pa^scv steht ebenso in der Nennung des die dvafpacpT] vornehmenden Schreibers

in den Nachrichten des russischen archäologischen in Freilassungsurkunden aus Delphi wie die oben

Institutes in Constantinopel VIII 153 mitgeteilten S. 262 beigebrachten Stellen zeigen. [Ich finde die

Inschrift aus Ineboli Z. 22, zu schreiben: ^pacp^vat Lesung §Ld Mäxpio^ nunmehr auch in dem Berichte

TS TÖ cjjTJcpiafia TOÖTO 5t,d Mdxpiog elaxTJXyjv XsoxöXt- Th. Reinachs REG 1904 p. 252, der neuerdings die

O-ov; soviel ich den Erläuterungen ohne Kenntnis des Inschrift auch Bull, de corr. hell. XXX 49 und

Russischen entnehmen kann, hat sich der Heraus- Numismatic Chronicle I905 p. I13 besprochen hat.]

geber um die Deutung der Lesung bC dndTpio^ be- Für dieses Slcc ist auch eine Stelle aus Dions rhodi-

müht, die er freilich selbst als fraglich bezeichnet. scher Rede XXXI zu vergleichen 51 : Tcdvxsg i^-foöv-

Maxptg ist der Schreiber des xoLVÖv xwv cppaTÖpwv; Tat xuptwxspa TauTa lx.siv öaa Scv ÖTjjJLoadq: ao|ipaXa)aiv

in Beschlüssen ist in dem auf die Aufschreibung be- 3(,a twv t^^ tiöXsws 7pa|iiidTWV, ferner z. B. Oxyr.

züglichen Auftrag die namentliche Nennung des Schrei- Pap. III 492 Z. 28 öcxoXou^wg ^ TiEptcov lO-sxo dta Toa

bers oder eines anderen Beamten keineswegs unerhört §v t^ auT-^ uöXst d-Yopavojisioi) xtX. SiaO-Tix,"^, und
(vgl. auch S. 285 zu Sylloge 790 Z. 89), 'sehr häufig die Hibeh Pap. I 29 a Z. 2.
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vgl- 7? Sylloge 426 Z. 65 ypatj^avtwv Se xav opLoXoytav ev axaXav xa: avad-evicov £v xö

Eepov xa$ 'A^r^va^, 'ö-eaxwv S^ xav öjxoXoycav xal Tiapa ESctoxav eacppaycajjievav. Jedesfalls

kann ich nicht umhin, diese Bestimmungen des Beschlusses GDI 2731 mit denen

zu vergleichen, die zwei andere Beschlüsse der Delpher enthalten. Den Beschluß

Sylloge 306 habe ich bereits angeführt ; zwei Tutvaxs^ XeXsuxwixsvoc mit einem Ver-

zeichnisse der 5sSav£ca[X£V0i und ihrer ive^upoc sollen nach der Verlesung in der

Volksversammlung der eine §v xov vaov, der andere ev x6 Safxoacov ypafijjiaxelov auf-

gestellt werden. Weiter führt ein zweiter Beschluß GDI 2733 (OGI 228). Er ge-

währt, auf Ansuchen des Königs Seleukos und der Stadt Smyrna, die Anerkennung

der Asylie des Heiligtums der Aphrodite Stratonikis und schließt: avaypa^'ac Ss x6

[t£V ^d^iaiia x65£ xav tioXlv £V zm t£pa)t xou ^eou, xav S' ämaxoXav £V xwc apx£ta)c £V

xö)c xoi'xwt. Der Brief des Seleukos bot keinen Anlaß zur Verewigung; so gnädig

er lauten mochte, zumal der König zu bitten hatte, die Veröffentlichung auf der

Wand des dpyßXov genügte, da das Schreiben durch den gewährenden Beschluß

der Delpher gegenstandslos geworden war; dieser selbst wurde zu dauerndem

Gedächtnisse im Heiligtume auf einem steinernen Pfeiler eingezeichnet.

VI.

Die Aufzeichnung von Urkunden auf ,Wänden* wird auch sonst erwähnt, und

mehrere Erwähnungen lassen keinen Zweifel, daß an Malerei auf bestimmten, be-

sonders hergerichteten Wänden oder auf Tafeln in öffentlichen Gebäuden zu denken

ist. In Piatons Gesetzen 785 a heißt es: ßfou [X£V otpyri xoö noivxb^ eKdaxoic, 6 Tzpibzoc, Evcauxo^*

8v Y£ypacp^at xp^f^^v £V iepoioi nocxpüoiq ^o)^^ ^^PX*^^ xopto xa: xopifj- 7i;apay£ypacp9'at S'lv xofxv

X£X£uxa)pi£V(p £V TcaaTj cppaxpia xov äpi^iibv xwv äpyovzo)^ xwv enl xor^ £X£acv apc^[Jioi)[X£va)v

x"^^ Bk cppaxpia^ äel xoug C^vxa^ (jl£V y£ypa(y&ac TcXrjatoV; zobc, S' 07i;£xxwpoövxa^ xoö ßcou

elocXei^eiv; daß nach athenischem Gesetz der Name des zum Tode Verurteilten vor

der Hinrichtung getilgt wurde^ sagtDion in der rhodischen Rede 84: lx£r (nämlich in

Athen xaxa vojjiov Tcavu xaXwg x£f|X£Vov) 6'xav Srj(Jioa:a xcva SiiQ xwv tioXcxwv aTüo^av£rv £71:'

ä5i%ri\iocxij 7ip6x£pov auxou x6 5vo(xa i'^aldcfezoci. An einer anderen Stelle der Gesetze

sagt Piaton 859 a oöxco Scavoa)[JL£{)'a 7i£pc vojjiwv S£rv ypacpy]^ xatg TzoXeoiVy ev Tiaxpo^ x£

xal \xriTpbc, ayrniaai cpdouvxwv x£ xal voöv £x6vx(0V ^aivead-ai xa y£ypa[i[X£va, yj xaxa

xupavvov xac S£aTr6xyjv, xa^avxa xa: (^TC£tXT^aavxa, ypa4>avxa äv zoi^oic, aTirjXXaxö'aL Suidas

erklärt X£6x(iDjJLa folgendermaßen: zoXypc, £axtv ^X7jXt[Ji[i£V0(; yu4>q) Tcpog ypacprjv tioXcxcxwv

7T;pay|xaxü)V iTicxi^Secoij, während die sonst wörtlich übereinstimmende Erklärung im

Lex. rhet. Anecd. Bekk. II 277, nach der ypa[i[Jtaxa)V zu verbessern sein wird, statt
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TOtxo^: Ticva? hat. Wenn es in der Pachturkunde des Heiligtums des Neleus und der

Basile IG I Suppl. i p. 66, 53 a (Sylloge 550) Z. 23 heißt: 6 Be ^ocailebq exaaXe^axo

TÖv Tipcajxevov xJv fX6v, ^TiscSav äizoSdi t^[x [xia^oatv t6v 5s (Jtta'O-oaaixsvov xö x£(X£Vo^ xa£ ÖTToao

d'v ixcafl-oaexai avxsvypacpaaxo 5 ßaadeil)^ e^ xov xoc^ov xac x6^ syyusxag xxX., so zeigt

i^aXst^siv (ebenso mit avxeyypacpstv verbunden Aristoteles tzoX. 'Ad-. 36, 2, während

vom Tilgen der Steinschrift ixxoXaTixstv und äno'/jxpdizzeiv gesagt wird, z. B. in Dions

rhodischer Rede 76), daß es sich nicht um xolXa ypajjt[jiaxa, und eic, xov zoiy^ov, daß es

sich nicht um eine Urkunde auf Papyrus oder Holztäfelchen handelt. Ebenso kann

nur an aufgemalte Inschriften gedacht werden, wenn ein noch unveröffentlichter

Beschluß aus Messene unter den Verdiensten eines ypafijjtaxeu^ xwv auveopwv anführt:

EKi\ieXei(xv inoiriaaxo xoö Tcavxag zobc, zäc, noXeoq xecpcafxoug elc, x6 £|xcpav£^ avaypacpscj-ö-ai

dq zoiypv in ajxepag 6tc6 xwv x^^P^C^^xcov xt xa^ noXeo^^ und in der dieselbe Ange-

legenheit, nämlich die Einhebung einer 6%zü^joXoq sEacpopa, betreffenden Abrechnung

Z. 40 die bis zum dreißigsten Tage des siebenten Monates eingelaufenen Beträge

unter der Überschrift verzeichnet sind: xouxod tc£7t:x(ox£ io)^ §ßS6jJL0u xpiaxoaxa^ xaS-wc;

avaylypÄTcxac etiI xoO zoiy^ou uizb xwv £yXoy£a)v 5xxaxca[Jt6pca xpca^t^ca TC£Vxax6aca £ß5o[i'^xovxa

X£aaapa xpc'xaXxov. Um eine ähnliche Aufzeichnung eingegangener Gelder handelt

es sich vielleicht, wenn der Erlaß Oxyr. Pap. I 34 col. I 4 verfügt: ol] §£ £7T;cryjpyjxal

xaxaxwpt^lxwaav zobc, x^g TipoaoSou Xoyou^ £fG ["c^ xpca]xovxaxX£tvov (U. v. Wilamowitz,

Gott. gel. Anz. i8g6 S. 687) Sta .7i£vx£ 'fj\iEpm^ oö piovov Iva fj TzpoooSoc, 9av£pa ylvrjxat;

aXX' l'va xac auxyj t^ aacpaX£ta lotic, äXXcx,i(; Tzpoafi[i].

Deutlich spricht ferner das Psephisma des Teisamenos in der Mysterien-

rede 84: Tob<; 5k xi)pou|Jt£Voi)^ xwv v6j.i(i)v dvaypacp£cv £^^ xöv xoXjpv hoLTztp 7i;p6x£pov av£-

ypacpyjaav axoTOtv xtp ßouXo[i£V(j), nach des Redners Umschreibung 82 und 85 ava-

ypat{;at £V x^ axoa. „Den anschaulichsten Beleg für solche Vorschrift" fanden R.

Scholl, Über attische Gesetzgebung (Sitzungsber. Akad. München 1886) 91. 98 und

C. Wachsmuth, Stadt Athen II i S. 348 „in dem Recht von Gortyn auf der Wand
des Rundbaues und den Urkunden des Asklepiosheiligtums von Mitylene." Neuere

Ausgrabungen und Entdeckungen haben mit Inschriften bedeckte Wände von

Hallen in Magnesia, Prione, Milet und anderen Orten kennen gelehrt. Aber ist

denn dvaypacj^a: notwendig vom Einmeißeln (£yxapa^ac z. B. in delphischen Urkunden

GDI 2322 u. s., Bull, de corr. hell. XXII 187, IG XII 2, 67; §yx6(];ai Michel 530,

Ath. Mitt. VI 104 u. s.) zu verstehen? Keineswegs. Wachsmuth, dem das Psephisma

des Teisamenos als unecht, von einem späteren, „allerdings auch vortreffliches

authentisches Material benutzenden Grammatiker eingelegt," galt, mochte „auch

diejenige attische Inschrift aus jener Periode kennen lernen, in der für Aufstellung
Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. -^a
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von Urkunden eine so ungenaue topographische Bezeichnung, wie hier elq xov zolyoy

statt sie, TÖv TOtxov TÖv xrlq oxoötc, (t/j^ ßaatXeca^) angewendet wäre." Aber das Psephisma

sagt doch eiq töv xol'/pv tvaTiep Tipoiepov dveypacpyjaav, bezeichnet also ebenso eine ganz

bestimmte, herkömmlich zu gleichem Zwecke dienende ,Wand^ und Stelle, wie das

Psephisma über die Verpachtung des Heiligtums des Neleus und der Basile aus

dem Jahre 418, wenn es schlechtweg elc, xöv xolxov sagt.

So werden auch Bestimmungen einer Inschrift aus Korkyra verständlich,

durch deren Herstellung sich Dittenberger ein großes Verdienst erworben hat,

IG IX I, 692. Leider unterliegt die Ergänzung der Zeilen 14 fF. erheblichen

Schwierigkeiten; es ist nur ein Versuch, wenn ich folgende Lesung vorschlage

(vgl. IG XII I, 761 Z. 45 ff.):

15 S^ ta xpcS-evra t^avspa] -g, (ävaypacpT^xo) tlc, axa-

Xav Xc-ö-fvav xal dq] xbv xot^ov äv xwt Sa-

fjtoatwr öudfc, 8k (^vaTJe-O-^ bI<; tö Eepiv xoö ^A-

axXyjTicoö, xbc, lep07Z0i?]bc, xav iTitjxIXscav

TTotT^aaa^at xxX.

Z. 16 war npb](; xöv xüixo"^ ^v xwt 6a[[xoaca)t ergänzt worden; Z. 18 fehlt in

Dittenbergers Umschrift Für die weiterhin erhaltenen Reste, in Z. 19 djvaypa^^

aöxa & ^ra[xptatg, Z. 20 eT] xi iixi §7rtxc(JiL[ov, Z. 2 1 tjspot ist es mir nicht gelungen, be-

friedigende Ergänzungen zu finden. Zu Z. 19 vgl. Sylloge 510 Z. 5 a S' äv ol Scxaaxal

xpivwatv, (ivaypatJ;avT£^ eE? Xeuxü)[ia ot efGaycoYSt^ %od mc, lniyLpiaei<; ä^ av i>nl xoO Stxa-

atrjpcou auvo^JLoXoyi^awatti TiapaSoxwaav xxX. Wichtig und durch den Absichtssatz ötuw?

xxX. gesichert ist, daß die Aufzeichnung [efg] xöv xot^ov Iv xwt Sa[|JLoatO[)t] eine Ver-

öffentlichung bezweckt.

Auch ein Beschluß der Megarer IG VII 18 scheint mir Ergänzungen in

diesem Sinne zu erlauben. Ich lese Z. 2 6 ff.:

dvaYpoc(];ai

8k %od xöv iTctfxeXyjxäv [x6S£ xö ^i(fia\icc xai dva-ö-e-

[jisv Tiapa x&v sJxova* dva[Ypa?{^at 5^ xat sfg xöv xolxov

xaxaaxaaat 8h xal Äv5p[a? 56o olxivs? izoiriaovxoci

30 xav §7it(JtlX£tav Tispl xa[? efxövo? xal xa^ axaXa? ö'tcw?

^xSoS-^ xaxa xo5? v6jJio[uc;. Ol'Se acpe^rjaav

'E7itaxa[Xü)V. Mvafjiwv.

Die Eigennamen waren in der letzten Zeile nicht erkannt worden. Um eine

Aufzeichnung auf einer ,Wand' oder Tafel in einem Gebäude handelt es sich
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auch, wenn die Mysterieninschrift von Andania Sylloge 653 Z. 112 anordnet:

«^vaypatj^avKO bk (nämlich ol iepol) %<xl de, dlxov xbv ev xwt lep(bi ouc, av xaxaxpcvcovxc %a:

iizl Tzoi(i)i a5cxTQ(JiaTt, augenscheinlich, um diese Verurteilungen zu öffentlicher Kenntnis

zu bringen.

Um eine ,InschriftS um xotXa Ypa[JL|xaTa, handelt es sich in der Inschrift von

Priene 1
1 4 Z. 40, wo ich ergänzen möchte [xat dvaYpa^iJa^ de, loly^ov xfiQ iepöic, axoa^

xfiQ £V z[fii dyopöti zocq axecpavcbasci; xaxco&ev? twv toö St^[ji]oi) (oder nepl aOxoO?) tj^yjcptapiaxwv

statt [xa^ xt[ia^ Otiö xwv x. 5.] ^. (vgl. Wiener Studien XXIX 17^ 21 und unten

S. 281) und in der Inschrift Michel 473 aus Mylasa: avaypaij^at eizl xoö zoi'/p^ xoO Tcspt-

ßoXou xoö xe^Jievou^; zumal der Stein von der Peribolosmauer selbst stammt, von

der ein bestimmter Teil als loi'y^oc, bezeichnet wird. Ob dagegen auch in dem Be-

schlüsse über die Aufzeichnung der Proxenoi von Astypalaia Sylloge 493 (IG XII

3, 168) von xolXa Ypa|Jtjxaxa die Rede ist, ist mehr als zweifelhaft. Leider ist der

Satz in seinem ersten Teile, wie es scheint, hoffnungslos verstümmelt: xa]x

xöv v6[Jiov [lobc, Tipo^evjoü^ avaypacpexo) %od elq xöv xor^ov xaxa xa auxa, Tipoypacpwv xal

xöv Sa|xt£pyöv ecp' o5 §xaaxO(^ xa^caxaxar x6 §' eic, xav avaypacpav zi'Xea\i.a ol xajjtcac Sc56vx(o

[iTj ttXsov £^o5ta^ovx£i; xa-O-' sxaaxov Tipo^svov Spa^fia^ T^|xcaa^ und Z. 13: 6 5^ Tzpii\ievoc,

Tcpoypa^'axco zöiq avaypa^a^ xwv Tcpo^lvcav xoSe xö (j;acp:a[JLa. Die Beschaffenheit des Steines,

soweit sich über sie urteilen läßt, und die Anordnung der Schrift scheinen aller-

dings der Annahme günstig, daß er einer inschriftbedeckten Wand angehört hat,

aber dadurch ist nicht erwiesen, daß diese Wand wirklich der in dem Beschlüsse

gemeinte zoiyoc, ist. Denn neben der Aufzeichnung auf der Wand des Amtsgebäudes

konnte das Gesetz die Aufzeichnung der Proxenoi an herkömmlicher Stelle, auf der

Wand eines Heiligtums, fordern ; daß diese schlechtweg als 6 zoiyoc, bezeichnet worden

sei, ist sehr unwahrscheinlich. Auch erscheint der für die doppelte Aufzeichnung

eines jeden Proxenos ausgeworfene Betrag sehr gering, wenn bedacht wird, daß

für die Einmeißelung von hundert Buchstaben in Delphi zumeist eine Drachme,

mindestens vier Obolen bezahlt werden (E. Bourguet, L'administration financiere

du sanctuaire pythique 129), in Delos für dreihundert kleine Buchstaben eine

Drachme (Bull, de corr. hell. XIV 399 Z. 18). Somit wird die zweite Aufzeich-

nung, elg xöv xolypy, in billigerer Ausführung in Malerei auf einem X£6x(0[xa er-

folgen, die erste immerhin auf Stein, beide nur als kurze Eintragungen des

Namens des Proxenos mit Beifügung des Namens des Jahresbeamten zur Datierung

der Verleihung. Die ganze Bestimmung bezieht sich auf die künftig zu ernennenden

Proxenoi; der erhaltene Teil der steinernen Liste verzeichnet die zur Zeit der Be-

schlußfassung bereits vorhandenen Proxenoi, daher fehlen datierende Einleitungen
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wie enl oder Sajicopyeovxo^ toö Sslva^ für welche die berühmte delphische Liste

Sylloge 268 ein Beispiel gibt: ap^ovioi; ^E\i\ievi8(x^ ßouXsuovxwv Tav Seuxepav £^a[X7jvov

Haxpea Tapavxtvou "Upuoq' Ssvwv Acovuatou 'Aö-rjvaiog. Dagegen ist in dem Beschlüsse

der Megarer IG VII 16, besprochen von M. Holleaux, REG 1897 p. 267, schwer-

lich von einer Aufzeichnung £?[(;] zoiyJ_ov die Rede, wie die bisherige Lesung

voraussetzt. Der Stein bietet a Z. 7 EITolX und ich sehe nicht ein, warum dies

nicht äyypd^ai xoSe x6 4^]acpcajJta el zol )([pyja[Jiol xal xa ^(x^^ioiiocxoc xa nepl MJsSio)-

vtCDV sein kann, zumal b Z. 12 von einem XP^'^P'^^ ^i^ Rede ist und Orakel die

Einsetzung und Feier der Feste zu rechtfertigen pflegen, um deren Anerkennungen

es sich handelt. In dem Vorangehenden ist übrigens, wie mehrere Inschriften aus

Magnesia und Sylloge 295 nach meiner Ergänzung Gott. Anz. 1902 S. 104 zeigen,

Z. 2 ff. zu lesen : eSjo^s xac izoXei [%(xXeaai zobc, Tzpio^eiq elc, xö Trpujxavecov enl x[av xocvav

iaxcav %od 56(X£]v auxorg e%eyeL[pa xa ex xoQ vojjlou, statt, wie bisher sinnlos ergänzt

war, eljjisjv (xi)zolc, e-Ksyeilpiocv -nad-dizep afxoövxac.

Ist es nun nicht äußerst wahrscheinlich, um zu den drei delphischen Be-

schlüssen Sylloge 306, GDI 2731 und 2733 zurückzukehren, daß die Bestimmungen:

xaxa'ä-srvac (xöv Tucvaxa) ev x6 Sapioatov ypafxjjiaxerov, dvaypacj;ac ev x(bi äpyeio^i ev xwc xot^wc,

ypacp7j[Ji£V £V xa 5a[Ji6ata xäc, noXeoc, ypa[X[xaxa, wenn auch die Inschriften nicht der-

selben Zeit angehören, Aufzeichnungen derselben Art und am selben Orte an-

ordnen, daß also die avaypacpyj dq xa Sapioaca ypa^JLptaxa in Delphi in dem 8ix\i6aiov

Ypa[X|jLax£rov oder äpyßXov durch Aufzeichnung auf einem Tccva^ X£X£uxa)[Jt£VO^ oder £V

xoj xoc)(q) erfolgte? Und um auf die delischen, amorginischen und athenischen Be-

schlüsse zurückzukommen, die der delphischen Übung ganz entsprechend doppelte

Aufzeichnung £V z&i lep&i und £V xwt ^ouX£ux7jpt(OL oder £^^ xa 5yj(jt6aca ypafjijxaxa, §v

zm SyjjJioatwc anordnen, ist nicht anzunehmen, daß die Aufzeichnung in Ratsgebäuden

zu Athen, Delos und Amorgos, zumal sie sicher nicht auf Stein erfolgte, ebenfalls

auf einem X£ux(ji)[xa oder einer bestimmten ,Wand^ zu allgemeiner Kenntnisnahme für

beschränkte Zeit oder in dauernd geführten Urkundenreihen und Listen statt-

fand? Wird nicht auch in Chalkedon die aavc^ Sylloge 596 eiq xö ßouX£rov gestellt,

dient nicht auch in Korkyra die ,Wand^ im Sa[[jL6atov] zu Aufzeichnungen? An eine

Aufzeichnung dieser Art ist also auch für das von Andokides erwähnte Psephisma

des Menippos zu denken, das im Jahre 415 zustande gekommen^ wie der Redner

im Jahre 407 behauptet, ezi xat vöv EyylypaTixac £V x(j) ßouX£UX7]pc(p; eben weil es noch

von Bedeutung war. Auch mag £yy£ypa7rxaL der Beachtung wert sein: dasselbe Wort

braucht Aristoteles noX. ^Axh, 49, 2 in Verbindung mit £^aX£ccp£tv von dem Ticva^ der

Ritter; 53, 4 ol §' icprjßoc £yypacp6[Jt£Voc 7i:p6x£pov [i£V sie, X£X£uxo)(JL£va ypajJt[Jtax£ra £V£-
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ypacpovTO xxX., vuv §' eI<; axrjXyjv x^Xx-^v avaypacpovxat xa: laxaxai -fj gt-^Xt] irpö loö ßouXeu-

Tyjpcou Tiepc tgu$ £ti;(ov6[jloi)^; Dio Cassius 67, 12 ttjv oSxoujJLevrjV ev Totg toö xoctwvo^ ^oi^oic,

sfX^v eyy£ypa[xiX£V7jV. Doch stehe ich nicht an, den Gebrauch aller dieser Worte,

dvaypacpstv und syypacpeiV; auch auyypacpecv (z. B. in der Opramoasinschrift VI H 6 f.

SeBoyß^oci xsiscjaTjaO-aL auxov xxX. xac auvysypacpd-ac t65s t6 ^iWLaixa; und schon in Aristo-

phanes Thesmoph. 432 xa S' aXXa [xsxa x^(; ypa|ji(xax£a)^ auyypa(];ojxat — gewiß eine

stehende Formel; welche die Redaktion nebensächlicher Bestimmungen dem
Antragsteller im Einvernehmen mit dem ypa[jL[jiax£UG überließ), £faypacp£tv (z. B. in der

„Ehrenliste" aus Kyaneai in Lykien Serta Harteliana i ff. Z. 19 £^aypacpa^ x£C|Jia)v)

Staypacpav, xaxaypacp£LV (z. B. eiq xa Syjjioaca ypa{X[Jiaxa in dem Getreidegesetz aus

Samos, s. unten vS. 290), Tcapaypacp£cV; worüber ich bei anderer Gelegenheit handehi

werde; 7rpoypacp£cv (in der Inschrift aus Astypalaia; s. oben S. 267; in anderen Be-

deutungen s. Beiträge S. 179 ff.); £xypacp£cv Sylloge 504 Z. 5 mit Dittenbergers An-

merkung usw. in bezug auf ihre technische Bedeutung weiterer Untersuchung

bedürftig zu erklären.

An eine öffentliche Aufzeichnung dieser Art ist ferner zu denken, wenn es

in der großen Inschrift aus Didyma, die B. Haussoullier; Rev. de philol. 1901 p. 9

und von neuem in seinem Buche, Etudes sur l'histoire de Milet et du Didymeion

p. 76 veröffentlicht, OGI 225 Z. 2^ heißt: xyjv wvtjv avaypa4'aL sie, xocc, ßaacXtxdg ypacpdg

xdg £V SdpS£acv xac elq axT^Xa^ XiMvocc, nhxs' xooxwv xrj[x piEV [xcav '9^£rvac £V 'IXcwc £V xwc

c£p6)c x^^ 'A&rjVai; xxX., xtjv Sk 7C£pi7rx7jV £V Sdp5£acv £V xwc ieptbi zfic, 'Apx£|Jic5og. Unter ßaatXcxat

ypacpac verstehe ich nicht mit dem Herausgeber p. 16 und 84, dem Dittenberger

zuzustimmen scheint, das königliche Archiv, sondern die Bekanntmachungen der

königlichen Regierung.

[Das neue Stück der Laodikeurkunde aus Didyma OGI 225; soeben von Th.

Wiegand in seinem sechsten Berichte über die Ausgrabungen in Milet und Didyma

(Abh. Akad. Berlin 1908) 35 f. veröffentlicht, enthält in dem Schreiben des Satrapen

Metrophanes an den ofxov6[xo$ die Mitteilung Z. 13: £7r£aTaXxatJL£V §£ xa: l\^io^£vq)

Xü) ßtßXcocpuXaxc xaxa)((opcaac xtjV wvyjv xac xöv 7zepiopiG\iby ei<; xag ßaatXixag ypacpa^ xag

£V Sap§£acv xa9'a7r£p 6 ßaaLX£5^ y£ypacp£v. Augenscheinlich beziehen sich dvaypa^ac

und xaxa)(0)pcaat elc, zäc, ßaacXcxag ypacpag auf denselben geschäftlichen Vorgang:

nur bezeichnet das eine Wort die Tätigkeit der Aufzeichung der Urkunde; das

andere die ihrer Einreihung unter die ßaacXcxa: ypacpau]

Für die Bedeutung, die ich dem Ausdrucke xa SyjfJioaia ypa[i[xaxa; sofern von

einer dvaypacpi^ die Rede ist, beilege, scheint mir schließlich eine Stelle der rho-

dischen Rede des Dion von Prusa bezeichnend (86): xac jjlyjv £av xc^ £V [iovo^ £xxapd£rj
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p^[jLa änb axrikriq tcvo?, aTroxxevsrxs auxov, ouxsxt e^sxaaavxe? S xc y^v y) Txsp: xtvog; %od zl

5^ XC(; iX^tbv o5 xa STj^ioaca öfitv YpatJt[xaxa laxi xspatav vöpiou xivö? y) ^pyjcpcatxaxog [iiav

(xovov auXXaßyjv ^^aXec^ecev, ouxo)? g^sxe öaTcep 3lv eF zic, dnb xoö äpfjiaxö^ xc %aHloi, und

weiterhin: sl x:$ xaxaSixaa^sl«; ÖTr^p Sxou 5')Q7rox£ xa! ^yjfxiav xtva öcpXwv yj ScaTTpa^afASVo^

s^aXsc^eiev iauxov xxX. Kein unbefangener Leser kann sich dem Eindrucke entziehen,

daß es sich um eine Aufzeichnung handelt, die ebenso allgemein zugänglich ist

wie öffentlich aufgestellte Stelen und Weihgeschenke, nicht um die im Archive

verwahrten Originalurkunden. Über jeden Zweifel erhaben ist die Öffentlichkeit

des „bei der Platane" ausgestellten Xeuxwpta mit dem Verzeichnisse der von den

yovatxovotJLOC verhängten Strafen (s. oben S. 246). Die Geschichte, die Athenaios

IX 407 c von Alkibiades erzählt (s. oben S. 246); setzt die ZugängHchkeit der

Ypacpac xwv Scxwv im Metroon zu Athen ebenso voraus wie die Anordnung einer

Aufzeichnung der Verurteilungen in dem oHoq des Heiligtums zu Andania (s. oben

S. 267) augenscheinlich gerade die Veröffentlichung dieser Verurteilungen be-

absichtigt. Und auf einer aavt^, die unter der Obhut des Rates steht, werden

auch in Delos die Namen verurteilter Staatsschuldner verzeichnet (s. oben S. 241),

ein vor den Eponymen ausgestelltes Xe6x(D|xa gibt in Athen die der öffentlichen

Verachtung preis, die tk awxyjptav x-^g TioXewg OTioaxotJtevot x(p bri\i(ß elaolaeiv xP'^t^^'^^

^^-ekovzal oux darivey%OLV,

In ganz ähnlichen Worten spricht Lykurgos in der Rede gegen Leokrates

66 von den Gesetzen im Metroon: ei xk; eva v6[xov ek xb Myjxpqjov sXfrwv s^aXec^j^scsv

efx' (^TioXoyoixQ wg ouS^v Tcapa xoOxov x^ noXei saxtv, äp^ oux aTioxxsvslxs aöxov; auch hier

wird nicht an Originalurkunden der Gesetze auf Papyrus, die sicher nicht ohne

Umstände zugänglich waren (wie zum Überfluß die Verordnung Oxyrynchus

Papyri I 34, Hermes XXXIV 91 ff, Z. 5 ff. beweist), sondern an ihre Aufzeichnung,

sei es auf Tafeln, sei es auf Wänden des Gebäudes, zu denken sein. Eine solche

allgemein zugängliche Aufzeichnung, in großen Buchstaben, bezeugt Lukian,

Anacharsis 22 für die solonischen Gesetze, indem er Solon sagen läßt: ^ud-(if^o[X£V

oov xa^ Yvcbp-ag auxwv vöfjtoug xe xobc, %oivob<; ixScSaaxovxe«; 0? Syj|xoata izötai ixpöxeiv-

xat ävaycyvwaxetv ixeyöcXocg ypcctifiaatv (vgl. die oben unter X£uxo)[xa angeführte

Stelle Hibeh Papyri I n. 29 a 8 und unter mvaxcov Lukian Hermot. 11) dvayeypati-

jjLevoL xeXeOovxsg & xe xp^ Tiotetv xal wv äTidxea^ac, sie ist für diese auch durch die viel-

besprochenen Nachrichten über die xipßec? und äloveq bekannt. Daher wird auch

in der CIG 1834 und von J. Brungmid, Inschriften und Münzen der griechischen

Städte Dalmatiens S. 22 abgedruckten Inschrift aus Issa dvaypatj^at U xobq Xoycaxa^

x6 Soypta xoöxo eg xöv vo^jlov xöv Xoytaxtxöv auf eine sichtbare Aufzeichnung und nicht
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auf die Hinzufügung des Beschlusses zu dem im Archiv erUegenden Gesetze zu

deuten sein; der Xoycaxtxö^ v6(io^ wird in dem Amtsgebäude der Logisten aufge-

zeichnet gewesen sein. Von den Gesetzen der Massalioten berichtet Strabon IV

p. 179: ol 5h v6[JLOC 'Itovcxot; Tcpoxecvxac Ss 5yj[xoata; in dieser öffentlichen Aus-

stellung ihrer Gesetze bewahrte die durch ihre e\)vo\iloc ausgezeichnete Stadt bis

in späte Tage gute altgriechische Gewohnheit.

VII.

Eine Untersuchung aller auf das Schriftwesen bezüglichen Ausdrücke der

griechischen Papyri und der Fassung der verschiedenen Schriftstücke würde nicht

nur einen Einblick in die Geschäftsführung und das Urkundenwesen ptolemäischer

und römischer Zeit eröffnen und Schlüsse auf gleichzeitige und ältere griechische

Übung gestatten, sondern auch die formalen Eigentümlichkeiten der erhaltenen

Steininschriften besser verständlich machen. Daß ich bei der Überfülle des zu

sichtenden Materiales und der Beschränktheit meiner Zeit und Kraft diese Unter-

suchung, zu der heute nur Ansätze vorliegen, nicht selbst vornehmen und meine

Darlegung nicht auf der erforderlichen Grundlage aufbauen kann, empfinde ich

an ihr als einen so schweren Mangel, daß ich bei Durchsicht der alten von den

Inschriften ausgehenden Abhandlung immer mit dem Zweifel zu kämpfen hatte,

ob ihre Veröffentlichung in der vorliegenden Gestalt überhaupt angemessen sei;

ich kann sie auch nur soweit berechtigt finden, als ich hoffen darf, dem Ge-

lehrten, der künftig die Frage der avaypacpy] 5rj[jioaca)v ypajJifJLaTWV von den Papyri

aus in Angriff nimmt, das auch nicht leicht zu überblickende inschriftliche

Material einigermaßen vorbereitet zu haben. Übrigens gehört dvaypa^etv und

avaypatpi^ zu den bereits behandelten Ausdrücken der Papyri. K. Wessely hat

Mitteilungen aus der Sammlung der Papyrus Erzherzog Rainer V 103 ff. die Ein-

zeichnung der Urkunden in amtlich geführte Listen besprochen, Papyri, die sich

als solche dvaypacpat darstellen, aus den ihm anvertrauten Sammlungen veröffentlicht

S. 107 ff., und auf ähnliche Inschriften wie die Verzeichnisse von Mykonos Sylloge

817, Tenos Inscr. Brit. Mus. 377 (Inscr. jurid. I 63) mit der Überschrift: odSe Tipaaec^

iyhovzo )(ü)pt(ov xal ofxtwv xal Trpocxcav Söast? (nach meiner Ergänzung Urk. dram.

Auff. 13) usw. hingewiesen. Es sind diese ivaypa^at, wie L. Mitteis, Hermes XXX
599 in einer Erörterung des Ausdruckes (JLSxaXafJißavsiv bI<; «ävaypacpiQV ausführt, kurze

Auszüge des wesentlichen Inhaltes des von dem ypacpetov übernommenen fertigen

Schriftstückes. Neuerdings sind ävaypa^aS au|JißoXaca)v in den griechischen Urkunden
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der Papyrussammlung* zu Leipzig n. 31 und Amherst Papyri II n. 98 bekannt ge-

worden; dvaypacpac au[JtßoXata)V und Staypacpwv der syxn^aswv ßtßXcofl-rjxrj enthält Pap.

Fir. 67, vgl. P. M. Meyer, Berliner philol. Wochenschr. 1907 Sp. 555 und unten S. 281.

Solche dvaypacpai glaube ich auch gemeint, wenn Beschlüsse von Priene zu

Ehren des A5Xo$ AiiiiXioq Ss^xou ZwacfJto^, aus der Zeit nach 84 v. Chr., unter seinen

Verdiensten als ypajijJtaTSu^ xri<; ^quItIc, %od xou 5i^|xou die doppelte (^vaypacpTj tö)V

Srj[Jtoaca)V ypajxfjtaxwv auf Papyrus und auf Pergament anführen: 112 Z. 23 ^^acpaXcaaxo

[ihv zov T£ Klov Ixaaxou xac xov xyj^ ixoXso)«; ßfov SltiX^v Iv §ep[Jiaxivotg xyjv xwv ypapijjtaxtov

7i:ocyjaa[Jtevo^ dvaypacpi^v ; 113 Z. 18 xov xotvöv xat xöv l'Siov äxaaxou ßtov dacpaXcaa|Jtevo^ Scd

x*^^ Iv xoic, Ssp(xaxtvoc<; ßußXcoc«; dvaypacpTji; ; 114 Z. 9 f. xtjV Se maxtv xac cpuXaxrjV xwv

TcapaSoS-svxtov aOxwv ypa|jL[xdxa)V eTiotigaaxo dacpaX^ SctcX-^v xyjv dvaypacpyjv auxwv TcapaSo5g

SV hep\i.(x,xivoic, xac ßoßXfvoi^ xsü^ecjcv, Z. 29 Tzoifjaoci [xev SctcX-^v xtjv xwv 5yj[jioaca)v ypajJL|Jidxa)V

dvaypacpyjV £V ßußXcvot^ xac £V Sepfxaxcvocg xsu^eatv, Tidvxa 5s xd öcp' aOxou xprjfjiaxca&svxa

(j;yjcpfa[iaxa xoö 8rj[Jiou xat s7i:axoXd^ xac -/^prjinauaiiobc, dvaysypacpsv xa^oxc TüpoSsSigXwxac.

Die Fürsorge von Beamten für die 5rj[i6ata ypd|JL|iaxa wird auch in Beschlüssen

von Mylasa, Le Bas-Wadd. 406. 409 und von Andres IG XII 5, 721 erwähnt. [Die

Inschrift aus Priene wird soeben von W. Schubart, Das Buch bei den Griechen und

Römern S. 102 besprochen. Er sagt mit Recht: „Was dem Zosimus besonders zur

Ehre angerechnet wird, ist nicht etwa die äußere Form dieser Sammlungen für

das Staatsarchiv, sondern seine Sorgfalt darin, die sich vor allem in der zwei-

fachen Niederschrift offenbart. Die Form des Codex erscheint nicht als Neuerung;

sie ist vielmehr etwas bekanntes. Daß er in diesem Falle Acten enthält, be-

gründet keinen Unterschied von dem literarischen Codex, denn wie die große

Actenrolle äußerlich der Buchrolle gleicht, so auch der Actencodex dem literari-

schen. Besonders auffallend ist es, daß hier schon von dem Papyruscodex ge-

sprochen wird; also war damals der Schritt schon geschehen, der das alte Rollen-

material der am Pergament entwickelten Buchform dienstbar machte. Das be-

deutet nichts Geringeres, als daß der Codex etwa im 2. Jahrhundert v. Chr. auf-

gekommen sein muß."]

Solche dvaypacpai im Sinne kurzer Auszüge aus den dem Archive einver-

leibten Schriftstücken bin ich geneigt für ältere Zeit auf Xsuxwfxaxa vorauszu-

setzen, die in oder vor den Amtsgebäuden auf dem Markte oder an anderen

öffentlichen Orten eine Zeit lang ausgestellt wurden. Auszüge genügten, wenn

nicht besondere Rücksichten, wie im Falle der Anleihe der Amorgier bei Praxi-

kles (s. oben S. 259) oder des vojxo^ über die Schenkung des Kritolaos IG XII 7,

515, und überhaupt bei Beschlüssen, Gesetzen und Verordnungen mit umstand-
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liehen Einzelbestimmungen vollständige Wiedergabe der Urkunde empfahlen; die

Deutung, daß in der eben und S. 242 erwähnten Inschrift aus Amorgos die voll-

ständige Wiedergabe ausdrücklich gefordert sei: 6 ypa|JL|JiaT£i)^ auxöv (nämlich x^v

v6[xov) (^vaypa^iaTa) eiq xa Srj\i6(jioi Ypa[ijJtaxa Tiavxa xac sie, xa^ SeXxou^, glaubte ich S. 257

der Stellung des Wortes ndvzx wegen abweisen zu müssen. Die Urkunden aus

Rhodos, die der Reisen in Kilikien S. 109 mitgeteilte Stein aus Seleukeia in Kilikien

Z. 1 2 ff. uns erhalten hat, scheinen mir, zumal sie ihren Ursprung ex xwv Asuxwjxaxcov

selbst bezeugen, geeignet als Beispiel für solche Auszüge zu dienen; allerdings

steht der Zusatz ix xwv Xeoxwfxaxwv nur bei der ersten dieser Urkunden, doch zweifle

ich nicht, daß er für sie alle gilt. Daß diese Auszüge aus den XsuxcojJtaxa einzelne

Abschnitte in wörtlich getreuer Wiedergabe herausheben, zeigt die Inschrift aus

Rhodos, Athen. Mitt. XXI 53 (Sylloge 610), die folgendermaßen beginnt: §x xoO

^acpcafxaxo? xoO stcc ^ApyeazpdizQu 'ApxajJicxcou %e' - otcw^ Se xat äv xwt (xsxa xaOxa )(p6va)c

a dvaypacpa xwv cepaxsuovxwv ytvrjxac xaxa zb e^av xxX., und die Inschrift aus Athen

IG II 476, die in Z. 63 mit der bisher nicht erkannten Formel ex xou [aOJxoD (nämlich

(};yjcptc[xaxo$) eine weitere in Fourmonts Abschrift übrigens fast lückenlos überlieferte

Bestimmung anschließt, ferner die Inschrift aus Ephesos Jahreshefte VII Beiblatt 44

(vgl. Jahreshefte VII 210), die sich als Auszug aus einem Volksbeschlusse einführt:

ex xoö xupw^evxoi^ tpyjcpcafJLaxo^ ev xw ST^[X(p ypajjLjxaxeoovxoi; 'HpaxXecSou xxX. xa SoO-yjaopteva

uTiep xwv ev xq) Eept]) c^vxcYpacpfti) xeXea(Jiaxa)V. Ebenso werden Auszüge, ex}iY][x4'£tG, in

den Papyri gekennzeichnet, vgl. Pap. Leipzig n. 120 und dazu P. M. Meyer, Berliner

philol. Wochenschr. 1907 Sp. 554; so heißt es auch dXko (Jtepog xou auxoO in den

Auszügen aus königlichen Verordnungen Amherst Papyri II n. 29.

Die in der Inschrift aus Seleukeia mitgeteilten Auszüge aus den Xeuxwptaxa

der Rhodier lauten folgendermaßen:

ToStwv. 'Etic Eepeo)^ Aa|jiox}.eouG xou Aafxeou, Tupuxavttov xwv

ai)V 'AaxufX'igSeL xm 'Ap^oxpaxeu^ • AaXtou* ex xwv Xeuxo)-

^axwv ^Enivi^oc, EuxXeou^ Kpuaaaeug eiTrev Eu5yj[iov

Ncxwvo^ SeXeux^ Tipo^evov effiev ToSiwv.

Schwerlich konnte ein solcher Antrag ohne Begründung gestellt sein oder ohne

solche im Archiv ruhen. In diesem wird aller Wahrscheinlichkeit nach der

Antrag des Epinikos ebenso in seinem Wortlaut aufbewahrt gewesen sein, wie

im athenischen Archiv die Anträge, die Demochares und Laches auf Gewährung

der Ehren für Demosthenes und Demochares eingereicht hatten (Leben der zwölf

Redner p. 850 f.; Br. Keil, Hermes XXX 210). Es folgt:

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. ^-
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'EttI lspi(s)q AafJtoxXeougj Trpuxavctov twv aü)v 'AaxufJirjSet, ToiaSe äSo'O'Tjaav Tcpo^evtac stiS

jitav exxXrjGcav Aatatou- Eö5tq|x(oc Nixa)vo$ SeXeuxet, vielleicht nur ein Name aus einer

längeren Liste wie in dem folgenden Auszuge:

'Ettc hpi(s)c, Aa|xoxX£ou$j Tüpuxavtwv xwv a^v 'laxpoxXet' Ba5po|JLtou. eSo^ev xwc ST^[io)i

£V Tat Seuxepov exxXrjatar xo6(;5£ Trpo^evoug s^iAev ToStcov EuSrjfxov Ntxwvog SeXeux'^.

Zum Schlüsse wird ein Auftrag des Rates mitgeteilt, der den an König

Antiochos abgehenden Gesandten erteilt war:

"ESo^ev xac ßouXar zol (^yysXoc xol ecprjjJtevot ttoxc xöv ßaatXyj 'Avxfo)(ov dcpLxofJisvoc

xal Tcoxc EöSajxov TrapaxaXeövxov a5xöv auv£7i:c{A£X7j'8")^(x£cv Suo)^ xac §(ji)p£ac xac §£8o[Jt£va:

xwc Sajjtwc d^ xav vauxcxav SuvajiLV xav zayioxoLV de, xav tcoXcv airoaxaXwvxc 5yjXoövx£<;

auxwc öxt xauxa Tcpa^a^ yoi^pi^lxai xwc 5a[x(ji)c.

Seiner Herkunft nach nicht ausdrücklich gekennzeichnet, ist dieser Auftrag

doch als den X£uxa)(Jtaxa entnommen zu betrachten , aber nicht etwa einem Be-

schlüsse des Rates und der Volksversammlung zu Ehren des Eudemos, sondern

den Autzeichnungen über die Verhandlungen des Rates, dem auch in Rhodos

die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten zukam. Schwerlich wird man an-

nehmen wollen, daß diese und alle Acten in Rhodos nicht auf Papyrus ge-

schrieben, sondern X£uxü)[iaxa gewesen sind. Ich möchte in diesen X£i)xa)[JLaxa die

dvaypa^al der Verhandlungen des Rates und der Volksversammlung erkennen, in

ihrer Anlage den aus Ägypten bekannt gewordenen avaypa^ac entsprechend, also

Auszüge aus den auf Papyrus niedergeschriebenen Acten, öffentlicher Einsicht

leichter zugänglich als diese. Solche X£uxa)[iaxa werden nur eine gewisse Zeit

lang ausgestellt und dann je nach ihrer Bedeutung und der Einrichtung des

Archives aufbewahrt oder vernichtet worden sein; ob X£ux({)|xaxa überhaupt und

in wie weit sie neben Papyrus zu dauernd aufbewahrten Aufzeichnungen in den

Archiven verwendet worden sind, wird weitere Untersuchung zu ermitteln haben;

daß die Verwendung des Papyrus in Griechenland schon im fünften Jahrhundert

ganz gewöhnlich war, zeigt W. Schubart, Das Buch S. 2 9 ff. Gerade für die kleinen

Verhältnisse griechischen Staatslebens mit ihrem großen Interesse an der Öffent-

lichkeit der Geschäfte und aller Rechtsverhältnisse ist die Gewohnheit begreif-

lich, durch X£ux(ji)[Jtaxa der leitenden Körperschaften in und vor dem Rathause und

durch Anschläge der Behörden und Vereinigungen an geeigneten Orten Ver-

handlungen, Beschlüsse, Gebarungsausweise, rechtliche Angelegenheiten usw. in

Auszügen allen Beteiligten zur Kenntnis zu bringen, oder, so lange es angemessen

war, der Einsichtnahme zugänglich zu erhalten. An sich zeitlich begrenzter Geltung

bestimmt, mögen dann solche c^vaypacpac vor ihrer Tilgung wieder abgeschrieben,
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mit früheren in Abschrift vereinigt, im Archive aufbewahrt worden sein und

Bücher gebildet haben, die Jx xwv Xsuxwixaxwv entstanden, vielleicht auch selbst

noch als Xeux(i)[xaTa bezeichnet werden konnten, obgleich sie es in dieser Form

nicht mehr waren.

VIII.

Wie die (^vaypacpat nur Auszüge darstellen, so geben auch die Verewigungen

auf Stein oder Bronze eine für diesen besonderen Zweck erfolgte Redaction, die

sich unter Umständen mit dem Text der Urkunde des Archives deckt, zumeist

mehr oder weniger von ihr abweicht. Daß diese Redaction nicht immer sorg-

fältig ist, sich aus Sparsamkeit störende Kürzungen gestattet, selbst Verstöße

zeigt, die dem zugrunde liegenden Schriftstück sicherlich fremd sind, hat kürzlich

G. Colin, Bull, de corr. hell. XXII 195 an den delphischen Freilassungsurkunden

des ersten Jahrhunderts v. Chr. und späterer Zeit gezeigt. Der Gesichtspunkt, bisher

nicht ausreichend berücksichtigt, ist für die Beurteilung aller auf Stein erhaltener

Ausfertigungen wichtig. Von Psephismen der Athener steht z. B. IG II 5, 103 b

in seiner Kürze ganz vereinzelt da. Meine Abschrift, vollständiger als die von

St. A. Kumanudis 'A^igv. VI 491, auf die U. Köhler angewiesen war, gibt:

Er
N4>P
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TO ^ : EP
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AtAIPPOEEN
= T HNA0H N A I

O ^ E l^rONO^

Die Länge der Zeilen ist durch die Ergänzung 7rp6?£v[ov xal eOepyJexyjv ge-

sichert. Die Formel ist dieselbe wie in der S. 234 besprochenen Inschrift IG II 39.

Von einer Aufschreibung auf einer Stele auf der Akropolis durch den Staats-

schreiber und ihren Kosten ist nicht die Rede. Die Inschrift wird also auf Veran-

lassung und auf Kosten des Proxenos selbst aufgestellt worden sein. Angesichts

der außerordentlichen Knappheit der Fassung ist nicht anzunehmen, daß sich die

Begründung durch besondere Ausführlichkeit ausgezeichnet habe, was der Fall

sein müßte, wenn die ersten erhaltenen Zeilen den Motiven angehörten: denn in

den sonst üblichen kurz und allgemein gehaltenen Formeln sind die erhaltenen

Buchstaben nicht unterzubringen. Es liegen daher in diesen ersten Zeilen Reste

35*
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der Präscripte vor, die freilich keine sichere Herstellung erlauben; der Beschluß

wird folgendermaßen lauten:

— — '^ SsLva cpuXyj] £[tc-

puxaveue, "^PX^J^f ^P"

uv(j)V eypa[xjJLaT£U£j MJevrjg

TÖv üsjXayovwv ßa-

atXea ava^pja^^at Tcpo^ev-

ov xac £5£pY]£T7]V 'Afl'yjvaL-

(ov aÖTÖv %(xl t]Ö(; £x (oder Y)Y6vog.

Eine Begründung konnte im Antrage und Beschlüsse nicht fehlen, sagt doch

das Psephisma der Eleusinier IG II 5, 574 e (Sylloge 647) in seinem seinerzeit

von mir hergestellten ersten Satze: £TC£cSij 6 vo^jlo^ x£X£6£: npoGYpcH^^iv £V x(bi f\nq^i(j[i(xxi

TÖV Xa[jißavovTa 8(0p£av 6 xi £ü£pY£T7jX£V tyjv tioXlv. Ich kann also die Inschrift IG II 5,

103 b nur als Auszug aus dem Beschlüsse zu Ehren des uns sonst nicht bekannten

Pelagonenkönigs verstehen.

Über der Grabschrift eines in Krieg und Frieden um seine Stadt verdienten

Bürgers aus Varna, die E. Kaiinka, Antike Denkmäler in Bulgarien S. 79 n. 91

veröffentlicht, steht: ol TcpuTav£:$
|
£ax£9ava)aav

|
l7rt[JiyjVC£6aavxa?

|
'AtcoXXwvcov

|
St[xo)vo$

|

KaXXt[Jta)(OV
|
$av£poi)

|
xac Ypa|X[xaT£a

|
6£aaaXov

|
ApT£[xcSa)pou ; ähnlich gehaltene In-

schriften scheinen, in gleicher Weise in kurzen Zeilen geschrieben, wie Kranz-

inschriften angeordnet, diesen Eintrag rechts und links zu umgeben und ihm vor-

herzugehen. Mit Recht erblickt der letzte Herausgeber in den allein vollständig

erhaltenen Zeilen die „auszugsweise Wiedergabe" eines Ehrenbeschlusses. So

denke ich mir auch die Inschrift, in einem Kranze, auf dem X£6x(0(xa für Baten

IG XII 3j 331, von der S. 255 die Rede war.

Ebenso erkläre ich die Inschrift, die auf einem zu einer großen Basis ge-

hörigen Steine 'E^rjfi. dp-/^, 1898 a. 7 ap. 3 in einem von vier Kränzen steht (die

Inschriften der anderen Kränze werden bloß aufgemalt gewesen sein): 'EtcI Krj^L-

aoSwpou (XpxovTog ^tc: xfiq AEyyjfSo^ S£UT£pa^ 7rpUTav£ta^, Sxtyjc %od S£xatrjc t*^^ 7rpUTav£ta^'

Twv 7rpo£8pü)v i^£(]^iQcpt^£v ""Hyyjacag Mapa-S-wv^o^* SSo^cV xm STg(JL(or 'Apc — — £f7C£V dTuac-

V£aat xXlou^ —ov xai xaXlaac inl SEtTivov eic, [xb 7i;]puTaV£rov. Auch in diesem

Falle ist der private Charakter der Aufzeichnung gesichert, beweist also nicht un-

mittelbar für amtliche Gewohnheit.
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Besonders bezeichnend für die - ungleichmäßige Ausführlichkeit amtlicher

Veröffentlichungen auf Stein ist die große Inschrift aus Olus auf Kreta, Bull, de

corr. hell. XXIV 224 ff. Sie verzeichnet Verleihungen der Proxenie und des Bürger-

rechtes ganz kurz in Z. 27 ff. n. III der Hauptseite des Steines: 'Em Aoxptwvo?

Eu^ioc, Edßtoi) Meaaavco? xcS-apcoSo^ xal Ztoßcog 6 äSeX<^Qc, auTOu Tipo^evot xac TioXtxac aöxol

xal yivo<;f ebenso kurz, aus demselben Jahre, n. VI Z. 43; Z. 31 n. IV inl Sajjtiopyou

Aeuxoi) TTpo^evoc xal euspyexac ToSioc TsXeSaiJto^ TeXeixßpoxou und drei weitere Namen;

auf der linken Schmalseite n. XII Z. 61 JttjI SafJLCopyoö Apa[ca] Ay%(ov Auat^ia^oo

KvtSto^ 'OXovTcwv Tipo^svo^ TuoXcxa^ eOspyexa^ a5xö^ xac yevog. Andere Einträge geben

knapp die Beschlüsse wieder, so auf der Hauptseite n. II Z. 21 iSo^s 'OXovxtwv

Tai TzoXei (ohne Datierung, weil der Beschluß demselben Jahre angehören wird,

wie der ungleich ausführlicher gehaltene, der ihm, zum größten Teil verloren, auf

der Wand vorangeht) SwxYjptSav Mvaaca, <l>:X6Sa[JL0V MvaacxapxLO«;, MoaxuXttova Hexpato)

ropxuvfoug TZpo^ivo\j(; :^[Ji£V xac suepYexac«; xac rzolixaic, xac aöxou^ xal exyovou^, ähnlich

n. V Z. 35 £7ic Sa|xcopYOö Asuxou eSo^e xoc? TioXcxac«;' iipo^svo^ :^[i£V xac euspysxag Ilaxpo-

xXov naxpwvog MaxsSova (es ist der berühmte Admiral des Ptolemaios Philadelphos,

OGI 44. 45) xxX.; mit einem Zusätze n. VIII Z. 58 i,nl Safxcopyoö S(oxc[jloi) AvSpoßwXou

Aa[iov6jJiou £§o^£ 'OXovxcocg 'IxaScov MoXXco? AX£^avSp£a £cvac tioXcxtjv auxöv xal £yy6vou^

xa9'a7T;£p xal zobc, äXkouc, TioXcxa^; etwas ausführlicher n. VII Z. 47 ff. 'EtiI Aa(x6Sa)Vxo$

xal T7jX£)((ji)pou xal Apcaxo[Ji£Vou^ (es ist also wieder nicht bloß der Obmann der

Damiorgoi genannt) £§o^£ 'OXovxcwv xac 7:6X£C ^Aki^nmov 'Etzi^svoüc, XaXxcSla TT:p6^£Vov

£cvac xal tcoXcxtjv auxov xal äyyovou^ xal [i£X£X£tv Tiavxwv wv 7C£p ol aXXoc TioXtxac :^[X£V

§£ a5xa)c xal dx£X£cav xa^a7ü£p zoic, äXXoic, npolivoic,. Zwei Beschlüsse auf der Schmal-

seite links sind noch wortreicher, n. IX Z. i ff. 'EtiI SajJicopyou AuxoaO-£V£i)(S £5o^£

'OXovxccDV xoL$ xoajJLocg xal xac n:6X£c Ac56[Jtapxov Xacxwvoi; T6Scov 7rp6^£VOV d\iev xal £u£p-

y£xav auxöv xal ^yyovou^' 57i;ap)(£cv §£ auxwc xal £raTcXouv xal äxTiXouv xal tioXIjjlou xal

£fprjvas xal ax£X£cav xaS-a xal xoc«; aXXocg Tcpo^lvoc^ xal £ij£py£xacs; wörtlich dieselbe

Fassung hat der Schreiber der folgenden Urkunde X, die ebenfalls aus dem Jahre

des A5xoa8'£V7j^ stammt, gegeben, während sonst selbst Beschlüsse aus einem und

demselben Jahre verschiedene Form zeigen, so n. IV Z. 31 und n. V Z. 35 der

Hauptseite. Begründungen fehlen in allen diesen Auszügen. Dagegen sind sie

mitaufgenommen in die Urkunden n. XI Z. 35 ff. der linken und n. XIII Z. iff.

der rechten Schmalseite^ und z#ar in großer Ausführlichkeit; diese beiden Ur-

kunden unterscheiden sich aber wieder durch die ungleichmäßige Wiedergabe

des eigentlichen Beschlusses, indem die erste nur sagt: 8£86)(&ac zoiQ uoXcxacg £r|X£V

Aa|jiaxpcov 7ip6^£VOV xal TioXcxav xal a5x6v xal ^xyovou?- el\iev 8i auxwc xal noXi\io\> xal
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elpipocq ehnXo\jv xal ^xtcXouv aouXec %(xl (kanovSel xaS-aTxep xac xoiq äXkoic,^ während die

zweite, ohne die Überleitung SeSöx^at xtX., erst Lob und Bekränzung erwähnt,

dann fortfährt : ^i^[iev Se aOiöv Ttpo^svov xal euspy^xav xal TioXtTav aöxöv xal yevo^ |X£T£-

)(ovxa^ 7T;avxa)v wv xal oE öcXXoi jisxexovxc Tipo^evoc xal söspyexac xal noXizar bnotp^/eiv Se

aOxor^ xal axeXstav 7i;avxo)v xal ^gttXouv xal sxtcXouv xal tuoXsjjiou xal efpi^va^ aauXsl xal

(^arcovSel xal xaxa yav xal xaxa ^aXaaaav, und selbst die Bestimmungen über Auf-

zeichnung des Beschlusses und über seine Übermittlung an die Mitbürger des

Geehrten zum Zwecke der Aufstellung einer zweiten Stele in Kasos nicht unter-

drückt: dvaYpatj;ac 5^ xoSs xb tj;acpta[xa sc, xb Eepov xoö Z-^vo^ xoö TaXXacou xal e$ zb xoö

'AaxXaTTtoö, aTioax^Xat Ss xal eiq Kaaov x6 ^dcfiaiioc xal a^cwaat Kaacou^ 56[X£V xottov ev xwt

Eepwt xoö 'AtioXXwvo^ xoö Tsfievcxa ö'tko^ dvaypa^^avxeg saxaXav Xc^cvav S-wjxsi;.

Ganz dieselben Verschiedenheiten kehren, seinerzeit schon von dem ersten

Herausgeber hervorgehoben, auch mit denselben Schwankungen in der Verwendung

dialektischer und gemeingriechischer Formen in den Aufzeichnungen auf der

Mauer in Aptera wieder, Bull, de corr. hell. III 423 ff., Monum. ant. XI 251; neben

Einträgen wie p. 429 TecacDV Ilaxpeög (vgl. Athen. Mitt. XVI 347, Beiträge zur

griechischen Inschriftenkunde S. 121) upo^svo? a6xö$ xal exyova steht ausführlicher

z. B. p. 425 (JahrevShefte I Beiblatt 103): "ESo^e xat ßwXat xal xwi Sajxwc, Ntxfa^ Kapaco)

eine' AivxcTioptv SxcTCpa^co^ Ilpouac^a, Atovuaiov Ajcaxoupcou Ntxo[xyj5^, AtvxtTOptv AiXnzopioc,

(von mir verbessert Jahreshefte IV 71 Anm. 49, von W. Dittenberger OGI 341),

und andere Einträge zeichnen die Beschlüsse in noch vollständigerer Fassung,

wenigstens des zweiten Teiles, oder auch mit ihrer Begründung auf. Ebenso

steht es mit dem Verzeichnisse der Proxenoi der Orchomenier in Arkadien, das

A. Milchhöfer, Athen. Mitt. VI 303 veröffentlicht hat und von dem eine neue

Lesung sehr erwünscht wäre: einer nach Orten geordneten Liste bloßer Namen

folgen spätere Einträge in verschiedener Fassung, z. B. ApxepKOV 'AtioXXoSoxou N:xo-

(XTjSeö^ (so wird doch zu lesen sein) xal ey^ovoi^ dann [^5o?]s (die Abschrift: lEn.AE)

xac TiöXst Tcpo^svov slvac AtcoXX[o- xxX. Und ähnlichen Wechsel in der Fassung zeigt

die Liste der Proxenoi und Thearodokoi von Epidauros IG IV 925, 'E^rjfJi. apx-

1901 a. 59 ff. Die S. 259 erwähnten Beschlüsse aus Amorgos weisen bald kürzere,

bald längere Fassung der auf die Aufschreibung bezüglichen Bestimmungen auf.

So zeigt sich, daß nach Ort, Zeit und Umständen die Praxis der Veröffent-

lichungen auf Stein eine sehr verschiedene und in letzter Linie die größere oder

geringere Ausführlichkeit nicht nur durch die Gewohnheit und das Belieben des

Schreibers, sondern namentlich durch die Rücksicht auf die Kosten bestimmt

gewesen ist, wie auch die S. 267 besprochene Inschrift aus Astypalaia IG XII 3,
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i68 verrät. Natürlich hat sich aber auch für solche Veröffentlichungen auf Stein

eine gewisse Übung ausgebildet, die z. B. in Athen durch die liebevolle Wieder-

gabe der Formeln der geschäftlichen Behandlung überrascht; während die Be-

gründung sich mit offenbar herkömmlicher Knappheit und Allgemeinheit begnügt:

so erklärt es sich vielleicht auch, weshalb ältere Ehrenbeschlüsse nur selten,

wie z. B. IG II 84 (Sylloge 58) Z. ii, eine eingehende oder genaue Erwähnung

der Verdienste enthalten. Es ist auch als Ausnahme zu betrachten, wenn der

Geschäftsgang so umständlich mitgeteilt wird wie in der Inschrift aus Samo-

thrake, Athen. Mitt. XXV 118 Z. 1 3 ff. : SeSo^-S-ac xwt Srj[X(OC xobc, emazdzocc, eTispwx^aac

TTjV exxXTjGtav xam xbv v6[Jiov ei Soxsl Soövac TcoXtT£ta[A IlzoXe\i(xi(3ii A[i£cv:oD Fopiuvcoc xa:

s'/.yovoiqj %(xl lav §6^7] c auvxsXeaac xa: tyjv 4'^cpocpoptav ev t^ xafl-rjxouayjc exxXrjafac xac äav

STic^Tjcpca&'^c zlv(xi auTOug noXixocc, iiezeypvxocc, TravTWV &v xac ol äXkoi noXlxoLi liezeypijaiv]

andere Beschlüsse von Samothrake reihen an SeSox^ac oder £'];7jcpta0-a: z(bi 5f^(xcoc

allsogleich den eigentlichen Inhalt des Antrages, z. B. ercacveaac xxX. (Michel 352

Z. 5 und 22; 353), doch wird in der Begründung die Erwähnung der verfassungs-

mäßigen Vorberatung durch den Rat nicht unterdrückt: STcstSyj xtX., 'fj bk ßouXrj

TcpoßsßoöXeuxev aOxwc nepl äuacvou xaJ axscpavou xac TioXcTSta^ (Michel 352 Z. 4. 20 vgl.

353 nach meiner Ergänzung, Gott. gel. Anz. 1898 S. 228 und Ath. Mitt. XXV 118

Z. 9). Die Ehrenbeschlüsse werden mit der Zeit immer ausführlicher auf Stein

wiedergegeben, weil der Geehrte häufig selbst die Kosten der Verewigung trägt

oder wenigstens auf vollständige Wiedergabe Wert legt, und wie U. v. Wilamo-

witz. Die griechische Literatur S. 95 bemerkt, auch „der Concipient nun immer

mehr mit der Steinpublication rechnet, die zur Regel geworden ist", zur Regel

aber nur insofern als der Geehrte bei außerordentlichen Ehrungen auch die

Verewigung des Beschlusses in seinem ganzen Wortlaut erwartet. Schließlich

drängen sich in die Verewigungen auf Stein auch Vermerke ein, die, für diese

eigentlich bedeutungslos, nur in den Originalurkunden am Platze waren; so Unter-

schriften von Archonten, Schreibern, Zeugen, die an der Beschlußfassung beteiligt

waren (H. Swoboda, Griechische Volksbeschlüsse S. 213 ff.; P. Wolters, Melanges

Perrot 333 ff.), Beurkundungen der Aufnahme in das Archiv und der Ausfolgung

von Abschriften, wie auf Steinen aus Amorgos; es werden ferner die Reden der

Antragsteller wörtlich wiedergegeben (so z. B. IG IV 758 Z. 2 bis i6,^j aus Trozen

Bull, de corr. hell. XX 723 aus Delphi; Inschriften aus Olympia 54 mit Ditten

bergers Bemerkungen Sp. 116) und, nach römischem Muster (Th. Reinach, Bull

^) In Z. 1 1 ist statt iTiatvs^'^vai töv dvSpa xal Touitp xstpiLCf , in Z. 4 statt tü5v 6bG)[y ottouSt^s] ^'cX. xal Äva

xG) c}jY)(^[{a[JiaTt 5iä toutJo xstpiia zu lesen inl z^i cpiXjo- Xa)(iaT0^8£0jJi£va)v vielmehr [^spaTieiag] oder [dxeascog]
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de com hell. XX 543); der ganze Gang der Verhandlung, mit allen Zwischen-

rufen und den Fragen und dem Ergebnisse der Abstimmung, auch auf Stein wie in

den Protokollen verzeichnet, so in den Inschriften der lobakchen Sylloge 737 und

IG III 1132 (Sylloge 407) aus Athen; aus Chalkis Sylloge 607, aus Mylasa OGI 515,

aus Puteoli IG XIV 830 und in zwei unveröffentlichten Inschriften aus Athen Bei-

träge S. 136 und einer anderen in der Sammlung Meletopulos in Phaleron; auf

ähnliche Zurufe in Charitons Roman habe ich schon Arch. epigr. Mitt. XX 62 hin-

gewiesen. Bekanntlich finden sich aber schon in alter Zeit, sachgemäß, in Beschlüssen

Vermerke über die bei der SiayeipOTOvioc getroffene Entscheidung (vgl. IG I 40 und

II 5, 14b mit Dittenbergers trefflichen Ergänzungen Sylloge 73; Comptes rendus

de l'Academie des inscriptions 1901 p. 256 ff. zu IG II 224), über das Ergebnis der

Wahl von Gesandten und Beauftragten, über die Einreihung in eine Abteilung

der Bürgerschaft usw., vgl. O. Miller, De decretis Atticis p. 10 und oben S. 136.

Ähnliche kurze Fassung, wie sie in wechselnder Ausführlichkeit die ava-

Ypacpat der Proxenoi usw. zeigen, glaube ich auch für die meisten amtlichen Ver-

öffentlichungen aus Xe\)%ü\i<xx(x. annehmen zu dürfen. Als Muster kann eine Inschrift

aus Priene dienen, 13, aus dem dritten Jahrhundert v. Chr.: üpcyjvsr^ eSwxav KaXXc-

axpaTtot Ncxwvo^ euspyexrjc ysvojJLevwc tou Si^pioi) TipoeSpcav sv xoiq aywat %od £[x upuxavscwc

aLXYjacv xac dxeXscav xoO awjjiaxo^. Ich vergleiche eine Inschrift aus Chersonesos IPE

IV 64, nach meiner berichtigenden Lesung Beiträge S. 210: BouXa %od 5a[xo$ sStoxav

6£Oxt|Jto[u xoö i^pcaxoyscxjovoG IIpovou xoö Auxso) £S7iav[xa)V Ttjxayopai Njcxayopa ToScwl

TTpo^evtav %al TioXtxetav xxX. und die fünf Beschlüsse, die auf dem Steine Athen. Mitt.

VI 229 (GDI 5533) aus Zeleia erhalten sind, z. B. b: "ESo^ev xwc Si^ficoc, Escat^so^

äTisaxaxsc, Aoapoö-eo^ elizev Nfxwvc ©oupctoc edepyexrjc ysvojJievtot xvjg noXeoic, SoOvai noXizdccv

%ocl dxeXscav %od TipoeSptrjV auxwi %od ixyovoc?. Zu beachten ist der kurze Ausdruck

der Begründung euepyexTjt y£VO|X£va)L, der in dem Beschlüsse aus Priene 13 wieder-

kehrt; ich bin geneigt anzunehmen, daß die knappe, einförmige und allgemeine

Begründung, die die meisten Beschlüsse der Athener aus älterer Zeit zeigen, auch

nur eine Verkürzung aus umfangreicherer Begründung darstellt, die durch An-

führung besonderer Verdienste die gesetzliche Forderung, daß der zu Ehrende

dvTjp aya&ög iy^^^^o izepl x6v 5^[Jtov, als erfüllt erwies.

Der Herausgeber der Inschrift aus Priene hat nicht versäumt die „abge-

kürzte Fassung" hervorzuheben, „wie sie in Delphi und seinem Culturkreise

häufig ist, in Priene nur dieses eine Mal vorkommt". Aber auch die eigentümlich

knappe Form, die viele nordgriechische Beschlüsse auf den Steinen zeigen, ist

auf einen ,LocalstiP (H. Swoboda, Griechische Volksbeschlüsse S. 28) nur insoweit
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zurückzuführen, als dieser »LocalstiP eben für die Redaction zum Zwecke der Ver-

öffentlichung auf Stein gilt. Und in ganz ähnlicher Kürze gehen in Priene selbst

den umfangreichen Ehrenbeschlüssen aus späterer Zeit, dem Ende des zweiten

Jahrhunderts und dem Anfange des ersten, Inhaltsangaben, Summarien oder wie

man sie immer nennen mag, voraus, z. B. dem 371 Zeilen füllenden Beschlüsse

für Moschion, Sohn des Kydimos, 108 die folgende in größeren Buchstaben ge-

haltene ,Überschrift^: 'Etic aie^avyj^opou Moaxcwvo^ (xtjvö^ MsxayscTVcwvo^ TreixuiT] ETCjirjaev

fj ^ouXyi xac 6 S^piog Moa^^^va KuSc(iou axe^avwc •/^p\j(ji(i)i äpiazemi %al sfxovc XP^<^'^^
^^'^

|jtap[iaptVYjc xac £[x Trpuxaveco): xa: e\i Ilavcwvcwc xac 6xav ij ßouXyj auv^t oizrioei %od TipoeSpcac

£[i Tcaac xot^ dywatv; ebenso 109. iio. 112. 113; 114: "Eizl axscpavTjcpopou Uonliou AaßtpEou

[Jiyjvög Mexayscxvcwvog xptxTjt Ixcfiyjaev tj x£ ßouXT) xac 6 S'^jJto^ AuXov Al\iiXiov Se^xou Za)ac|JL0V

efxovt YpaTTx^L x£ xa^. )(aXx7]L xaE )(pua'^c xac piap[xapcv7jt apexT]«; svexev xac euvoca^ x^^ £?$

£aux6v; 117. 133 (ergänzt Wiener Studien XXIX 22). In dieser knappen Fassung sind

glaube ich, diese Ehrenbeschlüsse in den dvaypacpac eingetragen gewesen; kurze Auf-

zählung setze ich für die dvaypacpac der ax£cpavot)a£C(; und dax£cpavo)x6x£^ voraus, die in Be-

schlüssen von Magnesia angeordnet werden, z. B. 83. 99. 109 Z. 277: dvaYpa4iac bb

xal x6v ypa[i[xax£a x'^g ^ouXfic, xal xoö Srniou xdg Y£VO|X£va(; ax£cpava)a£cg £?(; xa (|;y]cpcajxaxa

xoö Si^jjtou' dvaypd?j;ac §£ xal xoi)g ax£9dvou(; xal xoü)^ £ax£9av(JL)x6xa$5 117 (Wiener Studien

XXIX 17. 21). Dieselbe Fassung zeigen die sogenannten Ehreninschriften, deren

zwei, OGI 448. 459, in diesem Sinne bereits S. 255 angeführt sind: ^0 S^[xos §xc(xyja£V

xxX. als Unterschriften von Standbildern usw., die sich in älterer Zeit als Weihungen

kennzeichnen; besonders bezeichnend ist die Anführung solcher xcptac in der Samm-

lung der Ehren des Opramoas z. B. II F. 9 ff. 5£S6x^ac x£X£cjJLyja8'ac auxöv xac^ ÖTiOYsypajx-

[i£vacg zei[ioclq' Auxcwv xb xocv^v ^x£C[xyja£V xacg npüio^ic, x£C[xac^ £fx6vc x^^^^ ^^- £fx6vc

YpaTix^ Jucxptjaa) '07rpa|Ji6av 'AtcoXXwvcoü Blc, xoö KaXXcöcSou To5caTcoX£cx7jV x6v y£v6(Ji£Vov

c^p^tcpuXaxa Auxctov xxX., vgl. III G 11 ff., IV F 7 ff. Und diese Fassung zeigen auch

andere Einzeichnungen der Beamten. Eine solche hat Br. Keil, Hermes XXX
213 mit Recht in dem Satze erkannt, der der Urkunde über die dem Redner

Lykurgos verliehenen Ehren in der pseudoplutarchischen Biographie vorausgeht:

Aoxocppwv Auxoupyoi) BouxaSyjg aTC£ypa^axo aöxcj) £cvac acxYjacv §v Tcpüxav£C(p xaxa xtjV So-

9'£raav So)p£av 6716 xoö 8ii\iQ\J Auxoipyw BouxaSTg, und viele inschriftliche Aufzeichnungen

namentlich über Rechtsgeschäfte verraten sich, wie bereits L. Mitteis, Reichs-

recht und Volksrecht 173 bemerkt hat, in dieser Form als Veröffentlichungen

aus den Aufzeichnungen der Beamten, vgl. oben S. 271.

Es liegt nahe, dieselbe Fassung, wie sie sogenannte verkürzte Beschlüsse,

Überschriften mit Inhaltsangaben, Ehreninschriften zeigen, nicht nur den t^vaypacpac

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 16
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zuzuschreiben, sondern auch für die scriptura exterior, als Inhaltsangabe, auf den

Diptycha usw. und Papyrusrollen vorauszusetzen, die als scriptura interior den

Text der Urkunden trugen. Die Verfolgung dieser Gesichtspunkte würde mich

zu weit führen und ich fühle mich für sie nicht genügend vorbereitet; über das

Duplicitätsprincip im antiken Urkundenwesen handeln G. A. Gerhard, Zeitschrift

der Savignystiftung, R.A. XXV 386; H.Erman, Melanges Nicole 113 und nun be-

sonders O. Rubensohn, Elephantine-Papyri S. 6 ff. Nur eines will ich andeuten:

jenen Inhaltsangaben von Ehrenbeschlüssen aus Priene entsprechen die Inhalts-

angaben der zwei Beschlüsse aus Magnesia 98 (Sylloge 553) über ein Stieropfer für

Zeus und die Feier der Efacn^pta anläßlich der Vollendung des neuen nap^evwv

der Artemis Leukophryene: Siscpavyjcpopouvxo? 'ApLaxla)? tou Ayjtxrjiptou toö . . . (ovog [iTjVog

Sficatwvog cpuX^i; TtpoeSpeuoOayj^ 'AxTaXKo^ Ypa|Jt[xaT£6ovTO^ t'^l ßouXf]: IIu^oxXscSoi) toö 'Hyrj-

atTtTcou, TSTpaSc äiziovxoc, ev vo(xacac exxXyjata: TrpoeSpwv eniamxouvxoc, MeveaxpaTou toö 'Apxs-

[xtStbpou, ÖTCsp xoö dvaSecxvua^ai exaaxoi) ävtauxoO xwt M xaupov apxo[X£Voi) onopou xal bnkp

%(xxeu'/y}C> %od 7ro[XTx^^ xac '8'uatag %od unep xoö nriYVUGd-oci ^-oXov ev vy]1 äyopäi %al axpwv-

VöGÖ-ai axpa)|JLva(;; 100 (Sylloge 552) Sxscpavrjcpopoövxo^ EoXuxXscSou xoö Hu^oSt^Xod [xyjvög

Ayvswvo^ ÖTtsp xYji; xa^cSpuaswc xoö ^oavou x"^^ 'Apx£[JtcSo^ x^g Asuxocppuyjv^G ^^^ 'cov xaxs-

ax£uaa[Ji£Vov aux-^t vöv Hapö-Evcava xal TT:£p: xoö £7i;:x£X£l'ad'ac aux^^ xa^' £xaaxov Ivcauxöv £V

(XTjVc Apx£(xcaca)vc x-^i gxxrji E(Jxa[i£Vou gtiovSoc«; xac ^uatag, auvx£X£ra*ac §£ xac öcp' Ixaaxou

t6)V xaxocxouvxcDV -ö-uatag Tüpö xwv ^upwv xax' olxou SOvaptcv £tcc xwv xaxaax£uaa^r;ao[i£va)V

uTi:' auxwv ßcD^wv ^^). Ähnlich wird man sich auch die Ankündigungen der Vorlagen

für beschließende Körperschaften (Trpoypacpac s. oben S. 179 ff.) vorzustellen haben.

In diesem Zusammhange fordern auch die „Überschriften" inschriftlich erhaltener

Urkunden besondere Untersuchung; wie auf dem Verso Hibeh Papyri I 44 nepl

[laxcVwv xac ftepiazthv den Inhalt des Briefes auf dem recto kurz angibt, wird in

Inschriften der Gegenstand der Urkunde bezeichnet, z. B. (Jj^cajxa xwv 7i;p£aßux£pa)V

bnhp xp^pt-o^xwv Jasos REG VI 166 (Michel 469), Soypia Ti:£pc xoö xa^caxacj^ai ixpaxxopag

^^) Z. 33 ^av 5^ [XY] TZOiriamzoLi tyjv dvoc'fvwatv von O. Rubensohn S. 84). Ich glaube, daß T, ohne

aÖToa (nämlich lou c{;Y]cpCa[JiaTOg) xa^öxt TipoaxsxaxTat, solchen Multiplicationsexponenten, in der Urkunde

dcpsastv auTWV Ixocxspov Cspas apa^. T xal slvat cpaatv aus Magnesia ebenfalls 1000 bedeutet. Ein Teilnehmer

vc-cX. Beträgt die Buße 900 Drachmen, wie O. Kern meiner Übungen, Herr Ed. Kadlec, hat michübrigens

und Dittenberger auf Grund von Galen XVII I, 525 darauf aufmerksam gemacht, daß in der von mir

annehmen, oder nicht vielmehr looo? Die Papyri Jahreshefte VI ii Anm. 2 vorgeschlagenen Lesung

von Elephantine, Inschriften von Priene und Hali- fürZ. 72 ff. dieses Beschlusses der Magneten xopi^T^-

karnassos verwenden als Zeichen für lOOO das so- accvxtov zb 7iv6[X£VOV aaTcdv7]|m ^aptv z9}(; dva^pacpTj^

genannte Sampi, dem die übergeschriebenen Buch- zm <xa[JLt6)V §x xö)V> npo)zm Isp&v npoaöbm t6)V §v

Stäben A bis O die Bedeutung lOOO bis 9000 ver- z&i ^vsaxföxi sviauxwt statt xwv <xa[xi(öv> vielmehr

leihen (Br. Keil zu Elephantine-Papyri, bearbeitet xwv <olxovö{iü)V> zu setzen ist.
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Assos, Papers of the American School I p. 55 n. 28; zahlreich sind mit xö nocpoc oder

Tcapa allein eingeleitete fremde Beschlüsse, z. B. Inschriften von Priene 55: Tö xocvöv

Twv 'Iwvtöv ÖTTsp TtjJiwv Atovuacwc 'A^jLstvcoU; t6 Tcapa 'Epuö-pacwv TC|Jia)V Scxaax^c KXsdvSpwt

ebenda 50; Tcapa Aapßyjvwv Oicsp ti[xwv twi t£ SiQfJKOc xat tol«; Stxaaxaig xat twl ypa(Ji|xaTeL

Magnesia 10 1; einfach Tiapa Scxuwvcwv steht Magnesia 41 und sonst vor Beschlüssen

gleichartigen und daher bekannten Inhaltes in der großen Reihe der Urkunden

über das Fest der Leukophryene in Magnesia; ihre Erwiderungen bezeichnet npbg

z. B.: Tzpbq xb Aapßyjvwv Magnesia 10 1 Z. 63. Inhaltsangaben finden sich auch in

den sogenannten Präscripten, z. B. axscpavou yi)[jivaacdp)((i) IG XIV 256, worauf ich

schon 'EcprjjJL. ap)(. 1892 a. 172 hingewiesen habe, ÖTCsp irpo^svca^ ArjjJtrjxpcwt AcoS6xoi>

SDpaxoacwL Akragas IG XIV 952, nepl )(opaYö)V Lindos IG XII 1,762 A Z. 2, in der

Inschrift aus Ephesos, Inscr. Brit. Mus, 449 (Michel 488) Z. 2 x6 (j;T^cp:a[xa x^g yspouaca«;

xac xwv STCcxXigxcov ÖTiep Eucppovcou TioXcxeia^, Inschriften von Magnesia 50 bizkp wv oE

dpyovxec, Tipoeypa^'avxo (nach meiner Lesung Jahreshefte IV Beiblatt S. 27) bnep xou

^ri^iGliocxoc, xoO £X MayvTjacag. In dem Beschlüsse aus Ptolemais Bull, de corr. hell.

XXI 188 (OGI 47) lese ich nicht eSo^sv x'^c ßouXyji xac xwc 5ri\ia)i [IlxoXejxaceJtöV stic

Suo ixxXrjGLag; sondern der Lücke entsprechend [ÖTTsp xc[x]a)V; und in dem Beschlüsse

aus Lindos IG XII i, 761 nehme ich nicht nach eSo^e (Jtaaxpocg xac Alv5:ol?- STrtaxaxav

den Ausfall des Wortes yvwixTj an, sondern erblicke in ^Ticaxaxav die Bezeichnung

der Behörde, auf die sich der Beschluß tatsächlich bezieht. Schließlich verdienen

Erwähnung auch Vermerke wie in den Präscripten IG II 461, von W. Larfeld,

Handbuch II 659 als „rätselhaft bezeichnet/^ nach meiner Ergänzung einfach genug:

'Eti: 'laaovo^ äpyovxoq xou pisxa Ilo'ku%kei[zov eizl xfi<; z. B. AlYrßoc, xsxapxyj^ Tipuxavec-

aq
fi

'ETTCcpavrji; 'ETUccpavou Aa[X7rxp£i)^ £ypa[j.t[jLax£U£V z. B. 7i£pl lep(bv' KaXXcxpaxiSyj^

KaXXcxpaxou Sx£cpc£ij^ ypaiJi[Jiaxa xaS£ £Tc[£Sa)X£V npb<; xyjv ßouXrjV xa^ xöv Si]-

[iov ni)avo4>t6)VO^ £XXT[] Laxa(X£VOi), TC£[(X7rxTr) zr]q npuzocveiaq' ßouXyj £V ßouX£ux7j-

pccor xö)V TcpoiSpwv £7i£4''igcp:t^£V AE^t'X'^pK; Oc[- Ungefähr 13 Buchstaben* (^vxcypacp£Og? Sxpa-

xc]o<; $rjyac£6?-

£So[^£V xfii ßouX-^i xac XWC ST^jJtWC]

Zu £TC£S(j()X£V Vgl. Josephus XIV 149: £7i£§69'y) 4'WtajJta 'A^rjvactov (ein Gegen-

stück der Vermerk R. Herzog, Koische P'orschungen und Funde S. 125 n. 190

ävtpiyß'ri 'AXa£bu xpcaxaSt bizb xwv Tcp£aß£uxa)V als Unterschrift); dv£yva)a*yj ^TrcaxoXvj

Tupctov cxaxcwvaptwv avaSoö'£raa Otto Aa^^xog £v6iS auxwv £V '^ :^^coi)V xxX. IG XIV 830

Z. 22 (Puteoli); für die Nennung des avxtypacp£i)^ vgl. IG II 408.

Ich bemerke bei dieser Gelegenheit, daß in dem Brief Hadrians IG XIV

1054 (Inscr. gr. rom. I 149) aus Rom: xod xöttov Ivd-oo ßo6X£0i^e JxeXeuaa 5o'9"^vac b[iely

36*
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%od otxrjtia öic, m Ypdi\i\i(x.Ta aT^oxci^safl-at xd xoivoc %od ei xwv dnzX&v xyjv [AexaTcoLr^aiv

avavxaiav vo|Jii^£xe, xoöxo Icp' öjisiv §axt, nicht mit Mommsen [jtexaTiotyjatG xwv SltiXwv

von einer descriptio zu verstehen sein wird; sondern von der nach Tilgung der

alten Schrift möglichen Wiederverwendung , doppelter' Aufzeichnungen, d. h. der

zweiten Exemplare, aus Ersparnisgründen (für SltiXwv in diesem Sinne vgl. z. B.

BGU 388 II 36; über 5taa6? Arch.-epigr. Mitt. XX 60). Für den Wiedergebrauch

von Papyri nach Abwaschen der Schrift kann ich jetzt auf H. Ermans Ausführungen,

Melanges Nicole p. 119 ff. verweisen.

IX.

Ich fasse die Ergebnisse der Untersuchung zusammen.

Es ist verbreitete, in einigen Fällen geradezu als gesetzliches Erfordernis

bezeichnete, auch ohne ausdrückliche Erwähnung vorauszusetzende Übung, amtliche

Schriftstücke durch eine Aufzeichnung in, an oder vor Amtsgebäuden, vornehmlich

dem Rathause, auf dem Markte, in Heiligtümern oder anderwärts zu veröffent-

lichen, entweder auf ausgestellten Tafeln oder auf diesem Zwecke ein für allemal

bestimmten ,Wänden' der Gebäude, wie es in den Digesten XIV 3, 11 heißt: pro-

scribere palam claris litteris unde de piano recte legi possit etc. ante eum locum

in quo negotiatio exercetur, non in loco remoto sed evidenti (also ev xoTTtp im-

cpaveaxaxcp). Die Geschichte, Sueton Caligula 41 erzählt, macht die Forderung großer

Buchstaben und eines geeigneten Ortes begreiflich und lehrt, daß kleine Schrift

und ungünstige Anbringung den Zweck der Veröffentlichung vereiteln konnten:

eins modi vectigalibus indictis neque propositis, cum per ignorantiam scripturae

multa commissa fierent, tandem flagitante populo proposuit quidem legem, sed et

minutissimis litteris et angustissimo loco uti ne cui describere liceret. Vielfach

war bei solchen Veröffentlichungen die Wiedergabe des vollen Wortlautes der

Schriftstücke erforderlich, z. B. bei Gesetzen, Gesetzvorschlägen, allerhand Ver-

ordnungen, Staatsverträgen usw.; bei anderen Veröffentlichungen, z. B. von Be-

schlüssen über die Verleihung von Proxenie usw., Bürgerrecht und anderen Ehren-

rechten, über Zuerkennung von Kränzen und sonstigen Auszeichnungen wie bei

Veröffentlichungen in gerichtlichen Angelegenheiten, auch in Angelegenheiten

der Freilassungen genügte die kurze Angabe in der schlichten Form der Fest-

stellung einer geschehenen Handlung. Aus der Zusammenstellung solcher kurzer

Angaben erwachsen dvaypacpac; daß dieses Wort auch zur Bezeichnung nicht

öffentlich ausgestellter, aber in der Anlage ähnlicher, überhaupt aller Register

verwendet wird, ist nach dem bereits oben S. 263 und 271 Gesagten begreiflich.
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Unter xa SyjjJtoaia ypa(Ji[iaxa sind nicht nur die auf Papyrus oder Holz usw. verzeich-

neten Urkunden der Archive zu verstehen, sondern, wenn es sich um dvaypacpTQ

handelt, in älterer Zeit vor allem die herkömmlicherweise zu allg-emeiner KenntnivS-

nahme in öffentlichen Gebäuden, dem ßouXeuxTgpcov, dpyeiov, SyjjJioaiov ypajx[iaxerov oder

sonst an öffentlichem oder heiligem Orte zeitweise oder dauernd, auf Tafeln oder

auf bestimmten Wänden, von Amts wegen sichtbar aufgezeichneten Schriftstücke.

Auszüge aus den Verhandlungen des Rates und der Volksversammlung, unter Um-

ständen auch anderer Körperschaften im Staate und Beschlüsse und Mitteilungen

fremder Staaten und Fürsten, Urkunden aller Art, an die sich kein bleibendes

Interesse knüpfte, und amtliche Mitteilungen vorübergehender Geltung wurden zu

allgemeiner Kenntnisnahme axoTcetv |x(p ßouXo[Jievq), namentlich vor Amtsgebäuden und

auf öffentlichen Plätzen ausgestellt. Die Ausstellung solcher Tafeln außerhalb

der Amtsgebäude oder ihrer Innenräume wird durch sxxc^evat und npoud-evoci be-

zeichnet. Oft genug finden sich solche Veröffentlichungen, attisch TipoypaiJifxa,

hellenistisch ex^£(xa genannt, in Gesetzen, Beschlüssen, Erlässen usw. angeordnet,

in den auf Papyrus erhaltenen Urkunden und in gelegentlichen Verewigungen auf

Stein. Beispiele geben R. Scholl, Sitzungsber. Akad. München 1886 S. loöff. und

Br. Keil, Athen. Mitt. XX 37 f. Ich füge noch, ohne irgendwelche Vollständigkeit

zu erstreben, hinzu BGU 141 Z. 5 (Datum) Tipoexs^Tj t^Ss 'fj i^itiaxoXri Iv x^ TZ<xpt\i^oXf^i

xxX., 288 Z. II TTpoxe^igxto als Auftrag (in Z. 4 ist von einem Xe{)%o)\i(x. die Rede),

915 Z. IG -^v TTapaSetxvuouai y^v Sca xwv aTiopwv xa&' ezoc, avaypacpeaO'waav xxX., Tcpoxc-

{^eai^to S^ £V Syj|Jtoaco)t unb xwv xa)[JiOYpa|jL[xax£0)V xxX.; in den Revenue Laws z. B.

p. 48 Z. 15 ypa^avxe^ sxxtMxtoaav xb söpfaxov scp' )^(X£pag Sexa £V xe zfii (xyjxpOTxoXst %ocl

£V x-^t xwjJtTjt u. s.; Inschrift aus Soknopaiunesos Archiv für Papyrusforschung

II 433 n. 21 in dem Briefe des Lusius Getas an den Strategen Lysanias xb Otio-

y£ypa[X[X£Vov £x^£jjia npod-ec, Iv ol<; xa9'rjX£c xou vo[Jiou xonoiq Tva nivxtc, zibthai xa uti;' i\iou

X£X£u6(X£va, und Bull, de corr. hell. XXIX 211 (vgl. unten) in einer Inschrift

aus Delos Z. 12 £xxti)'£VX0V Iv xalc, TzoXieaoi npb cJpilpav [xxX. Ein Irrtum ist es, wenn

die herkömmliche Ergänzung in dem zweiten der auf das Heiligtum des Apollon

Koropaios bezüglichen Beschlüsse Sylloge 790 (IG IX 2, 1109) Z. 88 Tipoxsi^^vat

von einem avxcypacpov auf einem Xi^ivoq tiuXwv gesagt sein läßt; die richtige Lesung,

die ich bei anderer Gelegenheit vorlege, zeigt, daß es sich auch hier um ein

X£ux(0[Jia handelt, und setzt an Stelle des ttuXwv den Namen eines wSchreibers itXwv.

Die Dauer solcher Ausstellung begrenzt im Hinblick auf ihren Zweck die oben

S. 252 mitgeteilte Inschrift aus Halasarna folgendermaßen: T^aaav (^|ji£pav xxX. 6[X7r£p

XpovGV xac d aTroypacpa bndip-/e,i] die Inschrift aus Mylasa OGI 515 sagt Z. 37 Y£VO|Ji£vyj^
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[lexa 10 STicSoO-f^va: xyjv TrpoaayyeXtav npo^po^cpfic, scpe?'^«; sttc xpeii; rj\iepaq ev EspoLi; xac SyjtJLoatoL^

zoTzoic, ^TjTö)^ T^^ Tipoypacp'^«; Xeyouarji^ 5xc auvayexaL t^ ßouXyj §ca xoOxo, und so ist Ti;poypacpsiv

TcpoTreiJLTixa usw. (Beiträge S. 182. 315) zu beurteilen. Tagtäg-liche Ausstellung einer

Verordnung vor dem Agoranomion verlangt der vS. 247 besprochene Papyrus

Hibeh I p. 161, Ausstellung einer Mitteilung durch zehn Tage Revenue Laws

col. 48 Z. 15; das Bull, de corr. hell. XXI 623, XXVII 116 erwähnte Gesetz über

die Unterdrückung der Seeräuber und die Verpflichtungen der Städte und Könige

Rom gegenüber vom Jahre 100 v. Chr. fordert eine Aufzeichnung auf dem Markte:

oTcwg £V xociq TioXeoi £xx£[tjJL£va fii £V xj-^t ayopat cpav£pö)g 68'£V Suvr^aovxat £axyjx6x£(; ava-

YCV(][)ax£:v (ich habe statt Jxx£[5(apaY^£va eingesetzt £XX£C[i£va); die Formel ist aus römi-

schen Gesetzen bekannt; z. B. CIL I 198 in der lex Acilia repetundarum 123 oder

122 v.Chr. Z. 66: dies . . . proxumos ex ea die qua tributus factus erit apud forum

palam ubei de piano recte legi possitur, proscriptum habeto, vgl. H. Legras, La table

latine d'Heraclee p. 58; so heißt es auch in dem Briefe des Cn. Vergilius Capito

OGI 665 Z. 8 an den Strategen Poseidonios: 8 Inl x^(^ tc6X£co? 7ipo£^yjxa Scaxayixa

xouxoD avxtypacpov eTze\i^di aoi' ßouXo(xat oOv ae £V xocy^ci £V x£ x-^c [Jt7]rpoTc6X£t xoO vo\io\)

xac xa'8'' Sxaaxov xotcov abib izpo^^eivai aacp£at %ocl e^uarnioiq Ypa[Jt[iaacv Tva Tiavxc SxSrjXa

ylvrjxat xa ötc' £[jioö axaS^dvxa; OGI 609 Z. 29 xaöxa ^ou üa ypapLjjiaxa §v TcpoS^Xo) x^g

jxrjxpoxo)[xta^ ö[xa)V X^P^'^P trp69'£X£ [xt^ itg w^ ayvoyjaai; aTroXoyi^ayjxaL (vgl. auch OGI 521

Z. 28) und in dem Staxay|xa des Kaisers Claudius bei Josephus XIX 291 : xoOxo

[xou x6 StaxayjJta xoi)^ apxovxac xwv tc6X£0)V xxX. Sca xwv fScwv Trp£aß£üxa)V £yypa^aai)"ac

ßo6Xo[xat £xx£CjJt£v6v x£ £X£^v oi)x £Xaxxov T^|JL£p(i)v xpcaxovxa ö9'£V £^ innziSou xaXw^ ava-

yvwai^fjVaL Suvaxac. Eine besondere Verfügung über eine solche £x{)-£at<; war in allen

den Fällen überflüssig, in denen sie durch das Herkommen gefordert und ge-

regelt war, also z. B. bei der Veröffentlichung der Beschlüsse der Gemeinden und

aller anderen Körperschaften und in dem Wirkungskreise der einzelnen Ämter;

für Schriftstücke dagegen, die auf solche Veröffentlichung nur eines besonderen

Zweckes wiegen Anspruch hatten, wie z. B. die Vorschläge eines Bürgers zur Ab-

änderung von Gesetzen in Athen (Demosthenes XXIV 2 3), wird sie ausdrücklich

geboten. Ebenso ist es verständlich, daß die Schreiben, mit denen hohe Beamte

ihren Untergebenen Erlässe übersenden, die nicht für den inneren Verwaltungs-

dienst, sondern für das Publicum von Bedeutung sind, zugleich den Auftrag der

Veröffentlichung enthalten.

Die griechischen Amtsgebäude mit ihren Vorhallen, Heiligtümer und öffent-

liche Plätze sind zur Aufnahme solcher Aufzeichnungen, zur Aufstellung beschrie-

bener Tafeln und zur Beschreibung der ,Wände^ eingerichtet zu denken. Zum Teile
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waren diese Aufzeichnungen zu dauernder Geltung bestimmt; wenn der Ausdruck

evexe^etpa zoc e% xav ucvaxKwv in der Inschrift aus Magnesia 41 so zu deuten ist wie al

d'udoci al £X t6)V xöpßewv xal twv axrjXwv, wie ich bereits S. 244 bemerkt habe^ so sind

diese TctvaxßsG nicht Urkunden im Archiv, sondern zugänglichere Aufschreibungen

wie die SeXxot in den S. 244 und 255 erwähnten Fällen. In der Tat war es angezeigt,

Gesetze und Verordnungen, die für den täglichen Dienst der Verwaltung von

Wert waren, in ihrem Wortlaut dauernd vor Augen zu stellen. Andere Aufzeich-

nungen, insbesondere die verschiedenen Listen, an die sich öffentliches Interesse

knüpfte, hatten ihrer Natur nach fortgesetzte Änderungen durch Tilgung und neuen

Eintrag zu erfahren. Das Bild schriftbemalter Wände vergegenwärtigen uns die

erhaltenen inschriftbedeckten Wände steinerner Gebäude. Das älteste Beispiel

einer solchen inschriftbedeckten Wand scheint nächst der des Rundbaues zu Gortyn

die von E. Miller in Thasos entdeckte Mauer, von der die Theorenlisten stammen

(E. Jacobs, Thasiaca 13).

Solche Aufzeichnungen auf ,Wänden* in Amtsgebäuden oder auf Tafeln hat

Polybios V 33 im Auge, wenn er sich gegen zeitgenössische Geschichtsschreiber

wendet, die ev Tptacv rj TSTxapacv J^y]yyjaa[Ji£VOC aeXfocv T^|Jtiv x6v Ta)[xaLa)v %od KapxYjSovcwv

7z6Xe\iov ^ocal xa xa^oXou ypacpeiv, und die Dürftigkeit ihrer Darstellungen mit den

Worten kennzeichnet: txkX svloi xwv TzpaY\i<xze\)o\iivm ou6' £cp' oaov oi xa xaxa %<xipobQ

£V xai^ )(povoYpacptaC(; Ö7rojJtvy)[JtaxLi;6[Ji£Voc TioXizix&q el(; xou^ xotxo^?? o'^^' ^^'^

zoaouzo [JLvyja&evxs^, ndaocQ cpaa: xa^ xaxa xtjV 'EUaSa xal ßapßapov Tcspcsdyjcpevac Tipa^etg.

Er spricht von Chroniken, ,annales^, in denen die jeweiligen Ereignisse in größter

Kürze, 7zoXizi%(b^ wohl ähnlich wie in Aristoteles Poetik 1450 t) im Gegensatze zu

pyjxopcTCWG zu verstehen, von einer Behörde mit der schlichten Sachlichkeit und

Knappheit amtlichen Ausdruckes eingetragen werden, und zwar auf den hiezu

bestimmten ,Wänden' der Amtsgebäude. Es war ein Irrtum, wenn C. Wachsmuth,

Einleitung in das Studium der alten Geschichte 491 mit Berufung auf diese

Äußerung des Polybios bemerkte: „In späterer Zeit muß es üblich geworden sein,

inschriftliche Chronologien öffentUch aufzustellen; von dieser Gattung wird uns

das allein erhaltene sogenannte Marmor Parium eine richtige Vorstellung geben,"

Hiller von Gärtringen in seiner Erörterung dieses eigenartigen Denkmals IG XII 5,

444 von der Polybiosstelle und der Deutung, die ihr Wachsmuth gab, ausging

und Eduard Meyer, GdA II 19 durch sie „zahlreiche zum Handgebrauche be-

stimmte Chroniken" bezeugt glaubte, „von denen eine aus dem Jahre 264/3 in-

schriftlich in der sogenannten parischen Chronik erhalten sei". Und ebensowenig

trifft F. Jacobys Behauptung Rhein. Mus. LIX 96 zu, speciell für chronographische
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einer inschriftlich, auf Stein, verzeichneten Chronographie ist in jener Stelle des

Polybios überhaupt nicht die Rede, und die parische Marmorchronik hat mit solchen

fortlaufend geführten Chronographien, wie ihre ganze Anlage, ihre sprachliche

Fassung und ihr Inhalt beweist, nichts zu tun.^^) Eine Vorstellung von jener

amtlichen Chronographie geben vielmehr die Reste der durch A. Körte, Ath. Mitt.

XXI 318 und St. N. Dragumis, 'Ecp. apx- 1901 a. 97 wiedergewonnenen Chronik

des Asklepiosheiligtums zu Athen IG II 1649, ^i^ nach der Nennung des eponymen

Archons die jeweiligen Ereignisse in einem durch eizl toütou (vgl. auch Bull, de

corr. hell. XXI 322. 333) eingeleiteten Satze verzeichnet; die bei Dionysios von

Halikarnassos in dem Briefe an Ammaios und in Didymos Kommentar zu Demo-

sthenes (bearbeitet von H. Diels und W. Schubart) erhaltenen Bruchstücke des

Philochoros, in denen dieselbe Formel gebraucht ist, z. B. ©so^paaxog ^AXacsug. enl

TouTOu ^iXimzoc, xxX. Eepivö-q) TipoaeßaXsv; die von R. Herzog entdeckte Liste der

Priester des Apollon von Halasarna (Sitzungsber. Akad. Berlin 1901 S. 483), in der

sich bei dem Namen des Priesters U^dizXio^;) "ExepTglb^ IXaptcov der Zusatz findet: sizl

TouTOo Ol v6|xoc dTTSxaTeaTa^Tjaav. Auch „die spärlichen, aber wertvollen Angaben"

der Listen der axscpavrjcpopot von Milet über das Verfassungsleben der Stadt (Th.

Wiegand, Sitzungsber. Akad. Berlin 1905 S. 543) sind vermutlich in dieser Weise

eingeleitete Auszüge aus den xax' äpxovzocc, &7ionvT^[iaxa (Plutarch, %. x. 'HpoS. xax. 33).

Zusätze, die sich auf Feste^ darunter eine Tcavayuptg pisxa xöv 7zöXE\ioy beziehen,

zeigt die inschriftliche Liste der Priester des Apollon Erethimios Hermes XXIX
16, IGIns. I 730.

Abschriften solcher Chroniken, richtiger Bearbeitungen und Auszüge aus

ihnen, mögen gelegentlich späterhin zu allgemeiner Belehrung auch in Stein ge-

hauen und wie andere wissenschaftliche Leistungen als Weihgeschenke (Arch.-

epigr. Mitt. XX 92; U. v. Wilamowitz, Gott. Nachr. 1894 S. 21; Th. Homolle,

Bull, de corr. hell. XXII 268; IG XII 1, 913; 5, 444) ^^^ öffentlich aufgestellt worden
^^) Wie Rhein. Mus. LIX91 behauptet werden und an öffentliche Placate oder Anschläge „in albo"

konnte, der Stein aus Faros sei auf Grund der Buch- denkt, so waren als beste Beispiele für derartige

stabenformen wohl fünfzig Jahre später anzusetzen, Aufzeichnungen das Testament der Epikteta zu nennen,

als das Jahr 263/2, von dem aus die Chronik rechnet, das wie ich schon Jahreshefte III 166 bemerkte,

ist mir unverständlich. „mit seinen acht Spalten geradezu das Bild eines

^2) Einige literarische Werke, auf Stein ver- aufgerollten Papyrus auf Stein wiedergibt," die Chronik

zeichnet, nennt Th. Birt, Die Buchrolle in der Kunst und die Urkunden über die dionysischen Techniten

270. Wenn er sagt, „sogar die Form der weitaus- aus Pergamon (Inschriften von Pergamon 163 vgl.

gezogenen Buchrolle heine in Inschriften gelegent- Arch.-epigr. Mitt. XX 51 ff. 613 und OGI 264), die

lieh nachgeahmt zu sein," mit dem Verweise auf das Inschrift von Oinoanda Bull, de corr. hell. XXI
oben S. 241 erwähnte pompeianische Wandgemälde, 346 und das Monumentum Ancyranum.
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sein; so war z. B. auch die ,Chronik^ aus Pergamon 613 (OGI 264) auf einer Wand
eingemeißelt, nicht anders als die philosophische Inschrift aus Oinoanda. Die

chronographischen Bemerkungen der Beamten selbst sind aber sicher nicht auf

vStein eingemeißelt, sondern auf einem dazu bestimmten xol-/^0(;y entweder der Wand

eines öffentlichen Gebäudes oder einer geweißten Tafel, eingetragen worden, ganz

wie die römischen Annales, über deren Anlage Servius zu Aen. I 373 folgendes

berichtet: ita autem annales conficiebantur: tabulam dealbatam quotannis pontifex

maximus habuit in qua praescriptis consulum nominibus et aliorum magistratuum

digna memoratu notare consueverat domi militiaeque terra marique gesta per sin-

gulos dies. Und Cicero de orat. II 52 fügt noch einen Zug hinzu, wenn er sagt:

ab initio rerum Romanarum usque ad P. Mucium pontificem maximum res omnes

singulorum annorum mandabat litteris pontifex maximus referebatque in album et

proponebat tabulam domi, potestas ut esset populo cognoscendi etc.; vgl. C. Cicho-

rius Realencyclopädie I 2249 ff.

Soferne sich an amtliche Schriftstücke ein bleibendes persönliches oder

öffentliches Interesse knüpft, erfolgt eine zweite Aufzeichnung an allgemeinem

Besuche zugänglicher heiliger Stätte, in der Regel, weil zu dauerndem Gedächt-

nisse, auf Stein oder Erz. In dieser Ausführung nicht selten den Beteiligten über-

lassen, gilt sie als Weihgeschenk, wie die von mir Arch.-epigr. Mitt. XX 91

und Jahreshefte III 55 zusammengestellten Überschriften: Espa, nämlich y) axT^X?),

mit dem Namen des Gottes, in dessen Heiligtum die Stele steht, z. B. AlovOgou, das

nicht selten für die Aufstellung verwendete Wort ävocd-elva.i und insbesondere die In-

schrift aus Krannon Cauer ^ 400 Z. 35 ff. ouc, xs xzX. xoSs x6 ^d(pia\ioc övypacpsl ev xcova

XcS'Cvav xac ze^el axpouv? £V lolq lapouzoic, und der von J. Delamarre, Revue de philol.

1903 p. 1 12 veröffentlichte Beschluß aus Aigiale auf Amorgos IG XII 7, 387, lehren,

der Z. 22 bestimmt: avaypa^*^^ 5^ ^o5e xo c];rjcpLa[xa sfaxyjXyjv Xc-S'EvrjV xa: dva^etvac sie, xo

Eepöv xwc M xG)i ILoXiel %od xvjc 'A^yjvac xtjl UoXidbi. Als Besitz der Götter unterstehen

solche Urkunden der Verwaltung des Heiligtums. Daher werden in Athen die xa[XLac

zfic, ä-£Oö mit der Beseitigung einer auf der Akropolis aufgestellten Stele oder einer

Tilgung in einer Inschrift beauftragt; xyjv §£ gxyjXtjv xyjv npbc, 'AXs^avSpov xad-ekelv tqq

za\iiocq vfiq %-eo xrjv nepl zfic, au[Ji[jiaxfag, heißt es IG II 5, 59 b (Sylloge 108) Z. 39, und

in einem Beschlüsse zugunsten vertriebener Anhänger der Athener und über die

Entsendung dreier von ihnen nach dem Hellespont, den ich aus den Bruchstücken

IG I 87, I Suppl. I p. 196, 116^ und einem unveröffentlichten zusammengesetzt

habe, folgt den Bestimmungen über die Aufzeichnung auf einer Stele und ihre

Aufstellung £v noXei der Satz: xa S^ nepl Tcfiavö-og y£ypa[X[X£va £xxoXacpadvxov hoc xa[xfac

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 37
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hol xec, ^£0 e% xic, axsXs^. Daß die in einem angesehenen Heiligtum aufgestellten

Urkunden allgemeiner Kenntnisnahme nicht nur seitens der Bürger der Stadt,

sondern seitens aller Hellenen bestimmt sind, spricht das Schreiben der Stadt Aptera

an die Stadt Teos Le Bas-Waddington 75 (Michel 61) mit den Worten aus: ayypa-

^]>axü)aav 5i %ocl T'^toc xav dvavewacv £^ xo lepbv xoO Acovuaou ÖTicag cpavspa fii Tuaai zolc,

"EXkrjai fj xwv 'ÄTcxepatwv suaeßsta Tzpbq Tiavxa^ xobc, O-eoö?. Die Absicht der Ver-

ewigung durch die Stele bekundet besonders deutlich das Psephisma der Perga-

mener Inschriften von Pergamon 156 Z. 20 Tva xxX. [irjS^v xwv toiouto^v de, zb Suvax^v

5ia xpovoi) TiX^^og efg XrjS-rjV Tisarjc, avaYpa4'ac a5xa (nämlich xa 4)7jcpca(Jiaxa) sie, gxyjXtjv

Xsuxoö XlO-ou %al avaS-etvac auxrjV sS^ x6 Espöv x^g 'Äö-rjva^ fjv ISpuaaxo Aöyrj, und ein un-

veröffentlichter Beschluß aus Athen, in dem ich ergänze Z. 5 ff.: [iva Ss x6]5£ ro

(j^^cpcGfia [XYj £^c[xyjXov Sca xpovou TiX-^ö-Oi;
y^'^^i'^^^ (^^^ XP^"^^^? nach Herodot I i scheint

für die Zeile zu kurz), avaypa^jjac [[§£]] (irrig zugesetzt^ vgl. Bull, de corr. hell.

XXIV 217) x65£ xb (j;'^cp[ta[Jta xxX. Auf die zu Anfang von Urkunden so beliebte

Nennung von Gottheiten einzugehen, über die zuletzt P. Wolters, Melanges

Perrot 339 und Dittenberger zu OGI 503 Anm. i gehandelt haben, verbietet in

diesem Zusammenhange der Raum.

X.

Die Aufnahme einer Urkunde unter andere, seien es die des Archives oder

Veröffentlichungen, wird, vom Standpunkte des Beamten aus, der sie besorgt,

durch xaxaxaaaECV, xaxaxtopL(^£tv bezeichnet; vom Standpunkte der Aussteller aus,

die sie ihm übergeben oder die Aufnahme in ihrer eigenen amtlichen Eigenschaft

vornehmen oder veranlassen, durch zid-ivoa^ äno- und Tiazoczid-evoci und — zid-ea^-oti,

xaxaßaXX£tv und xaxaßaXX£a^ac. Für letzteren Ausdruck habe ich Bull, de corr. hell.

XXV 100 Belege beigebracht; mehr bringt nun für alle Br. Keil, Anonymus

Argentinensis 305 ff.; Stellen für xaxaxtopiX^^v sammelte auch K. S. Kondos, ^Ad-ypöt

II 557. Hinzu kommt aus dem Getreidegesetz von Samos Sitzungsber. Akad. Berlin

1904 S. 918 (Hermes XXXIX 604) Z. 13 a S' 5cv SoxLfxaawacv Ö7ro^£piaxa xac ouq av

8öxi(xaao)acv äyyuoug xaxaypacpixwaav 01 npuzdveic; siq xa Syj[Ji6aca ypa[X[xaxa* ojjtocwg §£ y.al

zobc, dTcoS£tx^£Vxa^ (ji£X£Sa)Vou^ xaxaxü)pLl^£X(oaav el<; xa SyjfAoaca ypa[x(iaxa. Früher nicht

zu ergänzen war der letzte Satz xöv [X£V ypa|Jt(xax£a zfiq ßouX-^g . . cxo S^ xa[xta .

xaxa^wpca 87j[Ji6aca ypa^JLjJiaxa in dem nur durch eine ganz unzureichende Ab-

schrift bekannten Beschlüsse der Samier von Minoa auf Amorgos zu Ehren eines

Arztes Bull, de corr. hell. XVIII 197 Z. 42 ff.; ich möchte jetzt auf Grund von

J. Delamarres Abschrift und im Anschlüsse an einige seiner Ergänzungen IG XII



291

7, 231 Z. 38 lesen: lv[a 8s xa: lid\iioi elb&aiy xr^v xs f^jxejxepav £x,x£V£:av Trpö^ |xou^ xaXoix;

xayaö-oi)^ xwv avopjwv xa: xrjV OöXca[Sou uTcspoxvjV? £V xs zfii] ^axpcx-^t X£xvy]c xal sv xap^

i)'£pa7r£Lacg]?j xov [t£V ypafijjiaxsa x^^ ßo[uX'^^ a]7T:o[ax£rXac x6 ^^Tgcpcafjia, xou^] Ss xa[iia(; xaxa-

X(j)pca[ac xac x6] 5[a7i:avyj[xa sSg xa] Sy][i6aca Ypaj^tjjiaxa; damit ist der Auftrag zu ver-

gleichen, den der unten erwähnte Beschluß aus Kos erteilt; jedesfalls ist nicht

von dem xaxaxwpcafxo^ des vorliegenden Beschlusses £c^ xd Sy][x6aca ypdix[xaxa die

Rede.

In diesem Zusammenhange ist auch eine von E. Ziebarth, Rhein. Mus. LV
506 herausgegebene Inschrift aus Mykonos (dazu meine Bemerkung-en, Bull, de

corr. hell. XXV 100) zu erwähnen. Der Beschluß eines Vereines, dessen Name
noch nicht entziffert ist, schließt mit dem Satze: xoO §£ ^ri^ia[i7,T0c, TiapaSoö-^vac xoöSs

x6 avxtypacpov x(j) xrjG PouXfic, YpajJt|JLax£r xac xaxaxa^ac £t'^ xl^wxov avaypa^'at Se auxö xal

eic, gxt^Xtjv -^v xa: avax£Ö'fjvaL £tg x6 Mizebov xö §v xwc leptbi (über Sa'n:£5ov W. Dörp-

feld, Hermes XXXVII 252). Eine Abschrift des Beschlusses soll somit dem Rats-

schreiber übergeben und dem Staatsarchive einverleibt werden; daß die Urkunde

des Beschlusses selbst dem Vereinsarchive einzuverleiben ist, bedarf keiner aus-

drücklichen Anordnung. Zu TiapaSo&yjvac %od xaxaxa^ai vergleiche ich dvaypacp^va:

x6 ^ri':pi(j\ioc xoSs elq ozrikr]^ xac dva^stvac in dem Beschlüsse aus Ptolemais, OGI 50

Z. I o mit Dittenbergers Bemerkung. Die Zeilen 1 3 ff. des Beschlusses, in denen

von einem avxcypacpov, xaxaßaXX£a^aL usw. die Rede ist, erlauben leider keine Er-

gänzung. Über xißwxo^ und xcßwxcov s. auch Br. Keil, Anon. Argent. 305.

Über den Ausdruck )(p7j[xaxt^£cv und xp^[AaxcajJi6^, der „anfangs nur die Ein-

registrierung eines Schriftstückes, bald aber auch den jene Handlung bezeugenden

und dem Schriftstück als Subscription beigefügten Registervermerk, die unter-

schriftliche Ordre und die Unterzeichnung" bedeutet haben soll, handelt G. A. Ger-

hard Philol. N. F. XVII 518, ohne die Verwendung des Wortes in der Geschäftsprache

älterer Zeit, namentlich in den attischen Inschriften, zu berücksichtigen. In einer

Inschrift aus Kos, die soeben R. Herzog Archiv für Religionswissenschaft X 2 1

1

veröffentlicht, heißt es: Xoyov xpy)|xaxct^6vxa) eq xa SafJioata ypa[JL[Jiaxa, und in dem Be-

schlüsse aus Halasarna Sylloge 614 Z. 72 xac xog aTioypa^'aiJLlvoi; xaxa)(pyj|xaxc^6vxa)

xaö'oxc xa: x^XXa Ypa[i[jiaxa )(pyj[xax:^ovxt ; ähnlich begegnet xaxa)(pyj|xaxc^a) auch in

der Inschrift GDI 3624 a Z. 2g ebenfalls aus Kos. In den Papyri ist die Formel

§v xaxa)(ü)pLa(Ji(|) Ymad-oci häufig z. B. BGU 46 a 193 Scö eTxcSßwfxc xoSe x6 ßtßXcSiov

d^ithv £V xaxa)(()t)pcajx(}) yev^a^at, von L. Mitteis, Hermes XXX 567 ff. auf die Ein-

tragung in die Liste der Verhandlungssachen gedeutet. Sprachlich gibt, um von

Wendungen anderer Bedeutung, die alle der Geschäftssprache angehören, wie

37*
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ZV änobox^ £?vac (Inschriften von Magnesia 113 Z. 21) abzusehen, ein Gegenstück

die Formel Iv (^vaypacp^ elvac z. B. IG VII 27 11 Z. 20 elvat S^ xac äv avaypacp^

x6 (J^-^cptatia xxX., 2712. 2713 (Akraiphiai, unten S. 295); REG 1899 p. 71, Leges

sacrae p. 208 n. 69 Z. 40 (Tanagra). Dazu stelle ich die bisher nicht erkannte

Formel: elvat ^v napa^öaei. Denn augenscheinlich ist in der Inschrift aus Delphi

GDI 2532 (abgebildet Jahrb. f. cl. Philol. 1894 Taf. II 5 und besprochen S. 548 ff.)

Z. 8 ävocxpd^oci m Soy^jiaTa zdc[— • elj^ev S^ abioc xac iv ixapaSoaet xa^tb^ [— zu lesen.

Es handelt sich um ein Ansuchen der Techniten gewisse Beschlüsse über

dreijährige Festfeier aufzuzeichnen. H. Pomtows von J. Baunack wiederholte Er-

klärung: „die darüber von ihnen gefaßten Beschlüsse einmeißeln zu lassen, sie aber

auch zu . . fJtev (verzeichnen) in der TrapaSoat^" und der Verweis auf tyjv twv (xuaxyjpctov

TiapaSoacv, Tfj? xoö xapixoö TrapaS6a£(0<; in dem Beschlüsse der Amphiktionen für die

dionysischen Techniten Bull, de corr. hell. XXIV 96 Z. 13 und 15 gehen irre.

Die richtige Deutung ermöglicht eine Stelle der Lykurgischen Gesetze IG II 162

und add. p. 411. Auf dem Bruchstücke e^ das übrigens mit c verbunden durch ein

neues vor mir hinzugefügtes, leider sehr beschädigtes Bruchstück so erheblich ver-

vollständigt wird, daß sich die Länge der Zeilen, 82 Buchstaben, feststellen läßt,

liest man Z. 8 5aa \i^ £|x TiapaSoasc (in der Umschrift unrichtig ev x^ TuapaSoasi) £ax[f,

von Gegenständen des heiUgen Besitzes, die von den jeweihg mit der Verwaltung

betrauten Beamten ihren Nachfolgern förmUch übergeben werden. Ich bemerke

bei dieser Gelegenheit, daß in Z. 10 dieses Bruchstückes nicht Trspl xwv £V zoic, älXoic,

lepol(; xwv xaxa [x[cxp6v 7iapa5t6o[X£V(ov] zu ergänzen sein wird, sondern xaxa |x[£pog.

So spricht auch der Beschluß der Oropier IG VII 303 (Leges sacrae 67) Z. 7 von

v6\iia\idi x£ EHiayjpiov XP^^^^"^
^<^'^ apyupoöv xal Sxepa aayjjJia a £[x Tzocpa8Qd\ioi(; £xoua(,v ol

E£papxai, und Polybios XII 10, 9 nennt als Quellen urkundlicher Kenntnis eine

Syjjioaca (Jvaypacprj oder TiapaSöatjJio^ axyjXr]. Die alljährliche Verlesung eines auf die

Feier eines Artemisfestes bezüglichen Beschlusses durch den Schreiber des Rates

und den d^vxixpa^eüq ordnet der Beschluß 100 aus Magnesia (Sylloge 552) Z. 26 ff. an.

In 'diesem Zusammenhange sind auch die auf die SiaTrapaSoac? einer Urkunde

bezüglichen Anordnungen anderer Beschlüsse zu erwähnen. In dem Beschlüsse über

das Heiligtum des ApoUon Koropaios Sylloge 790 heißt es B Z. 14: l'va 8^ imzekfizoci

5iä Tzavxbc, xa 8e5ox\iim StaTiapaStSövac xöSe xö ^^>ia\i(x TobQ U%a xax' £vcaux6v acpoü[i£Vou^

axpaxTjyoix; xal zabq vofJLOcpiXaxa? xoXc, [XExa xaOxa xaxaaxa'9'7jao[X£Vocs (^pXOuatv, dvaypacp-^vaL

§£ xal xoO tj;7jcpia[Jtaxo^ xb Ävxtypacpov ek gxtqXyjv Xcö-tvrjV, und am Ende des zweiten Psephisma

Z. 42 Sta7iapa8tS6a*ü) S^ xb (j;^cpca|xa xoX(; oApe%^riao\ihoi<; [xexas xaöxa axpaxrjyols xal votio^iXa^cv

vono9-£ata^ xcc[?]cv Ix^v, wie ich schon Ath. Mitt. XVI 288 und M. HoUeaux, Revue de
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Philologie 1897 p. 185. 188 vermutete. Der Beschluß der an dem Heiligtum des

Apollon beteiUgten Phylen von Halasarna Sylloge 614 sagt Z. 77: ixovzo) Se %ocl Trap'

a\)XOiq (nämlich oE V(xtzoIoi) £V Xeuxwfxax!. xaxa ypatJi[xa avaysypaixfievoui^ e^av aTcöioö dfXcpa, xac

TDapaStSovio) toi? [is^ aOxÖG £ao|X£Voc? xa: zbqä7zoyp(X(jpo\ievoQ aet TroTtypacpovTto. Ferner ordnet

eine Stiftungsurkunde aus Neapolis IG XIV 759 Z. 20 an: t6 S^ ypaTiTÖv t6 ts^I-sv tj

Tö ixpoayjXcD^^v öcpsiXeTwaav 6 cppy]xapxo? y] oE x^^^o^oyo^ ^ ^ cppovTcaTYjg y) oE otoayjxac

[jisxaTxapa5cS6vat TOt? äel bizb zfiQ ^priipiocc, xaÖ-caTafxevoc?; sind auch die auf die Auf-

zeichnung bezüglichen Bestimmungen nicht mehr erhalten, so ergibt sich doch aus

dieser Stelle, daß das Schriftstück, auf Papyrus, in dem Archiv der Phratrie hinter-

legt und eine Tafel mit einer Abschrift irgendwo angenagelt war. Offenbar war

es Sitte, daß am Ende des Amtsjahres die abtretenden Beamten Urkunden, die für

die Verwaltung von besonderer Bedeutung waren, um ihre Geltung zu sichern, ihren

Nachfolgern förmlich übergaben— Sc' djxoXoyoi); wie das Testament der Epikteta (oben

S. 256) anordnet — ebenso wie die ihrer Verwaltung anvertrauten Gegenstände. So

geschieht es auch in Athen mit den amtlich aufbewahrten Maßen und Gewichten;

der bekannte Volksbeschluß IG II 47 6 sagt Z. 49 (JLSxaTiapaScSoTwaav 8s oE Sr)[i6aL0t

M zoi<; [i£*' sauxoi)? xa[9'caxa[Ji£]vocG (eher als xa[d'£axa[X£]voc^) Srjtioacoc^ [X£x' ava^pacpT^G

Tiavxa xa [lizpoc %(xl axaS-^ia* §av §£ [jit] TiapaSwacv, £7i;avaYxa^£a*a)aav bizb xwv x£xaY(X£V(DV

£71 ' auxoi)^ xaxa zb (];Yjcpta(ia xa: £av xtva zi<; otnoUa-Qj avaYxa^£a^a) avxc xwv (XTZoXo\iivm

gx£pa ScSovar xaxaßaXXiaö-waav (vgl. Bull, de com hell. XXV 160) §£ xal xs^poTP^^ov

£t^ xö (JLYjxpwiov wv av TiapaXaßwcjcv xac ixapaSwacv £av §£ xoöxo [xyj xaxaßaXXwvxat, [xy]

Jpaxw auxor^ £X£pav Xsixoupytav '8'7jx(OV£tv.

XL

Zum Schlüsse behandle ich eine Inschrift, in der die auf die Aufzeichnung

bezüglichen Bestimmungen bisher nicht richtig gelesen worden sind. Es ist

dies, nachstehend nach dem Abklatsche abgebildet, das Bruchstück eines Be-

schlusses der Epidaurier, das bei Phiniki in Lakonien unweit der Stadt Epidauros

Limera gefunden und von K. Mylonas, 'Ecprjpi. apx- 1884 a. 85 veröffentlicht, neuer-

dings von R. Meister, GDI 4543 wieder abgedruckt worden ist und sich jetzt in

der Sammlung Karapanos im Nationalmuseum zu Athen befindet. Ich lese und

ergänze (s. S. 294)

:

Nur die wichtigsten Abweichungen meiner Lesung von der meiner Vorgänger

seien verzeichnet Z. 7 ff. hatte Mylonas ergänzt nötoi zolq äxcc^^oiq dv5paatv 6xt &

tzoXk; xö)V 'E. [xav £5£py£aLav] xav xaXor^ xaya['8'or(; avSpaacv o5aav [iyj] (^tiva!iov£6ouaa [ek

xöv a7T;avxa xp^vov dj^ca^ X'^P^^'^^'
Meister: 7ra[at zoXq dvSpaatv ö]xt ä noliq xwv 'E. [£0£p-
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86: Inschrift aus dem Heiligtum des Apolloii

Hyperteleatas.

aauXtav xac TcöXepiou xa]c £[fpava^

xac m XoiTra Travia, 6'a]a xaE zoiq äXloic,

xötq TzoXeog Trpo^sjvotg* xaXelv S^ au-

xov xac sie, TCpoeSJptav xoug ecpopou^

Toug EveaT(XKÖz(x,<;] ev toc«; dywatv off;

a noXic, TC-ö-TjTC* ÖTijwg Se cpav£p6v i^c Tia-

at Torg suepyeTati;? 6]Tt (^ tcoXci; twv 'Etic-

Saupicov Toti; ef^ a]uxav 'naXolq xa^a-

O-OL«; y£VO|X£Votg Sc]a[JivajJLOV£6ouaa

Tö)V £5£py£Trjp-aT0)V (^]^ca(; yd^ix(xc, dLizohl-

5(0X1; OL £cpopot oE £2^ xov (Ji]£xa axpaxayöv ÄSa-

(xavxa £vcai)x]öv Tcpö [xtjvö^ Aux£cod

avaypa4>avxo) xav 7i]po^£Viav £L^ axaXav

Xt^tvav xac dva9'£vx]a) £ig xö c£p6v xoö ÄtioX-

Xtüvo«; xoö TTC£px]£X£dxa- dvaypa^'dv-

xo) §^ xat £m 7x]6X£o^ oE £V£axax6x£^

£cpopo: Ö7i£L xa: xd^ XJotTrdi; Tüpo^£Vta^ 6 v6-

[io^ x£}v£U£c xac 6taTc]oax£iXdxa)cjav xat

7t;6X£C xcbv ]v dvxtypacpov xa^

7i;po^£Vta^ xauxja^ xö 5£6x£[pov.

y£atav] xdv xaXoti^ xdYa[-8-or5 y£VO(X£vav p.rj] d^.iva(Jiov£6oi)aa [xoi^ £5£py£xac(; dj^iag y^dpixa.q.

Z. 12 schrieb Mylonas xöv £m]£xa axpaxayov, schon der P'orm nach verfehlt. Das

Wort smexriQ wurde nur in einer einzigen Stelle Polybios III 55, i gelesen; aber

überliefert ist em zobq, von Büttner-Wobst jüngst zu en Izouc, verbessert: £711 ydp

xTjV TipouTrdpxouaav ^cova xac 5Lapt£[x£V7jxucav £x xoO Tipoxipou yeiiimoq äpu x^g £7r' exouc,

Tzenx(3)%\)iixq xxX.; leider habe ich in meiner Abhandlung über "Exo^ und e^iauzöc,

Sitzungsber. Akad. Wien CXLII, IV 3 versäumt die Stelle anzuführen. Das

Adiectivum eniezri<; finde ich im Augenblicke nur in dem von A. Dieterich, Jahrb.

Suppl. XVI 793 neu herausgegebenen Leydener Zauberpapyrus I Z. 2 £)(0)v

öanpioiv emtzG)V xxX. Meister läf3t -£xa unergänzt und schreibt dann 'ASd[|JLavxa ? 'Etic-

Saupi]ov. Ich weiß die Lücke nach dem Namen nur zu füllen, in dem ich für

den Anfang der vorangehenden Zeile eine etwas größere Buchstabenzahl vor-

aussetze: ol £cpopoc OL (vielleicht ausgelassen?) eic, x6v [Ji]£xd axpaxayöv A5a[[xavxa

£VLai)x]6v; übrigens ist diese Lesung nahegelegt durch den von K. Kuruniotis

veröffentlichten Beschluß der Sammlung Karapanos zu Ehren des Aristagoros
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'Ecp. apx- 1900 a. 153, in dem 01 scpopo^ 01 ev xa)c |JL£Ta BcaSav eyiocuxm^^) mit der Auf-

zeichnung auf der Stele betraut werden; sonst fällt diese Aufgabe den derzeitigen

Ephoren zu: ol iveaz(x%Qzec, GDI 4543, 01 izepl IlaXacaTeav 4544, ol svap/oc 4546, 0:

TZEpl KpaxcSav 'Ecp. ap)(. 1900 a. 158 in dem Beschlüsse für IIedz(xq KpaxrjLvcxou 'Aaw-

TitTai;, dessen erste Zeilen gleichzeitig von mir 'Ecprj[x. äpx- 1904 er. loi und von R.

Meister^ Derer und Achäer S. 16 ergänzt worden sind. Das Z. 14 vor sie, deutliche w

erweist die frühere Lesung dvaypa4'ac xdv Tcjpo^evcav als unmöglich; neben den auch in

anderen Beschlüssen aus dem Heiligtum des Apollon Hyperteleatas GDI 4544. 4549,

'Ecpyjji. dpx- 1900 a. 155 bezeugten P^ormen auf -vto) steht in Z. 18 ein Imperativ

mit der in hellenistischer Zeit gewöhnlichen Endung -xtoaav (E. Nachmanson, Laute

und Formen der magnetischen Inschriften 149 mit weiteren Nachweisen). Völlig

unverständlich blieben bisher die Zeilen 1 7 ff., nach Mylonas und Meister : dvaypa-

^dv[T(o §£ Ol ecpopoc xag njoXeoc, ol eveaxaxoxeg [xa: (x6 setzt Mylonas ein) £t'^ xdg Xo]nzdcq

Tipo^evta^ övo[jJta xoö Tipo^evou %(xl d7z]oazeikdx(o<jav xxX. Ich vermute, daß neben der

Aufzeichnung auf einer Stele in dem Heiligtum auch eine Aufzeichnung in der

Stadt, eizl Tz6Xeo(;, angeordnet ist, und vergleiche IG VII 2712 zum Schluß: elvat Se

xac £V dvaypacp^ xb (j^-i^cpcafjia inl xoO cspoö xou 'AuoXXcovog xoO Ilxwtou xac enl nbXzoq sv x|j

dyopa (vgl. auch xaxd tioXcv IG IV 925 Z. 43). Mit ersterer beauftragt der augen-

scheinlich am Ende des Amtsjahres gefaßte Beschluß die Ephoren des nächsten

Jahres, wie der Beschluß aus Lampsakos Ath. Mitt. VI 104 Z. 16 xoug veou^ apj^ovxa^,

das Gesetz von Gambreion Sylloge 879 Z. 27 xov [xsxa AyjiJiT^xptov axscpavrjcpopov xafxiav

aEpe^lvxa, weil die Herstellung der Inschriftstele und ihre Aufstellung im Heiligtum

eine gewisse Zeit beansprucht; die gegenwärtigen Ephoren haben dagegen in der

Stadt die Proxenie in herkömmlicher Weise aufzuzeichnen (vgl. die S. 234 angeführte

Inschrift aus Theangela, ferner Sylloge 493, IG XII 3, 168 und Arch.-epigr. Mitt.

XX 63), und der Heimatsstadt des Geehrten eine Abschrift zu übersenden, die aus-

^^) Das Jahr des Biadas ist 73/2 v. Chr. Der Beschluß von Gytheion zu Ehren des Arztes Damia-

Beschluß von Gytheion zu Ehren der Brüder Ns{JispLo; das Inscr. Brit. Mus. 143; in Z. 28 f. habe ich Arcb.-

und Mdapxos KXoduoi Sylloge 330 erwähnt in Z. 7 das epigr. Mitt. XX 6() xal hid Btaaa §£ Aacppiwt O-stopwv

Jahr des Lachares, in Z. 9 das des Phleinos, in Z. 15 xdv [t^öXiv 0-XipoJiisvav (wohl besser als d^aTi:opoo][xs-

das des Biadas und sodann in Z. 32 das Jahr des vocv) §v laXc, slacpopalg inoLy^lßlXoLio im §d]|Jiü)t Swpsdv

Timokrates Sxs 'AvTwvLOg Tiaps^^svsxo. Antonius war laxpsöasiv Tiap' d[is t[öv xpiTOv svJaDxov hergestellt,

nach P. P'oucart Journal des Savants 1906 p. 569 ff. im Hinblick auf Z. 16 §1£t^ XP^"^^^ dvaaTpscpö|i£vo$

in Sicilien im Jahre 74 nach der Ernte, auf den Ba- Tcap"" d{JL£, und glaube, daß nach dieser Ergänzung

learen im Jahre 73; sein Erscheinen in Griechenland die Vorschläge von R. Meister GDI 4566: inoLy^lslXccc,

fällt nach der von mir Athen. Mitt. XXVI 419 (so) xat dd][i0Ji Swpsdv laipsoasiv iiapd ji£x[pov aov-

datierten Inschrift aus Epidauros IG IV 932 (Beiträge sxstvs] auTOV und P. Foucart, Journal des Savants 1906

S. 112) in das Jahr 72 v. Chr., somit ist das Jahr des p. 580: t[öv inl BtdSa svlJocütov (mit störender Wieder-

Biadas 73/2 v. Chr. Dasselbe Jahr erwähnt auch der holung) nicht in Betracht kommen.
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drücklich als xö Seuxepov dvxfypacpov bezeichnet wird, weil eine Abschrift bereits in

der Stadt, wie und wo wird nicht gesagt, z. B. auf einem zol^oc, des Rathauses

aufgezeichnet ist; daß die Originalurkunde, von der diese Abschriften genommen

werden, in das städtische Archiv wandert, bedurfte als selbstverständlich keiner

Erwähnung. Ebensowenig war für die Aufzeichnung eizl tzoIeoq, eben weil das

Gesetz sie verlangte, eine nähere Ortsangabe oder (vgl. S. 253) ein Auftrag nötig;

ein solcher fehlt daher in den Beschlüssen GDI 4544. 4546. 454Q; 'Ecpyjfi. apx- 1900

^- ^53' 159 ^nd in einem Beschlüsse aus Leuktra in Lakonien Annual of the British

School X 176, dessen letzte Zeilen nach der Lesung des Herausgebers Z. 17 ff. lauten:

avaypatl^ai bi zobc, ecpopoug xou[^

TOpc ^cXwvcSav xav Tipo^svcav de, xö Espöv xoö

MJaxaovoi^y ypacj;ac §£ %od dvxcypacpov xag Tipo-

20 ^]£VLa^ y.ocl dnoaxellai [ypd]\i\iax[oc tzo]zI xav

7i]6Xcv xwv ^ImzoXocmv %od zobc, scpopou^ in[l xyjt

dvjaypacpfjc elc, xö lepbv loö lloatSavo^ x[o\j e-

TTCJ dxpWC.

In Z. 2 1 wird eP statt OH verlesen und statt £tc[: zfji dvjaypacpfji zu ergänzen sein

[ö]tc[(ji)5 dvjaypacpfjc.

XII.

In bezug auf delphische Freilassungsurkunden bemerkt Br. Keil Anon.

Arg. 306: „eine Deponierung oder Aufzeichnung beim Gotte hätte zweifellos

genügt; allein der Staat zwang die Bürger zu der zweiten Ausfertigung in Copie,

nicht sowohl zur standesamtlichen ControUe der geborenen Freien und Metöken

im Gegensatz zur kirchlichen Buchung — die doppelte Aufbewahrung ist in Delphi

auch für Ehrendecrete Gesetz (GDI 2731 Z. 7, 2642 Z. 36) und in diesem Gottes-

staate (vgl. auch das solenne avaypafjjac suepyexyjv xoö Espou xa: mq iiokioc,, ähnlich auf

der Gottesinsel Delos das formelhafte apsx-^«; evsxev xal suaeßsta^ x^g uspc xö tspöv xac

euvocag xri^ zlc, xöv Sfjpiov mit der stehenden Doppelausfertigung ef«; xö ßouXsuxi^pcov xac

efg xö Eepov) besonders begreiflich — als weil er die Gebühren für die Ausfertigung,

Registrierung und Aufbewahrung eincassieren wollte. Der griechische Staat mußte

seine Bürger mit indirecten Steuern stark belasten, weil die directen nach der

geltenden Anschauung dem Principe des Freistaates widersprechen. Wie nun beim

ökonomischen Niedergange Griechenlands die Ein- und Ausfuhrsteuern zurück-

gingen und auch andere Einkünfte mit der Verringerung der Einwohnerzahl
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schwächer wurden, mußten neue indirecte Steuern geschaffen oder ältere ertrag-

fähiger gemacht werden. Danach hat man augenscheinlich auf weiten Gebieten

die Deponierung und Ausfertigung von Actenstücken, auch privaten, einer großen

Anzahl von Urkundenarten für den Staat in Beschlag genommen. Daher in späterer

Zeit die Verbreitung des ^nozid^evoci efg xa dpx^ra usw. und die Reichhaltigkeit der

Archive an Privaturkunden. Die Veränderung im Archivwesen spiegelt auch die

Sprache in der Terminologie wieder. Jetzt kann die Steinausfertigung als dvxtypacpov

bezeichnet werden." Ein schöner Fund aus Ephesos hat den Vermutungen des

Straßburger Gelehrten, soweit sie die Ausfertigung beglaubigter Abschriften und

Auszüge angehen, überraschende Bestätigung gebracht: die Inschrift Jahres-

hefte VII Beiblatt 44 (vgl. Jahreshefte VII 210), ein Auszug aus einem Volks-

beschlusse (s. oben S. 273), der nach R. Heberdeys Ansatz aus dem ersten vor-

christlichen Jahrhundert stammt, belehrt über die Taxen, die das (Jvxiypacperov dieser

Stadt einhob. Die Meinung aber, daß es sich bei den doppelten Aufzeichnungen in

Delphi und Delos um Ausfertigungen auf Papyros handle, habe ich schon S. 238

zurückgewiesen. Der Anschauung, der Br. Keil in dem letzten Satze der von

mir ausgeschriebenen Erörterung Ausdruck gibt, vermag ich vollends nicht zu

folgen. Wie sollen — neben sovielen anderen — die von ihm beispielsweise ange-

führten Inschriften von Gytheion und Mytilene (Michel 185 und 357) für die Be-

hauptung beweisen, daß erst vermöge jener Veränderung im Archivvvesen die

Steinausfertigung als avxfypacpov bezeichnet werden konnte? Schon im Jahre 362

sagt ein Beschluß der Athener Sylloge 88 Z. 2 a avaypac^ai S^ x6v Ypa[ji[jiax£a xöv

^(Jicpixxuovwv §v azriky]i Xtd-fvrjc dvxtypacpov xac axrjaat xxX. dv Ai]Xm, und wenig jünger ist

der Beschluß der Peiraieer über die Verpachtung ihres Theaters IG II 573 (Sylloge

433, Urk. dram. Auff. 235), der Z. 8 anordnet : avaypa({;ac bk x6v S^apxov %od zobq

xapica^ xxX. dvxtypacpa xwv auvö-yjxcbv de, axyjXyjV Xt^cvTjV xxX. Jede Abschrift, jede Aus-

fertigung ist dvxJypacpov oder — die Sprache liebt das Wort in der Mehrzahl — dvxt-

ypacpa; auf welchem Stoffe die Niederschrift erfolgt, ist gleichgültig. In diesem

Zusammenhange darf ich eine Inschrift aus Delos, aus dem Anfang des vierten

Jahrhunderts, anführen, die ich im Museum zu Mykonos abgeschrieben habe:

"ESo^ev Tfii ßoX-^c xac xwt Si^fjLü):- dvxfypacpa ic, xöv vecbv x"^^ 'Apxe-

3>£tS£atX£a)^ sfTiev Se^aa&at x^c ndlei (JitSo^* imiiiXeG^(x,i 5h xwv ypaptfxaxwv dnnic,

xfjc 'Ecpeatwv xa ypajx[xaxa ä ^TcayyeX- 3cv adbi^rjxat Ael x))V ßoX-^v xyjv ßoXeuoaav

Xooi ol Tcpeaßeoxat %od Sövat aöxor? ax-^- %od xb<; lzpoTzoio(><;,

5 aat xrjv an^XyjV iv x6)l 'Apxeixcatwt %od

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 5

8
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Die avTcypacpa im Tempel der Artemis sind augenscheinlich nicht auf einer Stele

zu denken; würde man aber von einer Urkunde auf Papyrus oder der Niederlegung

eines Ypa|JtjxaT£rov oder einer ähnlichen Aufzeichnung ax^aat sagen? Es ist also

geboten an eine Abschrift zu denken, die sichtbar im Tempel aufgestellt ist wie

die Stele in dem xejjievo^. Das Schreiben der Ephesier wird von den Deliern ange-

nommen, nachdem die Gesandten seinen Inhalt auch mündlich verkündigt haben,

und die Aufstellung einer Stele im Artemision und eines X£6x(i)|jia im Tempel der

Artemis (vgl. oben S. 246) gestattet. Die ypafJiptaTa, deren dauernde Erhaltung der

Schlußsatz dem Rat und den leponoioi aufträgt, sind die auf der Stele und dem

avTcypa^ov.

Überhaupt fordern Br. Keils Ausführungen über die Entwicklung des

griechischen Archivwesens, so wertvolles sie enthalten, zum Widerspruche heraus.

Seine Erörterung der Bedeutung von xaTaxaaasiv, xaTa)(wpc^£t.v u. s. w. schließt

S. 308 mit der Bemerkung: „Wie in Athen, so hielt man sich auch anderwärts

gelegentlich von dieser hellenistischen Terminologie frei, oder richtiger, man

schleppte die alten Ausdrücke weiter: syypd^ai de, xobc, lepobq v6[jlou(;, elq xobc, v6(xou(;

Toij^ zrjc, toXeo)^, £V zolq §y)[ioaioc(; avayeypajxfxeva, avaypa^iavtcov eic, xa Syjjjioaca" (vgl. oben

S. 269). „Dieser ganze Wortgebrauch fehlt in alter Zeit, weil damals das wesent-

lich papierne Archiv nicht die fast alleinige Bedeutung von später hatte, die

Polybios zu den umstrittenen verächtlichen Worten 6 xag ÖTica^oSojJioug axi^Xag %od

xag £V xar^ cpXmq xö)V V£a)V TCpo^£Vta^ £^£i)p7jX(I)(^ XII 11,2 gegen Timaios veranlaßte.

Timaios gehörte der Übergangszeit im Archivwesen an, mußte die zerstreuten

Urkunden der älteren Zeit heranziehen, schrieb aber für eine Zeit, in welcher

man die wichtigsten Urkunden vereinigt in Archiven suchte und fand; deshalb

fügte er den Fundort seiner Documente aus älterer Zeit bei .... Die alten Historiker

sind von der Pedanterie und Eitelkeit documentarischen Citierens frei. Die großen

Urkunden des fünften Jahrhunderts bei Aristoteles ttoX. 'A^. stehen ohne jede

Fundangabe .... Der älteren Zeit fehlt die Centralisation des Urkundenwesens

durch den Staat noch, daher die Steinurkunden auf Tempel und die einzelnen

Regierungsgebäude verteilt werden, für welche Zersplitterung die Inschriften

vielfaches Zeugnis durch die dem dvaypacp£LV, äy)(apaaa£cv u. s. w. beigegebenen

Ortsbestimmungen bieten." Ich begnüge mich mit einigen wenigen Gegen-

bemerkungen. Von einer Zersplitterung der Steinurkunden in älterer Zeit im

Gegensatze zu späterer Centralisation des Urkundenwesens kann nicht die Rede

sein. Die Verewigung von Urkunden an öffentlichem oder heiligem Orte hat mit

dem Archivwesen im eigentlichen Sinne des Wortes nichts zu tun^ an sich auch mit



der Veröffentlichung nicht, die durch das Interesse der Bürgerschaft allemal ge-

boten und daher, oft nur in Form eines Auszuges, Regel war. Auch in den

Zeiten der behaupteten Centralisation sind Urkunden so gut wie früher auf

Stein aufgezeichnet und an solchen Orten aufgestellt worden; sollten aus diesen

Zeiten deren verhältnismäßig weniger erhalten oder überhaupt einst weniger auf-

gestellt worden sein, so ist dies in anderen Umständen begründet. Polybios Worte

betreffs Timaios zeigen nur, daß dieser, wo die Archive seiner Zeit versagten,

Inschriften herangezogen hatte, darunter auch solche, die auf Stelen an Opistho-

domen oder an den Türen der Tempel verzeichnet standen. Wie ich schon

Jahreshefte IV 88 in einer zu meiner Freude von Br. Keil S. 309 Anm. ge-

billigten Erörterung dieser Sitte der Aufschreibung an den cpXcat hervorhob, wird

Polybios geringschätzige Bemerkung auf einzelne epigraphische Entdeckungen

anspielen, mit denen sich Timaios, Polybios Meinung nach, über Gebühr gebrüstet

hatte. Es ist somit durchaus verständlich, daß er bei der Mitteilung solcher Ur-

kunden, die er nicht in Archiven aufgespürt und in Ermanglung anderer Zeug-

nisse wertvoll gefunden hatte, eine Fundangabe, nicht unterließ, zumal, mit Eduard

Meyer GdA III 287 zu sprechen, „seine weltfremde Gelehrsamkeit aufdringlich

ihre Mühewaltung zur Schau zu tragen liebte" und er nach Polybios Zeugnis

SrjfJtoata^ avaypacp*^^ eniX(x^6\ievo(; rj TcapaSoac(xoü axYjXT]^ nicht versäumte xb x^g noXeax;

ovojjia Tiap' ol^ eupsv und xöv zonov iv w aufjtßacvet xtjV guvö-t^xyjv avayeypacp^ac und xobq

äpyovzocc, xobq Set^avTa? auitj) tyjv dvaypacpyjv %od Tzpbq o\)c, eTZOielxo zbv Xoyov zu er-

wähnen. Wer heute ähnUche Entdeckungen macht, wird Timaios Verdienst ge-

rechter und seine Finderfreude milder beurteilen. Teilen aber Thukydides und

Aristoteles Actenstücke ohne Fundangabe mit, so fehlt eine solche nicht, weil

die alten Historiker von der Pedanterie und Eitelkeit documentarischen Citierens

frei sind: bei der Mitteilung von Urkunden, von denen der Leser voraussetzen

mußte, daß sie den Archiven entnommen seien, war eine Fundangabe überflüssig.

3S*
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Nachträge.

S. 3. Ich hätte hervorheben sollen, daß Beischriften wie auf dem Grabsteine

der Keramo mit ihren Windungen zugleich der Raumfüllung dienen und solche

Führung der Schrift, ehe die zeilenrechte rechtsläufige Anordnung durchdrang,

überhaupt beliebt war. Zu U. v. Wilamowitz' einleuchtender Erklärung der Form

der griechischen Technopägien aus der Gestalt der Gegenstände, auf denen die

Gedichte angebracht zu denken sind (Jahrbuch XIV 58, Philol. Unters. XVIII

243), ist nachzutragen, daß ein Weihgeschenk dieser Art mit Inschrift noch er-

halten ist, das eherne Beil aus S. Agata mit der Inschrift des 9uvca90^ IG XIV

643, aus derselben Gegend wie die Ferramenta des Epeios im Tempel zu Metapont.

S. 3. Der Name EfvaXios, den C. Meier, Quaestionum onomatologicarum capita

quatuor (Leipzig 1905) p. 13 aus der Inschrift aus Trozen IG IV 797 anführt und

A. Fick in seiner Anzeige Wochenschr. f. cl. Philol. 1907 S. 72 als Widmungs-

namen zu Poseidon 'EvaXto^ erklärt, ist keineswegs gesichert. Denn erhalten ist

nach Fränkels Abschrift von dem Namen nur El NA/ , und ich sehe nicht ein,

warum der Mann nicht Erva[)^os, Efva[xto^, wie z. B. CIL V 8766 oder allenfalls

Etva[)(t(ji)V geheißen haben soll; jedenfalls ergibt sich so für die Inschrift eine

durchaus befriedigende Lesung: ['H nbXic, iwv Tpoi]!^7jvi(ov Erva[)(ov oder wie immer]

'HpaxXewvo^ xöv ix Txpoyovwv söepyeTTjV xxX. Der Name "Iva^o? ist für den eÖTuetö'yj^

KptvaYopoi) ö-spaTitov Anthol. Pal. VII 371, für einen Sklaven aus Kos Paton-Hicks

218, außerdem durch die Grabschrift Inschriften von Pergamon 213 bezeugt;

ersteren Beleg vermisse ich in M. Lambertz^ Sammlungen, Die griechischen

Sklavennamen S. 25. Den Namen 'ETifaXo^ hätte ich nicht glauben sollen;

F. Bechtel verbessert zu IG IX 2, 217 add. ult. p. XII 'ETctXao^.

S. 4. Auf dem Ostrakon IG I Suppl. p. 192, 571 steht der Vatersname 'Appccpl

unvollendet über X^ANOIPPO^. Auch auf einer im Museum des Peiraieus aufbe-

wahrten Grabstele des fünften Jahrhunderts (0*19°^ breit, 0*49^^ hoch), auf die

A. Brückner verweist, ist nicht ^SaXa^imo^
|
^^tXwv, sondern ^$tXa)V

|
^SaXa^ttvto^

zu lesen.
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S. 6. Ein schönes Beispiel dieser Ordnung der Worte gibt die Inschrift eines

noch unveröffentlichten Weihreliefs, das ich im Frühjahre 1906 in der Sammlung
Rhousopulos zu Athen entdeckte und nachstehend (Abb. 87) abbilde, um es der

Beachtung Berufener

zu empfehlen.

Apt]a[xuXXa] aveO-rjxe

Tc[x[a)-

v]os ^uyöcxrjp 'EpeatSo xal

'Aptaxo(xa5(7].

So erklärt sich

auch eine mir von J.

Kirchner mitgeteilte

attische Grabschrift

aus der Gegend von

Markopulo, jetzt in

Spata

:

— (jdv [SjevoxXeiSou. Auai-

Stxou ^uyaiy^p KaXXiaTO)

Aepa[Std)Tou].

Dem Namen KockXiaxü

ist AuatStxou ^uyaxrjp

voran- (vgl. GDI 5694,

oben S. 2) und das

Demotikon des Vaters

nachgestellt. Aus der

Bedeutung, die dem

Demotikon in der amt-

lichen Nennung im
87: Weihrelief in Athen.

f^^f^^^ Jahrhundert

zukam (U. v. Wilamowitz, Aristoteles und Athen II 169 fF.), erklärt sich seine

Stellung vor dem Vaternamen IG I 243: — xog ^x Kepa[jLda)v 'ETctxapo^ lypaixfxaxeus.

Nicht anders ist die Voranstellung des Ethnikon in der Grabschrift aus Panti-

kapaion Inscr. Pont. Eux. II 296 (GDI 5567) zu beurteilen: Apiaavt^ nacpXaycbv

Asixwvog. Nachzutragen ist ferner IG II 151 7: KaXXtaxö) (iv^ö'Tjxev Sexc«xrjV Scßupxcou
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yuvrj und 'Ubelx Auacx^rjou^ ^Dyaxyjp 'AO'Voveo)^ (so) Glyptotheque Ny-Carlsberg pl. 83

p. 127 B.

S. 9. Über vl als Appendix des Demonstrativpronomens R. Meister, Berichte

der sächsischen GeselLschaft, philol. hist. Cl., 1904 S. 9. Daß sich die mit Ilaat-

zusammengesetzten Namen nicht von Ilav-, Ilavi- trennen lassen, bemerkt auch

A. Fick, Wochenvschr. f. cl. Philol. 1907 S. 72.

S. 12. In demselben Grabe bei Chalkis, aus dem das Gefäß mit der 'Ecprj[x.

apx- 1902 a. 113 veröffentlichten Fluchinschrift gegen Daiton stammt, ist auch

ein kleineres Gefäß gefunden worden, das innen die Inschrift Aafxwvt und außen

am Fuße und rings um ihn eine zweite Fluchinschrift gegen Daiton trägt, 'Ecprjpi.

ap)(. 1907 a. 19. Die Lesung des Herausgebers bedarf erneuter Prüfung.

S. 16. Für die Deutung des Wortes äpezi^ in der Grabschrift aus Kypros

Bull, de corr. hell. III 168 (GDI 30; E. Hoifmann, Sylloge 199), nach meiner

Lesung tt^vS' eO-lixrjv (nämlich aiiQXyjv), ^psTTjV Toig Tiaptouaiv 6pav von dem Adel der

Erscheinung zu verstehen, in der sich des Verstorbenen bX^oq und xöSo^ und die

ganze Geltung ausspricht, deren er sich im Leben erfreute, s. U. v. Wilamowitz,

Götting. Nachr. 1898 S. 214 ff., Philol. Unters. XVIII 54. Die Dissertationen von

K. Koch, Quae fuerit ante Socratem vocabuli dpezri notio, Jena 1900, und Joh.

Ludwig, Quae fuerit vocis äpEzri vis ac natura ante Demosthenis exitum, Leipzig

1906, kenne ich nur aus der Anzeige Berl. philol. Wochenschr. 1907 S. 1494. Die

Grabschrift IG I suppl. p. 48, 477 c richtet an den Besucher des Grabes die Auf-

forderung: \ivfi\i eaopwv oixxtp' w^ xocXbc, wv ^^-avs. Für die AuslaSvSung des Wortes

af^XyjV bietet eine Inschrift aus Glaphyrai in der Pelasgiotis Archiv für Religions-

wissenschaft X 86 (IG IX 2, 411) ein neues Beispiel: "EpfJiwv eij^afxevog Acovuawc xi^vSs

ave^Tjxev (Hexameter, dann in Prosa:) xac JI(xp[ihi-/^Qc, %al NcxavSpog.

Eine ähnliche Hinweisung auf das Denkmal enthält, bisher nicht richtig

ergänzt, das Epigramm der Basis, die F. Noack bei seinen Ausgrabungen in die

Themistokleische Stadtmauer Athens verbaut gefunden hat, Ath. Mitt. XXXII

547 ff. S. Sudhaus' Vorschlag, den Noack S. 549 erwähnt, es sei

[TL(Jia]$ odX\i^ezOj XaevöxXee^, avSp6^ [apfajxa?

aefxa zb aöv TipoacSöv yv6[a£xat evO-aS' anag]

zu lesen, kann ich nicht für befriedigend halten; XLjjtai; apcaia^ scheint mir schon

dem Sinne nach unmöglich. Ich vermute:

Ila^ xl]s af)(iJt£TO Xa£v6xX££^, dvSpbc, [^7zia]zdcq

a£(Jia xb aöv npoaiSbv yy6aex<xi iv[ophv]^

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. ^g
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d. h. ria^ zk; eniazccc, xb aöv TtpoatSwv, EeivoywXse^, a'^jjia yvwasxat acxjxyjTOu avSpög rivoperiy.

Über Tia^ tcij vgl. U. v. Wilamowitz Aristoteles und Athen II 314. Die erhaltenen

Darstellungen vornehmer Krieger bespricht R. Kekule von StradonitZ; Sitzungsber.

Akad. Berlin 1902 S. 385 fF.

S. 16. Über die Silbentrennung am Zeilenschlusse handelt jetzt W. Larfeld,

Handbuch I 216 ff.; er findet „vereinzelte Beispiele in amtlichen athenischen Ur-

kunden bereits in der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts".

S. 17. Die Grabschrift des Milesiers Metrodoros aus Naukratis steht nun-

mehr in dem Catalogue general des antiquites egyptiennes du Musee du Caire,

Greek inscriptions p. 60 n. 9241.

S. 18. Auffällig ungleiche Zeilen zeigt die sehr nachlässig geschriebene In-

schrift aus Delos Bull, de corr. hell. XXXI 352; in den kurzen ist nach Silben

und Worten geteilt, in den langen fehlt es bei der Trennung nicht an Verstößen.

S. 20. Bezüglich der Inschrift aus Krannon Cauer^ 400 (jetzt IG IX 2^ 461)

hätte ich nicht nur auf O. Hoffmanns Abdruck Gr. D. II 38 n. 54, sondern auf

seine Addenda p. IX verweisen sollen, in denen der Beschluß richtig der Zeit

nach 195 V. Chr. (oder vielmehr nach E. Preuner, Delphisches Weihgeschenk

61 f nach 179 V. Chr.) zugeteilt wird, außerdem auf die Bemerkungen von H.

Swoboda, Jahreshefte VI 210 Anm. 43.

S. 25. Zur Rettung der Ehre Fourmonts siehe nunmehr außer H. Omont,

Missions archeologiques franjalses aux XVII® et XVIII® siecles I 6i6ff. besonders

Annual of the British School XII 477 ff.

S. 27. Ich hätte auch auf ßputavstov Bull, de corr. hell. XXVII 221c 15

(vgl. p. 225) verweisen sollen.

S. 29. Über die Chronologie der altattischen Inschriften Leila Clement

Spaulding; Amer. Journ. of Arch. X 1906, 394, über die Grenzsteine aus dem

Peiraieus P. Foucart; Journal des Savants 1907 p. 177 ff.

S. 30. Auch H. Pomtow, Klio VII 408 hat erkannt, daß der Grund der

linksläufigen Anordnung der argeischen Königsnamen auf dem delphischen Weih-

geschenke der ist; „daß die Reihe der Statuen im Osten begann und im Westen

schloß, also von rechts nach links ging", und außerdem darauf aufmerksam ge-

macht, daß die streng genealogische Abfolge durch die Wiederholung desselben

Namens erst im Genetiv, dann im Nominativ z. B.:

AAHAAYOI^M>IA ^OI^H>IA^OTMAaA

zum sichtbaren Ausdruck gebracht werden sollte. Daß der Name des Orpheus

auf dem bekannten Relief in Neapel; auf das mich A, Brückner aufmerksam macht,
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linksläufig geschrieben ist; erklärt sich daraus, daß Orpheus selbst nach dieser

Richtung gewendet dargestellt ist.

S. 32. Über das Alter der Fluch inSchriften R. Wünsch, Berl. philol.

Wochenschr. 1907 S. 1576 und Antike Fluchtafeln (Kleine Texte für theologische

Vorlesungen und Übungen XX) S. 3. Ist es wirklich nicht Zufall, daß von den

attischen Fluchtafeln keine mit Sicherheit dem fünften Jahrhundert zuzuweisen

ist, und der Brauch, wie Wünsch andeutet, erst spät aufgekommen, so würde

R. Münsterbergs Erklärung der Linksläufigkeit der Schrift umso mehr abzuweisen

sein, als sie in dem von R. Wünsch, IG III app. p. IV besprochenen Aberglauben

selbst ausreichende Rechtfertigung findet. Nun hat P. Orsi in Kamarina und Gela

Täfelchen gefunden, die er der zweiten Hälfte und selbst dem Anfange des fünften

Jahrhunderts zuweist, Mon. ant. XIV 922 ff., XVII 472 f.

S. 33. Über die Bedeutung von •a-piyxoG H. Bulle, Jahrbuch XXI 59.

S. 35. Mavvig führt wS. Kretschmer, Einleitung in die Geschichte der griechi-

schen Sprache S. 200 aus der Inschrift Papers of the American School II p. 209

n. 225 an. Ein ä'^iog Mavvc^ in Ikonion Bull, de corr. hell. VII 315.

vS. 41. Für Concurrenzen bei Aufgaben der bildenden Kunst und Kunstausstel-

lungen hätte ich auf E. Reischs Nachweise, Realencyclopädie I 836 verweisen sollen,

der übrigens Jahreshefte IX 216 Anm. 49 für IG II 1302 (wS. 43 f.) ebenfalls die

Ergänzung Xa[JL7ia]St gefunden hat.

S. 42. Die Basis der Grabvase der Timostrate aus Phaleron ist nun auch in

den Attischen Grabreliefs abgebildet 1739.

S. 45. Der Güte R. Zahns verdanke ich Photographien der beiden Bronze-

täfelchen Arch. Anz. XIX 32 des Berliner Museums. Auch er zweifelt nicht an

der Unechtheit der Inschriften, die sich in Form und Anordnung der Buchstaben

wie durch den Inhalt verrät.

S. 45. Auch in der soeben von W. N. Bates Amer. Journ. of Arch. XI (1907)

313 veröffentlichten Weihinschrift aus dem Asklepieion in Athen ist [TipJoaTa^avio^

Toö i)'£[oO
I

MJevavlSpwL XcLXOupycac zu lesen, obgleich der Herausgeber seine Ergänzung

[6 8fj(x]og xa^ocviog toö 9'£[oö M]£Vav5po)L XsLxoupywi für sicher hält. Wie viel in beiden

Zeilen zur Rechten und zur Linken fehlt^ kann ich freilich der Abbildung nicht

entnehmen.

S. 54. Attische Demotika auf Dolos auch Bull, de corr. hell. XXXI 347 ff.,

in Delphi ebenda VI 231, XVIII 71 (Sylloge 662). Für Oropos s. IG VII 430,

Ath. Mitt. XXVIII 345 ^.

Die Inschrift IG II 1 194 aus dem Kloster Kalo Livadhi, jetzt von J. Kirchner,
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Ath. Mitt. XXXII 470 nach Finlays vollständigerer Abschrift mitgeteilt, zeigt,

daß 0o6xptTO$ !Ä.XxL[Jtaxou Mupp:vo6ato^ in den Jahren der Archonten Kleomachos

Kallimedes und Thersilochos, 256/5, 246/5, 244/3 v. Chr. Stratege war. In Z. 5

des Beschlusses der unter Timokrates' Befehl stehenden Krieger wird nach

oxpocxriyoc, keine nähere Bezeichnung zu erwarten sein, zumal enl x-^v y^bypocv tyjv

nocpodiocv vor enl —ou ap^oviog nicht Platz findet. Vielmehr liegt es nahe Z. 3 ff.

nunmehr folgendermaßen zu ergänzen

:

iizeiSri Oouxpcro^ Tcp6-

[T]£p6v T£ [yeipozQvy]d'elq] bnb xoö Si^ptou aipairj-

5 [y]bc, [inl KXsojJiaxou %od KaAXc[Jtrj8o]u dpyovxoc, xa[c

[icaXiv ETzl Sepailoy^ou d'p)(ovi]o^ 5i(xxizeke-

[xwSV dvigp dya^i^ wv xxX.]

S. 59. In dem Beschlüsse 'E^yjjJi. dp)(. 1900 a. 147 dürfen Z. 25 ff. vielleicht so

ergänzt werden: [xa: xaxa x6v eTzinXjouv (wenn sich auch eine Stelle zuviel ergibt,

eher als xöv £xti;X[ouv) xwv xaxo[7T;oto6vxa)V xyjv x^P^v eßoi^ö-Tjasv] xa: Staa£aa)c[x£ ....

xwc] §T^[xa)c x[-.

S. 64. Der Name 6o6xt[io^ ÄvSpox)v£ou^ IIopco^ auf dem Grabstein 52 erlaubt in

der Inschrift IG II 778. 825 Z. 11 £ zu ergänzen: 'Av[S]po[xX]^<; [0ouxt[x]o[u Iloptjo^.

Für Z. 13 f ergibt sich dann S£[voxXyj^] np[o^]£VtSoi) T£c8'paai(og). Mir fehlt die Zeit, auf

Grund der so ermittelten Zeilenlänge die Herstellung dieser Inschrift weiter zu fördern.

S. 66. Über den Dativ in Grabschriften und samische Grabsteine handelt

nunmehr P. Jacobsthal, Ath. Mitt. XXXI 415.

S. 71. Wie ich erst jetzt sehe, hat bereits Br. Keil, Anon. Argent. 69 Anm. i

gegen Ed. Schwartz' Auffassung der Stelle Strabon IX 392 Einsprache erhoben

und sie als Zeugnis für Androns Atthis anerkannt.

S. 78. Nach H. Diels in der Einleitung zu Didymos Kommentar zu Demo-

sthenes p. XLI scheinen die Urkunden der Kranzrede im zweiten Jahrhundert

nach Chr. verfertigt zu sein.

S. 80. Über den Kult der £U£pY£xac H. Hepding, Ath. Mitt. XXXII 253.

S. 82. Verzeichnisse panathenäischer Amphoren mit Archontennamen bringen

J. C. Hoppin, Amer. Journ. of Arch. X (1906) 390 und D. M. Robinson, ebenda

XII (1908) 47.

S. 86 n. 70. Ein Weihgeschenk eines Siegers im Fackellaufe, TdXoq "EX^iog

Tafou uco^j ist Bull, de corr. hell. XXXI 437 abgebildet, ein Block weißen Marmors,

0*50™ lang, 0*18"* hoch, 0*12^" dick, links einen Kranz mit Binden zwischen zwei

Fackeln, rechts die Inschrift Aa[X7iaSa xrjv izpbc, pwptöv xal Xa[X7iaSa xr^v änb ßü)[xoö
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£Vixa Twv scpVjßwv 6 Trpwxecpyjßo^ Talb^ xxX. tragend. Läßt man das erste xrjV weg, so

bilden die Worte Aa[i7T;dSa izpbc, ßü)(xöv xal XajJiTiaSa ttjV <xkq ßtojjio'j einen Hexameter.

S. 86. Die Inschrift n. 71 ist nunmehr von K. Rhomaios 'Ecp. apx- 1906 a. 193

veröffentlicht.

S. 88. Über natJt[X£vyjG ZtjVWVO^ Mapa^-wvco^ vgl. Bull, de corr. hell. XXXI 337 f.

und 438, Zeitschrift f. Numismatik XXVI 274.

S. 96. Den Rhetor Antiochos aus Aigai in Kilikien, von dem Philostratos in

den Biographien der Sophisten II 4 erzählt, hat F. Buecheler Rhein. Mus. XLI

626 in der Inschrift aus Argos Bull, de corr. hell. XXVIII 421 nachgewiesen.

S. 107. Über dissimilatorischen Schwund von Rho im Satzzusammenhange

handelt nunmehr E. Nachmanson, Ath. Mitt. XXXII 33. Den Zusatz eines Rho

(vgl. Anzeiger der Wiener Akademie 190T S. 139) nach zwei vorangehenden

zeigt auch eine Grabschrift aus Faros IG XII 5, 32 Zr^voSoirj 'övr^atcpopou XP'Q'^^P'h ^^'^•

Den zweiten Namen der Grabschrift in Halmyros Bull, de corr. hell. XXVI 383

n. 86; nach des Herausgebers Lesung: 'Av§p£a[s] 'A[i£vfoywG[u], möchte ich durch An-

nahme des Ausfalls von Rho nach dem vorangehenden gleichen Laute erklären:

n]a(p)jX£VLaxo[u]. U. v. Wilamowitz vermutet IG IX 2, 146 Msvcaxou.

S. 119. ,Über die vier ßouXac in den Städten der Boioter belehrt nun Theo-

pomp Oxyr. Pap. V p. 171, col. XI 39 ff. und p. 224.

S. 120. Einige merkwürdige Abkürzungen zeigt eine Inschrift aus Syrien

(von einem Orte am rechten Ufer des Euphrat, achtzehn Stunden abwärts von

Der-ez-Z6r), die mir im Sommer 1907 L. Jalabert in Beirut zeigte und in den

Comptes rendus de FAcademie des inscriptions 1907 p. 598 veröffentlicht; ob-

gleich sie erst dem Jahre 487 der Seleukidenära, 175/6 n.Chr. angehört, ist in

dem Titel twv HP %od nP+ unzweifelhaft nach der Inschrift aus Hierapolis-

Kastabala Reisen in Kiliken S. 26 n. 66 (OGI 754) xwv 7T:p(ü)X(DV xal 7T:p(oTL[xa)[X£Va)v)

cp(cXa)v) zu deuten.

S. 122. Die Inschrift aus Olympia 154 läßt, wie ich erst jetzt sehe, eine

andere wahrscheinlichere Erklärung zu. Das Adverbium TipOTepw verschwindet,

wenn angenommen wird; daß das auslautende ^ von TupoTSpog dem folgenden 5

angeglichen und einfach geschrieben ist, wie in der großen Inschrift aus Gortyn

XI 5 1 xot Stxa;. Da in dieser Inschrift auch auslautendes p vor 8 ebenso behandelt

wird, z. B. IX 42 izazh 56s. XI 44 bni bk, wird in der Weihinschrift aus Olympia

Tzpbzepo 8k Tzoczi AfaficjuTiog für Tzpoxspoc, §£ noLxhp A[a(xc]TC7T:og geschrieben und Zu-

teilung an Kreta zu erwägen sein. Die Schrift „gestattet nicht erheblich unter

die Mitte des fünften Jahrhunderts herabzugehen." Nach der Olympionikenliste
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von Oxyrhynchos siegt 448 v. Chr. im S6Xc)(os (s. C. Roberts Tafel Hermes

XXXV zu S. 141) AfyscSas KpiQ^. Von den Namen kretischer Städte würde "EXupog

den Schluß des Pentameters füllen: xXevoTspav Se tcoXiv TiaiptS' £[S'yjxe "EXupov. Be-

zieht sich das Denkmal auf Aigeidas und seinen Vater, so haben die beiden

Blöcke der Basis nicht wie C. Robert vermutete, ein Reiterbild, sondern zwei

Statuen von Läufern getragen; für die Form und Größe des Steines ist n. 158

zu vergleichen.

S. 124 ff. Die Inschriften aus Aidepsos N. 112 bis 116 hat soeben auch G. A.

Papavassiliu 'Ecprj[x. äpy^, 1907 a. 1 1 ff. mit verschiedenen Versehen herausgegeben.

Der Freundlichkeit der Frau B. Leka in Athen verdanke ich einen vortrefflichen

Abklatsch, den ihr verewigter Vater Prof Ath. Rhousopulos von der Inschrift 115

zu einer Zeit genommen hat, als der Stein noch unbeschädigt war; er zeigt die

Namen des STitiisXrjxrjG und des XoytaxTQg vollständig erhalten, in Z. i nach KAI

noch ein Blatt, ebenso nach KA in Z. 11. Der S. 127 abgebildete^ nicht von

mir selbst genommene Abklatsch reichte leider nicht über die ganze Breite

des Steines, auf dem rechts und links von der Inschrift ein ziemlich breiter

Rand frei bleibt.

Aidepsos könnte Hadrian bei Gelegenheit seines zweiten Aufenthaltes in

Athen besucht haben; der Kaiser verbrachte nach W. Weber, Untersuchungen

zur Geschichte des Kaisers Hadrian wS. 211, daselbst von September 128 an den

Winter.

Daß G. A. Papavassiliu das Bruchstück eines Beschlusses aus Tamynai, jetzt

in Chalkis, 'Ecpr^jx. apx- 1907 a. 2^ irrig" ergänzt hat^ werde ich demnächst nachweisen.

Es ist, soweit sich ohne Kenntnis des Steines urteilen läßt, wahrscheinlich, daß

das von mir 'Ecprj[x. apx- 1892 a. 159 veröffentlichte Bruchstück aus demselben

Orte demselben Beschlüsse angehört.

S. 129. In den Ath. Mitt. XXXII 30 veröffentlicht E. Nachmanson unter

anderen Freilassungsurkunden aus dem Heiligtum des Asklepios in Krunoi eine

Inschrift N. 21 aus einem vierten Jahre, das er mit Recht auf die Ära von 146

V. Chr. bezieht, datiert nach einem x\gonotheten, der nicht Agonothet des lokrischen

Bundes, sondern ein Aitoler ist; nach Nachmanson sind die Naupaktier bei der

Neuordnung der griechischen Verhältnisse im Jahre 146 nicht frei geworden,

sondern bei den Aitolern verblieben, aber mit gewisser Selbständigkeit bedacht,

die darin Ausdruck fand, daß der aitolische Befehlshaber den Titel des alten

lokrischen Bundeshauptes erhielt. Diese neuen Inschriften auf Beziehungen zu

den Freilassungsurkunden aus Physkos zu untersuchen, hat mir die Zeit gefehlt.
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S. 133. Nach H. Pomtow, Klio VII 443 ersehen wir aus folgender unver-

öffentlichter Inschrift aus Delphi :

äc, £5a)X£ ol%i(x<; zG)i d-tm %od xa — —
xav '^ysXaou NauTraxxcoo

xav llaTpwvo^ ToXcpcovcou

xav noXs[xap)(oi) 4>uax£os
•

xav AeEt&sou Ouaxeo^ xxX.

„dass die Häuser einer Anzahl der vornehmsten Aitoler (Agelaos, Polemarchos)

und von Nachbarn der krissaeischen Ebene (besonders Amphissensern) dem

Apollon überwiesen wurden und können M'. Acilius den ,Befreier^ Delphis von

der aitolischen Herrschaft als Ueberweisenden vermuten". Ein Ae^c^^so^, aller

Wahrscheinlichkeit nach $uax£6(;^ begegnet in der oben S. 133 veröffentlichten

Freilassungsurkunde N. 121, JI61e\i(xp'/^oc, IG IX i, 351.

S. 139. Über die Schrift des Pausanias B. Niese, Göttinger Nachrichten 1906

S. IUI und insbesondere Ed. Meyer, Hermes 1907 S. 134.

S. 140. Die Listen der thessalischen Strategen erfahren durch A. Jarde und

M. Laurent, Bull, de corr. hell. XXVI 361 ff. 643 ff. (erst im Frühjahre 1908 aus-

gegeben) und in der Dissertation von W. Kroog, De foederis Thessalorum prae-

toribus (Halle 1908) eine willkommene Neubearbeitung.

S. 142. Die Ergänzung [7zpoocipe]aiv in der Inschrift aus Makrinitza bei Volo

Ath. Mitt. VII 336 (jetzt IG IX 2, 1107) b Z. 8 hatt^ E. Ziebarth, Vereinswesen

S. 40 vorweggenommen.

Über 'Apvsa? '0Xu[xma5a Kcspcsu? Bull, de corr. hell. XXVI 366 f., W. Kroog p. zs-

S. 147. Über den Namen der Stadt 'Iizizoc W. Dittenberger, Hermes XLII 545.

S. 148. Über Alexippos und Hippolochos von Larisa s. jetzt Bull, de corr.

hell. XXVI 364 f., W. Kroog p. 16 ff.

S. 153 ff. Leider habe ich übersehen, da(3 J, W. Kubitschek in der Festschrift

für H. Kiepert (1898) S. 351 ff. über das Psephisma von Lykosura zu Ehren des

Nikasippos gehandelt, die Beziehung auf die aktische Ära der Erwähnung des

Fiskus wegen und aus anderen Gründen abgewiesen und das ^2. Jahr xaxa x6v

>]£ßaax6v als ^2. Jahr der tribunicia potestas des Kaisers Marcus, 178 n. Chr. ge-

deutet hat, wie er selbst zugibt, nicht ohne Gewaltsamkeit, Einleuchtend ist die

Bemerkung, daß 5 Ssßaaxo^ kurzweg gesagt nur entweder Augustus, Caesars

Sohn, oder der regierende Kaiser sein kann.

S. 157. Otto Kerns thessalische Inschriften bringen nun noch zwei Belege

für diese Rechnung, für das vierte und fünfte Jahr des Claudius. Die Freilassungs-
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Urkunden IG IX 2, 545 aus Larisa datieren: etou^ 5' SeßaaxoO Ttßspcou KXauScou

KabapoG SeßaaioO rsp[iavtxoö toO xat X' %od S' und eioo? s' Ssßaaioö Tcßspfou KXauStou

Kafaapo? SsßaatoO FepiJiavixoö <r£p[Jtavtxoö> xoO [xal X' xal s']. Der Zusatz Ssßaaioö

entspricht xaxa t6v Seßaaxöv in der Urkunde aus Lykosura und begegnet ähnlich in

Datierungen aus Thessalonike zur Bezeichnung der aktischen Ära im Gegensatze

zu der makedonischen Provinzära von 148 v. Chr., z. B. Journ. of. hell. stud.

VIII 360 (Thessalonike) exou^ go' Ssßaaxoö xoO xat ßqp' in einer Weihung an Kaiser

Claudius aus der Zeit zwischen 15. Oktober 44 und 24. Jänner 45, vgl. RE I

636 f., 640. S. jetzt auch Bull, de com hell. XXVI 349 fF.

S. 160. Über die Bezeichnung des rauhen Hauches vgl. W. Larfeld,

Handbuch I 428. Er ist auch in der Inschrift der Herme des Consuls Attalos

aus Pergamon Ath. Mitt. XXXII 363 geschrieben und in den gekünstelten In-

schriften aus dem Kreise des Nikon, des Vaters des Galen (H. Hepding S. 364).

S, 161. "AXXo ebenso auch auf dem Ostrakon aus Theben, Berliner Klassiker-

texte V 78.

S. 162. Gleich anderen war auch mir entgangen, daß Th. Homolle in seinem

reichhaltigen Berichte Archives des missions scientifiques III s. XIII (1887) p. 410

den Fund eines zweiten Steines erwähnt hat, der die Inschrift der Basis des

Heliodoros vervollständigt. M. Holleaux verdanke ich die freundliche Mitteilung,

daß der Stein meine Ergänzungen, die der dritten Zeile ausgenommen, bestätigt;

in dieser bringt er eine Überraschung, die sich nicht voraussehen ließ: nach xal

xfjV auyyevscav a5xoö hat vor 'ApxsjJttSwpog überhaupt nichts gestanden, der zweite

Teil der Zeile ist unbeschrieben. Demselben Heliodoros hat auch sein König ein

Standbild gesetzt:

Baailebc, S£X£i)x[o$] 'HXioSwpov AbxöXou

xöv auvxpocpov, x£x[aY|Jt£v]ov §£ xal £7t:1 xwv irpayixaxwv

npb^ Sv Ix^i X£ [xal £^£]c &c, npbc, laoxov

Sia x£ XYjV cptX[oxtp.tav xal £Övocav? xJyjv

dq xa 7T;pocY[Ji[axa a5xo]5

[ATt]6XX[(DVt].

Die Ergänzung £X£t xe [xal g^£]c legt mir der Vergleich der Stellen Inschriften

von Magnesia 100 B Z. 10, IG II 588 Z. 5 und insbesondere die ganz ent-

sprechende Wendung einer anderen delischen Inschrift nahe. Bull, de corr. hell.

XXVIII 116 n. 8 Z. II Mizep 6 S'^pto? äv x£ xoig äXkoic, £u£pY£xyj|xlvo^ ötc6 xoö ßaatXdo)^

'4lvxix6vgu [xvyjtxov£6£t x£ xal jjiV7j[Jiov£6a£t xxX. Seleukos bekundet so seinem Freunde

und Diener nachdrücklich seine ungewöhnliche und unwandelbare Gnade.
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Über Heliodoros handelt jetzt W. Crönert, Jahreshefte X 148. Merkwürdig

und; wie es scheint^ nicht beachtet ist, daß unter den Proxenoi von Narthakion

Bull, de corr. hell. VI 586. 588, Ath. Mitt. X 284 (nun IG IX 2, 90. 91) ein ^lUxocipoc,

^cXtovcSa und Mvaawv <I>iX£xacpo<; Acxatapxo^ 01 <I>iX(ovcSa genannt sind; 3>LXa)vtSag

<I>tX(0VL5a und sein Bruder Acxatap^o^ «JcXwvKa aus Laodikeia am Meere sind Proxenoi

der Delpher GDI 258O; dem Dikaiarchos gilt der Beschluß der Delpher OGI 24 1^

dem Vater Philonides und seinen Söhnen Philonides und Dikaiarchos der Beschluß

der eleusinischen Geschlechter IG II 605; die Nachrichten über den als Epikureer

und durch seine Beziehungen zu Antiochos Epiphanes und Demetrios Soter be-

kannten Philonides bespricht nach U. Köhler Rhein. Mus. LVI 195 W. Crönert

a. a. O. 146. Die Wiederkehr der Namen in der Liste aus Narthakion kann nicht

Zufall sein, doch muß ich mich mit dem Hinweise begnügen. In der attischen

Inschrift IG II 605 habe ich Z. 20 schon Götting. gel Anz. 1900 S. 103 zu Michel

965 verbessert, s. oben S. 54; in Z. 8 steht nicht 5caX£Yovxo[g auxoö] auf dem

Stein, sondern wie zu erwarten ScaX£y£Vio[^].

S. 164. Das Wort cpiXav^pcoTielv steht auch in der Inschrift aus Mylasa Le

Bas-Wadd. 409, jetzt im Louvre, an einer bisher nicht richtig gelesenen Stelle.

Z. IG schrieb Waddington: exi Sk cpdav^pWTCcov rj dvouattov TcpoaSeojxsvwv ^evwV; uvocq

Sh xa: noXei[z(bv aujxwv £[v] ol^ la^'^'^ X9^ioL^ '^^^ St^Ixou 5caT£T£X£X£V, Froehner (In-

scriptions grecques du Louvre 103): £TL hk cpcXavS-pcDTtcov ifci o^giov 7rpoa6£0[Jt£va)V ^£va)V

TC|xa^ bk TLod TzoXei nlpdzjxoyy £V qI<; £axov %zX, Ich erkenne: £tc §£ cpdavS-ptoTuwv E[x]avoi)?

[twJv 7i;poaS£OjJi£vcov ^£va)v, xtvag 5k %od noleiq [£5£py£]T6)V £V olq £axov xp^^'^v toO St^ixou

5cax£T£X£X£v; zu l%(x.vobc, xwv 7rpoaS£0[X£V(ji)V ^£va)V vgl. Polyb. XIV 231 Exavoug xwv tcoXcxwv;

auch in einer andern Inschrift aus Mylasa Le Bas-Wadd. 398 Z. 12 wird statt

[xotg Tixwxot]^ §£ xwv noXi-ztbv wohl [Exavocjg 8k xwv tcoXcxwv oder ähnlich zu er-

gänzen sein. Die Lesung der Inschrift aus Mylasa Le Bas-Wadd. 398 bedarf auch

sonst vielfacher Vervollständigung und Berichtigung, die ich ich bei anderer

Gelegenheit vorlegen werde; ich bemerke hier nur, daß Z. 10 nicht xa)vS£, sondern

XÖ3V S^ zu schreiben und in Zeile 9 —]
\ikv zu ergänzen ist, also: SiatxrjXi^^ xs xal

xpixrjg [aEp£'9'£c<; xwv] [ikv xa vlxyj 5caX6a)v elq auXXuacv xac cptXcav aTcoxaö'taxrja[iv npb(; äW-q-

X\ouCj x6)V 5^ xa^ Siacxag xac xpca£L^ änb noc^zbc, xou ^eXzi<j[zou 7ioi£rxat.

Wegen des yzipoy.phyjc, in Mylasa (vgl. Inschriften von Magnesia iio) ver-

weise ich auf meine Bemerkung "Exog und Evcauxo? S. 5 Anm. 3.

Z. 166. Über ixaaxTjg '^|Ji£py]^ ohne Artikel wie auch S. 176 in den beiden

Beschlüssen aus Airai s. Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen 1905 S. 368.

S. 170. Die Grabschrift 147 steht jetzt nach meiner Mitteilung IG XII j, 517.

AVilhelra, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 4O
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S. 174. Zur reg-elmäßigen Berufung fremder Richter vgl. K. F. Hitzig, Alt-

griechische Staatsverträge über Rechtshilfe, Festgabe für Ferdinand Regeis-

berger S. 15. 21.

S. 177. Zu der Anweisung eines Jahrgeldes sfg ofxcYjV in den beiden Be-

schlüssen von Airai für Wohltäter, die in der Stadt ihren Wohnsitz nehmen,

hätte ich die von mir Wiener Studien XXIX 4 erwähnte Bestimmung des Be-

schlusses der Eretrier anführen sollen, den ich bei dieser Gelegenheit nach meiner

Abschrift veröffentliche. Stele weißen Marmors im Museum zu Eretria, rio"'

hoch, 0*47°' breit, o-o8'" dick; Schrift der zweiten Hälfte des vierten Jahrhunderts.

'EXTttvtxog elTisv imibri Tl|jl6-

%'B0(; Auaavcou MaxsSwv avrjp

äyoLd'bc, wv SiaxeXsr nepl töv

S-^fxov TÖV 'Ef5£Tpi£(ov, sSo^ev

5 Twi Sigfxwc GTScpavwaac auTÖv

Xpi^awt GTecpavo): änb yikiayv

5pax|Jt6)V, GT^aac 8s %ocl eSxova

aOxoö •/a7<%fiv Icp' Imzox) %od av[a-

ö-stvat ÖTZ0\) av ßo6XrjTac twv

10 Espwv iwv £V 'Epsxpcat yj ttj^

TciXeo^Q' slvac 5^ auxwc xac axe-

Xeiav §v 'Epexptat ixavxcov

xal aixYjaiv ey Srj(JLoatou auxwt

xac exyovoc?* xai; Ss xcptag xa<;

SsSofJLSva^ auxwt avaxrjpO^at

xoi)(; TcpoßouXou^ xoi^ Atovuatocg

£V xwc dywvt xwv xuxXccav X'^pm.

eXiad-oLi St xac £Tci(jxaxag t^St)

xp£Lg avSpag £tüc xrjv ££x6va olxc-

V£g £7rcjJL£Xr]aovxac xyjv xax^'axrjv

ÖTTWi; £Tcix£X£a9*£r xat Xoyov

Scbaouacv xwv <^vaXa)&£VX(ov xaxa

x6v v6[iov* SoOvat S^ Tt|JL0'8-£0)c

xwv ofxtwv xö)V cpuyaSixwv r]v av ßou-

Xyjxac.

Zu 'EXmvcxo? vgl. 'EXmvtxog 'EXmvou 'Iaxtat£u$ 'Ecpy]|x. apx- 1887 a. 98 (GDI 5313)

Z. 66 und 'EXmvTj^ 'Ecp. apx- 1892 a. 125 (CIG 2144 b), Antragsteller des Beschlusses

für <I>avoxX^? <I)aVLaSou nx£X£aaiog Prosop. Att. 14058.

Auch die Beschlüsse aus Zeleia, zuletzt GDI 5533, verleihen Wohltätern der

Stadt nebst anderen Ehren und Vorrechten Grundbesitz und ein Haus, in einem

Falle (e): KX£avSpa)i Haptilvovxo? £5£pY£X7jt Y£Von£va)c zfi<; TzbXzioq SoOvac T^fxcxXigpiov 5aa£cyj^

xX-^pov £V rwt TztUm, oMriv, y.fl'^ov, x£pa[iov d(xcpop£(ov ixaxov, X£a)V aöxotxov, dx£X£cav

dyopaioDV x£X£(jov xal Tcpo£SpirjV aöxwt xat Ixyivoc? xal ax£cpavov xP'^'^^ov. Daß diese

Schenkungen aus Gütern von Verbannten erfolgen, lehrt der folgende Beschluß (f):

xa^ yla^ xa)[i cpüyaStov dTU07i£paaat xxX., der den Verkauf ihres Grundbesitzes anordnet.

Vgl. auch Sylloge 477.

S. 178. Mein Vorschlag, zu Anfang der Inschrift Melanges Weil p. 150 aus

Milet (Le Bas-Wadd. 222) zu lesen: d7T;£v]£[x]*£VX0G xo[0 Bri\iQu xoiq auv£S]poi<; xat xolc,
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azpavriYOiq dnox; d'v xtX. will wenigstens eine Möglichkeit andeuten. Dieselbe

Wendung finde ich in den Inschriften aus Aphrodisias Le Bas-Wadd. 1604 Z. 9 f.

6 Se 5fi\Koc, -fjiL&v enl xq) yeyovoxc ax^ea^ec^ ^Tirjvlx^yj zei\ifia(xi x6v avSpa, und REG
XIX 92 n. 8 Z. iif. 6 Bfi\iOQ %tX. öiioö-opiaSöv ^Tcyjvex^yj TiaXcv T£cixY][aat aöiov (der

Herausgeber schrieb stitjvsx*'^ ^^Xtv X£L[iy)[^'^vat), in dem unveröffentlichten Be-

schlüsse der Messenier für Aristokles Z. 9 f. Tiepl wv xac uavxss ol auveSpot xxX. stty]-

vex^^crav axecpavwaat a5xöv sfxovc yoLk%icLi und Z. 39 oE icoXrxat Tiavxeg ^TTTjvexö'Tjcjav 5o-

^•^pisv aOxwt xc[Jiav dvSpiavxa %xX., in der Hypothesis zu Euripides Orestes X£x*£Vxo)V

§£ Xoywv £V xoig oyXoic, iTzrj^kyßri xö tiX-^^o^ d7T:oxx£cv£CV 'Op£axyjv, Polybios XXIX 9, 5

xwv 8^ TCoXXwv £7T;tcp£po[JL£va)v TraXtv ßorj^£rv. Auch in dem Beschlüsse Bull, de corr.

hell. XVIII 39 aus Mesevle bei Alinda wird, wie ich bei anderer Gelegenheit

begründen werde, in Z. 8 ff. £cp' olc, aTiaacv 6 S^[iO? xxX. 6|xo&u(iaS6v £7iy]V£[x&rj 5TC£p

xt](x[a)]v statt £7ryjV£a[aL (so) röv S^J^iov zu lesen sein.

S. 179. Lollings Lesung der Inschrift Ath. Mitt. VIII 128 (IG IX 2, 219) ist

auch Bull, de corr. hell. XXVI 369 berichtigt.

S. 180. Leider habe ich einen Beleg für TTpoypacpifj in dem von mir besprochenen

Sinne übersehen. Das Gesetz von Samos über die Beschaffung von Brotkorn aus

öffentlichen Mitteln, Sitzungsber. Akad. Berlin 1904 S. 917 ordnet Z. 35 ff. an:

TTpoxiMxwaav hl mfi io\}xoxi %a^' £xaaxov £vcaux6v ol 7rpuxav£cg ol xöv [x-^va xöv 'Apx£-

[XKjiwva Tcpuxav£uovx£? 7i:otyjaa[X£Voc TupoypacpT^v. Daß in diesem Gesetze die Bestimmung

Z. 47 ff. bisher nicht richtig verstanden ist, werde ich anderswo zeigen. Eine

Bekanntmachung, einen Anschlag, bedeutet Tipoypacpi^ auch in der Inschrift aus

Delos 'A*yjV. IV 456 (Leges sacrae 91), wenn ich Gott. gel. Anz. 1900 S. 100

richtig ergänzt habe: 6 6£rva] xaxa Tipoaxayfxa av£Ypa(jj£V xtjV 7i;po[Ypacprjv] *
Tcaptlvai zlc,

xö E£pöv xoö Al6$ xoö Kuva-cou xxX., vgl. Lukian iz. ^uglwv 13 %ac xö \ii^ 7ip6Ypati[xa

cprjai [XTj 7T;apL£vaL ic, xö £laa) xwv 7i£pippavxrjpta)v öaxt^ I-AV) xa^apo? iaxcv xa^ ytl^^q»

S. 182. Fünf Tage Frist vor der Volksversammlung werden auch, in aller-

dings zerstörtem Zusammenhange, in der Inschrift aus Delos Bull, de corr. hell.

XXIX 210 ff. Z. 35 nach meiner Lesung ebenda p. 577 Tr£]vx£ ^)xigc(.ic, 7i;p6a*£ x&c,

£xXY]a[ta? festgesetzt. F. Dürrbach hat erwogen, ob nicht CIG 2265 b (GDI 319;

O. Hoffmann, Gr. D. II 91 n. 127) den Kopf dieser Urkunde bilden könne, die

Zusammengehörigkeit aber deshalb in Zweifel gezogen, weil ihm die Zeilenlänge

nicht zu stimmen schien. Es kann indes nicht Zufall sein, daß CIG 2265 b Myti-

lene Methymna und Antissa nennt, das neue größere Bruchstück ebenfalls und

außerdem Eresos, daß beide Urkunden sich auf gemeinschaftliche Angelegen-

heiten dieser Städte beziehen, ihre Sprache dieselbe ist (zu der Formel §[i ti^aao)

40*
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zeigen. Meines Erachtens hindert nichts gleiche Zeilenlänge vorauszusetzen; beide

Steine werden einer und derselben Stele angehören.

Den Beschluß der Athener aus dem Jahre des Archon Apollodoros 319/8

V. Chr. veröffentliche ich in den Jahresheften XI 8.

S. 185. Über die nüpyoi in Teos nunmehr H. Francotte, La polis grecque 137 f.

S, 186 habe ich vermutet, daß die Ortsbezeichnung ^v API El xaxxaPtxot^ in

der Inschrift aus Akrai IG XIV 217 (GDI 3246, Jahreshefte III 45) Z. 43 zu deuten

sei £V 5pt[a]c xaxxaBtxor^. Kaxxaßyj und xaxxaßo^ (so auch in der Inschrift aus Leben

auf Kreta GDI 5087; über das Nebeneinander solcher Formen E. Maass, Jahres-

hefte IX 143, X 106) heißt Topf, Kessel, so noch heute, vgl. P. Kretschmer, Der

lesbische Dialekt S. 92. Kaxxaßyj heißt aber auch Rebhuhn, und §pta xaxxaßtxa

„Rebhuhnwäldchen" wäre als Ortsbezeichnung wohl denkbar. Auf den Beinamen

der zwischen Frejus und Toulon gelegenen Stadt Herakleia Caccabaria (E.

Desjardins, Geographie de la Gaule romaine I 180; E. Maass, Jahreshefte X 144)

wird bei dieser Gelegenheit auch verwiesen werden dürfen. Eine andere Erklärung

der Ortsbezeichnung iv API El nämlich Sptal (statt zpial) xaxxa[ß]txor(; wage ich nicht

zu empfehlen; für den Inlaut ist die Erweichung der anlautenden Tenuis nach

dem Nasal vereinzelt bezeugt, auch durch die umgekehrte Schreibung z. B. gtiovio-

cp6pog Annual of the British School XII 471. Die Volkssprache verwendet gerne

abgeleitete Adjectiva (über das Suffix -cx6^ E. Mayser, Grammatik der griechischen

Papyri 451 ff.) als Substantiva wie auch Verkleinerungsworte; so mag allenfalls

la xaxxaßapca zu begreifen sein.

S. 186. Die sogenannten eituns Inschriften aus Pompei deutet anders als H.

Nissen F. Skutsch, Glotta I 104 ff.

S. 189 (n. 161). Bei den jüngsten Ausgrabungen in Pergamon haben sich

Reste eines Mörtelabdruckes der Inschrift 252 aus Pergamon gefunden, glück-

licherweise gerade in dem Teile ziemlich gut erhalten, der auf der Stele durch

Einmeißelung einer Wasserrinne zerstört ist und unwiederbringlich verloren

schien. Es ist überaus lehrreich und erfreulich, wie viele verzweifelte Stellen dank

H. Hepdings sorgsamer und kundiger Lesung nun verständlich werden und wie

überraschende Bereicherung der Text inhaltlich erfährt. Von meinen neuer-

lichen Vorschlägen hat sich in Z. 25 (jetzt 28) ev xe dXXo(.ic, iwv l7iLaTQ[i(ov )^^Ji£pwv

inihiaeic, TiorjaocfxevOiS und Z. 23 (jetzt 26) lobc, (Jtsv ämid'O^vxac, bestätigt.

Für die Stavo[ial an iT:iori\i.oi und asßaajxtot T^tispai, welche die Opramoas-

urkunden IX C Z. 8 und IX G Z. 2 erwähnen, scheint, obgleich ich in ihr das
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Wort erst durch Ergänzung gewinne, eine Inschrift aus Gortyn lehrreich zu sein,

die G. de Sanctis soeben Monum. ant. XVIII 167 (Tafel VII) veröffentlicht. Die

Überschrift lautet seiner Herstellung nach:

}3TrjXoii[ocrjat? Tcaawv

xwv xaxaX£[X£Y!J'^V(i)v zoic,

xwSixtXXocg $X[a(oucou) Eevcwvoc;

Es folgt das Verzeichnis von acht Festtagen:

npö La' xaXavS(wv) Matwv Ta)[Jirj^ ysvsi^Xtq)

Tcpö a xaXavS(ü)v) SsTctsiJißpLWV Kojjlooou au[TOxp(aiopo$) ysveO-Xup usw.

Es ist also nicht ^^[xepwv fj[5£ zu lesen, sondern ^^(xspwv tj', und die Überschrift

wird gelautet haben:
>lT7]XoTc[oiy]aC(; OLavo[xö)V

Twv >taTaX£[ccp8'£iaö)V £7it

xtoSLxfXXots <I>X[a(oi)cou) E£vcot)vo^

1^[Jl£pö)V 7]'.

KaiaX£cit£CV ist der gewöhnhche Ausdruck für letztwillige Stiftungen. Auf

dem Steine ist zudem, wie die Abbildung 167 und noch deutlicher Tafel VII

zeigt, nach KATAAE nicht nur ein Rest, der auf Jota bezogen werden kann,

sondern auch der unterste Teil des w^eithinabreichenden (j) erhalten.

S. 190. Andere Inschriften von Basen aus Pergamon, die bezeugen, daß für

die Errichtung der betreffenden Standbilder neben dem eigenen auch das Ver-

dienst der Angehörigen maßgebend war, teilt H. Hepding Athen. Mitt. XXXII

333 mit.

S. 192. Zur Widmung des Grabes für Frau, Kinder, Enkel £0)? StaSox-^G sei

an die Grabschrift aus Dystos auf Euboia 'Eq;y][i. apx- 1892 a. 167, 66 erinnert,

in der ich £i)-£(JiyjV aiwvcov ol%oy £[a]uxa) au[|i]ßup i£xvoi? [xac olq] äv [lolpoc xUX-q hätte

in die Umschrift aufnehmen sollen. Noch nicht hergestellt ist das Wort biocBoxr]

in der mir nur durch Pittakis Abschrift bekannten Inschrift IG III 3963. z^ lesen:

[im Falle des Vorhandenseins von ScaSo-]:

XOt (oder 6]o:?), ioutwv [töv

7üp£aß6Ta[T]o[v £-

X£tv TTjV Sca[So-

X]rjV olq §£ [|xrj d)-

a]t 7iaL5[£<; xiX,
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S. 194. Die Formel dyax^fjL zuyrii xal enl aconrjpcat zffi noXeoyc, findet sich vor

8£56x*at T^i po\)Xrii xal iwt S^wc auch in einem Beschlüsse aus Pergamon Ath.

Mitt. XXXII 246 Z. 21, lux^Jt ayaS-^c xac stiI awiyjpfat toö ts Si^fiOD xa: iwv £5voo6vxa)V

iwt TiX-^ö-et Twv MayvTQKOV auv yovat^c xa: isxvoc^ loig xouiwv in dem Beschlüsse der

Magneten 100 (Sylloge 552) Z. 19 t., vgl. loi (Sylloge 553) Z. 26 ff., ferner in dem

von Ilion über die Stiftung des Hermias CIG 3599 (Fröhner, Inscriptions du Louvre

37) Z. IG äyad-fii z\)-/rii enl öycetat xal awxyjptac xat Tot^ äXkoiQ dya^ol«; Tiaai. Ich vermute,

daß sie auch in einem Bruchstücke der Beschlüsse aus Magnesia über die Feier

der Eioixripiix zu Ehren der Artemis Leukophryene 100 c Z. 3 einzusetzen ist. Er-

halten ist von dem Ende eines Beschlusses nur

ßouX£l)0(X£V — — — —
zuyjii ayaö-fji -- — — —
i^<; x£ TzbXe(3)[q — — — —
ra)L5£ -uwc t|;yj[cpca[JLaTC — —

es folgt die Überschrift und Inhaltsangabe eines zweiten Beschlusses:

'Etil Ty]X£

bizep Tou — —
. £1 xfii8s — — —

Sicherlich war in den letzten drei Zeilen nach der Formel luxrjL ayai^yj^ [xxX.

§7ic awxyjpfat] xffi le 7i6X£ü)[^ y^od xxX. der eigentliche Antrag 5£S6x*at xtjl ßouX'^c xac

xwi 8ri\i(i)i in ganz knapper Fassung mitgeteilt. Eine solche empfahl sich zur Ver-

meidung lästiger Wiederholung, wenn die Einleitung des Beschlusses umständ-

liche Maßnahmen als vorgeschlagen zu erwähnen und der eigentliche Antrag sich

auf deren Gutheißung zu beschränken hatte. In der Inschrift aus Kos Paton-

Hicks 2 (Michel 427) heißt es nach einem Antrage des Xenokritos auf Erteilung

der Proxenie einfach: yv(i)[xa Tipoaxaxav XP*^^*^^ "^^^ S£Voxpfioi) yvwfxa; in einem

anderen Beschlüsse von derselben Insel, Archiv für Religionswissenschaft X 401 A
Z. 19 nach einem längeren Antrag der Exegeten: £5o^£ xac ßouXac xac xwc Sajiwc,

yvcb|xa Tcpoaxaxav* xp^^^^c^ "^^^ "^^^ £^ayYjxav §cp6[Sa)c. Ebenso in einem Psephisma aus

lasos Michel 459 Z. 19 S£S6x*ac x^c ßouX^c xac xwc St^jawc, §cocx£!a9'ac xaS-örc £V x^c

£:p65ü)c ylypaTixac, nachdem der Inhalt dieses Einschreitens in der Einleitung izepl

wv infikd'ov Ol 7T:p£aß6i;£poc xxX. bezeichnet ist. So ergänze ich in der Inschrift aus
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Magnesia looc unter der Voraussetzung, daß die Zeilen ungefähr gleiche Länge

besaßen wie auf den großen Bruchstücken a und b:

ßouX£UO[X£V[- — — —

x^g IS TzoXeayq [xac x^^ X^P^^ SeSox^-ac xfjc ßouXTjt xac xwt Srj[xwi XP"^^^^^

xwcSs xwc (];yj[cpb[Jtaxc v6[xa)L xupccot ef? x6v aTiavxa XP^^^"^-

Die Ergänzung des Schlusses entlehne ich der von mir aus zwei Bruchstücken

zusammengesetzten Urkunde aus Keos IG XII 5, 595 B Z. 21 ff.: avaypa'^^ac Ss x65s

xö (l^-^cpiapia [£V ax^XrjC XtO-tvrjc Tipo xoO Euö-toji) xal xp'^i^^''^^ ^^t^^^^ xouxwt uTrep xwv xp^[[^axa)V

xoO 'ÄTioXXwvog dg xov asc] xpo^ov, und der Inschrift von Pergamon 251 (Sylloge 592)

Z. 41: eyypa^iac Se xal eiq lob^ v6[ioug xy]g TioXeox; xö 4^%ca(xa xoSs xac xP'^^i'^^"^^^'^
auxwc

vojJiWL xupcwc £^^ aicavxa xov X9^"^^^\ dieselben Formeln kehren in der Inschrift 248

(OGI 331) Z. 2 wieder, vgl. außerdem in der lobakcheninschrift Sylloge 737 Z. 13

xouxocg aec xp^F^-a, und Bull, de corr. hell. XX 528 (OGI 515) Z. 46.

Auch in dem von H. Hepding Ath. Mitt. XXXII 257 ff. veröffentlichten Be-

schlüsse aus Pergamon ist der eigentliche Antrag Z. 89 ff. nur in die Worte gefaßt:

dya-ö-^ ixjyjii xac iw. x^j TiavrtDV awxYjpcac ozhby^'OLi xtjc ^Q\Ar\i xac xwc Syjixwc SsSoaä-ac xa^

7rpoy£Ypa[i(JL£va^ xcjJiag AcoSwpwc 'HpwcSoD Ilaarcaptoc £5£py£rrjc ag xac cpuXaaa£a9'ac upö^

xöv atova £[ix]' (so doch wohl statt Iv) £i)xuxca xa^pigvir] (vgl. W. Schulze, Quaest.

ep. 472; L. Radermacher, Philol. N. F. XIV 493) x^g TzbXza^c,. Und so wird auch in dem

Beschlüsse S. 265 Z. 7 ff. der Sinn sein aya&^c] xux^jt S£S6x9'ac xfjc ßo[uX'^c xal xwc

§^pi^(OC (die Behörden) auvx£X£]aac xa Sca xoO ();yjcpcatJia[xog 5yjXo6ti£Va, vgl. S. 264

Z. 66 8v xpoTCOV xa kid [Jilpoug Sc' auxoö xoO flirjcpcajxarog Syj^woOxac.

S. 195. Zu xa y£pa in der Inschrift aus Mantineia Le Bas-Foucart 352 j Z. 2^

und 26 sei auf die Bemerkung des Herausgebers verwiesen: „La lecture n'est

pas douteuse".

S. 197. Vom 16. Agrianios bis zum 5. Hyakinthios dauert das Fest, auf das

sich der in der Erläuterung der Inschrift aus Attaleia bereits angeführte Beschluß

aus Sparta Annual of the British School XII 447 bezieht; der Herausgeber hat

nicht bemerkt, daß B Z. 7 f. zu lesen ist : xfjS hh iQO^k^ric, xax' £X0^ TcavTjyupEO)? aTiö

'Aypcavcou IC [x^xpc Taxcv9-cou E caxa[X£Vou (nicht £caxatx£Vou, vgl. im Commentare

p. 450) xxX.

Über die dx£X£ca bei den mit den Festen verbundenen Märkten vgl. auch

E. Ziebarth, Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschaft XIX 305. Zu einer

Bestimmung des Beschlusses der Magneten, 100 in O. Kerns Sammlung, a Z. 34:

uTiapxetv 5^ £V auxfjC xauxrjc xfji fj|Jt£pac xac xtjV 7i£pl xwv wvcwv o^xovotu'av [i£xa ax£cpav7j-
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cp6pov üoXoxXecoyjV rizic, ytvsiai xod iv xfjt upcbxYjt f^jxepat toö evtauioO hat Dittenberger

Sylloge 552 richtig an TiavrjyOpeig dxeXei^ erinnert. Noch nicht erkannt ist aber,

daß in dem zweiten der auf die Feier des Artemisfestes bezüglichen Beschlüsse

aus Magnesia b Z. 61 nicht gesagt sein kann: auvxsxwprjxoxoi; 8s xal [oExovo[JLL]av

i6)V Sca:ia)Xou[X£va)V £V sxscvt] x^i T^[Jtepat, weil ein bestimmter Zusatz, wie: riiiq ycvexat

am Neujahrstage, fehlt und ofxovo[JLca doch nur ganz allgemein ^Maßnahme^ bedeutet.

Ich zweifle also nicht, daß statt [ofxovo[Jii]av das eigentlich bezeichnende Wort

einzusetzen ist: [aieXscJav. Übrigens wird auch in dem unmittelbar folgenden

Absichtssatze: x^9^^ '^^^ l^^^^ TzoXXolq [laXXJov exSrjXov bndpyeiv xtjV xoO 5ri\io\) aicouSyjv

die Lücke nicht richtig ergänzt sein, schon weil sie so vielen Zeichen nicht Raum

bietet; x^p^v xoO [exe [jtaXX]ov g-enügt und klingt besser. Auch b Z. 66 lese ich statt

xaö-fjxov earc xwl 5fj(xa)t [nXelov xal sxxsjvearspov Tispl xwv TipoysYpajJifjLevwv cppovxcaat

einfach [sxt Jxxsjveaxspov. Über die Ergänzung des Bruchstückes c s. in diesen

Nachträgen S. 137 zu S. 194.

S. 198. Über das Fortleben alter Feste in Märkten F. und E. Cumont, Smdia

Pontica II 583.

S. 200. Noch ein Grabstein mit erhobenen Händen Ath. Mith. XXXIII 154.

S. 201. R. Münsterbergs Begleitwort zur Veröffentlichung der Photographie

des Sarkophages aus Thessalonike ist in den Wissenschaftlichen Mitteilungen

aus Bosnien und der Herzegowina X 1907 S. 378 wiederabgedruckt.

S. 202. Aus dem cod. Barberin. gr. III 3 führt Fritz Pradel, Griechische und

süditalienische Gebete, Beschwörungen usw. (Religionsgeschichtliche Versuche

und Vorarbeiten III 3) 398 Oirajis für Oyaywjxs an. Übersehen habe ich, daß meine

Deutung der Worte uTca Xouaou durch die Mahnung erfreulich bestätigt wird,

die in der Grabschrift aus Lugdunum CIL XIII 1983 (H. Dessau, ILS 8158) ein

Verstorbener an den Leser richtet: Tu qui legis, vade in Apolinis lavari, quod

ego cum coniuge feci; vollem si aduc possem.

S. 203. Für den Kauf von Gräbern vgl. nun auch Bull, de corr. hell. XXXI
184 zu XXVIII 421.

S. 207. Den Namen Asw^og hat eben auch O. Hoffmann, Berliner philol.

Wochenschr. 1907 S. 1023 richtig gedeutet, vgl. über diese Kürzungen auch

W. Crönert, Hermes XXXVII 217.

S. 218. Den Namen A6va^ will M. Lambertz, Die griechischen Sklavennamen

S. 42 als Drohung fassen, mir unwahrscheinUch. Vgl. F. Bechtel, Griechische Per-

sonennamen aus Spitznamen S. 16 und F. Solmsen, Rhein. Mus. LX 504; ich trage

IG II 372 und II 5, 1605 b nach.
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S. 220. Über die Signa handelt jetzt E. Diehl, Rhein. Mus. LXII 390 ff., der

Eu^ptbrc S. 405 Anm. i richtig erkannt hat. Meine Abhandlung Wiener Studien

XXIV 596 ist Diehl augenscheinlich unbekannt geblieben. Aus der Inschrift

S. loi n. 86 wird nava{)'r]VLO? in dem Verzeichnisse S. 413 nachzutragen sein. Über

die Betonung Eöyevc, die F. Buecheler forderte, s. M. Siebourg, Archiv für Rehgions-

wissenschaft X 395 ff.; der Verweis auf Rhein. Mus. LX 156 stimmt nicht.

S. 223. Mittlerweile hat Hiller von Gärtringen, Berliner philol. Wochenschr.

1907 S.* 140 'AaTxöcG verbessert und Louis Jalabert in einer zweiten Sammlung

von Inschriften aus Syrien, Melanges de la P'aculte Orientale de TUniversite

St. Joseph II 165 eine zutreffendere Lesung der beiden Inschriften mitgeteilt. Ich

bemerke bei dieser Gelegenheit, daß in der Grabschrift aus Mytilene IG XII 2,

422 nicht 'EXmSa rip(s)[c, XP^]'^^^ X^^P^ ^^ lesen sein wird, sondern 'EXirtSa, als Kurz-

name zu 'EXTCcSrjcpopo^. Noch so manches Versehen in Namen heischt Berichtigung,

so mancher Name wartet auf Ergänzung. Grobe Verstöße werden freilich seltener,

wie 'Ecprj[Jt. apx- 1905 a. 107 in den Inschriften eines Weihreliefs aus der Pans-

grotte auf dem Parnes OpaauMog (in der ersten Zeile dieser Spalte doch wohl

"H8]uXo^) und KaMcaS-svßyjg, "Atzo^üvioc, noch Bull, de corr. hell. XXIV 404, oder

ebenda XVI 306 in einer Inschrift aus Myra in Lykien Z. 2 eaxai a[xapxo)Xö(; ef^

TYjV £X£U&s[ptav statt elc, tyjv 'EXsi)9'£[pav. Auf den Münzen von Apollonia in lUyrien,

die in der Wiener numismatischen Zeitschrift N. F. I 1908 S. 12 ff. veröffentlicht

werden, ist Wi\io n. 153 „jedenfalls falsch gelesen" doch wohl WuXXo, WuxXttov

n. 126 wohl WuXXiwv, übrigens n. 140 [Ba]Tpa[x]o^, n. 57 E5[ß]:oiOG. In der Grab-

schrift IG II 3250 (Attische Grabreliefs 1406) suche ich eher ©aXJXoaa als MeXJXoaa;

die Grabschrift aus Melos IG XII 3, 1226 möchte ich lesen:

'Av[uoxo^? Avic6x]ou? 5 Siappta^ ß^Ti'. ZwattiY)

ui6[? Apcaiaya^Jo^ ? T^vy] auroO el^Tjae ^lexp^

MyjXto^ e^rjas [li^p^ AvTt6xo[u xö. ap]xovxog

Mvaaea apxovxog 'f}\iep(x,(; fj[X£p[a? ]
^0%-',

Die Reste zu Ende der zweiten Zeile 1 /\OOZ führen auf einen Namen, dessen

zweiter Teil —ayaS-o^ ist.

Ein Grabstein aus Phayttos in der Pelasgiotis, an der Kirche eines Klosters

bei Zarkos eingemauert, trägt nach H. G. Lolling Ath. Mitt. VIII 113 die Inschrift

'AßupxaSaG (jetzt IG IX 2, 495). W. Prellwitz De dialecto Thessalica 25 hat den Namen

zu ayOpxYj^ stellen wollen und O. Hoffmann Gr. D. II 48 n. 58 bucht diese Deutung.

Es kann aber auch zu Anfang ein Buchstabe, vielleicht nur durch die Vermauerung

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 4^
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unsichtbar geworden, fehlen und B]aßupTa5aG zu lesen sein. Denn Baßupia^ ist be-

kannt; zu den von F. Bechtel, Griechische Personennamen aus Spitznamen S. 52

beigebrachten Belegen Polyb. IV 4 und GDI 2182 Z. 25 seien die Schleuderbleie

W. Vischer, Kleine Schriften 273 n. 65 und 282, CIG 8530 d nachgetragen; IG

I 439 Z. 18 soll freilich nach U. Köhlers Abschrift I Suppl. p. 46 nicht Baß6pT[sg,

sondern BaßiixT[£G auf dem Stein stehen; Baßupco? begegnet IG II 872 und VII

1888; Baßug IG VII 3615. Hesych erklärt ßaßupxa^* Tiapajxwpog.

Das Zeugnis, das O. Kern für den „Robbengott" (Archiv für Religions-

wissenschaft X 86) aus Thessalien beibringen zu können meinte, vermag ich nicht

gelten zu lassen. Der Stein IG IX 2, 1220 aus Eurymenai, jetzt in Larisa, ist doch

wohl nur ein Grabstein und die Inschrift nicht 0£[oö] $(I)x[ou zu lesen, was schon

der Anordnung der Buchstaben nach unwahrscheinlich ist. Also etwa ©£[ü)v] und

in der zweiten Zeile <E>a)x[uX(jt)] oder wie immer als Name des Vaters oder das

Ethnikon Oa)x[£u?], woran auch Hiller von Gärtringen gedacht hat.

Den Eponymos IloascSwv, in dessen Jahr Philetairos von Pergamon den

Kyzikenern einige der Schenkungen gemacht hat, welche die Inschrift aus Kyzikos

Journ. of hell. stud. XXII 193 verzeichnet, hat Dittenberger OGI 748, der ihn

richtig dem Jahre 277/6 zuteilt, nicht für den Gott, sondern für einen Sterblichen

halten wollen, weil der Brauch Götter an Stelle von Sterblichen zu eponymen

Jahresbeamten zu ernennen, erst in beträchtlich späterer Zeit nachzuweisen sei.

Indes begegnet in Prione, wie das Verzeichnis der Eponymen in dem trefflichen

Register, das Hiller von Gärtringen seiner Ausgabe beigefügt hat, S. 247 lehrt,

schon im vierten Jahrhundert 6 ^sog, nämlich Zsbc, 'OXujJtrccog, mehrmals als Eponymos,

AxflCjJia^ nach 270 v. Chr. Zudem ist es ganz unwahrscheinlich, daß ein Mann von

Stand in Kyzikos zu jener Zeit den Namen IloaetSwv geführt hat, denn selbst in

den späten Jahrhunderten, in denen Freie und Unfreie sich mit Götternamen be-

nennen, werden Namen der höchsten Götter nicht verwendet (Meyersahm, Deorum

nomina hominibus imposita, Kiel 1891; M. Lambertz, Die griechischen Sclaven-

namen S. 27); für die Verehrung des Poseidon in Kyzikos vgl. Sylloge 453, Journ.

of hell. stud. XXII 126. Der Eponymos üoastSwv ist also sicher der Gott. Viel-

leicht birgt die Inschrift aus Kyzikos auch einen anderen Götternamen in gleicher

Eigenschaft. Da die Schenkungen Inl AtojJieoovxog mit ihren mindestens sechs

Zeilen i8flF. mehr Raum beanspruchen als alle früheren, ist es an sich glaublich,

daß in Z. 24 ein neuer Absatz beginnt, und in den von Cecil Smith gelesenen Resten

.... 10 . 1^0 ^TH ist leicht elJQ tY][v zu erkennen. Was vorangeht, kann nur [enl

A]co[v6]ao[u oder, wenn zwischen t und O ein Jota gestanden hat, [^ttI A]co[vu]a[c]o[u sein.
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Der Name Acaptsug in dem verstümmelten Beschlüsse, der im Museum zu

Alexandreia jetzt n. 45 trägt; früher n. 32, nach G. Botti, Catalogue du Musee

greco-romain d'Alexandrie 1901 p. 261 aus Alexandreia, weist, obgleich auch für

Delos bezeugt (Bull, de corr. hell. VI 46 Z. 160 f.), zunächst nach Rhodos. Zudem
ist der Stein (0-23"' breit, o*i8'" hoch) nicht weißer Marmor, sondern blau mit

weißen Flecken, Xt*o<; Aaptto? (IG XII i, 2. 677. 1033), und auch aus anderen

Gründen Rhodos zuzuteilen. Meine Abschrift kann ich an einem Abklatsche nach-

prüfen, den ich der Güte £. Breccias verdanke (Abb. 88). Ich lese:

(S.S: Khodisclie Insclirifl,

Museum zu Alcxandrci.i n. .J-S.

TcpDxavsJtov rö)V auv Sa)a[- zm Vatersname oder ([itjVoc;)

'Jt/jl cpi^CVOVXOG*

^TceiSr] 'AtioXXwvJco^ Ao)pce[(i)(; — — —
— CpLXJoTl^O^ £ — — —

Aus Rhodos ist, wie U. v. Wilamow^itz Sitzungsber. Akad. Berlin 1902 S. 1096

gezeigt hat, auch das Verzeichnis der fünf Prytanen und des Ratsschreibers

4r^-
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Bulletin de la Societe archeologique d'Alexandrie IV p. 86) n. XXXIX (E. Breccia,

Guide de la ville et du musee d'Alexandrie 1907 p. 73 n. 47) nach Ägypten

verschleppt, vgl. Hermes XXXVIII 320. Ähnlich sind die Präscripte Ath.

Mitt. XX 387 (Sylloge 373), IG XII i, 696 (Ath. Mitt. XX 391), Reisen in

Kilikien S. 109.

In Z. 8 liegt KafJtcJplwv nahe. Die Schrift, schön hellenistisch, erinnert an die

der Weihung örcsp ßaaiXea)^ IlToXsjJtacou xou IlToXefxatou liißxfipoc, ApcaxLcov üua-wvoGj eben-

falls im Museum zu Alexandreia, die nachstehende Abbildung (89) meines Ab-

klatsches in 7^ wirklicher Größe zeigt.

Weihinschrift in Alexandreia.

Verkannt ist der Name EuatoDV auf der Lekythos aus Gela^ Monum. ant. XVII
tav. XXV, auf p. 405 umschrieben EUAION %(xk6q, während in der Abbildung

EVAION deutlich ist.

Unmittelbar vor Abschluß des Druckes geht mir durch Th. Wiegands Güte

sein sechster Bericht über die in Milet und Didyma unternommenen Ausgrabungen

(Anhang zu den Abhandlungen der kgl. preuß. Akademie 1908) zU; in dem S. 46

aus der römischen Grabstätte an dem heiligen Wege bei Didyma ein Epigramm
veröffentlicht wird, dessen erste Zeilen lauten:
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Sia^ Tzpoa^e T6|Jtßoi) Sspxe tyjv avu[xcpov

-yjv '9"^x£V 'AlSttj^ ly xuxXotatv ^ßS6[Jiot[g xxX.

Es ist XopoOv zu lesen.

S. 223. In der Inschrift aus Aranda N. 226 hat auch G. A. Papavassiliu

'Ecpy]|Ji. dpx. 1907 a. 27 richtig" Trupyou^ und O'j'yjXa erkannt; ^spaaLa Xaßwv erklärt er

uapaXaßwv ^wpav -/^kpaDV und schreibt in der letzten Zeile
[x^4''^]'^^<^ Telyri.

S. 225. Eine Münze von Kaaac in Kilikien veröffentlicht W. Kubitschek^

Numismatische Zeitschrift N. F. I (1908) S. 132.

S. 229. Über das griechische Archivwesen handelt E. Ziebarth in dem an-

regenden Buche: Kulturbilder aus griechischen Städten (1907) S. i ff

.

S. 236. Andere Beispiele einer Aufstellung von Stelen ev twc ßouXeuxYjpttOL

verzeichnet Hiller von Gärtringen Att. Mitt. XXXI 433.

S. 243. Das Anbringen von Schrifttafeln an den Säulen und dem Holzwerke

der neuen Halle in dem Heiligtume des ApoUon Delphi nios in Milet wird durch

einen auf einem Architrave stehenden Beschluß hellenistischer Zeit verboten, den

Th. Wiegand; Sitzungsber. Akad. Berlin 1905 S. 542 veröffentlicht: "ESo^ev x^j

ßouX^ xac TW S')^[xtp, 'Hyyjacava^ sItzs' izpbq xtjV ^uXwacv xfj^ axoc^^ x"^«; xa:v^^ x^^ ev x(j)

iepC^ xoO 'ÄTioXXwvog [Jtrj e^sivac Tcfvaxa ävad-slvoLi [iyjSs äXko jJtrjSsVj 6n(ßQ [xyj ßXaTixrjxac 'Ij

^uXwatg [XTjSs TcpoG xo5? xot^ou^* £V (so) Ss xtg ßouXTjxat dvaxt'i^evaL xi £^g xyjv axocfjV xtjV

xacvYjV, avaxc^sxo) Tipo«; xoix; zoiyouQ zobc, aXstcpofievoug (man beachte das Präsens!) Otto-

xaio) xoö avxcSoxcoü xoö Xtfl-cvou. tjv Ss xci^ (^va^^ Trapa x6 tpfjcpiapia, öcpstXsxü) Sexa axax^pag

Eepoug xoö 'ÄTToXXwvog. In diesem Heiligtume gab es also zo\ypi, die aXeccpovrat, mit

wSchriftstücken immer und immer wieder bemalt werden; an diesen Wänden sollen

fortan, und zwar unter der ,, obersten Quaderschicht der Hallenwand, auf welcher

die doyioi des Holzdaches ruhten", auch die Tucvaxca Platz finden, Weihungen ver-

schiedener Arty die man bisher an den Säulen und an dem Holzwerk anzubringen

liebte (vgl. auch IG II 639^ mit meinen Ergänzungen Festschrift für O. Benndorf

243 und L. Ziehen, Leges sacrae 39). Andere Wände der Hallen des Heiligtums

waren mit Inschriften bedeckt. „Von den Wandblöcken der Halle enthalten mehr

als sechzig zum Teil mehrspaltige Fragmente die Verzeichnisse von npb^evoi und

von NeubürgerU; die aus verschiedenen Städten übergesiedelt sind, dazu die in

einigen Fällen umfangreichen Beschlüsse über ihre Aufnahme; ein solches Stück

ist schon seit 1874 bekannt (Michel 665; Dittenberger^ Sylloge 469)." „Auf sechs

etwa 2*50"' hohen Steinplatten, die in die Hallenwände eingelassen waren, stehen

Beamtenverzeichnisse mit der Überschrift ol'Se [ioXTrwv T^aufiVTjaav. Eine siebente
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Liste, römischer Zeit lieferte mit dem Titel atscpavrjcpopot ol yiod afaujJiv^Tat die ur-

kundliche Bestätigung für die bereits durch Combination mit anderen Inschriften

gesicherte Gleichsetzung der Aisymneten mit den Stephanephoren, den eponymen
Beamten Milets." In Stein gemeißelt; vergegenwärtigen und ersetzen diese Listen

von Eponymen, von Proxenoi und Neubürgern, und die zugehörigen Urkunden
gleichartige Aufzeichnungen, die in älteren Zeiten und in bescheideneren Ge-

bäuden auf den dafür bestimmten zoiyoi aufgemalt waren. Wie in den Hallen

des Delphinion eingemeißelte und aufgemalte Inschriften, so standen in Gebäuden
mit verputzten, aus Luftziegeln oder Bruchstein aufgeführten Mauern aufgemalte

Aufzeichnungen, die ihrer Wichtigkeit wegen dauernd erhalten blieben, und an

den cpXcat und anderwärts angeheftete Ticvaxeg aus Holz oder aus Erz, wie in

dem Torgebäude in Lusoi Jahreshefte IV 64 ff. 85 ff., und aavcSe^, auch mit xorXa

ypa^[iam, wie in Chalkedon, neben immer wechselnden Einträgen. Hatte man
Gebäude, aus Steinen errichtet, die auf Sichtbarkeit berechnet und zur Aufnahme
von Schrift geeignet waren, so lag es nahe, Aufzeichnungen von dauernder Be-

deutung auf den Wänden und deren Parastaden (Jahreshefte IV 86 f.) einzumeißeln;

für Aufzeichnungen von zeitlich beschränkter Geltung bedurfte man neben diesen

inschriftbedeckten anderer Wände, der dXsccpofJievoi toI^oi, die zu immer erneuter Be-

malung bestimmt waren. So stellt das Delphinion, das Centralheiligtum der Stadt

Milet, mit seinen inschriftbedeckten und schriftbemalten Wänden und den frei

aufgestellten Stelen in der Tat ein „Archiv" dar, aber ein iVrchiv der Veröffent-

lichungen und Verewigungen, einen Teil der §rj[x6aca Ypa[JL[iaxa. Von den Wand-
inschriften in den Säulenhallen des Vorhofes des Buleuterions in Milet haben

sich nur spärliche Reste gefunden (s. Das Rathaus von Milet S. 56 ff. 76). Einen

gewaltigen zoixoc, in einem Heiligtume führt die Polygonmauer in Delphi vor

Augen. So werden, wenn steinerne Wände die Gelegenheit bieten, Veröffent-

lichungen zu Verewigungen und können, ebenso auch durch Aufzeichnung auf

Stelen, Verewigungen für Veröffentlichungen eintreten. Ich hätte diesen Gesichts-

punkt S. 289 und sonst zur Geltung bringen sollen.

wS. 246. Über die Öffentlichkeit der Eigentumsverhältnisse L. Beauchet,

Histoire du droit priv6 de la Republique athenienne III 319 ff.

S. 256. In der teilweise arg zerstörten Inschrift aus Kyaneai in Lykien

Serta Harteliana p. iff., welche die Ehrungen des Lykiarchen lason, des Sohnes

des Nikostratos, zum Schlüsse auch Ehrungen seines Sohnes Mausolos verzeichnet,

wird IIA Z. 13 zu lesen sein: xal £V izötoiv auvXa[(xßav]£ia[t] z"^ noXei ^[jlwv, Z. 17 f.

d)^ inl Touiot^ TYjv ßouXrjv xac i6v S^jjiov T[£t[x^aat] auxöv Tcavotx[(£)c, zumal der Beschluß



327

in den vorangehenden Zeilen ausdrücklich die Beteiligung der Tochter und des

Schwiegervaters des Geehrten an den von diesem gemachten Spenden hervor-

hebt. Dasselbe Wort Tcavocxc erkenne ich auch in einer anderen Inschrift aus

Kyaneai, Eranos Vindobonensis p. 83 f., die ebenfalls Ehren eines lason verzeichnet.

Allerdings liest E. Kaiinka in Z. 7 ff. TSijxac bnb xoO £^vou(; 'laaovt Havocxco) inl uTraxwv

xtX.; und in seiner und R. Heberdeys Erörterungen der ausführlichen Ehrenliste

Serta Harteliana p. 7 wird denn auch von einem lason Panoikios gesprochen,

der ein Bruder jenes Mausolos und Sohn des lason sein soll. Trotz aller Über-

einstimmung der Namen und Verhältnisse wird erklärt, man dürfe den „Vater"

lason der im Eranos Vindobonensis mitgeteilten Steine und lason den Sohn des

Nikostratos in der Ehrenliste der Serta Harteliana „schwerlich" identificieren.

Ich kann die Frage nicht weiter verfolgen, so einfach sie zu liegen scheint, und

namentlich auf die Zeit der Urkunden nicht eingehen; sicher ist mir, daß der

lason IlavoLxco^ — schon der Name wäre höchst auffällig — ledigUch einem Miß-

verständnis seine Existenz verdankt und alle drei Steine sich auf lason den Sohn

des Nikostratos und seinen Sohn Mausolos beziehen. In der Ehrenliste Serta

Harteliana p. 3 steht III B Z. 5 Si]6[ic] ecpuXa^e xal cc\)zb[(;] ty]V xoö eO-vou? Yvd)(xrjV so

gut wie da, und Z. 7 f. ist eSo^sv auvypacp-^vai xö (};iQcpca(xa 8 xac dva[§]o[*y]v]aL xtp

[ji£ytax(i) auxoxpaxopi deutlich.

S. 264. Zur Tilgung des Namens des zum Tode verurteilten Verbrechers

vgl. E. Kulischer, Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschaft XVI 460 f.

S. 270. Wenn Dion in derselben Rede 53 sagt: 5rj(xoa:a xaöxoc avaysypaTixaL,

%od ou \i6vov zoXq (j;r]cpcG(.ia:iv, aXXa %od stc' aöxwv xwv e^xovwv x6 x£ övo|xa xoO xtixrj^lvxoi; xa:

x6 SsStoxevac xöv S^jxov, %od xouxcov niXiy ev xw 6yj|JLoa:o) xstjJLSVtov, so scheint die letzt-

erwähnte Aufzeichnung nur die Aufschriften der Standbilder anzugehen, die im

Archive besonders verzeichnet waren; von den Ehrenbeschlüssen selbst sagt er

in einem unmittelbar vorangehenden Satze : xa yap (}>yjcpLa[Jiaxa ysypaTixac Brfzoud^ev

xa xö)V xLfxwv xal Srj[xoa:a [Jtevst xov äizocvioc xpovov.

S. 27g. Seiner Fassung wegen hätte ich den in Dodona gefundenen Beschluß

der Molosser aus der Zeit des Königs Alexandros GDI 1335 (Michel 314) er-

wähnen sollen, Z. 5 ff. Ibole xac e%lrpio^i xwv [MoXoaawv]* Kxi^awv sOepyexa^ £[axi, Sco]

TioXscxetav KxT^a[ü)Vi S6[i£tv xat] yeveac.

S. 281. Es scheint mir ein Versehen, wenn Hiller von Gärtringen in seiner

Besprechung des auf Moschion, den Sohn des Kydimos bezüglichen Beschlusses

Inschriften von Priene 108, Einleitung S. XVII ihm die Anschauung zuschreibt, „daß

das Vermögen aller Bürger gemeinsam sei." Der Satz 108 Z. 89 flF. inl 8k axecpavTj-
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cpopou KsxpoTcog ou |x6vov Stacpopiov yevo[ihric, trii noXei xpscag, äXkä %od Tiapaaxaaso)^ dvexupo)Vj

SiaXaßtbv xocVTjV efvac ttjv obaiixv navxtov twv tioXitwv %al x[6)v xa&Yjxouawv SL]avo[xö)[v

(das Folgende ist zerstört, aber von SLavo[xat und vollends xa&Tjxouaac 5cavo(jiac kann

in diesem Zusammenhange kaum die Rede sein) besagt vielmehr, daß Moschion

in dieser Zeit der Not sein Vermögen als Gemeingut aller seiner Mitbürger ansah

und sich in dieser Gesinnung zu großen Spenden von Baargeld und von Silber-

sachen als Pfändern und zu größtem Entgegenkommen beim Verkauf von Getreide

herbeiließ. Ganz ähnlich heißt es, nach meiner Ergänzung Gott. gel. Anz. 1903

S. 786 in dem Beschlüsse der Athener zu Ehren des Timosthenes von Karystos

IG II 249 (Sylloge 180) Z. 13 sfai^veyxe Se] xal ttj^ oöaiag iyjv [nXdaxrp £i$ xag XP^^'^^

xocvjrjv <£fv>at autrjV Tiaaiv i)[TcoXa[xßav(ov "EXXrjatv i.nl xwt M]ax£§6vt (zu Z. 1 7 diziazT] xfj«;

ouaiac, vgl, Aelian v. h. III 6) und von Opramoas in der großen Inschrift von

Rhodiapolis VII G Z. 12 xolq idioic, o)$ xoivor^ xpwfxevo;.
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I. VERZEICHNIS DER BESPROCHENEN INSCHRIFTEN.

A. NACH DEN FUNDORTEN.

IG l~lli

Athen und Attika

(unveröffentlicht)

IG IV

Methana

Epidauros

Trozen

S. I ff.— 8. II f. I3ff:—

32. 33— 67. 70ff.

74 - 104. 1 12. 122.

157— 161. 188.

194. 201 f. 203 f.

211 ff. — 214. 217.

219. 229—234.

236 ff. 240— 244.

248 ff; 254 f 258.

265. 275 f. 279 f.

283. 288 ff. 292 f.

297. 303 ff-—309.

313- 317- 320 f.

II. 25. 29 f. 34 f.

38—52. 59. 61 ff.

64 ff. 70. 75 ff. 83.

86—104. 122. 136.

1 6 1 f. 169 f. (aus

Amorgos?). 182 f.

211. 219. 237.

292. 303 f.

157

lof. 18. HO ff. 161.

213. 222

199- 303

IG V

Arkadien

Heraia 1 1

8

(unveröffentlicht) 118

Kleitor (Karnesi und Mazeika) 116

(unveröffentlicht) 1 1 6 f.

Lykosura 153 ff- 311 f-

Mantineia 18. 194 f. 244. 253.

319

Megalopolis 214

Tegea 8 ff. 21. I14 ff.

Wilhelm, Beiträge zur griecliisclien Inschriftenkunde.

r.akonien

P2pidaurüs Limera (Pliiniki) 293 ft^

Gytheion 112. 295

Leuktra 296

Ncrinda südlich über dem

Choireios (unveröffentlicht) l 20 f.

Sparta 119. 197. 23 1. 252

319

Heiligtum des Aj)ollon Hyper-

teleatas 315

unsicheren Fundortes 215 f.

Messenien

Ambelistra (unveröffentlicht) 120

Messen e

Prote

IG VI

Elis

Olympia

265. 3T5

II

5. 20 f. 122. 216.

309 f.

Achaia

Aigira 109

(unveröffentlicht) 109 f.

Dyme (unveröffentlicht) 69

Ano-Sudenäika (unveröffentl.) 12 1

IG VII

Megara

(unverötlentlicht)

Boiotien

Oropos

Thespiai

(unveröffentlich t)

Chorsiai

Theben

neu

Orchomenos

unsicheren Fundorts (unver-

öffentlicht) 123

105 ff. 266. 268

105

145. 188

72 ff.

72 f.

214

171

74

214

42
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IG VIII Thrakien

Delphi 5f. 12.18. I36ff. 138. Apollonia 207

147. 180. 197 f. Chersonesos 208 ff; 280

208 f. 258. 263. Kallatis (Küstendsche) 200. 204

290f. 306. 311 Maroneia 199 f.

IG IX 1 Odessos (Varna) 187

Phokis Perinthos 200 f.

Elateia 1

1

Schumen (aus Kallatis) 200

Lokris Skaptopara 197

Amphissa 14g. 164
Tomis 51. 149

Physkos (Malandrino) 128 f. 134 f. 310 f.
Skythien

(unveröffentlicht) 129— 136
Olbia 205 ff. 218

Krunoi bei Naupaktos 310
Pantikapaion 219 f. 244. 304

Akarnanien IG XI
Thyrrheion 216 Delos 18. 162 ff. 191.

Ambrakia 67 ff. 215. 241. 247.

Inseln 262. 297. 306.

Kepliallenia 13 308 f. 312 f.

Kerkyra 266

Rheneia
315 f.

201

IG IX 2 Mykonos 2gl

Herakleia 147 f. IG XII 1

Hypata 146—152 Rhodos
Lamia 139 ff. Lindos 39. 122. 168. 283
Narthakion 312 unsicheren Fundorts 323?
Halmyros 307- 309 Karpathos 217
Meliteia 152

Thaumakoi 179
IG XII 2

Kierion 143 f. 148
Lesbos

Glapbyrai 305
Mytilene 8. 18. 321

Krannon 20. 289. 306
Methymna 253

Phayttos 141. 321
Eresos 18

I.arisa 143 f. 148. 152.

251. 311

Nesos

IG XII 3

18

Boibe (Kanalia) 150 f. Astypalaia 33. 180.217. 267

Demetrias (Volo) 145. 151? 231 278 f.

Anm. I. 308 Anaphe 172

— (Makrinitza) 142. 311 Thera 23. 214. 221 f.

Eurymenai 322 232 und Anm. 2.

Phalanna (Tyrnavo) [jetzt IG IX 244- 253. 255 f.

2, 1256] 37 260. 273. 288

Anm. 12.

IG X Melos 82. 321

Epirus usw. IG XII 4

Issa 270 Kos 23. 168. 193. 238
Apollonia (Münzen) 3. 21 251 f. 318

Makedonien IG XII 5

Fhilippoi (Raktscha) 174 Tos 165 f. 168. 215

Thessalonike 198. 201 ff. 320 Naxos 215 f.



Faros 165. 216. 262.308 Syrakus

Keos Kamarina

KarÜiaia 159 f- Segesta

(unveröfFtentlieht) I57ff. Katane

Poiessa 157 f. 160 f. Akragas

Tulis 18. 160. 252 Melite

Andres 252 Italien

Tenos 162. 180. 271 Rhegion

IG XII 6 S. Agata

Samos 67. 225. 234. 290. Herakleia

315 Neapel

Leros 258 Rom

IG XII 7
via Appia

Tortona
Amorgos

()-]. 121. 165 ff.
Desenzano bei Breschia

Arkesine
Kleinasien

197. 259 f.

(unveröffentlicht) 166 f.
Adada
Aizanoi

Minoa 237. 261. 290
Airai

Ai^ialc 215. 242. 244.

256 f. 260. 264.
Alinda (Mesevle)

272 f. 289
Amastris

unsicheren Fundorts 170
Aphrodisias

Assos
IG XII 8

Attaleia
Samothrake 279

Baitokaike
Thasos 218. 242. 252.

Bargylia

IG XII 9 Bazarköi in Bithynien

Euboia Chalkedon

Aidepsos 125 f. 128. 310. Didyma

(unveröffentlicht) 124— 128 Ephesos

Chalkis 12 f. 27 f. 123 f. Erythrai

214. 305 Eumenia

— Politik a bei Chalkis 98 Halikarnassos

Dystos 317 Herakleia am Latmos

Eretria 23. 123. 196. 314 Hierapolis

— Katho Vathya bei Eretria 53- 307 f- Ikonion

Limni (unveröffentlicht) 124 Isbarta

Styra 215 Klazomenai

Tamynai 310. 360 Anm. I Kolophon

IG XIII Komama
Kreta Kormasa

Aptera 278 Kyaneai

Gortyn 67. 309. 317 Kyzikos

Lato 222

Olus 217 f. 277 Lagina

Tarrha 73 Lampsakos

IG XIV Magnesia

Sizilien

Akrai 186. 316

Gela 119. 283. 324

202 f.

21 I

9

202

2S6

202 f.

181 f.

303

20

293- 306

161. 201 f. 220

13

220

220 f.

221

180

175 f.

315

52

315

218

196 ff.

196 f.

188. 235

161. 219

242. 268

269. 324 f.

174.251.273.297

2. 18. 174 f.

221

205. 241

141

242

221

221

172 f. 218

18

221

201

256. 269. 326 f.

7. 197. 203. 218 f.

322

Ige. 244 f.

261

II. 103. 181 ff.

209. 217. 234 f.

244. 261 f. 281 ff.

287. 318 ff.

42*
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Miletos

Mylasa

Myra

Neandria

Oinn-inda

Parsa in Lydien

Pergamon

Bakir bei Pergamon

Perge

Phrygien

Priene

Rhodiapolis

Silandos (Selendi in der Hermos-

ebene)

Sinekkalessi in Kilikien

vSkepsis

17. 60. 177 ff.

314 f. 324 ff.

2. 20. 179. 188.

197. 267. 285.

31

321

7

18. 28^

289.

193 ff.

159. I

288

289

Anm. 12.

89 ff. 260.

Anm. 12.

f. 316 f.

318 f.

189

205

220

187 ff. 194. 207.

250. 258. 267.

272. 280 f. 327f.

189. 195 f. 328

120

219

18

Srayrna

Stratonikeia

Teos

Tbeangela

Tralleis

Zeleia

Kypros
Armenien
Aranda ])ei Siwas

vS y r i e n

Gebeil

— bei Der ez-Zor

Palästina

Joppe

Ägypten
Alexandreia

— (Bulkeley) (unveröffentlicbt) 61

Eubemeria 223 f.

Naukralis 4. 17. 306

Ptolemai's 283

Unsicheren Fundorts

Grabschrift, vielleicht aus Araorgos, jetzt in

Athen 169

— jetzt in Paris 198 f.

Siegel aus Steatit (unver()ffentl.) 4

173. 186. 257.

183 ff.

21. 185

219. 234

189

280. 314

16. 305

18. 222 f. 325

222

309

203

224. 323 f.

B. NACH IHRER AUFBEWAHRUNG IN EINIGEN SAMMLUNGEN.

Athen Nationalmuseum: außer den meisten der

unter A verzeichneten attischen In-

schriften: 67ff. aus Ambrakia, 157 ff.

aus Keos, 166— 170 aus Amorgos,

171 aus Kos, 293 aus Phiniki in

I^akonien

British School: 94

Sammlung Rhousopulos: 51. lOl

Sammlung Troiansky: 202 aus Syra-

kus

Piräus Museum: 29 f. 34

Sammlung Meletopulos: 52

Eleusis Museum: 27. 56

Chalkis Museum: 12. 305; aus Knidos 124

Eretria Museum: 123. 314; aus Chalkis 123

Sparta Museum: I19

Alexandreia Museum: 323 f. (aus Rhodos?); in

Privatbesitz in Bulkeley: 61 aus

Rhamnus.

Museum: 17 aus Naukratis, 223 aus

Eubemeria

Königliche Museen : 45. 307 (ge-

fälscht); 181 aus Magnesia, 190 f. aus

Pergamon

Antiquarium: 174 f. aus Erytbrai

Cabinet des Medailles : 35 ff. aus Attika,

172 aus Klazomenai (?), 189 aus

Tralleis, 198 aus Kyzikos?

Louvre: 163 aus Delos, 220 aus Phrygien

262 (s. I(J XII 5, p. 308, 128) aus Paros

British Museum: 174 aus Ephesos,

215 aus Lakonien

Kairo

Berlin

München

Paris

Leeds

London



C. NACH DEN VERÖFFENTLICHUNGEN.

333

Abhandlungen der Berliner Akademie Archives des missions scientifiques

1897 S. 109 216 III ser., III 317 n. 162 152

1908 Anhang S. 3 5 f. 269 331 n. 19 67 ff.

S. 46 324 f- XIII 410 3i2f.

American Journal of archaeology 'Aaxu 3. <^£ßp. 1902 42 307

I ser. IV 265 201 'A.^7jva XI 283. 288 124

V 47 201 294 214

XI 188 123 'A9-y}vatGV IV 456 315

II ser. III 44 60 f. VI 491 275 f-

XI 313 307 X 535, 3 166

Annali delP inst. arch. 1861 , 61 117 4 166

Annuaire de Fassociation pour Pen- Attische Grabreliefs 5 21 f.

couragement des ^tudes g recques 21 I ff. 303

XX 228 ff. 106 ff. 619 231 Anm. I.

Annual of the British School III 182 82 761 16

X 176 296 1226 11

XII 452 231. 252 1250 211 f.

447 197- 319 1334 70

Arch. Anzeiger 1862, 292 53 1406 31

1866, 172 91 1434 61 f.

264 126 155« 63 f. 308

1890, 144^^ 105 1793 42. 307

1904, 32 45- 307 P. V. C. Baur, Eileithyia 61 92

Archiv für Papyrusforschung Bechtel, Inschriften des ionischen

II 536 n. I 324^) Dialekts (Göttingen 1887) 229 67

555 n.58 223 f. Benndorf, Griechische und sicilische

IV 253, 267 249 Vasenbilder X 81 f.

Archiv für Religionswissenschaft XIII 4

X 86 305 Berliner philologische Wochenschrift

211 291 1892 Sp. 739 175

401 238. 251. 318 1905 Sp. 814 223

Arch.-epigr. Mitteilungen VI 6 204 Botti, Catalogue du Mus6e greco-

X 197 200 romain d^Alexandrie 1901 p. 261 323

XI 3V 205 Ancient greek inscriptions n the

41 149 British Museum 143 295 Anm. 13

XII 127 149 149 215

XIX 223 51 369 215

XX 57 189 f. 111 271

65 205 421 250

68 157 ff. 625 b 174

11 18 899 205

Archives des missions scientifiques 930 23

III ser., III 206 198 Bulletin de correspondance hellenique

309 n- 157 144 I 397

III 168

202

16. 305

^) Durch ein Versehen ist auf diese erste Ver- 190 118

öffentlichung nicht verwieser1. 195 216
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Bullelin de correspondance lielleniqu e Bulletin de correspondunce hell^nique

340 221 XXII 151 89

364 162 f. 311 182 89

423 ff. 278 356 135

429 121 XXIII 382—384 1

1

IV 321 218 383 II. 138 f. 208

V 88 1 99 f. 611 29

300 180 XXIV 207 ff. 157

489 67 224 f. 277

VI 142 204 225 217 f.

582. 588 313 380 161

Ö13 197 381 (nicht 350) 219

VII 260 196 ff. 404 321

VIII 23 259 414 n. I 10 219

154 191 415 n. 112 199

234 221 XXV 36 52

IX 375 205 234 149. 164

XT 104 120 267 8 f.

XIII 183 169 XXVI 130 ff. 205

400 148 153 205

XIV 467 247 155 205

XV 583 121 383 n. 86 309

XVI 150 204 XXVII 85 245

306 318 1x6 286

421 221 221 306

568 18 234 180

XVIII 39 315 XXVIII 109 218

197 290 f. 271 18

499 n. 10 214 292 260

534 n.4 214 XXIX 210 313

545 179 577 313

XIX 537 137 XXX 96 157

XX 197 18 273 n. 49 147

249 17. 306 349 18

271 114 ff. XXXI 46 241

467 18 352 306

503 260 369 218

523 179 Bulletin de PAcademie de Däne-

606 31 mark 1905 n. 2 p. 73 39

XXI 188 283 Bulletin de la Comraission [mperiale

275 II archeologique X (1904, russisch)

276 31- 306 P- 25 4

277 1

1

Bulletin de la Societe archeologique

295 12 d'Alexandrie II 51 224 f.

299 6 Catalogue general des antiquit6s egyp-

346 288 A nra. 12, tiennes du musee du Cai re XVIII

2.89 p. 10 n. 33037 224

405 (richtig 305) n. I 5 p. 60 n. 9241 306

592 31 Cauer, Üelectus inscriptionum Grae-

623 286 carum^ 400 20. 289. 306
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Cauer, Delectus inscriptionum Grae-

carum^ 4 32 174

Classical Review III 236 219. 234

Comptes ren dus de 'Academ ie des

inscriptions 1905 P- 93 18. 222 f. 325

1907 P. 598 309

CIG 25 6

27 25

I add. p. 907, 175 b 35 f.

1435 216

1440 216

1442 216

1446 216

1803 69

1806 69

1834 270

1837 1> 262

1936 222

2265 262

2265 b 315

2271 163 f.

3184 172 f.

3599 315

3685 198 f.

3764 91

43676 221

g 221

9450 203

CIL I 198 286

III suppl . 12149.

12322

12336

12150 221

217

197

XIII 1983 30

AsXtlov 6cpxo(>ioXo^iy.ö\/ 1890 a 43 153» 310 f.

1892 a. 98 70 il.

AsXxtov zfj^ dv 'AXiiupco cpiXa. PXatOD

IxatpsCag ifiz "O^-puo^ III 17 ^S2

Dessau ILS 8158

8838

320

221

Dittenberger OGI I 10

5- 6 18

8 18

47 283

225 269

228 264

229 257

234 258

241 313

262 196 f.

Dittenberger OGI 264 288 Anm. 12.

289

448 281

459 281

441 180 f.

515 179. 285

609 286

665 286

736 223 f.

748 322

Sylloge^ 20 243

27 250

49 231

56 17

57 17

58 279

65 18

95 20

107 18

108 231 Anm. I.

289

116, II p.8ii 7

117 85 f.

140 18

150 20

151 17

162 234

169. 170 20

174--177 20 f.

180 328

182 236

183 23+ f-

186 20

206 180

216 235
233 78 f.

241, 242 78

244 216

261 261

276 261

285 260

295 268

306 264. 268

323 181 f.

330 112. 295

Anm. 13

418 197

435--437 29

452 18

480 209
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Dittenberger, Sylloge

493

498

510

517

522

528

235

550

552

553

573

587

592

596

608

610

614

636

642

647

653

772

790

891

934

935 Anm. 3

937

Dragendorff, Theräisclie Gräber 105

Dumont-HomoUe, Melanges d'epi-

graphie p. 444, lio b^

'EXX. cpiXoX, HuXXo^o; VII 1872/3

'Ecp7jp,£pl$ dpxaLoXo^txT]

Tcsp. A 1839 *?• 1^7

180. 217. 267.

278 f. 295.

54

251

259

252

186

238

265

103. 282 und

Anm. 11. 318.

320.

103. 282. 315

189

240

260. 319

242

71

273

252. 291 . 293

54

197

276

267

4

285 ^). 292

98

18

123

61

23

199 f.

197

I ff.

152

13 ff.

147 f.

75

13 ff.

236

157 ff.

37

293 ff.

84

53 f.

3^3

^) S. nunmehr Hermes XLIV 41 ff.

a.

a.

'EcfTjiJLSplg dpxatoXoYtXTJ

uep. I 1892 a. 159

167

1893 a. 175

1894 a. 189

a. 205

a. 210

43

1

1

1 ff

.

43

7 ap. 3

19

139

187

IQI

194

73

91

147 dp. 5

149 dp. 6

153

59 ff.

97

97

113

55

107

188 dp. 4

232

1906 a. 193

1907 a. 2

11 ff'.

19

23

187 ff.

'Ecpyj(JL£pl^ xwv ^iXo[ia^ö)V 20. Au'f.

1866 a. 1022

a. 1023

Eranos Vindobonensis St, ff.

Excavations at Megalopolis p. 129

n. VII B

Fairbanks, A study of tbe Greek

Paian p. 104

Festschrift für Kiepert S. 351 ff.

Foucartj Des associations religieuses

223

Fouilles de Lycosoura p. 14

Fouilles d^Epidaure I 31

Frazer, Pausanias' description of

Greece IV, 177

1896

1897

1898

1899

1900

1901 a.

1902

1905 a.

161

309

310

98

27

97

97-

76

i54f-

55 f.

276

87 ff.

123 f.

61

212 f.

56

96

2 •j 2

58 ff 308

60 f.

295 u.Anm. 13

278

288

196

12 f. 305

24

321

148

254

86 f. 308

320

I24f. 128. 310

305

310

233 Anm. 4

126

128

256. 327

214

103 f.

153 ff. 310 f.

163 ff.

153. 3iof.

iiofl;

109
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Froehner, Inscriptions grecques du Griechisclie Dialektinschr. 5392 166

Louvre 37 318 5454 28

68 163 f. 5461 242. 252

103 312 5470 b 215

Glasnik XIII 452 201 f. 320 c 217

rXuTi'ca Toö 'E'O-vwoö Mouosloü i 58o 37 5470 217

Glyptoth^que Ny- Carlsberg pl. 83 5493 61

p. 127 B 305 5504 23

Gott. gel. Anz. 1898 676 186 5513 17. 306

1900 95 218 f. 5522 7

105 158 f. 5533 280. 314

1903 790 78 f. 5539 207

Greek Coins, Thessaly p. 47 143 f. 5552 206 f.

Griechische Dialeklinschriften 30 16. 305 5567 304

319 315 f. 5582 207

326 I 218 5609 218

1192 117 5686. 5687 18

1222 9. 21 5694 2

1696 198 5753 20

1771 130 5780 33 f.

1842 130 f. Haussoullier, Etudes sur Uhistoire

1851 130 f. de Milet et du Didymeion 76 269

2097 130. 132 f. 217. 23 2 177 ff.

2133 130 f. Heberdey, Opramoas, Inschriften vom
2501 239 Heroon zu Rhodiapolis II F 281

2506 239 III G 281

2532 292 IV F 281

2580 14T. 313 VI H 269

2662 107 VII G 328

3474 33 XIII C 195 f.

2731 263 f. 268 Heberdey und Kaiinka, Bericht über

2733 264. 268 zwei Reisen im südwestl. Klein-
3246 186. 314 asien 5 201
4259 20

41 ff. 18

4439 119
53 201

4543 293 ff.

Heberdey und Wilhelm, Reisen in
4629 20

Kilikien s. Wilhelm
4706 244. 255 f. 260.

273. 288
Hermes XXII HO 217

Anm. 12
XXVI 148

XXXI 152

68 f.

8
4943 121

5035 67
XXXIX 604 290

5078 223
XLI 356 218

5087 31Ö
361 218

5146 172 Herzog, Koische Forschungen

5185 194 10 n. 2 168

5190 9
125 n. 190 283

5313 314 Heuzey et Daumet, Mission archeo-

5315 196 logique en Macedoine p. 94 n. 49 174

5357- 5358 67 274 n.

]

12 198

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 43
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E. Hoffmann, Sylloge epigrammatum Inschriften von Olympia 18 5, 21

8 13 f. 39 2Gf.

9 22 154 122. 30 f.

II 34 349 214

27 15 f. 473- 474 216

199 16. 305 Inschriften von Pergamon 156 29G

215 24 f. 163 288 Anm. 12

366 43 f. 251 26g. 315

0. Hoffmann, Die griechischen Dia- 252 l8qf. 316

lekte n 38 n. 54 20. 289. 306 4g8 191

42 n. 63 148 428 191

91 n. 127 315 482 190

97 n. 130 174 492 19G f.

104 n. 145 2l3 590 191 ff.

128 n. 178 7f. 613 288 Anm. 12.

Jahrbücher für klassische Philoh3gie
289

1894 Taf. ns, S. 548 ff. 292
Inschriften von Priene 13 280

59 250
Jahreshefte des österr. archäol. In-

64

ig8—HO
2;8

stituts I Beiblatt 108 n•3 200 f.

231
II 103 2

180 327 f.

104 189
112 194. 272. 281

in 41 70 f.

113 187ff.272.281
42 107

114 194. 267. 272
45 186. 316

281
48 169

117 281
94 f. 205

133 281
IV 65 II f.

310. 313 28
69

Beiblatt 16

II f.
Inscriptiones antiquae orae septentrio-

201
nalis Ponti Euxini I 75 218

26 119
171 205

V Beiblatt 22 217
II 29 AB 244

VI II Anm. 2 282 Anm. IG
296

IV 36

304

205 ff.
VII Beiblatt 44 273. 297

vin 13 196
64 2g8 ff.

161 18
91 210

X 20 ff. 114
135 210 f.

Inschriften von Magnesia 5 217 239 219

4 II 253 220

7b 209 276 205

41 244. 287 285 219

50 261 f. 283 4g8 219 f.

72 181 ff. 456 205

90 II Inscriptiones Graecae

98 282 I 4 45

100 103. 282 und 21 236

Anm. IG. 64 7

3i8f. : I9f. 73 7

IUI 103. 318 79 248

103 234 f. 261 82 250
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Inscriptiones Graecae

I 87

89

229- 231

233

237

243

291— :295

314 f.

332

432 A
437

439

465

466

467

470

474

477

479

517

I Suppl. p i5ff. n.5]

21 n. 76 a

p. 46 n.439

P- 47 n. 477 a

p. 48 n. 477 b

c

P- 59 n. 27 b

p. 63 n. 34 a—

c

P- 65 n. 35 c

p. 66 n. 53 a

p. 84 n. 373^*

p. 86 n.373^^

p. 90 n. 373*"^

p. 112 n.474

P- 113 n.4771

p. 120 n.5i7a

p. 121 n.5i7b

P. 125 n.556

p. 129 n. 116 w
p. 180 n. 373^^

p. 181 n. 373^^

p. 182 ^.373103

373"^

p. 190 n. 528I

p. 192 n. 571

p. 196 n. 116*

p. 196 n. 1168

p. 199 n. 373'^«

II ib P. 393 ff.

Inscriptiones Graecae

289 11 10

7 20

II 23

II 25

II 29

304 39

II 41

II 69

24 f. 73

62 79

214 84

322 lOI

13 121

13 f. 162

1 ff. 303 167

21

13 ff.

33 f. 176

15 f. 249

29 258

231 279 279 b

236 328

319 338

13. 22 371

21 f. 379

305 383

243 420

243 427

250 438 b

265 444

6 461

6 464

4 476

13 ff 545

4 551

29 573

29 578

242 588

7 605

6 614

II 621

4 630

5 731

62 741

303 add. p. 510

289 778. 825

7 768

22 f. 811 d

17 842

219

59

II

219

II f.

234. 275

17

7

85 f.

248

279

236

230

292

232 und Anm.

3. 233 Anm.

4

17

328

236

229 ff.

237

65

65

78 f.

60

213

81

194

216

283

108

273- 293

239

239

297

50 f.

188

313

239

239

88

65

17

48 f.

308

217

65

17

43
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Inscriptiones Graecae

II 9^3

983

1004

1044

1055

1194

1195

1198

1219

1219 b

1248

1302

1358

1369

1379

1383

1386

1398

1402

1500

1508

1517

T549

157^

1649

1655

1844

1857

2193

2236

2359

2504

2598

2705

2840

3250

3285

3481

3659

3931

3959

4309

IG II 5, 1 b

25

35 c

59b

103 b

318b

IG II 385 c

213 441 f

104 458 b

212 574 e

212 591b

238 603 b

54. 307 f. 614 d

57 768 b A
56 f. I T 6 1 b

56 1206 b

61 1211 c

II 2773 b

43 f. 3498 b

230 4321

75 add. 1185 b

2 IG III 18

2 87

81 106

8 232

2 637

2 046

212 776

304 1005

53 1029

8 1054

288 1055. 1056

76 ff. 1069

211 f. 1126

83 117T

2 1327

16 1348

70 1413

61 f. 1771

49 2529

46 2761

231 Anm. I 2987

321 3076

3 3433

66 f. 70 3513

63 3963

3 add. 171 a

3 171 d

16 171 g

17 171h

219 app. 39

219 add. p. 379

231 Anm. I. IG IV 49

289 576

275 f. 758

54

78

81

230

276

19

254 f. 258

56

65

79

61

61

70 f.

37

18

65

II

89

89

84

204

89

204

83

99

961.

100

100

97

96

160 f.

16

102 ff.

83

213 f.

72

67

67

67

203 f.

317

204

104

102 ff. 204

104

213

107

7

194

199. 279

Anm. 9
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I GVI 797

853 (add. p. 382)

913

925

926

932^

95T-953

954

I II

I

1342

1485

1508

1903

IG VII 16

18

94. 95

103

119

235

303

388

1727

1796

1989

2009

2053

2067

2082

2661

2781

3175

3242

3562

4255

add. p. 727, 4236

IG IX 1,165

194

288. 289

349—352

351

352

486

523

574- 575

650

692

TX 2, II

13

18

303 IG IX 2, 32 146 f.

157 66 140 ff.

7 90. 91 313

278 149 309

18 206 152

112 ff. 295 219 179. 315

Anm. 13 3ßi 20. 289. 306

18 411 305

16 495 321

HO ff. 509 144

10 f. 539 143

213 544 152

223 545 312

161 1099 a 150

268 1099 ^^ 151

266 1 107 142. 311

204 1115 308

105 II 90 285. 292

107 1220 322

188

292

145

IGXTI I, 2

140

677

323

122

323
132

205

74

761

764

987

283

168

217
73 696 324
73

74

72

74

214

214

214

73

216

T05

1033

XIT 2, 5

323

18

268

422

500

506

8

321

253

253

508

526

645

253 f.

18

18

II XII 3, 168 180. 217. 267.

214 278 f. 295

128 185 33

129 192 216

13^ 254 172

134 322 23 2undAnm.2

216 330 244.255 f.260.

8 273. 288

69 Anra. 12

13 331 253- 255. 276

266 573 (suppl. p. 311) 214

146 f. 762 23

152 1226 321

149 f. Suppl. p. 324, 1586 221 f.
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IG XII 5, I 166 IG XIV 612 181 f.

2B 165 643 303

8 168 645 20

10 (s. S. 347 u. 'A^aO-iag) 215 726 5

32 308 759 293

3Ö 216 952 256

38 215 1030 220

89 216 1054 283 f.

121. 122 165 1188 161

128 262 1464 221

143 216 1794 201

160. 163 216 1832 90

326 216 1863 161

378 28 1934 161

383 28 2002. 2003 202

444 287 2117 13

564 159 f. 2277 220

5^^7 II 2305 220 f.

5^9 157 ff. Inscriptiones Graecae ad res Romanas

587-"591 160 f. pertinentes I 149 283 f.

594 18 347 202

595 B 319 in 739- 1524 196

633 160 IGA 165 6

647 252 375 123

691 160 392 67

715 252 483 23

XII 7, 6. 11. 15. 16 259 491 7

31 166 ff. 494 2

22 197 Journal ofhellenic studies VI 351 177 ff.

28 166 VIII 360 331

30 259 262 198

49 260 401 242. 252

67 259. 272 XI 260 262

117 169 XXII 193 322

228 237. 261 349 221

240 261 XXIII 75 n-4 203

392 260 XXVI 162 150

421 215 Judeich, Altertümer von Hierapolis

423 215 s. 135 242

515 242. 244.256f.

272 f.

Kaibel, Kpigrammata Graeca 4

13

13

34

517 312 15 15 f.

IG XIV 83 203 133 16

169 202 33Q 198 f.

217 186. 316 351 91

256 119. 283 525 199

291 9 713 201

453 204 741 24 f.

524 202 810 204

603 202 f. 993 204
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Kaibel, Epigraramata Graeca looi 204 LoUing, KaxccXo'^og zou 'Em^pacfixoö

1009 204 Mouosiou 1 ÖLp. 89 II

1026 204 117 5

Kaiinka, Antike Denkmäler in Bul- 132 5

garien 79 n. 91 276 138 5

83 n. 93 187 158 6

83 n. 94 200 172 5 f.

202 n. 254 207 192 5

203 n. 257 207 218 5

274 n.345 199 M61anges d'archeologie et d'histoire

Klio VII 443 311 XIX 548 r .8 203

Koldewey, Neandria 28 7 f. Melanges de la Faculte Orientale de

A. Körte, Inscriptiones Bureschianae PUniversite Saint Jose ph (Bey-

(Greifswald I902) S. 7 193 routh) Ip. 144 222. 311

31 n-55 28 Melanges Weil p. 150 177 ff 314 f.

Kumanudis, 'Azz. STiqp. sniT. 1325 46 Memoires de PAcademie des In-

3090 33 f. scriptions XXXVII 3:'7 188

Graf Lanckoronski, Städte Pamphy- Memoires de la Societe nationale

liens und Pisidiens I 166 n. 33 205 des A ntiquaires LXVI 220

Le Bas, Attique (I) 373 ^7 Michel, Recueil 19 257

Le Bas-Foucart (II) 194 b 119 41 251

352 h--j 194 f. 61 290

352 h 244. 253f. und

Anm. 6

227

245 .

132

209

363 216 366 234

1131 152 367 234 f.

I188 143- 148 368 234

1359 198 372 258 f.

1915 163 f. 380 259

2745 107 383 237, 261

Le Bas -Waddington (III) 75 290 427 318

86 21 457 235

222 177 ff. 3i4f. 459 318

398 312 473 267

403 197 497 175

409 312 534 218 f. 261

527 183 ff. 585 9. 21

1604 315 720 193

1697 141 725 188 f.

Loewy, Inschriften griechischer Bild- 992 194f.244.253f.

hauer 8 33 f. und Anm. 6

II 13 993 195

461 91 998 163 f.

I.oUing, KixzdXo^o(; too 'ETOipacpixoö 1002 253- 255

Mouasioü I öip» 4 II Mitteilung;en des deutschen archäo-

44 II logischen Instituts in Athen

53 II VI 55 197

70 II 104 295

72. 73 4 229 280

87 II 303 278
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Mitteilungen des deutschen archäo- Monumenti antichi XI 251 278

logischen Instituts in Athen 516 n. 58 73

304 116 XIV 921 211

VII 225 231 Anm. I XVII 405 tav. XXV 324

231 143 f. XVIII 167 317

336 b 142. 311 Mouastov xal ßtßXioO-TixTQ ttJ^ Euay^s-

344 144 XtXTjg SxoX^g, Smyrna 18750.117 193

VIII 18 125 1876/8 a. 34 qi' 175 f.

23 204 Münchener Akademie: Sitzungsbe-

126 141 richte 1866 I 248 174

128 179. 315 250 175

359 18 Musee Beige VII ^^ 108

IX 261 67 84 108

X 284 313 VIII 83 162

315 187 IX 86 162

XII 93 161 Museo Italiano III 637 222

315 98 714 n. 163 67

XV 258 188 f. Nachrichten des russ. arch. Inst, in

283 144 f. Konstantinopel VIII 153 263 Anm.

338 2 Naukratis II p. 64 n. 750 4

339 218 N^routsos, L'ancienne Alexandrie

XVI 411 193 115 n. 42 224

XVII 272 160 f. Newton, Halicarnassus II p. 792 n. 97 245

XVIII 357 217 Numismatische Zeitschrift N. F. I

XIX 189 6 1908 S. 12 ff. 321

361 120 HavStüpa i. 'lav. 1870 128

XXI 53 273 Papers of the American School

98 n.3 201 f. 320 I p. 17 n.7 222

318 288 76 n.59 218

XXII 133 n. II 218 II p. 217 n. 238 221

XXIV 218 189 304 n.352 205

XXV loi 262 III p. 167 n.272 198

118 279 298 n. 419 (nicht 479) 221

401 180 IV p. 198 123

XXVII 49 159 üapvaaaog 1877 a. 511 126

61 159 npaxxtxcc 1891 a. 13 61

XXVIII 437 242 1893 a. 136 83 f.

XXIX 108 Ii4f. Preger, Inscr. Gr. metr. 2 13

XXXI 228 8 f. Ramsay, Cities and bishoprics of

416 (A.i) 225 Phrygia I i p. 157 n. 67 222

XXXII 30 n. 21 309 f. Rangabe, Ant. Hell. II 689 23

40 198 819 87

246 318 1233 27 f.

257 ff. 319 Revue arch6ologique 1876 II 41 186

265 319 Revue critique 1885 11 14 203

470 54. 307 Revue des etudes grecques X 267 268

547 ff. 305 f. 297 116

Monatsberichte der Berliner Aka- XV 137 42. 307

demie 1874 S. 16 197 XVIII 159 222 f. 325

Mnemosyne XXXII 363 II XIX 92 3T5
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Rheinisches Museum XXXIII 606 218 f.

XXXIV 207 102 f. ^

LV 5c6 291

LIX 620 215

Serta Harteliana p. l 256. 269. 326

Sitzungsberichte der Berliner Aka-

demie 1900 S. 1 13 61

1901 S. 905 61

1904 S. 917 f 315

1905 S. 4 f. 23

S. 543 288

1906 S. 254 17

Solmsen, Inscr. Gr. sei. 43 I 23

Catalogue of the Sparta Museum

44 n. 224 119

66 n. 456 216

vSzanto, Ausgew. Abhandlungen 215 189

[Heberdey und] Wilhelm, Reisen in

Kilikien 109 273 f.

138 f. n. 228 ff. 219

Wilhelm, Urkunden dramatischer Auf-

führungen 129 213

L. Ziehen, Leges sacrae 65 188

d'] 292

91 315

99 166

Zusammensetzungen von Bruchstücken:
IG I 64 und I suppl. p. 129,

116 w 7

I 73, 1 89 und I suppl. p. 196,

116® 7

I 82 und I suppl. p. 65, 35 c 250

I 87 und I suppl. p.196, 116^ 289

I 466 und I 474 13 ff.

I suppl. p. 21, 76 a und 'Ecp.

dpx. 1859 Äp. 3517

IG II 25, II 5 p. II, II 10 und

n 5, 35 c

II 427 und II 5, 441 f

II 1358 und II 5, 458 b

IG II 5, 614 d und 'Ecp. äpx-

1899 a. 194

IG III 171 d und III 171 h

IG III 171 g und III 1413

IG XII 5, 595

A(^iva der archäologischen Gesell-

schaft in Athen 4888 und 4895 136

^O-yjva XI 283 und 288 (inChal-

kis, aus Knidos verschleppt) 124

'Ecp. dpx- 1892 a. 159 und 1907

a. 23 (Eretria)^ 309
CIG 2265 (in Leeds) und IG

XII 5 (p. 308), 128 (in

Faros) 2265 b und BGH
XXIX 210 ff. (Delos) 315

Neue Bruchstücke zu:

236 IG I 87, I suppl. p. 196, 116^ 289

332 ('Ecp. dpx. 1894 CT. 189) 24 ff.

219 II 25,Il5p.ii,IIio,n5,35c 219

81 162 add. p. 411 292

230 1655 ^(i^.

III 171 g, III 1413 102 f.

56 Le Bas, Attique 373 87

104 X^yivatov X 5353 und 535 ^ (vgl.

102 ff. jetzt IG XII 7, 31) 166 ff.

318

Gefälschte Inschriften.

Arch. Anzeiger 1904, 32

IG II 328

45. 307

237

IL BESPROCHENE STELLEN DER PAPYRI.

Hibeh Papyri I p. 161 ff. 247. 270. 286

Oxyrhynchus Papyri I 34 col. I 265

43 verso 186

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 44
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III. BESPROCHENE STELLEN DER SCHRIFTSTELLER.

Aineias XXII 9 184 Lukian, 'Avdxapai^ 22 270
Andokides I 83 240 Lykurgos, Rede gegen Leokrates 66 270

84 231. 265 Lysias XVI 6 und XXVI 10 241
106 22 Martial IV 8; X 48; XI 52 194

II 23 2361. 268 Pachumios, Patr. Gr. XL p. 952 90
26 22 Pausanias I 17, I 93

IV 42 44 22, 3 und 8 95
Anthologia Palatina VI 346 216 VII 26, 4 126
Antiphon, Tcspl zoü xop^UTOÖ 35 211 X 38, 8 136
Appian, Mt^p. 25 39 Philostratos, Bioi. aocpto'cwv II 4 308
Aristophanes, Lysistrate 852 5 II 8 und 10 98

Thesmophoriazusen 432 269 20 96
Aristoteles, noXixeioi 'A^Y|vai(Ov 47 232 Anm. 3 Piaton, Gesetze 741 c 239

248 785 a 264

48 241 859 a 264

49 82 Symposion 182 a 5

53 236 Plutarch, Kimon 13 218
Athenaios V p. 210 f 255 Perikles 30 239

IX p. 407 c 246. 270 Quaestiones Graecae 32 123
Demosthenes XVIII 92 78. 308 55 95

114 49 Vitae decera oratorum 843 a 48
XXIV 23 286 851 f 281

Digesten XIV 3, ii 284 Polybios III 55 294
Dion, Rhodische Rede (XXXI) 51 263 Anm. 8 V 33 287*

53 256 Anm. 7 XII 10 292

84 264. 327 II 298
86 269 f. XXII 27 173

Euripides, Andromache 1198 15 Polydeukes III 18 169
Hypothesis* zum Orestes 327 IV 12 51

Herodotos I i 290 Sophokles, Elektra 919
'

15

Hymni Homerici XVIII 12 95 Strabo IV p. 179 271
Josephus XIV 149 283 VIII p. 366 156

219 245 IX p. 392 71.

319 245 Sueton, Caligula 41 284
XIX 291 286 Suidas, unter Xs6xa)[ia 264

Isaios V 38 241 Theophrast, mpi au|ißoXa{ü)V (bei Sto-

Isokrates XV 237 241 baios XLIV 52) 182

Livius XXXV 26 121 XapaxxT^pss 13 2

XXXVI 9 131 Thukydides II 22 37
XXXVIII 39 173 VI 54 Ulf.

308
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IV. PERSONENNAMEN.

A. HERRSCHER UND IHRE FAMILIE.

'AiTjaCiioXtg, S. d. Pausanias, König von

Sparta

'ArcCa 'ApiaxCTmoo 'Ap^sCa aus dem Hause

der Tyrannen von Argos

M. ^vTcavtog FopStavög

ApCouTiTiog, V. d. "ATifa, Tyrann von Argos

iiptaxdjJiaxOb 'ApiaTop,ccxou 'Apfsto^, Tyrann

von Argos

'Apxagspgyjg Apxagdpgsug

AÖTOxpccTwp Kalaap, M. AöpTjXtog AvtcdvsT-

BspsvfxY], Gem. d. Ptolemaios Euergetes

Ttpspiog KXauSiog KaTaap Fspiiavtxö^ 2s-

paoTÖg 152. 311, Kaloap Tspiiavcxö^

Sspaaxög

MaöaaooXXog 'ExaxöjivcD

Ntxia^, Tyrann von Kos

138

HO
128

HO f.

HO f.

2

128

11

2

171 f.

n— , unbekannter König der Pelagonen

Ilaüaavia^, König von Sparta 1 3 8 f.

nxoXsfialog Eösp'YexY]^

DdXsuxog ßaatXsug, IV. Philopator 162 f.

Aöxoxpaxcöp Kataap II. SsTixfjJito^ Fsxag

Auxoxpdxwp Kacaap A. SsTtxCpiiog SsuTjpo^

üspxtva^ Ssp. 'Apaptxög ^idiapyjvtvtös jis^t-

axog

Aöxoxpaxcop TpaVavög Aöpiavöc; Kataap Ss-

paaxög '0Xu{JL7iL0g awxYjp xal xxCaxY]^

Auxoxpaxwp Aufouaxos *Xd(pto$) OsoSöato^

Im^avsoxaxog Aöfouaxog <I>X(dptog) Kü)v-

axavxsivo^

275 f.

310

77

311

128

126

128

127

Aera Ixoug Sspaoxoö, xaxd xöv Sspaaxöv 152 f. 156 f.

311

B. SONSTIGE PERSONEN.

Das Ethnikon steht in Klammern, wenn es in der Inschrift bei dem betreffenden Namen fehlt, aber durch

andere Umstände gesichert ist. Ortsnamen in Klammern beigefügt, bezeichnen den Fundort des Steines und

begründen kein Urteil über die Zugehörigkeit zur Bürgerschaft, so wahrscheinlich diese auch in den meisten

Fällen sein mag. Athener erscheinen zumeist mit ihrem Demotikon. „Athen" schließt Attika mit ein. Zur

Ergänzung dient das Verzeichnis der geographischen und der besprochenen, zweifelhaften und neuen Namen

(V und IV C) und das Sachregister (IX), da die Register I bis VIII nur das inschriftlich Vorkommende

berücksichtigen.

'A'fa^Cag? (so vielleicht, eher als Asdva^ oder

KXsdvag, statt AEAAIAZ IG XII 5, 10

Z. 46 Z. 46) (los) 216

'AiaotxXYjs (Thera) 214

'A^aatjj.— , oxpaxrj'YÖg OsaaaXwv 143^«

i^Yaotvoc, oxpaxTgi^S OsaaaXoiv 144

A^aatvog xoö o]ü Aaptaatog, £spsi>£

At6^ 'EXsüQ-spiou 144

^IfsXaog NauTcdxxcog 310

ill^ixaxog, V. d. 'Epjiiag (Neandria) 8

'AfYjoLocvag TsXsatxpocxou CFöScog) 167 f.

'A^Yjaidajiog TsXsotxpdxoü ('PöStog) 168

AfYjatuTiog, V. d. Alü)v Aaptaatog, oxpaxY]-(ög

OeoaoXwv 1 44

ii-fyixag xöö Ao^aYoS KaXXiTioXJxas 133

"A-^VY) oder 'Afco, T. d. 'ExsoxXvJ^ Xps[Jio-

vCSou (A£^aX{ay]s) 76

'A'^T^xa;, V. d. Aoxa-fög KaXXtuoXCxac 133

'ASdxpuxog (los) 215

!Ä.8d{JLas, oxpaxa^ög der Eleutherolakonen 294

^O^vatog, V. d. Zwatiio; üaiavteög 99

A^T^vatoj; Bso^CXou Ilatavisös 99

'AO-Yjvatg 'Ptüxtog (Samos) 225

XO-y^vo) 'H^yjafoD, Schw. d. Hpö^svog Ato-

vuaioD k\ "Avo) Xöcpou (Aidepsos) 125

AlXCa Ilu^cdg lipiaxoxX^ou^ IIoxafAiou ^U'^'dxTjp 94

n. AtXto^ ^ptaxoxXT]^ IXaXXrjvsög 94

AtXtog "AxxaXog IlaXXyjvsög 94

44*
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n. AU(tos) 'loöxpuaog üaXXTQvsös, otpatTj^ög

und IspEXi^ 100

AUtog Aö')ftap,og ilYvoö<^tog 96

Alax— , V. d. "Evdtog AlO-aXCSTjs 61

Aloxpffov, V. d. Mdpxog (Boibe) 150

AtoxwXog, V. d. EuoSog (Eleusis) 76

ATaxüXo^, V. d. 'HXiödwpo^ 162 f.

'Alxfiavwp (Olympia) 5. 21

^xCvSuvog, V. d. Ssß'^pog, G. d. Ovaott) (Aigira) 109

'AXdgavSpog (Physkos) 129

['AXiiav]dpog AX£[gdv8poi)] (Megara) 105

AXe^avSpog, V. d. vor. 105

^.Xi^inno^ 'InnoXöxo^y Aaptoato^, aTpaxTjios

ösaaaXwv i47 f- 311

AXxCiiaxog, V. d. OouxpiTOg Mu^^tvoöatos 54. 307 f.

AXxfp-axog KXsop-dxot) Mu^^tvoöato^ 62

'AXxC^pCDV, dcpxwv der Athener? 24 ff.

AXxC9pa)v 'ExaX'^d-ev (Demotikon irrig) 25

!AXo? (Thera) 3

'AXÖTOog (Rom) 220

j!V.}JLiitdg, Schwiegertochter d. IlaTiag u. d.

KpioTZfi (Phrygien) 220

A{i7tsXi57]c 211

AfiTtsXiSyjs <E>uXdotO€, G. d. nXoütdpx'y] 211

Ap,7tsXTvog 211

!!l{ii)viag 'OXü[i7ütcc5ou Ktspisög, oxpaTTj^ög

OeooaXwv 142 f. 310

'AjicpCa^, V. d 7]s 'EXeuaCvio^ 66

Ap-cpCag 'A^tdvaTog, G. d. KXsoxpdxsia, V. d.

OlvöcptXog 84 f.

^{icfCag A<^i5vato€ 85

AjJL^t'B'OcX'rjg (Lato) 222

'Aj.i^tö'OcXTjg Aeii^ötvoi) (los) 215

AticptxX-^g, Freund d. Herodes Attikos 98

'Aji^ia— , V. d. Bdxxto* ^'^ Kspap-dcov 40 f.

AfAcfixixTODv npooTrdXxtog, !spsi)g ('AaxXrjTiioö) 46 f.

'Ava^tp^dvTj^ (Kamarina) 211

'Avagü) nst^a^opou (Chalkis) 214

AvSpiag [n]a(p)?iASv£axou (s. diesen, nach

F. Bechtel 'Ap.sviaxoi)) (Halrayros) 309

'Av§pöptos (Physkos) 129

'AvSpCag, V. d. AüTOXpdxTQ^ 'PöSto^ 39

AvdpoxX-^S ilvdpoxXioug Ilöptog 64

'AvSpoxX-^g, V. d. vorigen 64

'AvSpoxX'^g BouxCjiou nöpco^ 308

ilvSpoxX^g, V. d. Ooöxtfiog nöptog 64. 308

'AvSpcov AXixapvaaasög, V. d. üspiaxspd,

Historiker? 70 f. 308

'AvxaXXig 213

*AvxaXXog 213

Avxspwg, V. d tos, Großv. d. 'Ioövlos

(Megara) 106 f.

'AvxixX'^S, V. d. NsoTTxöXs^o^ MsXtxsu- 49

AvxCXoxog (Athen) 13 f.

Avxioxoc dpxtov (Melos) 321

Av[x(oxos? 'AvxLÖx]oo? [Apiaxd^a^Jog Mi^XioQ 321

[Avxt]oxos KoXcDVTj^-sv TcaLÖoxptpr/G 86

'AvxCoxog ^aidpou ^Xusög 89

iVvxtoxos ^tXxida? ATixspalog 217

[Avxtxdplvjg?, V. d. AloxXt^s ütO-sög 38

Mdpxo^ 'Avxwvto^, 6 i%l Tidvxwv oxpaxYj^ög 112 ff.

'AtisXX^wv (Paros) 216

AuCa AptaxteTcou Ap'fsia iiof.

ATtöXTQ^tg ^tXoxpdxoüg Ig Ol'ou, dpxcov der

Athener 89

k7toXX6§ü)pO£, dpxtöv der Athener 182

^TCoXXö5ü)pos, axpaxYjYÖg OsaaaXwv 152

iliroXXöScDpos, V. d. A>jva (Ambra kia) 68

'ATToXXöÖCDpog !ipiaxo)vo$ '0[7j'B'Sv] 45

'A7ioXXa)vfd'y]g NoujiTjviou ^pedppio^ 89

AuoXXwvCdYjg $p£df)^io; TcaLdoxpCpTjg 89

A7i;oXXü)v(873s xoö ^pedppiogj unonoci-

doxp£ß7]s 87

'ATioXXfoviog 321

ATioXXwviog Acoptstog (Rhodos?) 323

"Ap7— (Athen) 35

Apiato^ KXscovog Kpig^ 53

"Aptiivt^, Enkel d. Ho^sivr] (Athen) 70

Aptoöxyjg, S. d. 'OpO|JidvY]g (Aranda) 222 f.

'ApioöxY]s> V. d. 'OpOjJidvYjg (Aranda) 222 f.

^pCaxatvog AajJioxddTjog 'Ax^^^^S (s* Sach-

register S. 370 Anm,) 121

'ApcaxaTo^, V. d. — üstpaisu^ vstüxspo^ 51

AptaxaixtA'yj Aüac|jidxou 'Acpt^va^ou 63

Aptaxsidag Freigelassener (Physkos) 132

'ApJaxtTiTios, V. d. 'Aix(a, Tyrann von Argos iiof.

'AptaxicDV ndpto;, Künstler 13. 22

'Aptaxo— , dfCOVoO-sxYjj der Lokrer 132

AptoxofsCvfDv, V. d. OsöxtjJLOg (Chersonesos) 209 f.

XpiQZO^sixdi^, V. d. Oouxt{iog X^tfvatog 63 f.

'Apiax65a|iag (Physkos) 129

ApiaxoxXyjs, V. d. Ki^xP^^l^oS Ösamsög (ge-

fälschte Inschrift) 45

n. AtXtog ApLoxoxX'^g naXXyjvsös 94

AptaxoxX'^g IIoxd^iLOg, G. d. Ma 94

'ApiaxoXa— , vielleicht AptaxöXaog #üax£üg

(Physkos) 135

Aptaxotidxv] rXaüxivou? (Athen) 35. 304
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'AptaTÖ|JLaxog 'AptaTo[}Jtdxoi>] 'Ap^fStog, Tyrann

von Argos

AptaTÖ[iaxog, V. d. vorigen

AptoTÖiiaxog [Ms]XtT[£6g]

AptaxöiJLaxos S^svsXou MsXixso;

"ApLaxopiivYjg, V. d. axpaxYJYÖ? OsaaaXwv

,...vo; (^pövog nach W. Kroog, De

foederis Thessalorum praetoribus 49)

'Aptaxövixo^ Mvaaiocda (Chorsiai)

AptaxoTts{^Y]S (Kap^atsu^)

ApLoxoxf.uLYj, T. d. Alog MsXtxsog

^ptaxocpocvTjg Mapa^cüvtog, V. d. TL|JLoaxpdxY)

ApLaxö^uXog KpLxoXdou ^doxsö^

ApCaxuXXa, TCjjicovos •9-i)'(dxYjp ElpsatSou

'ApCaxcDV, V. d. \%oXX6boipO(; '0[7j^sv]

'ApCaxwv Ktavög, G. d. üspiaxspd

'ApCaxcov Aux— (Physkos)

ApiaxwvDjxiSag, V. d. $j.X{xxa (Assos)

Aptax(OVt)p.og (Salamis)

^Xoc(ßi05) Ap7iaXiav6^, dp^wv der Athener

Apxs[jJi— , V. d. Tap>töjia)g (Alexandreia)

'Apxsp-idcopog AcDpo- (Alexandreia)

'ApxsjJiiScopog 'HpaxXsCSou xwv Tcpcoxcov cpCXtov

Apxs{xa)v 'AtioXXoöoxoü NtxoixTjSsög

Apxa'fsxag (Thera)

Apx.S{Jiaxos» TpajJi|iaxsi>s xoö xotvoö xwv

Asvauxwv (Chalkis)

ApxsvsiSr]^ (KoXXuxidyjg?) (Athen)

'ApX'yj'XÖS) V« ^' nO'ö'tov (Didyma)

'ApxixtfJLo^, dpxwv der Athener

AaxXrjTctädYig, V. d. N^xavSpo^ KxasvfxTj^

Aauag zweiter Name des Atovuatog Ato-

vuafoü xoö *cX(ovog (Syrien) 222.

'Axapßo^ (Athen)

'Axxaßo^ ©opCxLoc;, V. d. A7][ioxdpYjg, d.

'Hd6X7] u. d. NixoaxpdxT]

MXiog "AxxaXo^ IlaXXTjvsug

Aup(75Xtos) AuxoxX'^s AuxoxXsou^ (Amorgos?)

Aüp(7JX(,os) 'AcppoSsCatog 'Epixa-YÖpoü 'Axapsoug

Aüp(>jXt,os) noatStoviog (Kleitor)

Aöp('y5Xiog) $tXoö[JLSVO^ (Kleitor)

Auxsa^, V. d. npovoag (Chersonesos)

Ai)p(7JXiog) AuxcTcX-j^^ AöxoxXdoug (Amorgos)

AuxoxX'^g, V. d. vorigen

AuxoxX'^g AuxoxXsGUs CApxsoivs6g) 167.

AöxoxX'^g, V. d. vorigen

AüxoxpdxYj^ AvSpia ('PöStog) vaüapxog

'AcpöJpYjXog (Thasos)

'Acp6ßyjxog Ko^wxiÖY]^, ^pa^ijiaxso;

Aup(>iXiog) AcppoSeCaiog 'Ep^ia^öpou Axapvsu^

HO f.

HO f.

212

213

214

212

42

304

45

70

134

218

104

100

224

224

162 f.

278

23

124

5

23

87

213 f-

321

212

65

94

169

lOI

117

117

208 ff.

169

169

169

167

39

215

182

lOI

BaßöxxY]^, BaßupLO^, BaßupxdÖag, Baßupxag,

Bdßug 322

[BdxJxtos] [Ajjicpia— i% Kspajiswv, Töpfer 40 f.

BaaiX£{§Yj^, G. d. MtxaXCvTj (Pantikapaion) 220

Bdaxaxog 219

BaxduY] 219

BaxdxT]^ (Pantikapaion) 219

BaxdxY]^ NtxaLsug 219

Bdxpaxo^ (ApoUonia) 321

Baxxd>tYjg 219

Bt,ßo6XXto^ OsöcpcXog Ilatavisog 99
Btd§a^, axpaxaio^ der Eleutherolakonen 295 und

Anm, 13

Bcößptg, V. d. 'ETitiivTjg u. Sxpaxövixo^

(Bithynien) 21

9

BiÖYjpt,^ in der Schlacht auf dem Köpou

Tzsbio^ gefallen 219

ToöX(to^) rdl'os (Kleitor) 117

Fapaur^pi^ 219

— -xou lilöc, r£[i£vog (Geminus) (Megalo-

polis) 214

rXauxLvog, V. d. 'ApiaxojidxT^ ? und d. Xapi-

%XeiOL (Athen) 35

rXaöxcoc;, V. d. TEpoxXEcdTjg (Athen) 6

rXaöxog ££pocpdvxY]^ (Athen) 96 f.

rXaöxo; EuScopou TTcaxato^ 147 f.

Fjidcpos, V. d. At07£VYjg Ava^fopdaiog 212

r^idcpus, S. d. Aio"f£VYjg 'Ava^öpdato^ 212

FvTjaCoxog 'louvCou (Mfi-^apiu^), ^pa|iixax£6s

des Richters Toövcog —ioD 'Avxdpco^ 106 f.

Aatxcov (Chalkis) 12. 305

Aa[JLdvOyjc;, V. d. Asovxiog (Physkos) 130

A[afida]t7i7tog oder A[d{Jii]7T:7iog, Olympionike

und Vater eines Olympioniken, wahr-

scheinlich Kreter (aus Elyros ?) 122. 309 f.

Aa|xaxp(a (Thespiai) 74

Aa[ito{ Ad|JLto^ (Ambrakia) 69

A[d{i.]c7i:7i:oj s. AapidatTrTCOs 122. 309 f.

Ad|iis, V. d. AajJLtoi (Ambrakia) 69

AajJLOxdÖYjs (bei Dyme) 121

Aa|ioxd8yj^, V. d. "Apfaxatvo^ i^X'^^oS (s- S- 37o) 121

Aa[i6vLX0g, V. d. AYjjJLoa-a-dvYjg (Tos) 215

Aa|JLÖcpiXos, V. d. Ayjva (Ambrakia) 69

Aa^ocpwv, V. d. — (Lamia) 140

AdpioXXo^ Z£U^ia, ItojjieXyjxv]^ und ££p£6g

(Lykosura) 153. 155

Adjicov 4>i— , •fj^Biioyv von Kriegern (Athen) 57
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AstvoxX7}g^) ^iXimzoD fPöStog) 167 f.

AstvoxpocTTQg KXsop-ßpÖTou 'A^apVEÖg 48

AsgCa-sos (Physkos) 133. 311

Ae^KpdvTQS» V. d. Xia^l^ocXtjs (los) 215

ATfjiiapxog Olvatog, V. d. HoB-sCvt] 70

AifjlAapXoS? XopYj^Ctovog (los) 215

AyjjJtTJTpto^ Asüxfoi) AXatsög, uixoTratdoxpfpYjs 89

ATQiiTJxptos, oxpaTTTj-fös der Athener 56

Ayjiioo-ö-oVTQg Aajiovfxou (los) 215

AyjpLoaTpaTYj 'AxTdßou Ooptxiou 65

Ay]}JL0XÄp7]g, V. d. napd|jiu^oG 65

AYjjjLOxdpYjg 'Axxdßou OopCxtog 65

Ayjjiwv [X]ccp[io]s? (Naxos) 216

AtxaCapxo; ^tXtovCda AaoSixsug upög O-aXccaaiQ 3 1

3

Aio'fsvyjg, Befreier Athens 80

AiöfVTQXog V. d. Xopw (Didyma) 325

Aiö§ü)pog, V. d. AtÖTt[xo; AXatsög und d.

BsöcptXog AXaisög 87 ff.

AtöSwpoj IIsLpaisög, V. d. ÜXouxdpx'yi 211

Ai[ö§ü)pos], V. d. SxTjaCa; (Athen) 15 f.

AtoxX'^g ['AvxLXct]pof^S? HiO-sö^ 38

AtoVöatog, V. d. dpxtO-iaotxY]^ Atovöaio^ (Delos) 163

Awvuatog 1^ 'Avü) Xö^ou, G. d. A^yjvod

'H^YjaCoUj V. d. 6eocpdv7j5 u. üpo^svo^

(Aidepsos) 125

Atovöotog, olxsxTjg d. dvO'ö;taxos üXoöxapxos

(Athen), 203 f.

Atovöatog AtovuoCoü, dpxt^tadxyjg (Delos) 163

[Aiov]6oto? AtovuaCou, xoö <l»fXü)vo^ 'AaTid^

(Syrien) 222

Aiovuato^ 'E . . . o[ü?, (Eleusis) 213

Aiovöatoj $tX(jf)xoo A^i^valog 123

Atovuaocpdvyjs, V. d. .. . pouXo^ (Chalkis) 123!.

AiOTtsC^Yjg, V. d. Ai6xt|iog Eua)Vü|isös 49

Atog MsXtxsös, V. d. 'Em^svY]^ 212

AioaxoupCÖTjg KoXüDVTjB-sv, Ö7t07tai5oxptß7]g 86

AioxdXyjg, tspsög (Rhodos?) 323

At6xtp,os, V. d. Zyjv^oov MapaO-wvtog 88

Aiöxtpios Ato5ü)poi) AXaisug, dpxwv der Athener 87 ff.

Ai6xi{JL0g Aiojtsf^oug EötovujJLSus 49

[Atö]xt{iog AXatsög, dpxwv der Athener 87

AtöScopog, V. d. dpxcov AtöxtfJtog ^iXatsög 87 ff.

Aövag 218. 320

Aopxctg (Athen) 75

'loöX(tog) Atopag (Kleitor) 117

AwpiEÖg, V. d. 'AnoXXcbvtog (Rhodos?) 323 f.

^) Derselbe AslvoxXtJ^ €>tX£7t7iou ist als dpxtüv

der Rhodier nunmehr in der Inschrift Mus^e Beige

IX 107, I (mir nicht zugänglich), jetzt IG XII 5, 916
genannt.

AoDpo— , V. d. !ipxs|i(S(öpog (Alexandreia)

Acopö^so^, V. d. ndxpcov (Delos)

A{o[p6^sog?], V. d. ... o^-sog üva^XOaxtog

Atöpo^j V. d. — Ks- (Alexandreia)

'Eßacppag, V. d. ^iXoupisvog (Chalkis)

ElotSwpa, Edpsta (Athen)

Etva[xos? 'HpaxXicovog (Trozen)

'ExaxaCT] Asovödog, 'AptoxoxXdoug ^üv/] xoö

TrjXs^dvsog (Erythrai)

"Exxtxog (Kleitor)

"Ex^avxog, V. d xog (Maroneia)

KX(a6Stog) "EXsvo; (Kleitor)

"EXXtjv, V. d. ^tXTJXT] Nag(a (Amorgos)

'EXtilSä^ (Mytilene)

'EXTcivixog ('Epsxptsü^)

'EXTcCvtxog "EXuCvoi) 'laxiaisög (Eretria)

'Ep,7iopfö)V, V. d. Künstlers ^iXcov

"EvSiog Alax— [AI]0'OcX{ö[yj£], kniiisXrizri^

'EvfaXog, V. d. Kepajio)

'ETcacppödtxos 'IspoxXsoug (Faros)

'E7T:£aXog richtig 'EniXa,0£ 3.

'EmY^VTjg ^XwTcsx'^O'SV, G. d. HoO-sivv)

'Em^^'^i^S Biößpso^ (Bithynien)

'E7T:t'j'svY]s, S. d. Atog MsXixsug

'ETCtidvYjs, V. d. Alog MsXtxsö^

'EutxpdxYjs, oxpaxTj^ög OeaaaXwv (vgl. W.
Kroog, De foederis Thessalorum prae-

toribus p. 63)

'E:T;txu§7]g ISsv[oxXdous ?] {Supaxöaio^}

'ETiiXaog

'ETitvtxos 'ETitvCxou xoö H^aiaxfcjvo^ (Mt-

XTJaiog)

'EmTiei-ö-rj^ KXsopoöXou Mü^ftvoöatog

'Eui7tsC0"iQg SsvoTisC^ou (Athen)

'E7Ttoxocp,wv (Ms'^apsög)

'Epdxcöv ^aXiQpsög, V. d. Ma
'Eppia'föpas, V. d. Aüp(7]Xto;) 'A9poS£{otos

'Axapveög

'Epp-sag 6 \'^s\idx^OQ (Neandria)

'EppidSag? (Epidauros)

'EpptÖVT]

'ExsoxX-^g Xps|iü)v£aou (Ai^-aXCSyjg), V. d.

"A^lvri] oder 'A';[a)] und ^stdoaxpdxTj

EupCoxog (ApoUonia)

Eö'^f^vtog (Rom) 220.

Eöatopog, V. d. rXaöxog TTraxalog

EuO-tTCTTog, V. d. UoöaiY^VYjs OopCxiog u. Xap-

liibrig Oopixtog

EöS-öiiaxo^, V. d. NauaCoxpaxog (Athen)

224

163

66

224

27

94

303

2

116

199

117

170

321

314

314

4

61

iff.

216

303

70

219

212

212

150

181 ff.

303

178

62

63

266

94

10

76

75 f.

321

321

147 f.

65

4
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Eöö-üiisvYjs, V. d. KXs(p (Arabrakia) 68 f.

Eöxa[d|Jiog KoXXüTEÖg], dtva^pa^sög ^) 183

EuxXtjs EuxXloug ^^tÖvaios 85

EbyXr}^ Tptvsjxssus, Großvater des folgenden 85

EöxX'^g Tpt,vs|i££Ö€, V. d. KXsoxpocTSta 84 f.

EöxX-^^, V. d. EöxX-^s 'Acpiövato^ 85

EuxX-^g, V. d. Zwl'Xo^ Sq^YJ-cTto^ 104

EöXdXiog (Thera) 221 f.

Eö^YjXog (Physkos) 133

Eü[i6pcptog (Pbrygien) 221

Ei)o8og AlaxöXou (Eleusis) 76

EuTipoopöXtog (Thera) 221

[Eüpu?]aX7], T. d. rXaüxo^ (Athen) 97
EüpüxXsddyj^ Mixtwvog K7jcptats6g, vielleicht

Espsug Ayjjiou xal Xaphwv 77 ff«

EüpuxXsCdyjg (Mlx^wvos KTjqjLatsus?), TajJtiag

(twv axpaxicDxtxwv) 82

Euaxa^LOg (Via Appia) 221

Eöxpwxtog (Breschia) 220 f. 321

"EcpaXog 3

'Ex£[ippoxog KXscovaTog, Tipögsvog der Athener 1

1

Zsü^Cag, V. d. Aa[Xi)XXog (Lykosura) 153. 155

Z-^O-og, V. d. 'Idawv ö xal Aö^taiiog ü^j-voö-

atos 95 f.

ZYjvttov AioxCjxou MapaO-tüvtog 88

ZyjvoSöxY] 'ßvrjatqjöpou (Faros) 308

Zt^vcüv Zyjvcovos Mapa^wvcog 88

Z>5vö)v, V. d. vorigen u. d. na^{isv7jg Mapa-

O-tüVtog 88. 308

ZwiXog EöxXsoug S9>ixxtog, YUjJivao^apxog 104

Zwl'Xog T6ptog (Delos) 215

ZcootiiT] (Melite) 202 f.

Za)at|iY], G. d. ilv[xtoxog 'AvxioxJou [Apiaxd-

"fa^]og MYJXiog 321

Za)ai{ios 'A^yjvaiou natavtsug 99

'HYvjaCag NaTialog, V. d. BBO^xi^t]^ u. d.

^^Yjvo) (Aidepsos) 125

'HSöXy] ^xxocßou Ooptxfou 65

''HaoXos (Physkos) 136

"HdüXos (Athen) 321

'HXcödcopo^ AlaxöXoü, aövxpo^o^ ^aaiXiox;

SsXsöxou 162 f. 312

HXfxag 'HXiou (Olbia) 218

'HpaxXsCdTjg, V. d. Üpx£|JL£ö(jDpog xwv Tipoaxwv

cpiXcöv 162 f.

'HpdxXsixo; 'AO-jJLovsög, UTioTiatSoxpißyjg 86

*) Jahreshefte XI 86 ff.

'Hpaxtbv

'Haux^TJ, G. d. KXewv (Klazomenai)

'Hcpataxitov, V. d. 'EtiCvixoj (Milet)

ödXXouaa (Athen)

Bsatog s. Oeiaog

Osapeg (Kleitor)

OsLöcos (Bsalog) (Naxos)

0£iit'aGOV 'Ava^Xöcxt-og, V. eines daxuvöfio^

6£Ö§(Dpos SxYjafoo Kuda^TjvacEug

0£Öö(Dpo^, V. d. AüaavSpog 'EX£üdvtog

B£Ö{ivy]axog 6£0{JLv>5axoo EuTiExattöv, axpaxyj-fog

B£Öp,vyjaxog, V. d. vorigen

B6Ö[vLx]o$ xoö N^xcovoj (Aidepsos) 127.

BEoasgsta KaXXtocdou Ava^Xoaxtou

B£Öxt}iog iVpioxof££xovo5 (Chersonesos)

B£09dv7jg Aiovuaiou, S. d. 'AO-yjvü) 'Hjyjaioo

(Aidepsos)

BfiOcpdvYjs 'H"fYja(oo Narcalo^ (Aidepsos)

BEOCpdvTjs N£— , Sixacxoc^cüfö^ aus einer

unbekannten Stadt

B£Öcpt,Xog AioÖwpou ^Xai£üg

Ao(6xto^) OütßooXXios B£6[cptXo]g IIaiavi£6s,

V. d. ^^Yjvatog

BEpacov?, V. d. Aöxo$ (MaxpoTioXdxa? ?)

B£ü!)v 'Avxtox£ug, Künstler

Begov ^ö)X— (Eurymenai)

B-^ptg, Ö7ro|JiV73jiaxoYpd90g (Euhemeria)

B>jpü)V (Olympia) 5

KX(aüSiog) BigoEug Wa^tdÖTj^

BtOTitO-idag (Boiotien?)

BiöxpYjaxog, V. d. KX£dvü)p (Gortys)

Bouxpixo^ ['AXxi^dxoü Muf»^tvoöatog],

axpaxTj^ög 53 f. 62.

Bouxt,|JLOg, V. d. 'AvöpoxX-^s liöpio^

Bo6xt|io$ 'AvöpoxXsoog üöpLo^ 64.

So\)zi\iOQ jip'^axo'i'ECxovog ^9t*(vaTos

Bpaadag (Kleitor)

BpdauXXog (Athen)

BpaaoXoxo^ Ky}^i<Job(bpou 'Ava^updato^

BpdacDV (Athen)

BpETixfcov (Eleusis)

'Idacov, G. d. ^iXTJxig Na^tTj (Amorgos)

'Idatov Z>5^ou 6 xal AoftaiAOg 'A^voöatog

'Idacov N£ixoaxpdxoü (Kyaneai), XuxtdpxvjS

'laxpoxX'^^, 7tp£oß£UX>ig (Theangela)

'l£poxX£iSY]^ rXauxiou (Athen)

l£poxX'^g, V. d. 'En:acpp6§LX0$ (Faros)

'It^oüdv, G. d. ^iXtJxyj Na^fa (Amorgos)

216

218

178

321

116

216

83 ,

16

88

57

57

310

64

209 f.

125

125

175

88

99

147 ff.

168

322

223

;. 21

93

123

67

307

308

308

63 f.

116

321

92

70

76

170

95

326 f.

219

6

216

170
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"Ivaxos s. El'vaxog

'louXCa UoLyziiiia Adxwvog O-ufa-cYjp (Lykosura) 1 5 5

'loüX(tog) rdVog (Kleitor) 117

'Iö6X(iog) Acöpag (Kleitor) 117

TäXog 'I06X10S Kpaxivos (Lykosura) 155

Td'Co^ 'louXtog AdxcDv (Lykosura) 155

'loöX(tog) 2— (Kleitor) 117

[7oöX(tog)]? 2sxouvdog (Kleitor) 117

'Ioö[vtog ]tou Toö AvxsptüTOg (Ms'^apsös) 106 f.

louvto^, V. d. rvrjacoxog (MsYapsog) 106 f.

ItxtiöXoxoS) V. d. 'AXs^iTiTiog Aapiaatog 147 f. 311

n. AU(tog) 'laöxpycros IlaXXyjvsüs, fspsug 100

'Ia]xopiü)v, V. d. iTCTiojisScüv (Assos) 218

KdXa{ii^ AsodSixou (Thasos)

KaXT^ptTog, V. d oc, (Maroiieia)

KolXyipizoc,

KaXiv-X-^^ Ktdpajiyjvög

KaXXtddvjs 'AyacpXbozio^, V. d. ©soocßsca

KaXXwpaTLÖrj^, dpxwv der Athener

KaXXtxpaT^ÖTjg Suv5pö}JL0U STSipLsug

KaXXtxpaTtSy]^ KaXXcxpax^öou SxsLpisög

KaXXtvog oder KaXXtvoug (Thasos)

KaXXcTCTiCdTQ^ .... 00 (Arkesine)

KdXXtTiTcog, V. d og KudaB-yjvateug

KaXXtaxpdxyj (Athen)

KaXXtaO-svidYjs (Athen)

Kölvxo^ Kotvxoü KaXTiöpvcog

KaXXtaxo), AuatScxou O-u^fdxvjp Astpaötwxou

KßwXXa^ AaXöcxo^ 2o— (Alexandreia)

Kspaiici), 'EvLdXou 0-UfdxTjp (Athen)

Kevxpajio; 'ApiaxoxXsoug Bsonisb^ §^ EuTia-

xptSwv CspocpdvxY^g (gefälschte Inschrift)

Krjcptaödoxo^, Künstler, S. d. Praxiteles

Kiricptaodcopo^, V. d. OpaouXoxo^ Ava^updaiog

KTjcpiao^cov AO-p-ovsug, tspebq, (Atö^ BouXabu?)

Kivsag, Adoptiv-V. d. daxüVÖ|JLOS— 0S[JLfaü)vo^

KüSaB-yjvacsus

KXaxspög, V. d. Kpaxspög (los)

KX(aö5tos) "EXsvog (Kleitor)

KX(aödiog) OYjasog WacptddT]^

KX(a6diog) I^dzDpog, XoYtaxvjg (Aidepsos)

KX(a6dtog) <l>tXdpiaxos (Kleitor)

KXsa^evTQ^, V. eines dpxwv (Thaumakoi)

KXedvcüp Oioxpvjaxü) (Gortys)

KXsdvwp, V. d. Xpjfjfp (Gortys)

KXstOTisiO-Yjs, V. d. KXsößooXo^ M'j^^ivouacog

KXsöpouXos KXstOTxst'ö'Oüg Müpftvo6atog

KXeößooXog, V. d. 'ETctJistO-yjs Muf)|5tvo6aLog

u. d. KXsöiiaxog Mup^tvouatog ..

199

200

217

64

86

86. 88

283

218

167

90

91 f.

321

162

304

225 f.

I

45

47

92

45

83

215

117

93

127

117

179

67

67

62

62

62

EXsößouXog, V. d. Ssvöcfavxog 21

KXeoxpdxsia EuxXsou; Tpcvsjisscüg O-O'YdxYjp,

'Ajicptou AqjiSvafou ^uvvj 84 f.

KXsoxpdxsta OlvocptXou A^iSvafoo O-Ufdxvjp 84

KXsöjiaxog KXsoßouXou Mu^(5tvoöaio? 62

KXsop-axOö, V. d. 'AXxCjxaxo^ Mü^ftvouaio^ 62

KXsöjJißpoxos, V. d. AsivoxpdxT]^ 'ixo'P'^sög 48

EXeoTisiO-T]^, s. KXstOTi£(i3-rjc;

KXsoTistO-yjg Mü^^ivouaLog 62

KXso) (Kleitor) 116

KXsol EuO-üiisvsog (Ambrakia) 68 f.

r. Kutv(xtav6g) KXstov Mapa^wviog, dpxwv

der Athener 100

KXscov, V. d. 'Ap^alo; Kp-yj^ 53

KXewVj G. d. 'Haux^vj (Klazomenai) 218

Ko^aui-Ypoci-U;, V. d. . . .; (Alexandreia) 224 f.

KoXXuxLdYjs? (Athen) 5

Köl'vxo^ Kotvxou KaXTCöpvio^ 162

Kpdxspog KXaxspoi) (los) 215

Td'Cog 'louXio^ Kpccxlvog? S. d. Adxwv
(Lykosura) 155.

Kpdxcov KuLvxtavoö rapYTJxxiog 161

Kpcvcas Asovxtoi) (^uaxsög) 130 ff.

KptVLag, V. d. Asövxtos ^uaxsö; 13z

KpiOTCT], Schwiegermutter d. A|i|icdg (Phrygien, 220

KpLXoXaOa (Physkos) 129 f.

KpcxöXaos, V. d. 'Ap'.axö-^JuXog (Physkos) 130

r. Kuiv(xtav6g) KXeoDv MapaO-wvto^, dpxwv

der Athener 100

Kutvxtavö^, V. d. Kpdxcov Tap^rizuo^ 161

Ku(p)xaV (Karaarina) 211

Kwxtcov, V. d. M£VS§yj|Jiog (Parsa in Lydien) 193 f.

Kwxog, Kcüxcov 194

(rdl'og 'Io6XiQg) Adxcov, V. d. Kpaxivog 155

Adxüjv, V. d. 'loöXioc IlavxqxCa 155

AaXdg, V. d. KßwXXag So- (Alexandreia) 224 f.

Aaxsp-otpo^, V. d. AujavCag Ilopto^ 34

A£d[v]a[y? (s. oben A^aO-iag) 216

Asövxtog AafjidvO-cOg (Physkos) 130

Asovxcog KpLVLOu ^uaxsö^ 132

Asovxtog, V. d. Kptvia? (Physkos) 130 ff.

Asovxcog, V. d. —xo^ (Physkos)) 129

AsovxLOg, V. d. — (Physkos) 131

Asuxtog, V. d. AY]|Ji7]xpLos AXaisöj 89

Asöxtos, V. d, AsuxcuTio^ (AaiJiieog) 142

AsuxiTiTiog Asuxtou (AaiiLsug) 142

AewStxog, V. d. KdXa\ii(^ (Thasos) 218

Ascov A^Yja^TtTiot) Aapiaatoj, axpaxyj^^S

BsaaaXwv i44
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As(öva^ Nsö)[v]os ?, Proxenos von Astypalaia 217

AiiAlo^ 6 MoXTra-föpeo) (Olbia) 206 f. 320

ÄT^va ^TcoXXodwpou (Ambrakia) 68

ÄT^va Ao^iiOCfiXoD (Ambrakia) 69

Aö-^tatiog 96

AUtog Aö^tajJtog 'Ayvoöglo; 96

locawv Ztj^ou ö %al Aö-^iap-og A^vouato^ 95

A. Nöoutos 'OTCxaxos 126

Aö^a^fO^ AY>5'ca KaXXiTcoXixag 133

Aüx— , V. d. 'Apiaxcov (Physkos) 134

Auxog BdpGüovog? (MaxpoTioXiTag ?) 147

AuxoöpYog, Redner, aus dem Hause der

Eteobutaden (vergl. auch 48) 81

AuaavSpo^ Osodcopou 'EXsuacvco^ 88

Auaavfa^, V. d. Tt}xö^so; MaxsSwv 314

AuaavCag Aa^siioCpoo Ilöptog 34

AuaCag, u7T:07pa[i}iaTs6g — von Kriegern

(Athen) 57

AoaCStxo; AsipaSiwTY]^, V. d. KaXXcaTco 304

Auai'B-eog Tpi>top6atog [spso^ ('AoxXtjtcloö) 47

AüotjJLdxa Mocpxou (Boibe) 150

Ai>a(|JiaxOb MsvsxXsoug AXcoTiex-^d-sv 212

Aüat|iaxos Acpt"fvaTo$, V. d. \piQZ0Lix\iy] 63

Möc 'Epdxcovo^ Ix ^aXTjpscov S-u^dTYjp, G. d.

AplOTOXX^^ IIOTOCfJltOS 94

Mdapxos nstpaisog, Künstler 91

MdvYjg und MdvvTjg 35 f.

MdvvYjg 'Opujiaios <I>pi)^ 35 f.

Mdvvig 307

Mdpxog, vergl. Mdapxo^

Mdpxos Alaxpccovos, V- d. Auac|idxa (Boibe) 150

Mapwvtoj, V. d. Ilavxtö (Lakonien) 215

MdXvjiia 219 f.

Msvdpxa 2 1 3

Msvapxos 'Axatög 213

M£V£§7](xog Kcoxiwvog 193 f-

MsvsxX-^S Scoatpidxoü 'AXcoTcsxfJ^sv 212

MsvsxX^g, V. d. Aua(|xaxog AXoousx-^^sv 212

MsvsTOg 207

MCöag 'OapwXXoi) Kaa[a- (Alexandreia) 224 f.

Mtxa, G.? d. SocpoxX'^g (Salamis) 104

MtxaXCvYj?, G. d. BaatXsfdy]«; (Pantikapaion) 220

MtxaX(ü)V MtxaX^wvog (Pantikapaion) 220

Mtxtov EöpuxXsddou Krj^taisu^, vielleicht

Espeüg Atjjxou xal Xaptxcov 77 f^'

MtxCö)v, V. d. TXaoip,svY3; (Ms^apsug) 105

Mvotp,o)v (Me^apsög) 266

Mvaaa'^öpag 222

Mvaatddag, V. d. 'Aptaxövtxog (Chorsiai) 214

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde.

MvdatTiTcos 222

Mvaoioov und Patronymikon Mvaatcoviog 214

Mvaao)? IXsi^-a^öpou (Chalkis) 214,"

Mvdotov $tXa)v(§a 313

MvYjoCjjtaxos 2 1 4

McXua-föpag, V. d. Aiwgos (Olbia) 206 f.

MövLjio; MaxpOTioXixag, S. d. Ilpwxsa^, axpa-

XYj'^ög OsaoaXwv 104 f.

MöpxTj \xzd^ou 6opiy.iou 65

MupxYj Ilapajiu^ou Acpifvatou 65

N— , äpxü)v in Physkos 132

Nauotoxpaxos Eö^upidxoo (Athen) 4

Ne— j V. d. ©so^dvTj^ aus unbekannter Stadt 175

Nsapxog, Vasenmaler 4

NstxoxpdxYjg (Limni auf Euboia) 124

NsoTixöXsjiog 'AvxLxXeoug MsXixsug 48 f.

Nsoov, V. d. Proxenos von Astypalaia Aswva^? 217

Ntxa^^öpa^, V. d. Tc{xa"(öpag Tödcog 208 ff.

NCxavSpog AaxX7]7itd8oi) KxasvixYj^ 2 1 3 f.

NtxdatTiTiog $iX£7i7ioü (Lykosura), [epsu^

AsOTXOCvTQg 153

Ntxaa(f), T. d. 'HpaxXs(6ag (Kaliatis) 204

NtxCag, Dichter 204

NtxoßooXos, V. d. — (Thaumakoi). 179

Ntxo{i£VY]g 'A^yjvatog, Künstler iio

Nixoaxpdxyj Axxdßou 6opLx£oi> 65

NdxcDv, V. d. Bsö'^iy.og (Aidepsos) 127

NixcovCSy]^ ^Xüsu^, Sspsög ('AaxXyjTCLOo) 47

NouiiT^vtog, V. d. ATioXXwvidYjs ^psd^^co^ 89

A. Nöouiog 'OTCxaxog (Aidepsos) 126

SevoSöxa Xaips— (Physkos) 132

SsvoxXfJg?, V. d. 'EmxöSYjs (2üpaxöaios) 181 ff.

SsvoxX-^S npo^sviSoD TstO-pdaio^ 308

Ssvoxpdxsa 'Ecpsafa, G. d. KaXXixX-^g KiSpa-

fiT^VO? 217

SsvoTCsCO-Yjg, V. d. 'ETCLTistO-Yjs (Athen) 63

Ssvöcpavxog, S. d. KXsößouXog (Athen) 21 f,

Sevocpwv (Kleitor) 116

'OapcöXXa^, V. d. M(dag Kaa[a- (Alexandreia) 224 f.

'Oßp— (Alexandreia) 224

OlvöcptXog \\i^ioD 'AcpiÖvatos 85

OlvocptXog 2üv§pöjjioL) 2x£t,pi£ug 88

Olvö^tXog AcpiövaTog, V. d. KXeoxpdxsLoc 84

'0Xu|iTCtd8ag, V. d. Ajiüveag Ktspeug 142 f.

'Ovaati), G. d. 'AxCvSuvog, M. d. Ssß^po^

(Aigira) 109

'Ovy^atfi-os (Physkos) 136

45
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'QvrjaCcpopos? V* ^* ZYjvoSöxy) (Faros)

*Ovr;'CCDp IlavSioa npaatsög

A. Nöoutog ^Onzöizog (Aidepsos)

'Opiitadag? (Epidauros)

"Opoßig (Pharsalos)

'OpOjidvYjg iiptouxou (Aranda)

OuaXeptos ^pövtcov (Ikonion)

Ao(6xtog) OöißoöXXiog OsöcpiXog üatavtsös

nap,{iivY]s ZtJvcovos MapaB-wvtog 87 f.

Havaios, richtig IldvStog, V. d. 'Ov>5'ctop

Ilpaaisög

Ilavta) O-üfdxYjp Mapwvtou (Lakonien)

naitag, Schwiegervater d. *A\i\iid<; (Phrygien)

napocfiuö-os (wahrscheinlich Sxscpdvoo) ""Acpi-

dvatog, V. d. MöpxTQ

IlapdjjLüO-os AiQjJioxdpous (cpiiX-^g 'AvTi^ovCSog)

[n]a(p){xeviaxog, V. d. 'AvSpeag (Halmyros)*)

nocxptog oder naxpi[xtog] Signum (Isbarta)

ndxpoxXog IläxpcDvo^ MaxsScov

ndxpfov AwpoO-iou (Delos)

ndxpcöv ToX^wvtog

HaoaCp-axog <E>(.Xoaxpdxoi) A^Yjvatog

üeSCapxos (bei Alagonia in Lakonien)

üsc^a'/öpas, V. d. Ava^w oder Mvaato

(Chalkis)

IlepCavSpos Ad\xiHi>vo^ (Thaumakoi)

üspiaxspd 'AvSpcDVOg AXtxapvaaaswg O-u^d-

XTjp, Apiaxtovo^ Kiavoö ^uv>5

nXdxcDV TptxopOatog, V. d. TiptoÖTJ^iv]

nXsCaxatvo; (Physkos)

nXouxdpXY] AtoStopou Ilstpaistog 9'Ufdxyjp,

A|JL7tsXidoi) #üXaa{oü '^üvyj

nXoöxapxo; dv^ÖTtaxog (Athen)

nXwxtvdcg IIsptvB-fa

IIo^sCvTj, Großmutter des 'AptpLVtj (Athen)

HoO-cCvYj AyjiJLdpxoü Olva£ou i^-u^dxTjp, 'Eui-

nö^sivov

noXd|Jtapxos ^uaxs6s

noXu5sux(ö)V, Freund des Herodes Attikos

üoXu^dva (Heraia)

IloXu^svfSag ^tXo^^vou (2]üpaxöaios)

IloXugsvog <l»iXa)vos (Aap-isuj)

Ilop^dcov 2xpaxd^ou (Physkos)

IlopO-dwv

308

61 f.

126

10

218

222 f.

221

99

308

lOI f.

61 f.

215

220

65

65

309

221

277

163

311

81

121

214

179

70

49

129 f.

211

203 f.

200

70

70

70

311

97

118

181 ff.

140 f.

130

130

*) Nach F. Bechtel, Gott. Nacbr. 1908 S. 574

vielmehr AjisvCaxog zu A[isv£a.

Aöp(i5Xtog) HootSwvtog (Kleitor) 117

npo[xX^d? (Athen) 16

npövoüs Aöxda (Chersonesos) 208 ff.

npo^svfdYjg, V. d. SsvoxX-^g Tst^pdatog 308

npö^svog AtovuoCoo, S. d. AO-yjvco 'H^yjaiou

(Aidepsos) 125

npöooSo^ (Ikonion) 221

AlXioc IIü^Ldg AptaxoxXdous Jlozo(,\iio\} ^u^dxTjp 94

n60-ü)v 'Apx'yjYoS (Didyma) 23

IIöO-(ov, V. d. AptaxCwv 32

nup(p)Yiv 213

npwxeag Movt|iou MaxpoTcoXteg, axpaxTj-iög

0saaaXc5v 140 f.

nxoXsfiatog nxoXs[Jiaiou AO-fJtovsö^ 86

üxoXsjJiato^, V. d. Vorigen 86

IIxcotcDv Mvaaitoviog oder 'Ovaaiwviog (Orcho-

menos) 214

'PYj[iC(Dppi(t)g, V. d. — Kaaa- (Alexandreia) 224 f.

'Pw^iS, V. d. TapxövSag Ha— (Alexandreia) 224 f.

Twt^tg ATXodaio^ 'Exsvvsug 224 f.

'Pcöxtg, V. d. A^yjvatg (Samos) 225

'IoöX(ios) S— (Kleitor) I17

Uapsivog (Athen) 90

KX(audio^) Sdxopos, Xo^igzyi^ (Aidepsos) 127

Ssß-^pog, S. d. AxivSuvo^ u. d. 'Ovaaw

(Aigira) 109

'Io6X(t05) SsxoövSog (Kleitor) 117

SdXsuxos (Kleitor) 117

DOivsXog MsXtxsög, V. d. Aptaxöjiaxog

MsXixeog 213

SO-dvY]^ (Mytilene) 8

2Mv(OV (Styra) 215

SO-öpu^, [idvxcg (Thasos) 219

Slliog, V. d. SwaavSpog (Boibe) 150

SoujJLdvTjptg (Kilikien) 219

SoqJOxX'^g, Dichter in Athen 102 ff.

SocpoxX-^g, V.? d. AptaxwvujJLog (Salamis) 104

27roDd(dY]€, G., Br. oder S. der Kspafiü)

(Athen) I ff.

Hxsvwv (Styra) 215

Uxscpavo^, V. d. üapdfiuO'OS Acprcvatog 65

SxYjaCas, S. d. Acödtopog (Athen) 15 f.

SxTjoCag, V. d. 0s65ü)pog K'j§a^y]vats6g 16

[Sxpdxi]og ^Yj^aisös, dvxtfpacpsug? 283

Sxpdxa^og HopOdovo^ (Physkos) 130

2xpdxa-fOS 1 29 f.

2xpaxövtxog (Heraia) 118
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JSxpaxövtxo^ Bcöppsog (Bithynien) 219

2]uv5pop,og, V. d. KaXXixpaxCÖTjs ^Ixsipiso^ 86

S6v§po[JLO^, V. d. OJvö^tXo; SxstpLSus 88

Soo^dvTj; <l>iX(jovog Tap,£a^ (Kyzikos) 218 f.

2(00- ('PöSiog?) 323

2a)aav§po^ I]t|jLOO (Boibe) 150

ScoatfsvTjg EuO-LTiTioi) OopCxios 65

2(i)acxpax£ca (oder ScDatxpdxyjg ?) (Amorgos ?) 1 70

SoDai[iaxog 'AXcOTisxr^^sv, Ahne d. AoaC|JLa-

X0£ und MsvsxX-^g 'AXtOTisx'^O'SV 212

ScoaxpaTog (Physkos) 131

ScbxaLpog Swxaipou (Thespiai) 73

Swxaipos V. d. Vorigen (Thespiai) y^

StoxYjp- (Physkos) 131

Dwxi^piXOS (Theben) 171

TapxövSag Tw^iog Ha- (Alexandreia) 224

Tapxöjiwg Apxs[{i— (Alexandreia) 224

Tsfatov Ilaxpsu; 121

Ts[X- 'A7io]XXo8cüpou, 7pa{i{JLaxsu^ goaX-^g

(Rhodos?) 323

TsXsada^ TeXXtou Eua)vi>[is6g 216

TsXsawpaxY]^, V. d. A^YjaCava^ ('PöSw^) 167 f.

TsXsatxpaxTjg, V. d. A^TjaCöaiiog ('Pödtog) 168

TsXXiag, V. d. TsXsaiag EucDvi)[is6g 216

TyjX]£}iaxog A[ ] Acpt^vato^ 66

T7jXscpa[vY]g] ö djil xa Ispdi (Athen) 57

TtJXcdv, V. d. —aaxo^ (Aigira) 109 f.

Tyjpsög (Eleusis) 76

TtiJia'fopa? Ntxa'^öpa 'Pödcog 208 ff.

[Tt]iJio§>i[Jiyj [nXJdxcovos [Tp]ixopuatou 49

Tc[iö^£og Aoaaviou Maxsdwv 314

TL|XoxpdxYjs? "^fSlJLWV (Rhamnus?) 53

TL{ioaxpdxr] Aptoxo^dvoug MapaO-covfou 42

TijJioaxpaxog AO'iQvato;, Künstler iio

Tf{Jia)V ElpsaiSyj;, V. d. 'Ap^axüXXa 304

TXaai|xivYjs MtxCcovog (Ms^apeOg) 105

Tcjjixos 207

<I>at§piag, dpxcov der Athener 163

$al5pog, V. d. 'Avxfoxog ^Xüsug 89

«^^aXsag: Tcatds^ ^aXsou (Athen) 53

^stSsatXsci)^ (A>]Xios) 297

^sidoaxpdxT] ('ExsoxXeous Xp£}Jiü)vC5oü) 76

<l>tXdpiupo^ (Kleitor) 118

KX(au5tog) ^iXdptaxos (Kleitor) 117

^iXioLg (A^[iovöa-£v) 5

^tXixaipog ^tXcovCda 313

^tX7]{Jidrtv (Athen) 93

4>tXcxxa Aptaxo)vü{it5a (Assos)

*tXi,vva (Athen)

^iXiO(^ ^tXioi) ^psä^^io; vswxepog, Tiaiöo-

XptßTjg

*tX(7t7i7] (Kleitor)

^iXnzTZOQj paatXeug (V.)

<X>iX(,7iTco$, V. d. AsivoxX-^^ (T66(,og)

^cXcTiTCO^, V. d. NixocatTTTcog (Lykosura)

<l»iXt.a-, V. d. 7pa{X|iax£6g der Krieger

^tXoxpdxTjs (Athen)

<l>LXiaxog (Epidauros)

^iXiaxog (nicht "HXioxog) (Samothrake)

$iX'.axi6Y]s (Thasos)

$iXo[ ], x-^pu^ xXTjpoJxog von Krie-

gern (Athen)

<^iXoxpdxY]g ^iXio- ^pajjLjiaxso^

^iXoxpdxTjg, V. d. apxü)v 'AuoXtj^ls

<l>LXoxp(XXTQ5 (nicht 'HXoxpdxY]^)

^LXovixog Aujidv (Physkos)

<I>tXö^£Vog, V. d. noXugsv^a^ (Syrakus)

<l>iXöaxpaxog, V. d. IlauaLiJiaxo? 'A^v]vaTos

Aöp(7^Xw^) <I>lXo6[X£VO^ (Kleitor)

^tXxspa, T. d. nauaC[xaxos, Cspsioc (Athen)

^iXxidag

^lXcov 6 ^EvTiopLWVo^, Künstler (Athen)

^iXcov n[oXug£Vou] (AajjLisös)

^^lXü)v, V. d. TIoXu^svos (Aa[JLi£ü^)

^lXcov, V. d. Sco^svYjs (Kyzikos)

^iXoJv 2aXa[JLivios

^iXfjoviSrj^ (Physkos)

^iXcDvtdvjs ^iXtovLÖa Aaodixsug xwv Tipög

O-aXdaaTQ

^LXwvtdyjs, V. d. ^tXixaipog (Narthakion)

<I>LXa)vt§Yj^, V. d. Mvda(ov, ^tXexaipog und

AtxaCapxog (Narthakion)

^tXwxa^, V. d. Aiovüaio^ AO-yjvaTog

$X(ocPios) 'ApTxaXtocvös, dcpxwv der Athena

^opiiCcDV (Physkos)

^paaLY]Xtd7j^ (Amorgos)

OöaXepLOg ^pövxoov (Ikonion)

[^pu'jvoc, Apiaxo|X£Voug, axpaxYj^ö^ BsaaaXwv

(s. Aptaxo|i£V7]g)

Xatps- V. d. SsvoSöxa (Physkos)

XaipsdTjiiog AO-iiovöö-sv

XapidÖYjg XapLOü 'Axapvsog

XoLplag, V. d. Vorigen

XapCSajio^ (Heraia)

XapCÖTjjxo^

87.

170

218

217

89

116

120

167 f.

153

57

10

217

217

57

57

89

217

131

181 ff.

81

117

81

217

4

141

140 f.

218 f.

303

129

313

313

313

123

100

135

215

221

152

132

4f.

75

75

118

4

45*
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XapcxXsta TAauxivou (Athen) 35 —aaxos TvjXwvo; (Aigira) 109 f.

XdpK;}, V. d. Atjiküv (Naxos) 216 —ß]oüXog Atovuaocpdvou (Chalkis) 123 f.

XaptiCöYjg EuO-fuTiou Bopixtog 65 —svTjg, V. d. — Ilsipatsus 51

Xap[JiovIxt,g (Heraia) 118 — TQS 'A|i<^iou 'EXsuaCvtog 66

XspaaCa^ (Aranda) 222 f. — iXog, i^Y^iJLWv (Athen) 59 f*

XiövYj (Perinthos) 200 —xos Asovxtou (Physkos) 129

Xopyj^^wv, V. d. dTQpiapxog? (los) 215 — vos ApiaxojjLsvouSj axpa-CTTj-^ö^ BsaaaXwv,

Xoptü, ^UYdxirjp AtofVT^TOU (Didyma) 325 S. 'AptaTO|JLSVY]g

Xps{ia)via73s, V. d. 'EtsoxX^s (Al^aXtdyjg) 76 —ö^sog Aa)po-9-£OU Avaq^XoaTLOg 66

Xp')[j(j) KXsocvopo^ (Gortys) 67 — 0^ K(xXXiKnou KudaO-yjvaisu^ 90

Xpuaö'^ovo^ (Dyme) 69 — aTp]axog (KapO-aisös) 157

—xt|JLOg Atoöwpou AXateög, ap^wv der Athener 87
—zog "*Ex(^dvxou (Maroneia) 199

WuXXCwv (ApoUonia) 321 — 'Ap^slog, Künstler HO
WuXXog (Apollonia) 321 — 2ixu(OVtos, Künstler 139

C. BESPROCHENE, VERLESENE, ZWEIFELHAFTE UND NEUE NAMEN.

'ApopxdSa^ 321 BaxO-sxag 219^)

"AfaXXtwv 216 Bioppis und BiÖYjpig 219

^'^datfiog richtig •A'faalvog 143 f.

!Aiv7j 76 rapaÖTjptg 219
'ASdxpüXo^ 215 r£{xsvog (Geminus) 214
'A(;apßöXXag 225 r[idcpus 212
Al^covsto- 217

"AXos 3 AapLOxdSyjg 121

'A[isv(axos (s. S. 354 Anm. i) 309 AaviO-dXyjs richtig 'AiJLcpLO-dXvj^ 222
AjJiTisX^STj^ und 'A{JL7ieXlvog 211 Aa^iövixog 215
Aptcptxdxxwv 46 Aegt^dvTjs 215
'AvaatddTjg 214 AY]|ioa9'SVYjs Aa|JLOvtxou 215
AvaaxX'^g 214 Aiapxos? 215
'Avaaiwviog 214 Aiög M£XtxoaaC[oi) 212
'Avaoxocda^ 214 Aovag 218. 320
iivaaü) 214 AojpisOg 323
'Avsatjiaxog 214

'AvxaMtg 213 ElvdXiog 303
AtisXXCcov 216 Etvaxos 303
'ATioMwvLog 321 "Exxtxog 116

Xpsxeag 215 'EXsuÖ-epa 321
'Aptfivtg 70 'EXmdag 321
AptaxocYaO-og ? 321 "E{JLa9üg richtig Fiid^ug 212
'Apxa^exag 23 'EviaXov und 'EvtaXog I

i^pxrJToS 23 'EjiCaXog richtig 'ETriXaog 3. 303
"AoTcag 222 'EpjJLtÖVYJ 76
'AcpöpTjxos 215

322

'Eaxfa

Göit. Na

216

Baßöpxag, BaßupxdSa^ 1) Nach F. Bechtel, ehr. 1908 S. 572
BaxdxYjg 219 richtig BaxO-sca^.
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Eö'fivtog 321

EöXdXcos 222

EüTipoaßöXiog 222

EüOTOtO-tog 221

Euxpcöpttog 221

Euxpwxtog 220 f.

HAxtöas 217

'Hßaxwv 216

Hriaaaföpag 222

"HXtaxog 2
1

7

'HXoxpdxYjg 217

'^Hpc^ und 0>5pi€ 223 f.

'Haux^TQ 2 1 8

OctXXouaa 321

Osalog 216

OsiAog 216

BspjJLO^sva 216

BpdauMog 31

0p£7lTi(JOV 76

"Ivaxo; 303

Kaiäxa 212

KocXa[xcg 2 1 8

KaXTJptTog 200

KaXioptao 137

KaXXtvog und KaXAtvoug 218

KaMiaO-sviSYis 321

KßfüXXa^ 224 f.

Kspaptog, K£pd[iuXXog, Kspap-co, KspdjJiwv usw. i

KXdxspo^ Kpaxspou 215

Ko^aTitYpaiJLit, 224 f.

KoXXüx{3y]s ^)
5

KptvCag 130

KüpaTiavxw 215

K6(p)xa?

Ka)x{ü)v, Kwxog, Kwxwv

AaXag

AEAAIAZ (s. oben S. 347 'A^a^^ag)

Asgtq^dvYjs

Adcov AlgoDvsö)

—

Ascüva^

Astügog

Astoxog

211. 215

194

224 f.

216

215

217

206

206 f. 320

207

^) Vergl. jetzt L. Radermacher, Rhein. Mus.

LXIII 455.

Aö^fcjiog und Aö'^ta|jLO$ ^)

MdvY]g und Mdvvr]^

MapßöXXag

M]dp[is?2)

Msl lAIxog richtig Msvapxo^

MsXyjjxa

MsXLxooato^

Msvctpxa

Mt^xyjp

MtxXtJcivYj richtig MixaXtVYj

MtopgöXXa^

'OapwXXa^

'Oßp— und 'OTtp—
'O^öXXag

"Opoßt^

ndvaco^ richtig IldvSiog

IlavoCxiog

üsSiapxos

ndxpt

naxpoxXYjs

riAivva

]Iop^d(i)v

noastSwv

IIpöao3os ^)

nup(p)vjv

TcD^dpjiag,

'Pa)^p6|iepig und Tü)u^p6|ispc^

'Pw^tg und Twi^tg

'Pwxtg

SspaaxoxXTj^

SspoxX^^

SsxopoioTia

S9"opuvY]g, SO-pwYjg, 2op6v7]$

2ou|idvrjptg

2xsvci)v

218.

96

35

225

216

213

219

212

213

70

224 f.

220

225

224 f.

224

224

225

218

61 f.

327

121

221

219

217

217

130

322

221

213

225

225

224

225

216

216

220

8

218 f.

219

215

215

1) Vgl. Hermes XLIV 58.

^) Doch vielleicht richtig, zu Eöjiäpvj^, Mdpcov,

Mapyjg?

^) Auch in der Inschrift Antike Sculpluren zu

Berlin 834 verkannt.
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TapxovSag

Tapxö}iü)s

Tyjpsög

^AvdaiTCTiog

<[>paatyjX{dyjg

224 XaXwog

224 Xdpi.(;

216 XspaaCa^

76 Xopü)

215 XopYJ'f^COV

XupCwv

222

34
Wi)Xlo£y WuXXim

217 'Q^diiaxos

215 'ÖYsa^evyj;

218

216

224

325

215

218

321

V. GEOGRAPHISCHES UND POLITISCHES REGISTER.

Um über die örtliche Zugehörigkeit der in den Inschriften vorkommenden Personen Auskunft zu geben, ver-

zeichnet das Register Ethnika nur, wenn diese auf den Steinen erhalten oder anderweitig gesichert sind,

und begnügt sich sonst mit einem Verweise unter den betreffenden Orts- oder Ländernamen. Zur Ergänzung
dient das Verzeichnis der Inschriften nach den Fundorten (I) und das der Personennamen (IV).

Achaia: 'Axatög 121

Aidepsos: f] TioXtg AIötqcjjyjvwv 127 f. 310

Aigira 109; TioXtg 109

Airai 175 ff.^)

Aitolia: KaXXnzoXixoL^ (vgl. Sylloge 919 und G. Soti-

riadis BCH XXXI 310) 133, vgl. 135; Aitoler

310 f.; OlvoaTog 135

Alexandreia: Demotikon Kaaavöpsö^?, Ks-?, Ilapsög,

Uoovteug 225

Antiocheia: 'Avxioxsög 168

Aranda 223 f. 325

Argos: ^ip-^slot iTOf.

Assos 218

Athen und Attika:

Athen: dv söpoxopotatv 'AO-Tjvatg und ähnl. 36

'A^Tjvatot 57. 59 f. HO
6 S^jxog 47. 59. 95. 99

ö ö%o$ 6 !iO-Y]va£a)v 24 ff. 48 f. 53. 104. 164

Eleusis 55 f.; ol olxoövTsg xwv TioXtTcöv 'EXsoatvt 56.

61

Ve^upoiXoi 93

Peiraieus: ItiI xoo Ilsfpaiscoc; xaxaaxa^ct(; 50 Z. 7

Rhamnus 59; 'Pa|ivo6acot xal ol olxoövxs^ twv tzoXi-

xwv 'PajJLVOuvu 61; iKi\is,[iiXrizo(.i SouvCou xal

'PajivoüvTog 59 Z. 22

Salamis 57; oxpaTTj^ös X®^P°'^^'*''^^sls unb xoö 57J[jlou

slg 2aXa[itva 59 Z. 14

SaXa[uvtoi 59 Z. 16. 19

vS. U. V. Wilamowitz, Hermes XLIII 617.

Sunion 57; ini[ie\isXrizoLi ^ouyioi) xal Tajivouvxos

59 Z. 22, 7iXs6aag §7il Soövtov 59 Z. 8; 'AO-yj-

vaCcov oS xsxa^ptdvoi ItcI 2ouv£ou 60 Z. 16 (in

Z. 19 ist statt axpaxsuo{Jisvotg ebenfalls xsxa^iJLS-

votg zu lesen)

Demotika und Ortsbezeichnungen in den attischen

Inschriften i ff. iio. 211 ff. 303 ff. und ins-

besondere Acpt'^valog 63 ff. Eöü)vup-£Ög 49. 216,

Kspa|isög 40 f., Mt)^i5t,vo6aLOt 53 f. 62. 307, Wacftd-

Srjg (nicht Wacpidr]^) 93

AO-p-ovöO-sv 5, KoXXuxiSyjg? 5, Iv ^pu^iotg 37
Verband der MsaG^stoi 254. 258

Geschlechtsnamen: KoXXuxfSvjg? 5, MsdovxiSai 50

Rat, Volksversammlung und Beamte:

^ §S 'Apsioü naYou ßouXy] xal :^ ßoüXyj xcov x'

xal 6 brjiiOQ 95

xaxa xöv ÖTioiivYjjJtaxLajJLÖv xwv iVpsoTia'YStxcav xal

XÖ l7t£pÜ)X7]|ia xvjg ßoüXTjg xwv x' "^^^ '^oij

bYi\io\) 99

fi ^ouXri ö b7j\io<^ 47

ßoüXeoxTJptov : £{i7ipoaO"£V und Tipöa^cV xoö ßouXsD-

XYjpCou 237

YpajJtjiaxsug xTjg ßoüXTjs 230. 236 f.

S73[iöatog Ix xou MTjxptpoo 230 ff.

Archonten, siehe Sachregister

Priester, siehe Sacrales

Strategen 48 f. 53 ff. 18; axpaxyj^foövxo^ Espewg

100

xa^iCa^ xcöv axpaxtwxixwv 82

dYWvo^dxat 76. 87
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&axi)vö{iot 83

x^pug 85

7T:aidoTpCß7]S imd uTiOTiatSoTpfpT]^ 86 ff.

Cbalkis 12. 305; 214; Angehörige des %otvöv xwv

]!^£vaUTö)V 123

Chersonesos 208 ff.; ßooXa xal dapiog 208

Chorsiai 214

Delos 308; xocvöv täv Tupftov 'HpaxXsiaxtbv ^[iTiöpcov

xal vauxXiijpwv 163 f.; iv xtp 'ApTspttafq), §s töv

V£(bV T-^S 'ApX£[JLtS0g 297

Delphi: Archonten 132. 143; dpxstov 264

Demetrias: AYjjJtYjxpcstg 145

Dymanen, s. Lokris

Elyros auf Kreta 310

Ephesos: 'Ecpsa^a 217; ttJ^ tiöXsü)^ t^s 'Ecpsatwv 297

Epidauros II2; Geschlechtsiiarae 'Ep(itaSas oder

'Op(iLa§as? 10

Epidauros Limera: & TcoXt^ de 'ETCidauptCDv 294;

§(^OpOL 294

Eretria: §v 'Epsxpiai (Gegensatz: -^TiöXig); ('Epsxpisls)

314; 6 ö'^iJLOg 6 'Ep£Tpt£ü)v, TipößoüXoi, Imaxccxai

§7il xYjv slxöva, ol/wCat cpU'^aStxal daselbst 314

Heiligtum der "ApxEjJiLS 'Aiiapuafa s. Tamynai Anm.

Erythrai: ö aä[io; 6 'EpuB-paiwv 174

Euboia, s. Cbalkis, Eretria, Histiaia, Karystos,

Tamynai

Gortys 317

Halikarnassos : AXtxapvaaasög 70 f.

Hellas: 'EXXag &n;aaa 41

Heraia in Arkadien 118

Hestiaia: 'Eaxtaiwv, 'Eaxt£a)V
yi

TiöXtg usw. 126 ff.; :^

ßouXv] xal (5 ö-^fJLOg'Iaxiaiwv 126; 'Eaxtaisrg ebenda;

ii *Avü) Xö(^ou 125

Hippola in Lakonien: TiöXtg luTioXaicov 296

Hypata: (311) [iv TTtaxq:] 147; TTraxato; und 'iTca-

xaloi 147. 150; Ol äpxovx£^ xal 1^ tcöXis 146;

xap-Cat 150

Kamiros: [Ka|JLt]pda)V ? 324

Kanopos: §v KavwiKj) 136

Karystos: Iv Kapöaxq) 165; Kapuaxios 165.

Keos: Kap^-aiEtg 157- 1 59

Kidramos: KtSjpaiiYjvö^ 217

Kierion : Kt£pt£tg 142 ff.

Kla2om«nai: 6 S7j[ios ö KXa^o}Ji£v£a)V 173; (KXa^ofis-

v£a) 218

Kleinasiaten 214 f.

Kleitor 116 f.

Kolopbon und Altkolophon: KoXocpwviot ol o!xoOvx£^

XTjV dcpxaCav tiöXlv KoXocpwva 173

Kos 171

Kreta: KpyjxaiET^ 172; Kp-^XEg 53; Elyros? 310

Kyaneai 326

Kyzikos: Kü^txyjvös 218; Götter als eponyme Arcbon-

ten 322

Lamia:. §v Aa|iCq|i 142, Aajxi£t^ 140 ff., xa^of und

Tipoaxotxai xag ixxXYjatag 142, l'^'^MOi .xd^ Txpog£-

v(ag 142

Laodikeia TUpög O-aXotaaig 313

Lokris (ozolisches) : Aoxpof 129 ff.; dcftovoB-sxsovxog

132. 134 f. 3 10; Au|iav£S 129.131. S. auch Physkos

Lykien: Lykiarchen 326

Magnesia am Maiandros: Moc^vyjxe;, §|i Ma^vYjdat 209.

318 f.

Maroneia (Mapwvlxat) 199

Megalopolis: a tzoXic, ol im ME^aXoTioXtxav 155

Megara: M£7ap£lg 105 f.; 6 döcfiog 105; xdv TcöXtv xdv

xö)V M£fapdü)v 106

Melos: MtqXioi 318

Myrlea: MupX£avo£ ii

Narthakion 313

Naupaktos: NauTidxxto^ 3^9 f-

Naxos: Na^Ca 170

Nikomedeia: NtxoiJLY36£Ös 278

Olbia 206

Patrai: üaxpsög 12 1

Perintbos: ÜsptvO-Ca 200

Pbokaia: $a)xat£ls 209

Pbryger in Attika: ^pofwv dcptaxo^ ^v Eupux^po^'^tv

'A^>]vaLG 36; ^v ^pu^CoLg 37

Physkos 129 ff., Iv ^oaxEOt^ dpxovxog 132, ^oaxet;

129 f., ^oaxfs J33

Priene 327; Götter und Heroen als Eponyme 322

Rbegion: löo^s z% 6iXi% xa^dTC£p z% loxXiQxq) ^) xal

x^ pouX^ 181

Rhodos: 'Pö5toi 39. 167 f. 208. 273; 6 5>5}xos 6

To8Ctt)V 167 f.; fepsö^ 273. 323?; 7pajjL[xax£Üe ßou-

X^S 323?, upuxdv£i(; 273. 323?; [Ka{it]p£ls? 324

1) S. jetzt F. Solmsen, Rhein. Mus. LXHI 330.



36o

Samothraker? zb 2a{ioO-p(^xtov (dcji^oSov?) 184 fF.

Sigeion: ItcI St^siq) 62

Sikyon: Stxotövtos 139

Sparta: yspovisg, pouXai (mehrere), Sajxog (abgekürzt

§v Ttp Ä) 119

Syrakus: (Süpax6atot) 181 flf., 5öf|ia xag auf^tXyJxou,

ßoüXd, TipooTaxag 181

Tamynai 310^)

Tegea 9 f.; Geschlechtsname IlavatttfiJSat 9

Tenedos: 6 dajio^ 6 TsvsS^wv 174

Thessalien: OsaaaXoi 140 if. 179. 31 1; Ktsptsl^ 142 fF.

310; AaptaaTot 144. 147 f. 31 1; MaTpOTCoXtxat?

140 f.; Tnaxatot 147. 149

axpaTa^oC s. Sachregister.

VI. SACRALES.

A. GÖTTER UND HEROEN, IHRE BEINAMEN UND HEILIGTÜMER.

\^oL%'oi a-soc 136 ElXsd-ulat 94
'A^Yjva 5 f. 38?, 'A^YJ- 'EXsuO-dpa 321

va(a 39 'EpiiTjs 52. 86. 89 f.

— BouXafa 44 f. — nuXTJTYjg xal XapiSwxY]^ 95
- iXtas 128 f.

'AxdjJiag 322
Zsüg BooXaCog 44

XttsXXwv 121
— 'Hpalog 45

AuöXXwv 6 ff. 33 87?
— Kccotos 136

162 f. 312
— MstXtxtGS 136

— Tscpopatos 93
— MsXtxoöatos (verlesen) 212

— TTispxsXsdxas 294
— 'OXö|Jimog 187 ff. 322

'Aptd-fVY] 63. 136
— ScoxTJp im Peiraieus 52 f.

"Apxsjit^ A|Jiapüata s. unten Anm . I.
in Milet 177 f.

— KoXatvlg iniiTioog 91 f.
ZC^ucpog 196 ff.

— (Delos): §v xwt Apxs|JiLat(üt, §s xov "HXtos 200 f.

VSÜDV x^^ ApxsjiiSog 297 "Hpa BouXata 43 ff.

— 'Hfxspa (Lusoi) 96

i^axXiQTttos 46 f. 95. (103) ^£0l [istXCxtoL 136

in Megara 105 S-sol Tidvxsg 324

— MouvCxto? lOI -B-sol Ttaxpqiot (Kos)

^SÖS dc^a^öS (vgl. 1.^0L^Ql ^BOi)

171

136

— $ö)xo^ (angeblich) 322
r^ "HjJiEpog 95 f.

"lais 105

ÄSOTTOtVa 153. 155 Maxdtov 296
Ayj^iT^XYjp : AYJiJLYjxpog xs X^^P^"^ xal MlQXYjp Q-swv 136

Üspascpövyjg (oder ^u^axspoc;) xavu-

niTzXoD 24 ff.

— xal KöpTT] 6

ATjfiog xal Xdptxsg Jj

Aiövuaog 50

— (als Gläubiger auf einem Spog) 136

— als eponymer Jahresbeamter in

Kyzikos? 322

— Bocxxtog 189

'Opiiii 2) 93

*) In der Inschrift 'E9Y][A. öcpx- 1907 a. 23 ist

in Z. 10 statt X]puo£as zu lesen A[Aa]püo£ag und die

Lücke zu ergänzen: l[v xwt Cspwt x-^g Apxd|Xt8og xtJ^

A{jia]püafa^.

^) Die Inschrift ist jetzt auch von E. Nach-

manson Ath. Mitt. XXXIII 208 veröffentlicht.
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OüpavCa 'AcppoSskYj

IToatSav irzl äxptp

IloastStöv als eponymer Jahresbeamter

in Kyzikos

IIoxtSoccDV

Sajio^pq^xiov?

136 DepaTO^ 105

95 f.

296 'I^siOL 95. loi

322 ^spascpövY] 24 iT.

123

Xdpcg (so!) xal Ay^{xo; 'Ai)-7jvai(ov 78
187 XdpLTsg 45. 77

B. PRIESTER UND ANDERE BEAMTE.

in Athen

:

[spsü^ der 'A.cppodix7] 'HY£[Jt6vy]

des Asldepios

des Demos und der Chariten

des AtOYsvYjg sösp^dxYjg

des 'Epfi-^g IIuXtjttj^ xal XapLÖo)-

TTjg, der Ttj "Hpispo^ und des

des Ptolemaios Euergetes und der

Berenike

des Zsi)^ BouXaiog

zugleich Stratege

Ttava'YT^^ in Eleusis 95 f.

81 [spsta der Eileithyiai 94

45 ff- ^axopsöaa^ toö AaxXyjTiLoö xal

77 zfl<; 'r^sias 95
80 tspsi>s der Despoina in Lykosura 153- 155

— in Rhodos 323
ßoYj^ög in Milet 178

95 f. ßoüXTÖVOg

^m^vwjJLa der abyoboq tö)v Kopa-^wv

90

77 in Mantineia 194 f. 244. 253

45 i7tt|xsXY]xaC in Lykosura 153
100 lax^a in Faros u. s. 216

C. FESTE, OPFER UND AGONE.

Agone für Töpfer 41

dTllO-STOg Öt^CDV ÖTrXtTCXÖg als UTtOJXVYJJXa

T^g sXsüO-sptag 78

ßo7]"f£a für Zsüg ScoTTJp in Milet 177

XüVTjY^a und [iovoiiax^at in Thessalonike 198

Xa[i7iadoSpo{jLLa 43. 86. 89. 308

navaO-Yivaia und Bap-^yjXta in Athen 43

Ttav^i^optg xot> Zt^ucpou in Attaleia 196. I98

i^jidpa MsvsStj^ou 9tXa'(äö'0i> 195

D. MONATE.

i^5pö|Xtog in Thauraakoi

'ii^ptog in Hypata

J^cppoStoKüv in Demetrias

Tbuozoc, in Lamia

'EXacpYjßoXtwv

179

147

145

140

163

'EpiiaTo; in Physkos

Bs^iauo; in I.amia

'Ixwviog in Kierion

Asaxavöpio^ in Larisa

12g. 135

142

143

144

Zählung der Monate bei den Lokrern 135

E. VEREINE.

XevauTat in Chalkis 123 f.

xoivöv Tü)v TüpCcov 'HpaxXstaxtöv i\in6'

pcDV xal vaüxX>]pa)v in Delos 163

aöfxXcvoc in Athen 51

oövo5og xwv Kopa'ftov in Mantineia 194 f. 244.

—caaxa{ in Lydien I93f.

253

Siehe ferner Heiligtümer, Weihungen und dergl. im Sachregister

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 46
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VII. GRAMMATISCHES UND ORTHOGRAPHISCHES.

A. LAUTLEHRE.

I. Vokalismus,

a statt s: sEjiapTog, 7iapsf9pov, xaXajxwv, cpOLWOipö^ 199

s für lat. i: rejisvo; Geminus 214

'Asvauxat 1 23 f.

'ATCaXXcov 121

st statt s: AptaxoxXsLOUj, xaXsio), TröXstcog 206 f.

so statt sü: Tipsapsoxat 797

6sü- statt 0SO- in Namen 40

c adscriptum 153. 199; s. auch 193. 223

cot statt co: ^siyio%'ii)i 223, loTcot 193

Angleichung von Vokalen 214 ^)

Krasis: %-äzip(p 9, xalpT^VYj 319; y.r]7d 9; xcomaö-sv

137; 'ÖYSjJLaxtog 7; xaöxö 41 ; 'OpfitocSag? 10

;

Ttpoü^Yjxsv 41

Zeichen des rauhen Hauches 160 f. 312

2. Konsonantismus.

ß statt 71: ßpuxavstov 306, vgl. 27; TiavTsßiTcaatv 169

^ geschwunden: ön:a 201. 320

— statt x: §f Syjfioafou 314

Y|i im Anlaut 212

^v statt dv: 'Aptd'ivy] 63. 136; 'A^t^vaTog 63

VT statt v§: 316

p unterdrückt 122 (berichtigt 309 f.). 21 1. 309 f.; zu-

gesetzt: xp'^^w^ 309

ax statt aO-: Sxsvwv 215

Assimilation von Auslaut und Anlaut 309

Dissimilation: KXaxspog Kpaxspou 215. 309

xads^Yjxsv, 'Eßacppfwv usw. 27 f. 169

F'ernassimilation 26

3. Silben- und Worttrennung: s. Sachregister.

B. FORMENLEHRE^

Substantive auf -oc, und -yj 316

Nominativ sing, ohne g von männlichen öc-Stämmen 195

— auf Ol statt (Dt 68 f.

Genetiv auf -tövog statt -cövxog 142

Dual? 199

-v£ nach -8s als zweiter deiktischer Appendix des

Pronomens: XTgSsvC 9. 305

Futurum contractum der verba auf -oc^o): xaxa

axsuav 60 f.

Imperativ 2. pers. sing, auf -a (ör.a vgl. §Xa) 202

— 3. pers. sing, auf -xwaav und -vxo3v 295^)

— aor. med. 2. pers. sing, auf -ou: Xoöaoi), x^P^^^^ 202

Aktivum für das Medium: xaxdpxstv 14 f.

Medium für das Aktivum: sxotxo, nckd-oizo 97

Verbalcomposita: ^gaTtaXXoxptöo) 193

C. DIALEKTISCHES.

Dialektische Inschriften aus:

Achaia 6q. 121; Airai 175 f.; Ambrakia 67 ff.;

Assos 218; Astypalaia 33. 267; Boiotien 123?

214; Chersonesos 208 ff.; Ephesos 297; Epi-

dauros lO; Epidauros Limera 293 ff.; los 166;

Kallatis 200; Kamarina 21 1; Kerkyra 266;

Klazomenai 218; Kos 171; Kretisch in Anaphe

172, in Olympia 122. 309 f.; Lakonien 119. 221.

294. 296; Lamia 140 ff.; Leuktra in Lakonien

296; Lokris 129 ff.; Lykosura 155, Mantineia 9.

194 f- 253 f.; Megara 105 ff. 266.268; Naukra-

^) Vgl. auch Joh. Schmidt KZ. XXXVIII ii.

tis 17; Neandria 7; Olbia 206; Phayttos 32 1;

Rhodos 273 (vgl. auch 323 und „Berichtigungen");

Syrakus (in Magnesia) 181; Tegea 8 f.; Tenedos

(inErythrai) 152; Thasos252; Thera 3.255 f.; einer

unbekannten dorischen Stadt (in Megara) 106 ff.

Angleichung des Auslautes und Anlautes im Kre-

tischen 309

Altes öc in Epigrammen 39. II 5. 128. 204

Ionisches y] in lyjxpög 161, 'iTJawv 170

Verschiedenheit des Dialektes in Namen von Vater

und Sohn 215.

2) Vgl. für Delos Bull, de corr. hell. XXXI 51 f.
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D. SYNTAKTISCHES.

Aktivum für Medium: xaxapxstv 14 f.

aicö und n(x.pd bei Verben des Kaufens 203

Apposition, erklärend: xövSs xöv dcvöpiavxa ilTcöX-

Xcova 8

— zur Bezeichnung des Bewirkten loi

— nachgestellt 6 fF. 10 f.

Artikel beim Vatersnamen nach vorangehendem

Genetiv 2

Asyndetische Aneinanderreihung von Namen 5. 10.

21. 35. 74

Bedingungssatz el |i£v ohne Nachsatz vor el bi 201

Dativ in Grabschriften 67. 308, in Weihinschriften

138

Sia Toö -YpaiJLiiaTSCDg 263 Anm. 8

Ellipse: der Kopula und des Demonstrativums: a^|JLa

^paatxXsda^ und ähnliches 208; dYtovoO-ixai toö

"[UpiVWOfi 222

Genetiv eines Mannesnamens nach einem Frauen-

namen 2 f.

Genetiv zur Bezeichnung des Verfassers von Ge-

dichten 120 if. 204

— Kpb Tcsvxe ij\ispm x^g IxxXvjatag und ähnl. 182

— statt Dativ? 104

Geschlechternamen? vorangestellt 5. 10

Infinitiv aor. pass. und aor. act. verbunden: avafpa-

(^^vai xö cljTJcpLajia %xX. xal dva^stvat, 29 1
; öpav,

laslv, lada^at 15 f.

xa9-' Ö und xaO-öxc 230 f. und Anm. i

xal 035 231 Anm. i

Nominativ: Nennung von Beamten in Präskripten

im Nominativ eingeschoben 182 f.

Patronymikon nachgestellt 4. 6 f. 8

Persönliche Konstruktion von Sstv 5^

Praesens und Futurum verbunden: £)(st xs xal §^£t

und ähnl. 312

xcj relativisch 203

Vatersname vorangestellt 38 f.

Wortstellung I. 7. lo f. 39 f. 304

VIII. WORT- UND SPRACHSCHATZ.

d^aO-ög: d^aO-oö xal awcppovog dvSpög (a-^iia) 13

AfEAlON verlesen statt öcxsXsiav 196

d^opavöjioc 151; d-YOpavoiietv 148

öc^fwv: sTiC^cxov d^cova slayjY>5^°^'^° ötcXixlxov uTiöjJivYjjJia

x>5s iXsDO-spfag 78; ev xq) d^covi xö)v xoxXCtov X'5-

pwv 314

€ü)pog (angeblich aLwpoj) verlesen statt otopö^ 174

dxpoOtvtov vtxag 39

dXstcpsLv: elg xoug dXsicpojisvoug xo^xo^S 3^5 f.

dXXog: dXXo jispo^ xoö aöxoö 273; dXXo zur Trennung

von Gedichten 161 f. 312; äXXoi 159

djiuSpd 7pd[i[iaxa 1 1

2

d[icpo§ov 1&3 ff.

dva*ft^vcoaxetv : sxxstpLsva iv x^ d^op^ ^avspwg o8-£v

SuvTiaovxai laxYjxoxsg dva^t.'^vwaxstv 286; (vöjiot) ot

dy][ioa{qL Tcdat Ttpöxstvxai dva^i^vcDoxsiv p,s-fdXoig

'Cpd|i[iaaLV 270

dva^pd^stv 260 f. 263. 265 f. 269; dva7pdcj;at, slg, x6

ßoüXsuxTJptov und ijiTipoaO-sv xoö ßouXsuxTjptou 235 ff.

£l$ x6 ^pajiiiaxcrov 254 f. 258; slg xd^ ßaaiXtxd^

'^fpacpdg 269; slg xd 5Y]|i6aia ^pdiniaxa 258 ff. und

sEg xd 5y]|iöaa 257. 298; slg x6 örjiJiöoiov 257 f.

262; sl^ xö ^spöv 262; sl^ XsDXCDjia 266; slg XOJJl

Tcivaxa 253; sl^ xö xsöxos 265 ff.; slg xöv xot^ov

264 ff. ; §v xo) dpxsiq) Iv X(]3 xoC^'p 264 ; ^v X"^

axo^ 265 ff.

dva^pacpTJ: dva^cpacfai in den Papyri 271 f.; dva^pacpad

aujJißoXatov usw. 27 1: sTvoci Iv dva^pacp-^ 292;

iTiqjLeXvjO^va'. xt]^ dva'^pa^'^^ 259 ;
{JL£xaXa[ißdv£tv

£l$ dvaYpacpTJv 271

dvd'f£LV 37

dvaSdxsaO-at : Tip£aß£{av (7ip£oß£iag) dva§£^d|i£vos 164

dvdXwfioc: xö bk dvdXwjia Xo^fCaaaO-ai xol^ axpaxiw-

xaig 54

dvaaq)^£aO'a!, 140. 142

dvaxi^dvat, : dvaO'£lvai 289. 291; Snoo dv ßouXrjxai

x(öv S£p(öv X(üv Iv 'Ep£xp{q: tj x^g 7iöX£a)g 314

dv£SaXXoxpia)xog: [iv^iia dv£^aXXoxpfa)xov §0)^ 5ca-

ÖOX^S 191

dvtxvstJO): £(; |Ji£ -O-cXts dv^xvei^aag X^P^'^ öaxsa xd|id

xapd^at 160

dvx£Y7pdcp£Lv 265

dvxi"fpacp£lGV 297

dvxi^pa^fii)^ 283 -

46*
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dvTifP°'90^ 248. 254. 258 f. 262. 294. 296 f.; t6 Ssö-

TSpOV 294. 296

avTtTCaXog: xax' dvTtiiaXcov 39

ävxCtsxvos: dcvxtxexvwv Ttpcbxa cpspovxa 41

a^Cwp-a: xsXstov xal Tipcoxsuov dt^iwjia 195

ä^ovs^ 270 ; im Prytaneion zu Athen 242

dTcapaxX7]xo)s 164

dTCdpX£<3^'ai in Weihgedichten 38

attoLpxh ^ ^^

dn:© und Tiapd vom Verkäufer 203

diroSooi^: iv XQ^P^'COS dno^oasi }jlyj (}17j5svös) XstTisaO-aL,

IJLYjasv IXXsiTcsiv sl^ (so richtig statt xaxd) yji^iioc,

dTiöSoatv 193 f.

dLizobojri' ^v diroSoxT] sTvat 292

dTiöXo-Yog: öt' dnoXö'Yoo 256. 293; dTiöXo^o^ ßouX'^s,

ixxXyjatas, xoö Auxicov sO-voog 256; angeblicher

Beamtentitel 256

dTcoxiB-cvaL, dTioxiO-saO-ai 290; dTioxiO-cvai sl; xd dp-

Xsta 297

dTioxtjnrj^ia 50

d7iöxo{ia: xtov xouapcaaivwv 245

dTioxapdxxstv 265

dpaoO-ai: dpaaajjisvou xoö icaldo; 7 f.

dp'YÖpcov: Idv 8s xcvi 5est dp^Optov 50 f.

dpsxTJ 305

dpxsTO'^^S' ^2°'^ dpxsfovov 104

dpxstov: dva^fpa^ljai bt x(p dpxstfp ^v xcp xotx^ 264;

dTioxiO-evac sl; xd dpxsta 297

dxdXsia 196 f.; xö)V dtaTKüXoujievcov 319; x^? xs slaa-YO)-

7t[iou xal zfiq Tipaxtxf]^ 197; TiavTj^upts xal dxs-

Xsta 197

dxsXsaxa -^cvsaQ-at xd^aO-d 12

au^dvü): Yju^Tjasv §£ xal xov Stjiiov 78

aöxog: dx xoö aOxoö (4;Y]cpia(iaxo;) 273

dcpTrjptüC^siv 216

paßopxas 322

paaxd^siv: ßaoxd^ooaa ßpicpo^ xaxd vyj56os 170

piog: (ö pioö xaöxa 201

pOYjfö; in Milet 178

pouxxövog 90

poaXeuxTJptov: dva7pd4^at slg xö pouXsuxvipLOV, iv xq)

pouXsuxYjpiq) und s{i7ipoa9'£V xoö pouXsuxyjptou 235 ff.

Ppicpo^: paaxd^ouaa pps^o^ xaxd vyjSöog 170

ppuxavslov 306

pupXCa 256

^spag : x6 ^^dp ^spa^ daxl 0-avövxo^ oder O-avövxcov 2 1

;

Einladung i%i xd '(dpa 194. 319

'^fi xal öSoop xal Ttöp als Arbeitsstoff der Töpfer 41

'fc^vsa-ö-at : iv xaxaxü)pta{Ji(p ^ivsaO-at 291

'fXtoaaoxopLov 256

-(pdfitiaxa: xolXa 245. 256. 267; \i^'^6tX(x. 244. 247.

270;|JiYj IXdxxova daxxuXtaiwv 247 ; SY]|iöaia 258ff.;

djiuSpd 112

^pa[i|JLaxstdt,ov 249

'f
papLiiaxslov : diO-opov, XsXsuxcofiivov usw. 247 ff.; als

Bezeichnung für Räume und Gebäude 254 f. 258;

dva^pdcj^ai slg xö ^fpafipiaxstov 254 f. 258

'fpajJLiiaxsug: §td xoö ^^OL\i\iOLxiiii;, x^^ tcoXsw^ 262 f.

'(pa[i[jLaxo9uXdxLov 257. 262

'l'paptpiaxocpöXa^ 256 f.

Ypa^ai: ßaacXt-xai 269

'fpdcpst.v statt dvaYpdcpsLV 263 und Anm. 8

^OWJ 2

ddTisdov 291

öslv: §dv di xivl Sisi dp^optov 50 f.

SsXxiov StTixuxov 248

SsXxo'i'pdcpyjiJLa 256

SsXxog 243 f.; Syj^öatai, xwv uTio|ivYi|idxa)v usw. 245

dsxea^-at: Ss^aa^ai xd '^^pdiJtjiaxa d iTca-f-fsXXoac oC

Tipsopsoxai 297; sSi^axo xs xov O-iaaov 164

5y]Xoöv: x3c Sid xoö (j;yjcp{a|iaxo; ÖY]Xo6pisva 319

5-^110^: 6 S-^iJLOg IxtfJLYjasv 191 f. 255; ST^pioö obö cpiXo-

Tcdxptdos 171; 5>]|A(}) 'AO-yjvacwv dpxwv? 23

dYjiJtoato^: Syjiioaiot 229 f.; Ix xoj Mrjxpcpoa 230 ff. ; xd

SyjjJLoata ^pdiijüiaxa 258 ff.; xd drj{i6ata 257. 298;

xö ÖYjixöaiov 257 f. 262; cd 5Y][xöaiat deXxoi 245;

xdg dTjfiodas §opxccg 176

5td7pa|i|ia 247

SLddoais 189

3ia5ox>]: e^S S^adox^js 192; vgl. 317

5Lap,vyj|Jiovs6ü): TiöXtg öLa|iva|iovs6oDaa xwv eÖ£p';£xyj[id-

xa)v 294

Siavojiat Geldspenden 190. 3 16 f.

SiaTiapdSoaig von Urkunden 292 f.

SiaTiojiTxal otvoD 190

Siaacp^co 59

d'.acpuXdxxü) : dLscpuXagev xö cppoöptov xwt, Sr^iiwi 59

aiöövar. £5(i)xav in Beschlüssen: sdwxav MdYVYjxs^

usw. 209; sStoxav nicht am Anfange des Satzes

209

aLxaaxa^Wfös in Erythrai 175 (s. auch OGI 487)

Scxaaxsta: dvSps; Tiapa^tvöiisvoL i%i xyjv Scxaaxstav Iv

xolg dsl xa^yj^ouac XPO^°^S I73 (s- auch 314)

aLOtX£laO-a'. xaO-öxt §v x-^ icpöaq) ^s^paTixat 318

aiTiXoö;: |JL£xa7iotYjaig xwv atrcXwv 284

blQQO^ 284



365

SpCa? xaxxaßtxoc 316

öpOjJLOg in Eleusis 28 f.

i^lpoc^stv 260. 269. 298; Gegensatz l^aX£C9£cv 268

i^spaipdag 104

d'l'xÖTü'retv : ä^fxocf^at 265

I^XTiTjaig oExtag 233

^YXO'P'^^^siv 263. 265

slSdvac in Kundmachungen 198

slxcov x^^^'^V ^9' l'TiTioi) 314; slxwv yjxXv.ri TSxpccTiyj-

X«€ HO
sTvat, dv dva^pacp-^, öcttoSöX"^? Tiapadöasi 292; slg

cpuXoi.y.y}'^ 180; vauTj^foi) xocc^og sljil u. ähnl, 208

slpvJvYj: Tocv TS cpcXdav xal xdv slpdvccv 168; lu' suxox^qi

xalpTivT^ 319

sla^pacpal xsiticöv 269

sla^fpdcpsLV 269

slaTTj^slaO-ac : slaTj^Tjaap-svwv sx upo^pacp-^g I79f'

slaügpC^sad-aL 224

dx xoö auxoö 273

Ixaaxog: IxdaxY]^ ^lAspv]^ 166, vgl. 313

§x£X£tpa: §6|JL£V auxoTg §x£X£t[pa xd sx xou v6p.oi) 268

lx^s|j,oc 285

Ixxslo^at: Stiö); ^v xatg tzöXsoi sxxsifisva ^ Iv x^

dfop^ cpavspwg xxX. 286

IxxXyjata: x6 npb Tievxs i^pispcov x^$ dxxXyjaiag 182

£xX7jjX'4;ig Auszug 273

Ixxt^svai 285, s. auch 371 Anm. 2.

IxupoC Schwiegereltern 220

IXat-od-EOta 194

ItATiopo^: Ixdaxq) xwv r.Xoi^o[iivcov sjiKÖpwv xal vao-

xXTJpÜJV 164

ivaTCoXo'fL^sO-ai 124

iV£UTXOp£CV 140

IvO-dSs Grabschriften eröffnend 34; Iv^dds xslxat 34.

124

evLauxo^ und Ixog 197 f. 294

svtauxö^: xoö ^viaoxoö 176; iviauxoö inGrabschriften2i9

§gaX£tcp£t,v 242. 265. 268 f.

c^d|iYjvo(; usw. 119

ä^aixaXXoxptouv 193

s^txTjXo^: l'va xöds x6 c}jiQcpiaiia |iYj ^^cxyjXov did yjpö^o^y

11X75^0^ 7£V7]xai 290

^^OTiiO-sv hinterher, späterhin 90

^^^X^S avSpüJV loi

§opx>5: xdg Sr^}xoaCag lopxdg 176

kKOLgxh 188

inl: iTcl 7iöX£a)^ 294. 296; ItiI xo6xod nach Nennung

des eponymen Archons in Chroniken 288

iuCßaaig : x'^^ xtiiyjg ^irißaaiv Xapouayj^ 1 99 f.

I7itfvc6}ia 195

IradiSövai: YpctjAp-axa xdSs i7i£Sa)X£v Tcpog xrjv ßouXvjv

xal xöv ö-^jiov 283

kTziboQii;, 189

d7lt£X7]$ 294

§7lt^Öü) 114

iTitjisXsa^aL : ^7ciji£Xy]9-^vaL x'yjg dva-fpacp^^ 259

^Tc£n£§og: Ö9-SV 1^ ^TOTiiSou xaXcög dva^vwaO-^vai

duvaxai. 286

i7iiax[oX£lg?] 57

l7üiax6XLa (Aristoteles uoX. \%'. 47) 248

iTcixa^yj 93

£7itxdppo9"o; 104

iTCCcp£p£ad-at: i7C£V£X.0-£Vxog xoO dTjjJLOO xoLg ouvsSpoi^

xal xoTg axpaxTJYolg u. ähnl. 178. 314 f.

lTca)vt)|io^: Aufstellung IjjiTxpoaO'SV xwv §uü)vÖ{JL(i)V 241 f.

§paax6g: xovde Sp6|JL0v Tto^Yjasv Ipaaxov 24 f.

spvo^: xsxvvjs olyAa.c^ £pvos d7iap^dji£vo^ 38

£xog: xa^' £xo^ 197; und sviaöxog 197 f. 294; £lg

£XYj £' -^j-LDOU 210

£U£p^£XYj(;: £U£p^£x^ Y^'^^P'^'^^ '^"'/'S
7T:öX£to$ 28o; £0£p-

7£xa §£ xdg 716X105 171

£ü^y]via: aovxvjp^aai x'i^v EuO-rjvtav 199

£Övoia: }X£xd x^g xwv O-cwv £uvoLag 164

£6p6xopoi i^-^-^vai 36

£Öxux£a: iK euzD^iq. xalpTJvi^ xal owxYjpLC}: 319

fiöcppadsa)^ loi

£cpo5og: dtotxstaO-at xaO-oxi Iv x^ §9Ö8(|) ^i^paiixat

318

£X£tv: £X£t xs xal l^£i 311 f.

§coG StaSox^S 192. 317

i^Y£|iovEög: Xa[iTcpd x^'^P i^T£Iiov'^05 loi

riye\im 56 f.; xotj oxöXou 210; xcöv ^svcov 59

-^Xio;: T^iXtov TtpoXtTuoöaa ^asai^opov 170

•^[lap: xax' ^jiap 170

Tjlispa: IxdaxYj^ fmepriq 166. 313; äTciaYjjjLoi ^^{lipat

189; ^TttQTjjioL xal a£gda}uoi i^|Ji£pac 189. 316

IQVOpSY] 305 f.

yjpwg 6y. 104. 171

S-dvaxo^: xocl as |Ji£V£t O-dvaxo^ 13

O-sö^: -^sol a[(0X75p£g] oder a[6|ipa)jA0L] 105; rcpö^ icdvxag

jjLSV xoi>$ -O-soug, |idXt,axa ds icpög xxX. 253 Anm. 6;

|jL£xd X7J5 xöiv 0'£(öv Euvotag 164

-O-EpaTXEu^S-clg dvs-D-TTjxsv loi

^aaTiiajia: xaxd xö ^olov -B-saTrcqia 196

tJ-iaoog: Ids^axö x£ xöv -S-iaaov 164

d-piYxös 33. 307

ö-öpac SeXxou 243. 248
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Ö'Oatai olI dx tö)V xöppewv xal xwv aTYjXwv (Lysias

XXX 17) 244

ISslv und ibia^'OLi: a^{ia töös ISsIv I^yjxsv usw. 15 f.;

vgl. 6pav

[SspOV]ÖpLOg? 151

[sp6g: £spa ott^Xy] Atovöaou 289; [spöv MsdovxtSwv 50;

(1)0X6 Sspd £l[isv in Freilassungsurkunden 132

[xavö^: cpiXavö-pcDTcöv Exavoug twv TipooSsofiivcov ^svcdv,

Exavol xwv 7ioXtx65v 313

laoxeXsia 229 f. 233

xa für xaXe 202

xaO-iaxdvsiv : ötio)^ äv xxX. xa^ioxavTjxai ßorj^ös 177

xa^' ö und xaO-öxi 230 f. Anm. i

xal wg 231 Anm. i

xaxxaßapta 316

xaxxdßYj und xdxxaßog 316

xaxxaßtxd: 8pCa xaxxaßtxd 186. 316

xaxoTtotstv: xaxa xöv l7it7iX]ouv xwv xaxo[Tcoio6vxü)v

XYjV x^pav? 308 zu 59 f.

xaXslv laut verkünden 207

xaxd: xax' -^[lap 170; xaO-' ö 230 und Anm. I;

xaO-öxi 231 Anm. i

xaxaßdXXstv und xaxaßdXXea^ai 290

xaxa'^fpd^SLV 269

xaxaXsCTcstv 37

xaxavÖEG^at, 205

xaxdpxsLV und xaxdpxsaO-at 14 f. ^)

xaxdaxsuo;: oX%o<; xaxdaxeuog 33

xaxaxdaastv 290 f. 298

xaxaxiO-svai und xaxaxiO-saB-ai 290
xaxaxwpt^siv 255. 260. 269. 290 f. 298; oxecpdvoug

Big XsDXö)}Jia xaxaxwpCaat 255

xaxaxwptajJLÖg : iv xaxaxo)pta|Jiq) ^ivsoO-öct, 291

xs^aXTJ Oberhaupt 90

x>ipo)|Jta: SsXxq) Ssuxspq: xTjpwiiaxi upwxcp 245

XCßtOXlOV, XlßtOTOg 291

xotvöj: diaXaßoDV xo'.vr/v sTvat xyjv ouaiav 7idvxo3v xwv

TioXixföv; slaTivs^xsv XTjg oöoiag xyjv TiXsCaxrjV slg

xd^ XP^^°^S xoivYjv slvai auxYjv Tiöcacv 07ioXa|ißdva)v

;

xolg IStot,^ (bg xoivoi? XP^l^-s^^S 328

xoivwvfa: xsxstfJtTjaO-at TioXtxstag xal ßouXa^ xoivoj-

viq, 108

xupd (auch 'Ecp. dpx. 1908 a. 234, 19) 215

xupßsig 244. 270. 287

xwSixiXXot : axYjXoTroCirjaLg dtavo[A(öv xwv xaxaXei^O-siawv

STil x(o§txJXXoig 317

XocjJLßdvsiv: x-^g xiji^g ^Tiißaatv Xaßoöarjs 199 f.; xovSs

Xaßstv axs^avov 41

XafiTcdg: Xa|Jiiiddi xal söavSpiq: vtxav 43 f.; XajiTidSa

vixi^aag 86

XsCtislv: £v x^P^'^^i öcTXodöast, (iispst) jiyj ([lyjdevög)

Xetneo^oLij (jltjSsv iXXsCTistv slg x^^P^'c^S öcTiodoatv^)

193 f.

XsuXSTltXsTCXOg 169

AsöxiTiTtog Über einer Urkunde ii

Xsuxouv 247

Xsöxü){xa 239. 246 f. 270. 274 f.; dx xwv Xsoxü)|JLdxü)v

246. 274; axe^dvoü^elg Xsuxtop-a xaxaxtoptaat 255

Xri^rl^. Uva iiYjSev xxX. §td xpovou tiXyj^os el^ XyjO-yjv

TZio-Q 290

XYjoxsia: §7il XYjaxstq: 204

Xo^i^soö-ar. xö d^ dvdXtop-a Xo^tGaoO-ai xolg axpa-

XKüxatg 54

Xö-^og: 6 iTil xü)v Xö^wv 244

Xoöa9-at: Ö7T;a Xoöaou 201 f. 320

Xu^ato^ 1

1

5 f.^)

|jLa{Ji{i{a 70

\iipog: dXXo [ispo^ xoöi aöxoö 273; Iv X^P^'^^S l^^spsi

[17] (^YjSsvög) XsiTzeo%-OLi 194; xaxd |i£po;: xö)v

xaxd |i[£po5 7iapa5t8o|Ji£va)v 292

|jL£aaov: i\i fiiaaq), £lg |x§aaov 315^-

{jL£xa7ToCY]ais xcöv StuXtbv 284

{lYJVYj 90

\ivrj\i(x. in Grabschrifien 67. 208

pLolpa: £l {i£V ISicf [JtoJpTg ö)9£t,X£V 201; xsxvoig xal o!g

dv [loTpa -B-sX-ig 317

(löXoLg in Gebeten 103

|iÖ) = jJi(üp£ 202

vaoapxos 39

vaüxXvjpog: §xdaxq) xwv 7iXoi^o|i£V(!)v Ijinöpwv xal

vauxX>jp{jov 164

VYjSos: ßaaxd^ouaa ßpicpo^ xaxd vvjöuo^ 170

vöpios: §Y7pd4jai £1^ xoug [£poi); vöiioug, £?$ 'coug v6-

{loug xoi)S '^Vt> TiöXscos 298 ; xp^^y^ai X(p5s X(p cpvj-

(^lajiaxc v6[i(p xupC(|) xxX. 319; xaxd x6v vö{jiov 233

^) S. nun P. Stengel, Öernies XLIJI 456.

^£Voi Söldner 53. 59

^uXo'^pa^Etv 256

^6Xov 240

^) So ist statt xaxd x^pizog onnöboaiw zu lesen.

2) S. auch Bezzenbergers Beiträge XXIV 197.
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otxsTv: KoXo<^(üVtot oS olTtoövxsg ty]v dL^xoLioui nöXtv

KoXocpcöva 173; oi olxouvxsg xwv TioXtTüiv 'PajJi-

^O^'^U 61

olxfa: SCdoaO-ai xxX. §$ otxCvjii TcsvxTjxovxa dpaxfi-a^

176; Öoövat TipLO^dq) twv olwwv twv cpu'^adtxoiv

Tjv ätv ßooXTQxat 314

oXxoO-sv aus eigenen Mitteln 10 1 f.

olxovojiia 320, irrig ergänzt statt dcxsXsta 320

olxog: xocTocaxsuos 33; Verein 51 f.

olxTpoTÖxsta 170

öXo[jLipsLa 194

tXoQX^9'hZ 123

öuXiTtxöv: §7cd8-STOV dcfföva slarj^y^aaTO 6tcXixixöv uTtö-

pLVTjiia ifiq, dXsuO-spiag 78

öpav und slaopav in Weih- und Grabinschriften:

slxöva 8' laxYjaav XT^vds ppoxol? iaopav, x6vds dcve-

•S-Yjxa Tisxpov dstpa{i£Vos Tiaaiv öpav cpavspöv usw.

16; vgl. Idstv

öpe-^scv; öpi^aa-S-at x^^ dpsxi^g 43

öpog X^ptoa 50

öcpsfXstv: £l; xy]V ö^siXouaav ^uatav xal Cspoup^iav

auvxsXsT'9'at 178; xtjv xaxa xöv vöpiov öcpsCXooaav

«pcaXyjv oxs^avYjcpopcxTJv xxX. 187; sl jisv IdCqiL [ioCpiß

ö)9£tX£V 201

Tiava'^T^S* ^spsug Tiava^^J^ 95 f.

7rav>57i>ptS- xoöZi^u^ou 196; xal dxsXsia 197 vgl. 319 f.

TtaveßiTcaatv 27. 69

7:avotx{ 326 f.

TlOLTZmTZiTlOLTnZOZ, 169

Tiapd: Tiapd AappTjvföv 283; xö uapd 'EpU'ö'paicov 283;

mit dem Namen des Verkäufers 203

TiapaiC'^vsa^at: dv8ps$ Tcapa^ivöjisvot iizl xy]v $txa-

oxeCav 171

Tiapafpotcpetv ^) 269

Tcapad6ot}iog : 71, oxtjXy], I|X 7tapa§oot[iotg 292

7iapd§£t.7|xa : xotdös xig Ssi^ag TiapaSstYP^aT^cc Tiataiv

lauxoö 43

TcapcxSoots: stvai iv iiapaSöast 292

uapaSiSovat 291 ; und TiapaXapißdvstv 231 f.

TiapdTipaatg 200

TiapaTWüXslv 199 f.

7T:apocxo[ia 245

Tiäg: Ttag XLg 305 f.; Tcötacv öpav cpavspov 16

iidaxw: ud^otxo rcav xaxöv 97

Ttivxs: Tiivxs d[idpat^ Ttpöa^s xag ixXrjoiag 315; Tcpö

udvxs -^iispöv x-^g ^xxXYjda^ 182

Tispiexstv: xa^öxc "^ irpOYpacpYj Tisptsxst usw. 179

*) Vgl. Hermes XLIV 51 ff.

TrepiTTÖXapxot und TcspiTtoXot, 56. 59 f.

TtspLwvapios: [w ^X^-^boC] xoöpa TxepLwvujJLS 103

TtexsDpov 242 f.

Titvdxiov 253; ^ptoixov 244

TXtvaxfg 244. 287; 6 ItiI t-^^ mvaxLöo; 244; i^ xoivt)

TiivaxJg 195

:rCvag 243. 253 f.

TiLXxaxiStov, Titxxdxiov 243 f.

TiXof^sa^ac: §xocax(p xwv tcXoi^ojjisvwv djiTiöpcDv xal

vocüxXTJpcov 164

TTÖXsjJiog: Iv xo) TioX£|JLCp dTisO-avsv 36; d'nd'O'avav §[jl

7toX£}iq) 37; a^ivog Iv TioXdjioLatv loi

TioXtxixwg, Gegensatz ^yjxopixw^ 287

Tipö'^pafijJta 244. 285

7ipo"fpa{i}iög 180

7ip07pdcp£LV 179 ff. 269. 282, vgl. auch 315

Tipo^pacpTj 145. 179 ff. 282. 315; sEavjYVjaafJiivcov Ix

Tcpo'fpacp'^S 179 f.; xY]v Ss 7ipoYP«9'>^v Efvai £l^

cpuXaxTJv 180

TtpohdSpa: Vorsitz, Ehrensitz 8 f.

7lpOXYjp6xX£W, TipOXTJpU^CS l8l

TtpoXE^Tistv: YjsXcov TupoXcTcouaa cpaEa^öpov 170

7cpÖ7i£{i7cxa, upöxpcxa 182

Tipö^: Tipös xö AapßiQvwv 283; xvjv bk oxtjXyiv xyjv Tipö^

AXd^avSpov xxX. 231 Anm. i

Ttpoaava'Ypd^stv 233

Tipoa^fpdcpo) : £E7i:]dvxa)v xwv Ttpoa^fpaqjivxoov 181. 183

7T:poaxdxx£tv ; Ttpoaxct^avxog xoö iS-eoö 45. 307

TCpOXipO) 122. 309

TtpoxL^Evai 285; wv 7ipoö^yjX£V dfwvag r^bs TiöXig 41

-Kpox^tp^^sad-ai 106 f.

TCXUXXtOV 243

nuXm 285^)

Tiü^tov (s. Hermes XLIV 46 f.) 242. 245

niyp^OQ 185 f. 316: Ttup'^oug xs xaXou^ u^'T^Xd X£

x£ix>] 222 f.

TlüpfOUV lOI

^TTjxöv: Übereinkunft 172

^ÖTcaXov als iTxCaYjpiov 187

aav(8tov 242

aavCg 240 ff. 268. 270; aavCd£s XsXEuxcojisvat 242

GTJiia: Qy}\iO(. ^paatxXsiag und ähnliche Angaben Grab-

gedichte eröffnend als selbständiger Satz 208

aCxYjaig §7 SY]|ioa£ou 314

oxTJVYjjJia oder axTJvtjxa 174

axo7i£iv: axoTC£lv x(p pouXopi£Vcp 240 f. 253. 284 f.

ax£9av7j90pixög : cpidXY] ax£cpavY]90ptx>] 187
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ozi'-^xx.'^og,: Xaßstv axs^avov (oTscpocvou^) 41 ; xaxaxwpdaat

Toug aTScpdvoüg slg Xsöxü)|ia 255; oxscpavwaa^

Xpuatp axs^dvo) 48; axscpavwaat aöxov XP^^^P *^''^S"

cpdvip dTTÖ x^^^^'^ Spaxtxtov 314; saxs^avwo^aL xö)

TcaTp{(p xal £sp(p axs^dvtp 106

axTJxw: xC axi^TCcg, dtvd-pwus 201

axrjXTj I. 207 f.; weggelassen 305; axTjXai im Spöjioj

von Eleusis 28

oxrjXoTiotTjai? 317

0x6X05: '^-;e|i.oov xot> oxöXou 210

oxpaxyj^og: 6 ItcI iidvxwv axpaxYJYÖg 112 fr-, sEg SaXa-

ptlva, ItxI XYjv XibpoL"^ 59

ouYfSvsta 162

au^fsvcxcx 163

auiYpa^aC 232 und Anm. 3

ou'fipdcpstv 269

oöfxXtvog 51

aüfißoXTj: dxsXel^ xwv aupißoXwv 197

aufi^ipü): vö|Jioi auiicpspovxs^ xw brnii^ 78 f.

oüjicpwvCa : xy]|JL cptXCav xal xt]v aü{icpa)viav 168

auvd'^stv: 77^'^ xal Tiöp xal fiSwp slg xauxö 41

auva^poC^saO-ai 187

ouv^T^XT]: öpog X^P^o^ d7ioxd^yj{Jta §7^1 oüv^>jxatg 50

ouvxsXsTv: l'va 8§ xouxcov ouvxsXoujisvoDV 151; slg tyjv

ö^sCXooaav ^uoCav xal EspoopfCav ouvxsXslo^at

178

auvx'y]p£Tv: at>vxy)p'^oat xyjv süd-yjv(av 199

aüauevSstv und auaacxelv: xal ävd-dds aüVsaLXoQi»xsv

xal aüvsaitev5o[i£V 98

awxrjpfa: öiisp awxTjpCag in Weihin Schriften 171 f.; stt:'

SüXüX^cf xal acjoxyjptqt x-^g xs TiöXswg xal XTjg X^P°^S

xxX. 319; xuxi;? x^ d-faO-^ xal ItiI atoxy^ptq:

a]axa)V xal ^uvaixtov xal xsxvcov 193; xuxig d';faO-^

xal §Til atüxYjptcjL zr}<; TiöXstoj 318

ofO^pooövYj: dvx' dpsx^g ribk aaocppoauvYj; 21 ;
^s^dXag

dvxl aaocppoabvocg 204

aw^pcov: dfa^B-ou xal acocppovog dvdpö^ 13

xapitsuovxo^ auf einem panathenäischen Preisgefäße

82

xdxxstv: 'AO-yjvaCtriv oS xsxaiJJ-svot änl 2oi)vioi> 60; Idogsv

xots axpaxtwxacg zoi<^ xsxa-Yiidvotg ötiö TcpioxpdxYjv

53; so auch S. 60 Z. 19 statt axpaxsüojievotg

xaöxa oder 6 ßCog xaöxa in Grabschriften 201

xsixY]: ii6p"fOüs xs xaXoug öcfjTjXd (xs) xs^X"^ 222 f.

xsxpdixYjXOs: slxcDV x»'^^'^ xsxpdTtrjx«* 140

xsx^TQ und 9601$ 41

xsuxog: xö 8Yj|i6atov xsuxog 262

il axTJxtg, dvO-pcDTis 309

xt^ivat, xfO-scO-at 263. 290 f.

xc{jLdv: 6 brj\iO(; IxCfiTjasv I9ij. 255; xsxsLji'^aö'ai TtoXsi-

xstag xal poüXd^ xotvwvtq: 108

XLiiTJ: x-^g XLp-Yjg intpaatv XapouoYj^ I99f.; ^^csp xt{iö)V

283

xCvog, xCg relativisch 203 ; Tzdtg xtg 305 f.

xocdSs xtj Ostias 7capad£ifM'^'^°' TialoLV laoxoi) 43

xotxos 264 ff.: slg xoi)g dXsL^ojisvoug xotxoug 325

xoTCOg äTit^avdoxaxo^ 237. 284

xoxtq: xuxiö "^V (^L^a^"^ ^«^ ^^cl awxYjpiq: . a]a-

xwv xal 7üvat,x6)V xal xsxvcov 193; d'^a^fj i\)X^

xal STil aü)xy]p{q: xtj^ TcoXswg u. ahnl. 318 f,

üCö^: driixoD üloü 171

öXoxöpiog 36

ÖTxa für ÖTia'fS 201 f. 320 ; ÖTca XoOaou 201 f. 320;

\)TzdL\is für ÖTtdYWpLSV 320

UTiöpivyjiia: SsXxog xö)v ÖTCop,vy](idxa)V 245 ; Ö7ro{iv>5|Jtaxos

Xdpiv 255; dTiCO-sxov d-fwva ÖTcXtxtxöv UTcöjjLV7]|jLa

x-^S iXsuö-spCag 78

ÖTcojJLVTQjJiaxi^sa^at 287

^(x.'iOLpoc, 199

9sp£tv: TTpcöxa ^spovxa 41

cpiXaiaO-OG 193. 195

qjiXavö'pcoTislv 164 f. 313

cpiXia: xdv xs cpiXtav xal xdv slpdvav 168; XYjpi cptXfav

xal xrjv oufjLcpcoviav 168

^iXÖTuaxpLg: Sd|Aou übö ^iXoTcdxptSog, süsp^sxa ös xa^

TlÖXsOg 171

cpCXo;: xwv 7ip(a)X(j()v) xal 7ip(oxtp-(joji£V(ov) cp(tX(Ov) 309

cpu^aSixög: xö)V olxi&v xwv cpuiaötxwv 314

(^uXaxsTov 1 84 f.

cpuXaxTJ: slvat sl$ ^uXaxT^v 180

cpuatg und xsxvy] 41

Xafpstv: Xpuaofovwi d {xdxvjp x^^pstv 69; x^^'ps'cs, xs

in Grabschriften erst nachträglich zugesetzt 118

Xap(?£a^at: x^P^^o^ 202

XdpxYjs 240. 247

Xs£p: XafiTcpd y\g '^"fsjiov'^og loij y^Bpal boXoTzoioXt;,

201; y^ßigo-^^OLf^Q"^ 223

Xstpö^pacpov 134. 223

XsipoxpixYjs 313

Xspaala? 320

Xslv: Qri\i.0Ly xöfxpov 16

Xopyj'YÖ^: iTcaiTsXXsxai lauxöv yj:t^r\'^Q^ Tuapaaxsüdv 60

Xoög: xoöv xaxapdXXstv 159

XprjpiaxtSstv, ^g'q^OLXi.Q^öt;, 291
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IcpöSq) 318; Ttpös T(p c|;'ir]9{a{iaxc vö{i(p xüp((p sl^ xöv

&7iavxa xpovov 319

XP'yjoxög zur Bezeichnung der Eigenschaft Lebender 3

Xpovofpacpia: o£ xa xaxa xatpoug §v xatg xpovo^paq^Catg

UTiopLVYjpLaxt^öpisvot TToXtxcxw^ sl^ xoi)^ xo(x°^€

(Polyb. V 33) 287

Xpövog: öta xpovou tiXt^^-o^ 290 ; öxxwxaiSsxsxT] Ös

Xpövov ^7^^^^^ ^-°^T^' ^H-ap 170; §v X0I5 dsl xad-vj-

xouat XP^'^°^€ 173

vade lavari 320

IX. SACHREGISTER.

Abgabenfreiheit bei Messen 196. 319 f.

Abkürzungen und Abkürzungszeichen iigf. 159 f.

309

Abstimmungsergebnis verzeichnet 136. 21 1;

Agoranomen 148. 151.

Aktenwesen 2g7. 325 f.

kstvaöxat in Chalkis 124

Aeren : vom Jahre 148 und 146 v. Chr. 1 14. 3 1 1 f.; an-

gebliche vom Jahre 125 v.Chr. 113; vom Jahre ii

n. Chr. 1 52 ff. 3 1 1 f. ; xaxdc xöv Sspaaxöv 1 1 1 . 3 1 1

;

in Epidauros 16 1; in Hypata, Larisa, Meliteia

157 ff. 311 f.; in I^ykosura 153; in Methana 157;

in Naupaktos (Krunoi) 310

Agasinos, Stratege der Thessaler 144

Xfa^ol %-soL 136

Agesipolis, Sohn desPausanias, König von Sparta^) 138

Agone für Töpfer 41

d'fWVoB-sxat xoö iujxvlxoö usw. 222

Agonotheten der Lokrer 130 ff. 310

Aidepsos 125 ff. 309 f.

Aigcidas, Olympionike 448 v. Chr. 309 f.

Aigira 109

Airal in lonien 175 ff. '^)

Akrai in Sicilien, Örtlichkeiten und Wachdienst 186.

316

Alexippos, Sohn des Hippolochos, aus Larisa, Stra-

tege der Thessaler 147 f. 311

&XXo zur Trennung von Gedichten 16 1 f. 312^)

Altar des Apollon Gephyraios 93; der Chariten und

des Demos 78; des Hermes und Zeus 2tt)x>]p 52;

^) S. nun auch H.Pomtow, BphW 1909, 255. 287.

'^) Über den Namen jetzt U. v. Wilamowitz,

Hermes XLHI 617.

^) Vgl. auch dcXXyj (nämlich iniozoXri) Tebtunis

Papyri I 8.

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde.

der 'OppLTJ 93; der zwölf Götter 1 1 1 ; im Pythion

zu Athen 112

Altkolophon 173

Ambrakia, Grabsteine 67 ff.

Amorgos 166 ff.

Amphias aus Aphidna 84 f.

Amphoren, panathenäische 82. 308

d|Jiüdpa ipdpfi-axa 1 1

2

Amyneas, Sohn des Olympiadas aus Kierion, Stra-

tege der Thessaler 142 f. 311

dva^pacpig 235 ff.

Andokides, Sohn des Leogoras 22 f.

Andron aus Halikarnassos, Historiker 70 f. 308

Annalen auf Wänden oder Tafeln 287

— bei den Römern 289

Anordnung der Buchstaben, linksläufig und rechts-

läufig, 29 ff. 306

— der Zeilen 2 f. 8 ff. 303

Ansage von Versammlungen 182. 315

öcvxifpacpstov in Ephesos 297

M. Antonius Creticus II3

Antragsteller nicht mit dem Namen des Großvaters

208 f.

dTiapx>i 188

Apia aus Argos iio

Apolexis, Sohn des Philokrates, Archon der

Athener 89

Apollon Gephyraios 93

ApoUonia in Illyrien, Münzen 321

ApoUonios aus Athen, Hierophant 96 f.

Apostroph 159

Aranda 223. 325

Archaisierende Schrift in römischer Kaiserzeit 29

Archivwesen 235. 260. 274 ff. 299. 315 f.

Archonten in Athen 28 f. 53 ff. 65. 78 f. 86. 87 if.

100. 163. 182. 308

47
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Archonten in Athen aus der zweiten Hälfte des

ersten Jahrhunderts v. Chr. 86 f.

— — — aus dem Anfange des dritten Jahrhunderts

V. Chr. 100

— in Delphi 132. 143

— in Physkos 132 f.

Aristainos, Stratege der Achaier ^) 12 1

Aristion aus Faros, Bildhauer 13. 22

Aristippos und Aristomachos, Tyrannen von Argos

HO f.

Aristopeithes aus Karthaia 157

Ärzte 42. 147 ff. 160 f. 290. 295 Anm. 13

Asklepios in Athen 46 f. 95. 103; aufMunichia loi;

in Megara 105; Priester in Athen 45 ff.; ^dy.o-

POS 95

Astynomen in Athen 83

dxsXsca bei Messen 196. 319 f.

Athen: siehe Altar, Archonten, Beschlüsse, Heilig-

tümer; Buleuterion 235 ff. ; Metroon 230!?. 237;

Phylen und Demen 30. 65 f.; Söldner und Strategen

53 ff.; peloponnesischer Krieg 36 f.; Befreiung von

der makedonischen Herrschaft 78; Wiederherstel-

lung der Mauern loi ; Agone der Töpfer 41 ; Schrift-

wesen 17 f.; Inschriften s. Verzeichnis A.

Athener außerhalb Attikas nach dem Demos bezeich-

net 54. 307

Attaleia in Pamphylien, Fest des Zi^uq^o^ 198

Aufforderung zu einer Spende für den Toten in der

Grabschrift 14 f.

Aufnahme und Veröffentlichung von Urkunden

fremder Staaten 261. 297 f.

Aufschriften eines Ehrensitzes 8f. ; eines Felsens bei

Siwas in Armenien (Aranda) 222; eines Schildes

vom Nordfriese des Schatzhauses der „Knidier"

(richtig Siphnier) in Delphi 137; eines Turmes

lOI f.; auf den Wachdienst bezüglich 183 ff.

;

metrisch: loi f. 137. 222 f.

Aufstellung von Stelen vor und in Gebäuden 240 f.

325; in Heiligtümern 262; mehrere in einer Stadt

237

Aufzeichnungen auf Holztafeln 250 ff.; auf Stein und

Erz 235. 249 f. 260 f. 274 f.; aufwänden 264ff.

286 ff. 325 f.; von Urkunden in Auszügen 272 ff.;

als Weihungen 288 ff.

^) Auf ihn bezieht sich die Weihinschrift aus

Delphi: Tö xoivöv zm 'Ayacwv 'Ap^axatvov TtfioxdSsog

,Ai)|JLaTov xtX., H. Pomtow, BphW 1909, 287; ist der

Vaternamen wirklich verschrieben, oder nur verlesen

statt AajjLOxdSso^?

Auszüge aus Urkunden 272 ff.

Autokrates, Sohn des Andrias, Nauarch der Rhodier

im Kriege gegen Mithradates 39
d^ovsg im Prytaneion zu Athen 242

Bakchios aus Athen, der erste Töpfer seiner Zeit 41

Basen von Ehrendenkmälern 48. 56 f. 92. 94. 105.

109. HO. 125 ff. 155. 162. 190 f. 312

— von Grabdenkmälern 13 ff. 31. 34. 40. 42. 70

— von Weihgeschenken 38. 45. 66. 86 ff. lOl. 104.

105. 109. 121. 136

Beamtenwechsel innerhalb des Jahres 119

Beil mit Weihinschrift 303

Begleitschreiben bei Übersendung von Ehrenbe-

schlüssen 147

Begründender Teil eines Beschlusses (sTtsidTj y,zX.)

in brieflicher Mitteilung in einen Hauptsatz ver-

wandelt 180

Begründung: kurze in Ehrenbeschlüssen 280

Bekanntmachungen 196. 198. 285

Bemalung ii. 42. iii. 231 Anm. i. 240 Anm. 5

Berenike, Gemahlin des Ptolemaios Euergetes 77

Berufung fremder Richter 106. 314

Beschlüsse von Staatsgemeinden: Airai 175 f.; Arke-

sine auf Amorgos 166; Astypalaia 267; Athen

38 ff. 78. 229 ff. 236 ff. 240. 243. 249 f. 265. 275 f.

279. 283. 289. 293 f. Bargylia 188. Boibe? 151;

Chersonesos 208; Chios 180; Delos 297 f.; De-

metrias? 151, s. auch 145; Epidauros II2; P2pi-

dauros Limera 293 ff.; Eretria 123. 314; einer

unbekannten Stadt aus Erythrai 175; los 165'f.;

Karthaia auf Keos 157 ff.; Altkolophon 172 ff.;

Kierion 143; Korkyra 266; Kyaneai 326; Kyzi-

kos 218; Lamia 140 ff.; Larisa 144; Leuktra in

Lakonien 296; Magnesia am Maiandros 209.

318 ff. ; Maroneia 1 99 f. ; Matropolis ? 1 46 ff.

;

Megalopolis 214; Megara 266. 268; einer unbe-

kannten dorischen Stadt aus Megara io6ff.; Milet

177 ff. 325; Olbia 205; Oropos 145; Paros 165 f.;

Pergamon 189. 316. 31 8 f.; Priene 187. 272. 280 f.

327; Rhodos 273 f. 323?; Samos 315; Sparta

119 f.; Syrakus 181 ff.; Tenedos 174; Tenos 162;

Thasos 252; Theangela 219. 234; Thaumakoi 143;

Tomis 149

von Vereinigungen : der 'AsvauTat in Chalkis 123 f.;

des y.oivb^ xwv TupCcov 'HpaxXsVaxwv ä[in6p(0v xal

vauxXTjpwv in Delos 163 f.; der -taaxai einer Stadt

Lydiens 193 f.; von Soldaten 53 ff.

vgl. auch Kranzinschriften
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Biadas, Stratege der Eleutherolakoiien 295 und

Anm. 13

Bild des Verstorbenen auf der Stele 16. 305

Bioeris oder Biobris in der Schlacht auf dem Köpoo

TisSiov gefallen 219

ßoYj^ia und poY]^oi in Milet 178

PoUXTOVOg 90

ßouXai, Mehrzahl der 119. 309

ßouaTpocpyjSov-Ordnung der Schrift 29 f.

Brachygraphie: Entwurf eines Systems 18

Bronzeinschriften, gefälschte in Berlin 45. 307

Buchstaben: auf XsuxwfJtaxa ausdrücklich „groß" ver-

langt 247. 270; „vertieft" 242. 256. 267; nur teil-

v/eise eingemeißelt oder gänzlich ausgelassen 231

Anm. I

Buchstabenformen 11. 33. 35. 94. 119. 126 f. 142.

166. 170 f.; absichtlich entstellt 137

Buleuterion in Athen 235 ff.

Bund der Magneten 145

Bürgerrecht und Ratsherrenwürde 108 f.

Caracalla, römischer Kaiser 128

/jxtpsiy auf Grabsteinen 69; ^aipSTS, ts späterer Zu-

satz I.18 .

Chariten: Heiligtum in Athen 77 f.

Xsfp, xstpÖTpoccpov zur Kennzeichnung eigenhändiger

Schriftstücke 134. 223

Chersonesiten: angebliche Errichtung des Altars der

Charis (so!) und des Demos (Dem. XVIII 32) 78

Chione, Freundin des Biotin 200

Choregen als Sieger 44

Chremonides aus Athen und seine Familie 75 f.

Xpovo^pa^icci auf zoi^oi 287

Chronologie der altattischen Inschriften 22. 29 ff. 306

eitleren von Urkunden seitens alter Historiker 299

Claudius, römischer Kaiser 152. 311 f.

Concurrenzen bei Aufgaben der Kunst und Kunst-

ausstellungen 41. 307

Constantinus, römischer Kaiser 127

Conusförmige Grabdenkmäler 72 ff.

M. Antonius Creticus 113

Damippos oder Damasippos, Olympionike 122. 309 f.

Damosthenes, Archon in Delphi 143

Dativ in Grabschriften 66 ff. 308

Deinokrates, Sohn des Kleombrotos aus Acharnai 48

Delos: Inschriften 237 f. 239 f. 312

Delphi: Archonten 132. 143; Freilassungsurkunden

130 ff.; Liste derProxenoi 141. 268. 317; Polygon-

mauer 326; Schatzhaus der „Knidier", richtig der

Siphnier (vgl. H. Pomtow, BphW. 1909, 187).

136 f.; Inschriften s. Verzeichnis A.

Delphinion in Milet 325

SsXxo"fpdcpy][ia 256

dsXxog, dsXibv 243 f. 248

Demen in Alexandreia 225; —Ordnung in Athen 30.

65 f.

Demetrias, Beschlüsse 145. 151

Demonstrativum ohne Substantivum zur Bezeichnung

des geweihten Gegenstandes 16. 305 {s. auch

Bull, de corr. hell. XXXI 430 Anm. 4 zu VII

370 n. 20)

driiiöaioi^) 229 ff.; §7j}iöat.og §x xoö MyjTptpoo 230 ff.

Deraosthenes, Urkunden der Kranzrede 78. 308

Demotikon dem Namen vorangestellt 5 ; vom Namen
getrennt 6. 304*, von Athenern in nichtattischen

Inschriften 54. 307

Stadöast^ 189

diaboxyi 192. 317

b'.OLvo\i<xi Geldspenden 189 f. 316 f.

SiaTiapdSoaig von Urkunden 292 f.

diaTiOjJLTial oTvoa 190

§iax£tp&Tovia 280

Dichter, Name über oder unter dem Gedicht 102.

204 f.

Diogenes, der Befreier Athens 80

Dionysos als Gläubiger auf einem öpo^ 5^

Diotimos, Sohn des Diopeithes aus Athen 49

Diple 161 f.

Diptycha 249

5p6jio; in Eleusis 29

Duplizitätsprinzip im antiken Urkundenwesen 282 f.

296

syxxYjOLS olxCa^ 233

Ehe: Angabe ihrer Dauer auf Grabsteinen 210 f.

Ehreninschriften: 48 f. 56 f. 95. 105. 109 ff. 125 ff.

155. 162 f. 190 ff.; Berufung auf Verdienste An-

gehöriger 2. 317; Ehrung, ^lavotxsc 326 f.; 6 5'^{ios

sxt|iYjasv 191 f. 255; Signum vorangestellt 221

Eileithyien in Athen 94

Einladung §711 xa Espa 194 f.; ^Til xa ^epa 194. 319

IxxtO-svai 285 2)

äXatoO-sata 194

^) S. nun G. Cardinali, Rendiconti della R. Acca-

demia dei Lincei XVIII ser. 5a, fasc. 1°.

2) Auch Inschriften von Priene 28 Z. 17: ^pd-

c(;avxsg auO-yjiAspsl ixxi-S-sxwaav Iv ^— , dann Z, 28 xt}-
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Eleusis: Inschriften zu Ehren von Strategen usw.

55 f.; SpöjJiog 29; Hierophanten 96 f.

Elyros auf Kreta 310

i^apyJl 188

i%l TtdvTCOv atpaxYj^ö^ 113

Epikrates, Stratege der Thessaler 150

iTicayjiia: auf Stelen 11; der Mannschaft 184

Eretria 53 f. 314; Heiligtum der 'ApxsfJLig 'Ajiapüaia

S. 360 Anra. I.

Erneuerung von Inschriften 139; von Urkunden 230!

Ethnikon dem Vatersnamen vorangestellt 304

Euanthes aus Epidauros 1 1 2 ff.

suep-fexai 30. 171 f. 308

Eukles aus Trinemeia, Herold in Athen, und seine

Nachkommen 85 f.

Eunike aus Athen 97

Eurykleides und Mikion 78 f.

Eurykles in Sparta 155 f.

Fackellauf: Siege söavdpicjL xal Xa[i7iddt xal xpa'^fpSot;

43 f.; Weihungen des Siegers 86. 8g. 316 f. 379

Familiendenkmäler (au^^svcxoc) 163. 312

Färbung der Schrift auf Stein 231 Anm. i. 240

Anm. 5

Feier einer ^[idpa i%m\}\iQC, 195, s. auch 316 f.

Festprogramm 196

Festtage (inCaiQfiot xal osßda|i'.OL yj|ispaO 189. 316 f.

Fiscus: älteste Erwähnung in einer griechischen In-

schrift 154. 311

Fluchinschriften 12 f. 97 ff. 160. (gegen unbekannte

Mörder) 200 f. 211. 305. 320

Fluchtafeln aus Attika 32. 307; aus Gela 307; aus

Kamarina 211. 307; aus Gela 307

Fourmont 24 f. 273. 306

Frauen: ihre Nennung in Grabschriften, erst nach

dem Namen des Mannes usw. 2 f.

Frauennamen: 35. 76; auf -(7])}xa 220; Neutrum eines

Adjectivums i. 70; angeblicher Ortsname 212

Freiheit von Abgaben bei Messen 196 f. 319 f.

Freilassungsurkunden 129 ff. 143. 149 f. 152. 262 f.

296. 310 f.

Frist für die Ansage von Versammlungen 182. 315

r^ Tjiispog 95

Gebühren 297

Geburtsanzeigen römischer Kinder 249

Gedichte: 13 ff. 21. 24 ff. 33 f. 36 f. 40 f. 49. loi f.

109; Il4ff. 124. 137 ff. 159 ff. 169 f. 201 ff. 222 f.

305. 308 ff. 324 f.

Geld für Behausung und Lebensunterhalt angewiesen

176, s. auch 314

Geldwert 1 76 f.

Gelübde der Angehörigen als Anlaß der Stiftung

von Weihgeschenken 7 f.

Geschlechternamen 5. 9 f. 50

Gesetze in Massalia öffentlich ausgestellt 271

Geta, römischer Kaiser 128

Getreideverkauf 199

Glaukos, Hierophant 96 f.

Gordian, römischer Kaiser 128

Götter als eponyme Jahrcsbenmten 322; als Gläubiger

auf Spot, 50 f.; am Anfange von Urkunden genannt

290

Grabaufsätze 72 ff.

Grabsäulen 74 f. 84. 122

Grabstein für mehrere Angehörige eines Hauses 62 ff.

Grabstätten: dvsiaXXoTptoxov §a)g SiaSo^'^^ 19I. 317;

Kauf 203. 320; Drohung gegen Schändung 97.

321 f.

Grabschriften prosaisch: I ff. 35. 42. 49. 62 ff. 83.

121 f. 136. 150. 174. 191 f. 200 ff. 2loff. 215.

217 ff. 303 ff. 321 f.; metrisch: 13 ff. 21. 33f. 36 f.

40 f. logf. Il4ff. 124. I59ff. 169 f. 201 f. 204.

305. 324 f.; Mahnung zum Lebensgenüsse 201 f.;

Flüche gegen Grabschänder 97. 160; Stifter des

Grabmals genannt 67ff. ; s. auch Händepaare

Grabtische 6'j

Grabvasen 62

Hadrian, römischer Kaiser 309

Halbmond als Weibgeschenk 90

Händepaare auf Grabsteinen 200 f. 320

Häuser, Wohltätern des Demos überwiesen 176;

Häuser der Verbannten 314

Heiligtum des Zsug pouXato^ in Athen 45 ; der Cha-

riten und des Demos in Athen 77 f.; im Pei-

raieus an der Bucht Krommydaru 52 f.; des

Apollon Delphinios in Milet 325; der Archegeten

(in Demetrias?) 151 ; der Artemis Limnatis 120;

der Athena Ilias in Physkos 128 f.; des Herakles

183 ff.; inStratonikeia? der samothrakischen Götter?

ebenda 183 ff.

Heliodoros, Minister Seleukos^ IV Philopator 162 f.

312 f.

Helios, in Grabschriften angerufen 200 f.

'EXXyjvtxo; TcöXsjiog 58 ff.

Hera BoüXaia 43 ff.

Herakleia Caccabaria 316

Hermen 95. 97 ff. 160 f.
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Hermes im Peiraieus verehrt 53; nuXvJTTj^ xal Xapt-

5(üTY3€ auf der Akropolis 95

Herodes Attikus 97 f.*)

Heroische Ehren Lebender 80. 17 1 f. 308

kazia (Amt) 216

§^d[X7jvo; usw. 119

Hierapolis: Gerusia 242

EspaTSüxöxss ^"^ xexXsiSoux'i^^o'cs^ 136

Hierophanten in Eleusis 96 f.

Hinweis auf die Darstellung des Verstorbenen in der

Inschrift des Denkmals lö. 305

Hippolochos von Lnris:i 147 f« 3^^

Holztafeln zur Aufzeichnung von Beschlüssen 239 ff.

Honig als ^sviov 219

'OpjJiTJ in Athen verehit 93

öpot 29. 50 f.

Hypata 146. 31 1

Hypopaidotriben 80 ff.

Hypotheken 50 f.

Jahr, Teilung l^apvjvos usw. I19

Jahresgeld sEg olxtyjv 176, vgl. 314

lason und lason HavöUio; (so!) aus Kyaneai 326 f.

Inhaltsangaben in den Überschriften von Urkunden

282

Interpunktion 159 f. irrig angenommen 15

laoxsXsia 229 f. 233

C. lulius Kratinos, Sohn des C. lulius Lakon 155 f.

C. lulius Lakon, Hegemon der Lakedämonier 155 f.

Kalaap: Stellung des Wortes in der Titulatur Traians

und Hadrians 126

Kaiser, römische 126 ff. 152. 310 f.

Kallikratides, Archon in Athen 86

Kantharos mit Inschrift, aus Chalkis 12 f., vgl. 305

„Kappadoker" Mithradates 39

Kasai in Kilikien 225. 325

Kauf von Grabstätten 203. 320

Kenotaph 208

y.s^paXri Oberhaupt 9

Kephisodotos, Sohn des Praxiteles, Künstler 47

Keule als Schildzeichen 184 ff.

Kidramos 217

Klazomenai 173; Priesterin Hesychie 218

Kleinasiaten in Ägypten 225; Namen 36. 219. 225

Kleitor 116 f.

Kleokrateia, Tochter des Eukles aus Trinemeia 84 f.

C. Quintianos Kleon, Archon in Athen loo

1) S. auch 'Ad'Yjva XVIII 438 ff.

„Knidier" (richtig: Siphnier), Schatzhaus in Delphi

136 f.

Kolophon 173

König der Pelagonen 276

Koronis 16 1 f.

Kos 171

Kosmeten, angeblich auf panathenäischen Vasen ge-

nannt 81 f.

Kosten eherner Standbilder 141 ; der Einmeißelung

und Remalung einer Stele 245. 267. 278 f.; vom

Geehrten zu tragen 260. 279; eines Asuxcojia 245.

267 1)

Kranz auf Stelen ll. 276; Hervorhebung seiner

Eigenart bei Verleihungen 107 f.

Kranzinschriften 47. 61. 276

Kranzrede des Demosthenes: Urkunden 78. 308

C. Julius Kratinos, Sohn des C. Julius Lakon 155 f.

Kraton aus Athen, Arzt 160 f.

Kreuzzeichen und Monogramm Christi 203

Krieg, hellenischer 58 ff.; vierjähriger 60; gegen

Perseus 14 1

Kriegervereinigungen 53 ff.; ihre Beamten 56 f.

Kriegsgefangene als Sklaven 130 f.

Kult der susp^sxai 80. 171 f. 308

Künstler und Künstlerinschriften 4. 6. 11. 13. 22.

3of. 47. 91. 100. HO. 137. 139. 168

Kundmachungen durch eldsvat eingeleitet 198

Kurznamen 66 70. 223. 320 f.

Kürzungen vielgebrauchter Wörter 202

Xüpca (xüpä) auf Grabschriften 215

C. lulius Lakon, Hegemon der Lakedaimonier 155 f.

Lamia 140 f.

Xa{JL7iadodpo|xta 44. 86. 89. 308 f.

Lekythos aus Gela 324

Leon, Sohn des Agesippos, aus Larisa, Stratege der

Thessaler 144

Lesezeichen 159 ff.

Leuke, Insel 205

As6xi7i7:o; über einer Urkunde il

Xsuxwpia 239 ff. 250 ff. 274. 325 f.

Ligaturen 119. 126 f.

linksläufige Schrift 29. 32 f. 306

Listen der Bürger von Lagina 244 f.; von Samos

234 f.; aus Alexandreia? 224 f.; von Tipö^svoi,

Neubürgern usw. 141. 217. 235. 267; der oxs-

cpavYjcpöpoc von Milet288; von Beiträgen 125. 212;

sonstige 48 f. 51 f. 99. 213. 215. 217. 242. 250

1) Vgl. Hermes XLIV 50.
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X£0"Og Adpzio^ 323

Logismos, Hierophant 96

Logisten 127

6 l7tl Tö)V Xöfwv 244. 288

„Lokalstil" nordgriechischer Beschlüsse 280 f.

Lokrer (ozolische) Stellung zum ätolischen Bunde

129 f. 133; Datierung der Inschriften 129 f.; 135.

310; Monatsnamen 135

Luterien 1 5 ; Untersätze dazu 74 f.

Lykiarch lason, S. d. Nikostratos, in Inschriften aus

Kyaneai 326 f.; Opramoas 195

Lykosura 153 ff.

Lykurgos, Redner 48. 81

Lyra über einer Urkunde 1 1 f

.

Maarkos üsipaisü^, Künstler 91

Magneten, Urkunden ihres Bundes 145 f.

Mahnungen zum Lebensgenuß in Grabschriften 201 f.

320

Malandrino: s. Physkos.

Mannes, phrygischer uXoxöp.og in Attika 36

Markt: zur Aufstellung amtlicher Mitteilungen ver-

wendet 295

Marmor von Ehrenstelen aus der Heimat des Ge-

ehrten 260

Marmor Parium 288 und Anm. ii

Massalia 271

Mausolos, Sohn des Lykiarchon Jason, in Inschriften

aus Kyaneai 326 f.

Medontiden 50

Meletopulos, Sammlung 52. 280

Messen 196. 319 f.

Metroon in Athen 230 ff. 237

Milet, Heiligtum des ApoUon Delphinios und Rat-

haus 325 f.

Mithradates, König von Pontos, als Kappadoker be-

zeichnet, Krieg gegen Rhodos 39

Monatsnamen, siehe unter „Religion"

Mondsichel als Weihgeschenk 90 f.

Monogramm -P 203

Mutter neben Vater in Grabschriften genannt 3

Nachahmung altattischer Schrift in der Kaiserzeit 29

Namen asyndetisch nebeneinander gestellt 5. lO. 21«

35* 74; von Vater und Sohn dialektisch ver-

schieden 215

Nauarch der Rhodier 39

Neoptolemos, vSohn des Antikles aus Athen 48

Neugriechisches 169. 201. 202. 241. 320

Nikias, Dichter 204; Tyrann von Kos .171 f.

Nikoraenes aus Athen, Künstler iio

oUa^ 33. 51

Oinophilos aus Aphidna 84 f.

Ölspenden 194

Omphalosähnliche Grabdenkmäler 72 ff.

Opramoas 195 f. 281. 328

Orpheusrelief in Neapel 306 f.

Ortsname, angeblich als Frauenname 212

Paian auf Asklepios von Sophokles 102 ff.

Paidotriben 80 ff.

Panathenaien 44; Preisgefäße 82. 308

Panathenios tj^sijlwv 10 i

TiavYj^opsLg dxeXsl^ 196 f. 319 f.

Papyri 271 ff. 297; wiedergebraucht 284

Paragraph OS 21

Parisrhe Marmorchronik 288 und Anm. II

TKXpdboGi^, 7T:apadöat|io£ ott^Xy] 292

Pausanias, König von Sparta 138 f. 311

Pausimachos, Höfling des Königs Eumenes 81

Peisistratos der jüngere lll

Pelagonen, König P— 276

Peloponnesischer Krieg 36 f.

7i£pi7töXapx.o; 59

Perirrhanterien 74

Perseus, Krieg gegen ihn 14 1

Personennamen: i. 3. 5. 8. 10 und sonst; besonders

211 ff. 320 ff.; mit ^vaoL beginnend 214; Verbal-

adiectiva mit a priv. zusammengesetzt 215; klein-

asiatische 36. 219. 224; Kurzformen 207. 222.

320 f.; Signa 102. 220 f. 321 ; Beiname 6 xal

Aöytafios 96; s. auch Frauennamen, Geschlechter-

namen

cpad-^aO-os 193- 195

Philon, Sohn des Emporion, Künstler 4

Philonides, Epikureer 313

Philtera, Priesterin in Athen 81

Phryger in Attika 36

Phylen: zwölf in Athen 66; und Trittyen auf In-

schriften aus dem Peiraieus 30

Physkos (Malandrino) in Lokris 128 ff.; Archonten

132 f.; Tempel der Athena Ilias 128 ff.; Rund-

bau 135 f.

Tctvag, mvaxtg usw. 243 f.; 6 iid x-^g Ticvaxidog 244^)

Plotin 200

^) Über TOvaxf^, TOvaxidtov s. F. Solmsen, Rhein.

Mus. LXIII 328. 339 f.
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Plutarch, dvO-UTiaTO^ 203 f.

Polizeivorschriften 157 ff.

Polybios: über Chronographien 287; über Timaios

298

Polydeuldon, Freund des Herodes Altikos 97

Polyxenos und Phllon von Laraia 140 f.

Pompeii: Wandgemälde Heibig 1491 241; eituns

Inschriften 186. 316.

Poseidonstatuette aus Boiotien? 123 f.

nöO-og, in Athen verehrt 95

Präskripte 144 ff. 283. 320; rhodischer Beschlüsse

273- 323 f.

Priester, siehe unter „Sakrales".

Tipo^paq^TJ 145. 179 ff. 282. 315

Proteas, Sohn des Monimos, aus Matropolis, Stratege

der Thessaler 140 f.

TcpoTt-ö-svat 285, vgl. sxTcö-dvat

Proxenie: Bedeutung des Amtes in älterer Zeit, Er-

nennung von TCpö^svot [isxoc xoö ÖTiocpxovxo^, npbg

ToTg uTcocpxouatv 165; Proxeniebeschlüsse li. 165.

208; 276 ff. Wappen der Urkunden ll; Ver-

zeichnisse von Proxenoi 235. 267; in Narthakion

313

Prytanenliste aus Athen 100

Ptolemaios Euergetes 77

Punkte als Lesezeichen 191 f.

Pythion in Athen: Altar II2

Rat: mehrere Räte in einem Jahre II9; Vorberatung

durch den Rat 145. 279

Ratsherrenwürde in fremden Städten 109

Reden des Antragsstellers wörtlich wiedergegeben

279. 327

Reliefs: auf Grabstelen l. 124. 200. 205 f.; auf beiden

Seiten von Stelen 208

Rhamnus 54. 59; Inschriften zu Ehren von Strategen

usw. 61

Rhodos 168. 323 f.; Krieg gegen Mithradates 39

Rhousopulos, Sammlung 43. 51. lOl. 304; s. auch

309

Richter aus Klazomenai geehrt 173; aus Megara ge-

ehrt 106; regelmäßige Berufung fremder Richter

314

Richtung des Zutrittes zu Denkmälern maßgebend für

die Anbringung der Schrift 31 f.

Robbengott angeblich in Thessalien verehrt 322

Rundbau bei Malandrino 135 f-

Salamis: 59 f. 104

SafxoO-pcfXiov und Samothrakische Götter 183 ff.

Sarkophag aus Thessalonike 201 f.; aus Torton a 220

Schatzmeister auf einer panathenäischen Amphora ge-

nannt 82

Schauberts Tagebuch 74. 105

Schild mit Inschrift auf dem Nordfries des Schatz-

hauses der „Knidier" (richtig Siphnier) in Delphi

137; —zeichen 186

Schläge als Strafe 157

Schleuderbleie 322

Schreiber: der fremden Richter 107; mit der dva-

-^pacpifj beauftragt, in der Urkunde genannt 263

Anm, 8 ^); zwei verschiedene in einer Urkunde 144

Schrift auf Stein in Spalten wie auf den Papyri 18.

288 und Anm. 12

Schriftwesen Athens 1 8 f.

scriptura exterior und interior 283

Seleukos II. und Delphi 264

Seleukos IV. Philopator und Heliodoros 162 f. 312

Septimius Severus, römischer Kaiser 127

vSiege suavSpiq: xal XapiTxadL "/.od Tpa^cpSotj 43 f.

Siegel aus Steatit 4

Sigeion, Treffen ItiI St'fsiq) 62

Siglen 119 ff.

Signa 102. 220 f. 321 2).

Silbentrennung^) 5. 16 ff. 33. 169.306; in archaischen

Inschriften 21 f.; in otolxyjöov geschriebenen 17 f.;

in nicht azoi%ribö'^ geschriebenen l8ff. ; vernach-

lässigt 24. 169; verbessert 23

Sklaven: Kriegsgefangene als Sklaven l3of.; ÖYjiiöaiog

im Metroon zu Athen 230 ff.

Skotussa 131

Skulpierung beider Seiten von Grabstelen 208

Solonische Gesetze 270

Sophokles: Hymnos an Asklepios 102 ff.

Spalten: Inschriften in Spalten geschrieben 18. 288

und Anm. 12

Sparta: zwei Räte 119; Geldnot 120

Spenden von Gemeindebeamten 188

Spiritus asper bezeichnet 160 f.

Staatssklave im Metroon zu Athen 230 ff.

Standbilder aus Erz, Höhe und Kosten 141

Steinbruch? bei Teos 185

1) S. auch Hermes XLIV 48.

^) S. auch W. Crönert, Studien zur Paläogra-

graphie und Papyruskunde IV 185.

^) Schon J. H. Lipsius hat, wie icli nachträg-

lich sehe, Leipziger Studien XIII 41 1 erkannt, daß in

den Beschlüssen über die Samier (Sylloge 5^* 57)

Wortbrechung möglichst vermieden ist.
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Stelen zur Aufzeichnung von Beschlüssen 235 if.; im

Spöp.0^ zu Eleusis 28; sprechend 207; Auslassung

des Wortes anfjXiQ in Aufschriften: xigvds dvi-

-ö-Yjxev 305 ; Marmor aus der Heimat des Ge-

ehrten 260

axe^avTj^öpoc in Bargylia 188; in Milet 288

Sthorys aus Thasos, Seher 219

Stifter des Grabmals in der Grabschrift genannt (>']

OTOLXTjSöv-Ordnung der Schrift mit Silbenteilung ver-

bunden 17 f.; in einer Inschrift anfänglich beob-

achtet, dann aufgegeben 56 [vgl. jetzt Klio VIII

487]; späte Beispiele 18. 125

Straßen: Namen 1841.; Reinhaltung 159

Strategen der Aitoler 129 ff.; der Athener 48 f. 53 ff.

81; der Thessaler 54. 140— 144. 147 f. 150. 152.

179- 3^3; <5 ItcI Tidvxwv axpaTYj^fög 113

Straton, komischer Schauspieler in Athen 160

Strich als Zeichen der Abkürzung 159 f.; vertritt das

schlie'^ende Ny 160

Stunde, achte 194

Sunion: Inschriften zu Ehren von Strategen usw.

57ff. ; in Kriegszeiten erwähnt 59

au'Y'Ysvtxa 163, vgl. 312

aö^xXtvoi 51

auvoSog TÖ)v Kopafwv zu Mantineia 253

Tagesangaben in Beschlüssen 145. 181 ff.

Tagesordnung von Versammlungen 179 ff. 315

Taggelder 176

xaiitag xö)V aTpaxtWTtxwv 82; T(x.\iloci zfig d-sou 289

Tarsos II9

Technopägnien 303

Teison von Patrai 121

Teos: Tiöp'^ot 185; Steinbruch? bei Teos 185

Theben: Grabsteine 72 ff. 17 1

Theodosios, römischer Kaiser 128

Theon aus Antiocheia, Künstler 168

Theris, ou'('(£vij$ xal uTtotivTjfxaxoYpa^o^ 224

Thespiai: Grabsteine 72 ff.

Thessaler: Strategen 54. 140— 144. 147 f. 150. 179.

31 1; in ihrem Amtsjahre geehrt 142

Thrasylochos, Sohn des Kephisodoros aus Ana-

gyrus 92

^UfdxTjp oder ^ny/}} 2

Tieferstehende Zeile als erste zu lesen 3 ff,

Tilgung der Erinnerung an Tyrannen iii; der

Namen römischer Kaiser I2y f.; der Namen der

zum Tode Verurteilten in Athen 264. 327

Timaios 298

Timostratos aus Athen, Künstler iio

Tongefäße mit Fluchinschrift 12. 305

Töpfer: Bakchios 41 ; Agone 41

Traian, römischer Kaiser 126

Trittyen 30

„Türme" in Teos 185. 316

Tyrannen in Athen Ulf.; von Argos III; Nikias

von Kos 171 ; Tilgung ihrer Namen iii f.

Überschriften von Urkunden 7. 282 f.; Signa 220 f.

Unterschriften von Weihungen, Wortstellung 7. 1

1

Vaseninschriften aus Chalkis 12 f. 305

Vater und Mutter des Toten in Grabschriften ge-

nannt 2 f.

Verbannte: Zuweisung ihrer Häuser 314, vgl. auch 31 1

Vatersname: Stellung 4. 6 ff. 3041.; vor dem Namen

des Sohnes in Gedichten 38 f.

Verbesserungen von Versehen der Steinmetzen, der

Silbenteilung wegen, an Anfangen und Enden von

Zeilen 23

Verbot des y^ouv xaxapdXXsiv 159; der Schändung

von Grabstätten 160

Verdienste Angehöriger neben den eigenen maß-

gebend für die Errichtung von Ehrenstandbildern

190 f. 317

Vereine 51. 124. 163 f. 193 f. 253

Verewigung von Beschlüssen auf Stein oder Erz 235,

249 f. 260 f. 274 f.; meist auszugsweise, nament-

lich in späterer Zeit auch in ganzem Wortlaut

279; ausdrücklich begründet 290 ; dem Belieben

des Geehrten überlassen 260; auf Stein aus der

Heimat des Geehrten 260; Kosten 245. 260. 267.

278 f.

Verhandlungen vollständig wiedergegeben 279 f.;

wiederholte Verhandlung von Anträgen 144 ff.

Verlesungen 211 ff. 321 ff.

Veröffentlichung von Urkunden auf Xsüxtop-axa 250 ff.

325

Verschleppung von Inschriften 53 f. 128. 169 f. 171.

251. 323 f.

„Verschreibungen" 4. 122. 309; durch Versetzung von

Buchstaben 132

Verstöße infolge Kürzung von Urkunden bei der

Veröffentlichung 275; gegen die Silbentrennung

169

Verteilung von Spenden an Festtagen 189. 3l6f.

Volksversammlung: Ansage 182. 315; Vorsitzender

zugleich Antragsteller 148
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Volksbeschlüsse: Vorberatung und Ankündigung der

Anträge 179 f. 282; wiederholte Verhandlung

I44ff. ; alljährlich verlesen 292; förmlich über-

geben 292; auf Stein verewigt 249 f.; auf Xsuxw-

{iQLZOc 250 f. 295 f.; meist nur im Auszuge wieder-

gegeben 272; vollinhaltlich 273. 279 f.

Vorberatung durch den Rat 145. 279; s. auch I19

Wächterliste von Oxyrhynchos 186

Wachttürme 183 f.

Wände schriftbemalt oder inschriftbedeckt in Amts
gebäuden und Heiligtümern 278. 325 f.

Wappen auf Stelen ii

Wasserleitungen: Gebot der Reinhaltung 157 ff.

Weideverbot 166

Weihungen: von Astynomen 83; herkömmliche von

Beamten 188 f.; von Gelehrten 288; eines Künst-

lers 38; von Siegern im Fackellaufe 86. 308. 379;

bnkp ocDTTjpias 172; Altäre 93; Brust 91 ; Halb-

mond 90; Kränze 189; Schalen usw. 188

Weihinschriften: prosaisch 4 ff.; 16. 23 f. 31. 33.

35- 43- 45 f- 52 f. 65 f. 76 ff. 83. 86 ff. 105. 118.

121. 123 ff. 136. 154 ff. 171. 212. 215. 220.

304. 308. 312. 324; metrisch: 24 ff. 38 f. 90. 138 f

Weihrelief der Sammlung Rhousopulos 304

Wortstellung i. 7. 10 f. 39, 46. 304

Wortteilung am Ende der Zeilen 16 ff, 23. 196.

^ivoi: Söldner 53. 59

Zeichen des rauhen Hauches 160 f., 31 1 ; T für tausend

282 Anm. 10

Zeilen: Anordnung 2 f. 8ff. 31. 303 f.; tieferstehende

als erste 3 f. 303; ungleich lang 17. 25. 306

Zeus SwxTJp im Peiraieus verehrt 53; in Milet 197 f

Zierstriche 126

Zi^ucpog, Fest desselben in Attaleia 198

Zweiter des Monats als Versammlungstag 148

Zwölfgötjteraltar in Athen 11

1

Wilhelm, Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. 48
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BERICHTIGUNGEN.

S. I Z. I v.o. statt 'Ecprj[JL. dp)(. 1839 Sp. 167 lies äp. 167.

S. 63 Z. 14 v.u. statt zu n. 124 lies n. 125.

S. 128 Z. 17 V. u. statt IX 288. 289 lies IX i, 288. 289.

S. 160 Z. II V. u. statt IG XII 5; 591 lies IG XII 5, 691.

S. 162 n. 140. Wie mir Hiller von Gärtringen mitteilt, ist in der Inschrift aus

Tenos (nunmehr IG XII 5, 841) einfach zu lesen eövou^ wv %od

cpi[Xo](; ÖTiapxwv xoO Srjpiou, was die Abschrift des Herausgebers

suvou? (JL)V %od £Ö[a£ß]% ÖTcap^wv freilich nicht erraten ließ.

S. 170 Z. 3 V. o. statt KoupcSiov lies y.oupibiov. Z. 5 statt öxTwxaiSsxaxr] lies öxxcoxac-

OeXSTT).

S. 179 Z. 18 V. o. und 11 V. u. statt ÜSpojJtfa) lies Aopojxfo).

S. 193 Z. 6 V. o. statt wS. 224 lies S. 22^; in Z. 9 der Inschrift von Parsa statt

xaxa xapcTO^ dcTioSoaiv lies elc, yjxpixoq a7r6§oa:v.

S. 205 Z. 4 V. u. statt Inscriptiones graecae orae septentrionalis Ponti Euxini lies

Inscriptiones antiquae.

S. 219 Z. 19 V. o. statt Bull, de corr. hell. XXIV 350 lies 381.

S. 221 Z. 13 V. o. statt Papers of the American School III 298 n. 479 lies n. 419.

S. 224 Z. 10 V. u. statt Einleitung in das Studium lies Einleitung in die Geschichte

der griechischen Sprache.

Z. 4 V. u. statt Reisen in Kilikien S. 76 Z. 10 lies Z. 90.

S. 267 hätte ich Piaton Gesetze 755 a anführen sollen: ysypacpi^ü) hi öcpXrjXO)^ xxX.

ÖTCOü izoic, 6 ßoi)X6(Jt£Vo^ a5xa dvaYVwasxac.

vS. 272. Über zt^yoq U. Wilcken, Hermes XLIV 150.

S. 288 Z. 9 V. u. statt X. X. ''HpoS. xax. lies 71. x. 'HpoS. xax.

S. 305 Z. 5 V. u. statt ev^aS' lies evS-aS'.

Z. 2 V. u. statt aly^^txo Xaeyo'uXteq lies alx\iexo^ XasvoxXesc;.

S. 307 Z. I V. o. statt nach dieser Richtung lies nach links.

Z. 14 V. o. statt S. Kretschmer lies P. Kretschmer.

Z. 8 V. u. ist in Mevav^Spwt der Strich zu tilgen.
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S. 308 Z. 12 V. o. statt c^v/jp lies d'^rip,

Z. 15 V. o. statt ^x7i;X[ouv lies £X7iX]ouv.

S. 308 f. Leider habe ich übersehen, daß auch in der soeben von Th. Wiegand in

seinem sechsten vorläufigen Berichte über die Ausgrabungen in

Milet und Didyma (Anhang zu den Abhandlungen der Berliner

Akademie 1908) S. 45 veröffentlichten Inschrift n. i die Worte

XajXTcaSa t)]v änb ßcojxoö %al XajXTraSa T-yjV izpbc, ß(ji)jj.6v und der zweite

Teil XafJiTcaSa xyjv npbi; ßwjxov in der Inschrift n. 2 wiederkehren.

S. 309 Z. 18 v.o. statt Theopomp lies „Theopomp".

Z. 1 1 V. u. statt Kiliken lies Kilikien, statt twv 7T:p(a)"C(i)V xac Tcp(oTt^(jO(X£V(ov)

lies Twv Tcp((j!)Ta)v) xac 7T;p(oTi|Jto)|Ji£V(ji)v).

Z. 4 V. u. nach IX 42 TZfxzh 56s statt Punkt Beistrich.

S. 311 Z. I V. u. statt für diese Rechnung lies für diese Aera.

S. 312 Z. II und 10 v.u. fehlt ein Beistrich nach TTpayfiaTcav und iauiov.

S. 313 Z. 2 V. o. statt unter den Proxenoi von Narthakion lies in den Listen aus

Narthakion.

Z. 3 V. o. statt Bull, de corr. hell. VI 586 lies 582.

Z. IG V. u. statt in der Liste lies in den Listen.

S. 317 Z. 18 v.u. statt Abbildung 167 lies Abbildung p. 167.

S. 318 Z. 13 V. u. sind die Worte „der eigentliche Antrag" nach 5£§6x*ac t^: ßouXf^t

xal bri\iü)i einzusetzen.

S. 320 Z. 16 statt S. 137 lies S. 318.

S. 323 Z. 6 V. o. lies „doch wohl" X1&05 Aapxco^; Z. 10 v. u. statt ^ouXa^ lies ßouX^g.

S. 324 Z. 5 V. o. Die Tatsache, daß der Dialekt des Bruchstückes nicht der

dorische jist; und weitere Erwägungen zwingen mich, die Ver-

mutung, die Inschrift sei aus Rhodos, zurückzunehmen.

Z. 8 V. o. ist der Hinweis auf die erste Veröffentlichung der Inschrift

Archiv für Papyrusforschung II 536 n. i nachzutragen.

Z. I V. u. statt lauten lies lauten sollen.

S. 325 Z. 13 V. o. statt Att. Mitt. lies Ath. Mitt.

Z. 12 V. u. lies „unter der obersten Quaderschicht "

Die Bogen 39—41 entzogen sich meiner letzten Durchsicht, weshalb ich

obige Druckfehler nicht verbessern und einige Zusätze nicht einschalten konnte.
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